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1. Abhandlung: Murko. XXAVI Mitteilung der Fhonogramm-Archirs- 
Kommission, Bericht her phanographische Aufnabmen opischor Volks 
Luder Im inittleren HBoenien und in der Herzegnwins im Sommer 1013, 

*, Abhandlung. Bittner, Studien mr. Shauri-Sprache in dan Hargen von 
Dofär am Peralischun Meerbusen. L Zur Lautlehre und zum Nomen 
im: engeron Binne, 

4. Abhandlung, v. Schlosser, Materialien zur (nellenkundo der Kunat- 
geschichte, IL Hal. Frührenalsance, 

4. Abhandlung, Bittner. Stadien zur Shanel-Sprache in lan Bergen ron 
Dofär sın Persischen Meerlunen. IL Zum Verbum und zu den übrigen 
Kodetslleu. 

5, Abhandlung. Bittner. Studien aur Shnuri-Sprache in den Bergen van 
Dofär am Porsischen Mosrbusen, TIL Zu ausgewählten Texten. 

6. Abhandlung. Wilhelm. Neue Beiträge zur griechischen Inschriften» 
kunde, IV, Teil, (Mit 2 Tafeln.) 





XV. SITZUNG VOM 16. JUNI 1915, 


Der rorsitzende Alterspräsident, Hofrmt Friedrich Edler 
von Kenner, macht Mitteilung von dem der Akademie erst 
jetzt bekannt gewordenen, jedoch schon am 30. Juni 1914 erfolg- 
ten Tode des auswärtigen korrespondierenden Mitgliedes Prof. 
Georges Perrot. 

Die Mitglieder erheben sich. zum Zeiehen des Beileides 
von ihren Sitzen. 


Der Sekretär, Hofrat Ritter von Karabneek, überreicht 
eine Abhandlung des k. n. k. Kustos An der Hofbibliotliek Dr. 
Hans von M&ik, betitelt: ‚Afrika nach der arnbischen Bear- 
beitung der „Goograpbike Hyphegesis® des Ptolemius von 
Mohammad ibn Musa al-Hwärizmi, herausgegeben; übersetzt und 
erklärt‘, tum deren Aufnahme in die Donkschriften der Ver- 
fasser bittet, 


Der Sekretär lert weiters eine Abhandlung von. Dr. 
Julius. Angnpfel in Wien vor, betitelt: ‚Babylonische Rechts- 
urkimden. atıs der Regierungszeit Artaxerxes 1. und Darius IL%, 
um deren. Aufnahme in die akademischen: Schriften der Ein- 
sonder bittet. 

Das w; M. Hofmt Watroslar Ritter von Jngie überreicht 
eins Abhandlung, betitelt: ‚Ein Beitrng- zur Erforschung der 
nltkirchenslawischen Evangeliontexte'. 


vi 


Das w. M. Prof. Edmund Hauler erstattet den Bericht der 
Kommission für den Thesaurus lingunse Latinae über die 
Zeit vom 1, April 1914 bis 31. März 1815, 


XV1. SITZUNG VOM 23. JUNI 1915. 


Der Sekretiir verliest ein Dankschreiben des Historischen 
Vereins in Eichstätt (in Bayern) für die Überlassung des An. 
zeigers im Schriftlentausche. 


Der Sekretär überreicht das Werk ‚Quellen zur Geschichte 
der Stadt Brassd. Herausgegeben auf Kosten der Stadt Ernssö 
von dem mit der Hernusgnbe betrauten Ausschuß, Sechster Band. 
Brussd. 1915. (Überreicht namens des Ausschusses von den 
Herren Fr. Stenner nnd Rudolf Bolesch in Brassö,) 


Das k. M. Hofrat August Sauer berichtet über die dies- 
jährige Vergebung von Stipendien und Pensionen aus der 
Schwestern Pröhlich-Stiftung. 


XVII SITZUNG VOM 30. JUNI 1915. 


Der Sekretär legt das eingelaufene Druckwerk vor: ‚Ver- 
slag van een reis naar de voornaamsto centrm var slavistische 
wetenschap en slavrische eultuur, 25 april — 5 augustus 1914, 
door Prof. Dr. N. van Wijk, S’Grarenhage 1915. 


Der Sekretär legt zwei von Heinrich Blankwitz in Wien 
übersandte Manuskripte vor, betitelt: ‚Wahre Religion als Grund- 
lage der richtigen Begrifßlehre‘ und Jesu als Sinnhild‘, 


vll 


Dis kais, Akndemie der Wissenschaften bat in ihrer Ge- 
sumtsitzung am 25. Juni beschlossen, folgende Betriige pro 1915 


zu bowilligen, und war: 


A. Dötationen für Unternehmungen der philosophisch- 


historischen Klase: 

. Historische Kommission. 

# Kirchenväterkommision . = 2. u. 0. 

# Weisitimer- und Urbarkommission . _. 

4. zur Vollendung des letzten Heftes der ‚Attischen 
Grabreliefs‘ und des Registerheftes. 

Kleinnsistische Kommission (5. Rate) . - 

5. Prühistorische Kommission, Beitrag der Ki 

7. Thesaurus lingune latinne, Beitrag der Klasse . 

8. Ägyptische Kommission 


u 


Kae 


B. Subventionen für private a 


a) Dem k, M. H, Schenkl in Graz ala 2. Rate 
seiner im Vorjahre bewilligten Sübrantion tr 
Herstellung von Photographien nach Hand- 
schriften des Epiktet. 

b) dem w. M. A. Dopscli zur Fortführung. seiner 
‚Forschungen zur inneren Geschichte Öster- 
reiche’ . . 

e) dem k. M. August: Y. Takach:i in Klagenfurt für 
die Hornusgabe eines |. Ergänzungsheftes zu 
Band f bis IV seiner ‚Monnmenta ducatus 
Carinthine‘ Yi: 

d) dem Dr, Karl Polheimi in (ran zur Forlsktsung 
der Vorarbeiten zur Herausgabe von Volks- 
schauspielen und Weihnaclitsliedern der Steier- 
mark . - 

e) dem Prof. Rudolf Wolkan i im Wien Hir eine 
wissmschaftliche Arbeit über die Aug 
des Humanismus in Wien. . 

f}) dem w. M. V, v. Jagie zur Ksarabe eines 
bisher unedierten aaiieni Psalmenkom- 
mentare « - 

4) dem Oberlehrer Karl Kuiterer. in Wetten 
stütten ala Druckkostenbeitrag für seine Sanım- 
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lung altsteirischer Bedensarten, Rätsel und 

BprÜChe- . uni oe en ra Me A 
Ai dem k. M.Ü. Wessely in Wien als Druckkosten- 

heitrag für die Herausgabe. seines Werkes: 

‚Duodeeim prophetarım minorum versionis 

kchmimiene codex Bainerianu® . . - - » „ 2000-- 


XVIL SITZUNG VOM 7. JULI 1915. 


Der Sekretär verliest das Dankschreihen des Oberlehrers 
Karl Reiterer in Wettmanstätten für die ihm zur Herausgabe 
seiner Sammlung altsteirischer Redensarten, Rütsel und Sprüche 
bewilligte Subvention. 


Der Sekretär legt die beiden Druckwerke vor: 

1. Catalogus codieum manu scriptorum bibliotheeas regine 
Monacensis, Tomi I pnrs VII eodiees Zendieos complectens, 
(Die Zendhandschriften der k. Hof- und Staatsbibliothek in 
München, Beschrieben von Christian Bartholamae.) Monachü 
a, MDOCCOKYV. (Von der Direktion der k: Hof- und Staats- 
bibliothek als Geschenk überreicht) 

2, Kirchengeschichte Bühmens, qnellenmäßig und kritisch 
dargestellt von Dr. August Naegle, o. 5: Professor der Kirchen- 
geschichte an der deutschen Universität Prag, Erster Band: 
Einführung des Ohristentums in Böhmen. Erster Teil. Wien 
und Leipzix 1915. 

Das k. M. Prof: Adolf Wilhelm übersendet dus Mann- 
skript zum II. Teil seiner ‚Attischen Urkunden‘. 


Die kaiserliche Akademie der Wissenschaften in Wien 
hat bekanntgegeben, duß aus den Mitteln der von ihr ver- 
waltsten Bonitz-Stiftung zum 25, Juli 1016 ein Stipendium 


im Betrage von 1200 Kronen zur Vergebung gelangt. 





IX 


Das Stipendium wird von der philosophisch-historischen 
Klasse der Akademie vergeben auf Grand einer oder mehrerer 
handsehriftlich oder gedruckt bis spätestens zum 15, Mani 1916 
singereichter pbilosophiegeschichtlicher oder pliilologischer Ar- 
beiten zur griechischen oder zur neueren abendländischen Philo- 
sophie; Gedruckte Doktordissertationen aus diesen Gebieten 
können nur ausnahmsweise als ausreichend angesehen werden. 
Von gedruckten Arbeiten sind nur solche zulässig, die naclı 
dem 25. Juli 1915 veröffentlicht worden sind. 


XIX. SITZUNG VOM 13. OKTOBER 1915. 


“ Der vorsitzende Vizepräsident, Hofrat Oswalıl Rodlich, 
Fa begrüßt die Mitglieder bei der Wiederaufnalme ihrer Tätie- 
keit nach den akademischen Ferien und heißt Insbesondere die 
heute zum ersten Male erschienenen neugewählten wirklichen 
Mitzlieder, Hofrat Friedrieh Freiherrn van Wieser, Professor 
Karl Luiek und Professor Ludwig Radermaeher, herzlich 
willkommen. 

Der Vorsitzende gedenkt, während die Mitglieder sich 
erheben, des schmerzlichen Verlusten, den das Allerbiichste 
Kaiserhaus und die kaiserliche Akademie durch das am 12. ÖOk- 
tober erfolgte Ableben ihres Ehrenmitgliedes, Seiner kaiserlichen 
und königlichen Hoheit des durchlauchtigsten Herrn Erzherzogs 
Ludwig Salrator, erlitten hat. 


Ferner zadenkt der Vorsitzende der Verluste, welelie die 
ksis. Akademie in den Perien erlitten hat, und zwar: 

durch das am 6. Atıguat erfolgte Ablehen des wirklichen 
Mitgliedes der mathematisch-naturwissenschaftlichen Klasse, 

N  Hofrates Guido Goldsehmiedt; 

durch das am 11. August erfolgte Ableben des auswär- 
«en Ehrenmitgliedes, geheimen Justizrates und Professors 
Heitrich Brunner; 
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durch das am 16, August erfolgte Ableben des korrespon- 
dierenden Mitgliedes: im Inlande, Hofrates und Professors 
Ferdinand Bischoff; 

durch dns am 26. September erfolgte Ableben des korre- 
spondierenden Mitgliedes der mathemntisch-naturwissenschaft- 
lichen Klasse, Generalmajors Albert Edlen von Dbermayer; 

dureh den am &, Oktober auf dem südwestlichen Kriegs 
schauplatz erfolgten Holdentod des korrespondiereuden Mit- 
gliedes derselben Klasse, Professors Dr. Friedrich Hasenshrl, 

Die Mitglieiler erheben sich zum Zeichen ihres Belleides 
von Jen Sitzen. 

ler Vorsitzende dankt in warmen Worten dem Senior 
der Klasss, Hofrate Friedrich Edlen von Kenner, welcher 
seit dem Tode: Eugens vım Böhm» Bawerk ein volles Jalır 
hindurch den Vorsitz in der Kinsse gefilırt hatte, 


Ver Sokretär, Hofrat Josef Ritter v. Karslineok, verliert 
dis Note des Iohen Kuratoriums, dde, 15, September, Z. 259/15, 
K. St über die Allerhöchste Bestätigung der Wahlen (des 
Jahres 1915. 


Das w. AM. Hofrat Emil von Ottenthal Nberreicht das 
kürzlich erschienene Werk: ‚Mittelalterliche Bibliothekskataloge 
Östorreichs‘, 1. Band: Niederösterreich, bearbeitet von Dr. Tlieu- 
dor Gottlieb, Wien 1915. 


Ferner überreicht der Sekretär das ehen erschienene 
Heft der ‚Mitteilungen der Prähistorisehen Kommission. IL. Band. 
Nr, 3, 1918%. 

Der Sekretär überreicht eine Abluandlung von Hofrat 
Pr, Franz Ilwof in Ciraz, betitelt ‚Der ständische Landtag 
des Herzogtums Steiermark von 1792—1R48, = 


| 


Der Sekretär Iberreicht ferner eine Abhandlung des k. M. 
Hofrates ‚Johann Loserth in Graz, betitelt ‚Johann von Wielif 
und Guilelmus Peraldus. Studien zur Geschichte der Entsteliung 
von Wiclifs Summa Theologias‘. 


AX. SITZUNG VOM 20. OKTOBER 1915. 


Von dem am 14, Oktober zu Wien erfolgten Abloben des 
wirkliehen Mitgliedes. dor math.-nat. Klasse, Hofrates Prof. Dr. 
Ernst Ludwig, wurde bereits in der Gesamtsitzunge dor Aka- 
demie dureh den Präsidenten Mitteilung gemacht, 

Dio Mitglieder gaben ihrem Beileide durch Erheben von 
den Sitzen Ausdruck, 


Der vorsitzende Vizepräsident, Hofrat Redlich, gedenkt 
des Verlustes, den die kaiserliche Akademie, speziell diese 
Klasse durch das orst jetzt bekannt gewordene Allahen des 
‚auswärtigen korresponlierenden Mitzliedes Sir James A. H. 
Murray in Oxford erlitten hat, und bemerkt, daß das genauo 
Todesdatum der Akademie infolge des Weltkrieges hisher 
nieht bekannt geworden ist. 

Die Mitglieder erheben sich zum Zeichen der Trauer vim 
den Sitzen, 


Der Sekretär Hofrat Bitter von Karabacek verliest die 
von den neugewählten korrespondierenden Mitgliedern einge- 
laufenen Dankschreiben für ihre Wahl, und zwar von den 
Professoren Philipp August Becker in Wien, Nikolaus Rhodo- 
kannkis in Graz, Wilhelm Erben in Innsbruck und dem gv- 
heimen Regierungsrat Prof. Franz Winter in Bonn. 


. Ferner verliest derselbe das Dankschreihen des korre- 
spondierenden Mitgliedes Prof. Karl Wessely für die ihm zur 
Herausgabe seines Werkes ‚Dusdeeim prophatarım minormm 


versibnis Achmimieas eodex Bainerianus' bewilligte Subrention, 





XI 


Ilssgleichen das Dankschreiben. des Privatdozenten Dr, Karl 
Polheim in Graz für die neuerliche ‘zu seinen Vorarbeiten 
für eine Ausgabe steirischer Vulkssehauspiele hewilligte Sul- 
vention. 

Der Sekretär legt die gulmekten ‚Protokolla der Kartell- 
Yorsammling des Verbandes doutscher wissenschaftlichor Körper- 
schnften in Leipzig am Freitag, den 21. Mai 1915, Leipzig, bei: 
Teubner, 1915 vor. 

Der Sekretär überreicht ferner die folgenden an die 
Klasse gelangten PRichtoxemplare ‚von mit Unterstützung der 
kniserlieben Akademie gedruckten Werken, und zwar: 

1. ‚Monumenta Palasogrsphiea. Denkmäler der Sehreib- 
kunst Jes Mittelalters. Von Auton Ohroust I, Serie. Liefo- 
rung. KIX.' 

2, ‚Mötumentn historien ılnentus Oarinthiao. Geseluechtliche 
Denkmäler des Herzogtums Kärnten. L Errünzungsheft au 
Band I—1IV. 811—126% Im Aufträge der Direktion des Ge- 
sehichtsvereins für Kärnten horausgerebun von dessen Archivnr 
Dr, Augmst von Jaksch, Landesarchivar in Kärnten. Klagen: 
fürt 1415.: | 

3. ‚Urgesehichte der bildenden Kunst in Europa von den 
Anfängen bie am bO0'w. Chur Von M. Hoernes Zweite, urch- 
ans umgearbeitete und nen illustrierte Auflage, Mit 1830 Ab- 
biiluneen im Tex. Wien 1915. 


Der Sekretär legt eine von Prof. Samuel Sin ar in Born 
mit dem Ersuehen um Aufnahme in die Sitwungsherichte &in- 
gesandt Abhandlung vor, welche betitelt ist: ‚Wolframs Stil 
und der Siofl des Parzirnl', 


Dar Sekrotär legt weiters eine von dem ku. k, General- 
konsul i. RB. Karl v. l’sex mit der Bitte um: Anufnahms in lie 
akademischen Schriften ‚ningesandte Abhandlung vor, welelie 
hetitelt ist: ‚Die kleineren Angestellten Kaiser Leopolds [, in 
der Türken. | 





Kl 


Endleh überreicht das wirkliehe Mitglied Scktionschsf 
Gustav Winter namens Jar Weistlmer- und Urbarkommission 
den kürzlich ausgegebenen Band ‚Österreiehische Urbare, 
II. Abteilung, 2, Band, II. Tail’, welcher enthält: ‚Die mittel-- 
alterlichen Stiftsurbare des Eraherzogtums: Österreich ob der 
Enns, II. Teil: Baumgartenberg, St. Florino, Waldkauseon, WI- 
hering, Herausgegehen von Dr, Konrad Schiffmann. Wien und 
Leipaie 1915, 


XX1 SITZUNG VOM 27. OKTOBER 1915. 


Der ‚Sekretär verliest eine Note des Ministeriums- für 
Kultus und Ünterrieht, betreffend die Einladung zur Zeiehnung 
der IIL 8storreichischen Kriegsanleihe, 1915. 


Der Sekretär überreicht das im Auftrage des Verfassers, 
Seiner k. und k. Hoheit woiland des durchläuchtiesten Horru 
Erzhorzogs Ludwig Salvator, Ehremmitelieden der kais, 
Akademie, vorgelerte Werk: ‚Zärtliehkeitsansdrueke ind Kose- 
worte in Jer Friulänischen Sprache, Prag, Druck und Verlag 
von Heiur, Meroy Söhn; 1M5,' 


Forner löst der Sekretär die folsenden an die Klasse als 
Spenden der Verfasser eingelangtan Druckwerke vor, uni zwar: 

I. ‚Uber Mögliehkeit und Wahrscheinlichkeit. Beitrlige 
sar Gegenstandstheorie und  Erkenntuistheorie, Von A. Mai- 
nong. Leipzig 1115. 

2, ‚Zweiter Bericht über die Verwaltung: der Deutschen 
Bücherei ıles Börsenvereins der Deutschen Buchhlindlaor zu 
Leipzig im Jahre 1014. Eestattet von Dr, Gustar Wahl, 
Direktor der Deutschen Bücherei. Mit 6 Tafeln. Leiprir 1015. 

3. ‚La Rev Ukraniemme. Mensusl Adits par, Arthur 
Seelish, No, L; Juiller 1015. Lausanne, 

4. ‚Nikolaus Mametanas, Rin luxemburger Humanist des 
&VL Jahrhunderte am Hofe der Hahsburger: Sein Leben 


KV 


und scine Werke. Von’ Dr. Nikolaus: Didier. Freiburg im 
Breisgau 1915,‘ 


— 


Dis kel, Sächsische Gesellschaft der Wissenschaften ın 
Leipzig dankt für die unentgeltliche Zuwendung der Bände 
4—11 der Schriften dor linguistischen Alteilung und des Ban- 
des 6 der Schriften der antiquarisehen Abteilung der Balkan- 
kommissiot. 

Der Sekretär legt einen Bericht des Prof, Dr. Konrad 
Schiffmann in Linz vor über den Abselhluß seiner Ausgabe 
der Oberösterreiehischen Stiftsurbare «les Mittelalters. 


XXI. SITZUNG VOM 3. NOVEMBER 1915, 


Der Sekretär verliest dag Dankschreiben des Geheimrates 
Prof, Adolf Wagner in Borlin für seine Wahl zum auswärtigen 
Ehrenmitgliede der Klasse, 


Der Sekretär legt das neue Heft des ‚Corpus medicorum 
grascorum‘ vor (V 9/2), welches enthält: ‚Galeni in Hippv- 
eratis prorrhetieum 1 Je eomate secundum Hippoeratem in 
Hippoeratis prognostieum ediderunt Hermanmıs Diels, Toannes 
Mewaldt, losephus Heeg. Lipsise et Berolini 1915‘, 


Der Sekretär legt die weiteren emgelaufenen Diruck- 
werke vor: 

I. ‚Handbuch der voraussetzungslosen Fundamentalwissen- 
schaft von Dr, Jakob Goldsehmied. Mit 70 geomötrischen 
Figuren. Wien und Leipzig 1915'. (Überreicht vom Verfasser.) 

2, ‚Das ÜOogitantentum und die neueste menschliche 
Wisenästufe, Von Dr. Eduard Lüwentlial, Borlin 1P1%, 

3. ‚Segesser von Brunegg. Von Dr, H. A. Segesser von 
Brunegg'. (Soparst-Alulruck aus dem Genealogischen Hand- 
buche zur Schweizergeschiechte, III. Band.) 


AV 


4. ‚Österreichische Mönatsschrift fiir den Orient, 41. Jahr- 
zung, Nr. b—#". 


Die Klasse delegiert an Stelle des in das Ausland uber- 
setrotenen k. M. Hofrates. Prof. Wilhelm Meyer-Lübke ihr 
inländisches k. M. Prof. Philipp August Beeker in Wien zuns 
Vertreter der kaiserlichen Akademie ler Wissenschaften in 
den Vorstand der Dier-Stiftung. 


XXII. SITZUNG VOM 10. NOVEMBER 1915, 


Der Scokretär verliest eine Zuschrift des geschäftsführenden 
Sekretärs der Heidelberger Akndemie der Wissenschaften 
(Stiftung Heinrich Laus), Otto Bütsechli, wonach der lang- 
jährige Sekretär der philosophisch-historischen Klasse dieser 
Aksılemie, Geheimrut Prufessor Dr. Wilhelm Windelband, am 
22, Oktober verschieden ist, 

Das Prisidium bat an die Heidelberger Akademie sin 
Beileidsschreiben anläßlich dieses schweren Verlustes abgesandt. 





Der Sekretär verliest das Dankschreiben des geheimen 
Regierungsmtes Professors Dr, Paul Deussen in Kiel für seine 
Wahl zum korrespondierenden Mitgliede der kaiserlichen 
Akademie, 


Das w, M. Hofrat Friedrich Edler von Kenner über- 
reicht ala Obmann der Limes-Kommission den vom Leiter der 
Ausgrabungen erstatteten vorläufigen Bericht des Obersten 
Maximilian Groller von Mildensee über die im. Jühre 1815 
in Lauriacum ausgeführten Grabungen. 


XXIV, SITZUNG VOM 17. NOVEMBER 1915. 


Der Sekretär verliest eine Note des hoben Kuratoriums, 
wonach dasselbe sich mit der Anberaumung der nächsten 


XVI 


Feierlichen Sitzung. auf Mittwoch, den %}1. Mai 1916, und zwar 
um 11 hr vormittags, einverstanden erkläre, 


Der Sekretär Nberreicht ein Exemplar der anläßlich des 
SD, Geburtstages des w. M, Hofrats Franz Steindnchner 
geprägten Plakette. 


her Sekretär verliest das Dankschreiben des Prof, Albert 
Eichler in Graz namens der Familie des weiland w. M. Hof- 
rates Inkob Sehipper für die Übersendung mehrerer Porträts 
ılea Verstorbenen. 


Iia= w, M. Hofrat Siegmund Exner tbersendet eine 
Abhandlung von Dr. Friedrich Schürr in Straßburg i. E,, 
betitelt: ‚Romagnolische Mundarten, (Sprachproben, Laut- und 
‚Formenlehre.) I. Teil: Sprachproben in phonetischer Trans- 
skription auf Grund phonographischer Aufnahmen‘, nit der 
Anregung, dieselbe als ‚SAXIX, Mitteilung der Phonogramm. 
Arclivekommission‘ in die Sitzungsberichte aufzunehmen. 


AAV. SITZUNG VOM 1. DEZEMBER 1915. 


Der vorsitzende Vizepräsident, Hofrat Oswalil Reillich, 
‚gedenkt des Verlustes, ‚den die kais, Akademie durch (las am 
20. November d. J, zu Grax erfolgte Ableben ihres korrespon- 
dierenden Mitgliedes, Hofrntes Prof. Dr. Friedrich Thaner, 
erlitten hat. 

Die Mitglieder erhöben sich zum Zeichen des Beileides 
von ihren Sitzen. 


Der Sekretiie verliest eine Zuschrift des k. M. Prof. Phi- 
lipp August Becker, worin derselbe für seine Wahl in den Vor 
stand der Diez-Stftune dankt und erklärt, diess Wahl anen- 


nelimen. 


Av 
Desgleichen eine Zuschrift der kgl. Preuß. Akademie der 


Wissenschaften, mit welcher sie die Mitteilung von. dieser Wahl 
zur Kenntnis nimmt, 


Der Sekretär legt die 20. Lieferung der II. Serie des 
Werkes ‚Monumenta palneographiea! von Anton Chroust vor. 


Der Sekretär legt eine Abhandlung des Dr, Bernhard 
Wachstein in Wien vor, welche betitelt ist: ‚Hebriäische Grab- 
steine aus dem 13.—15. Jahrhundert in Wien und Umgebung‘. 


Das w. M. Hofrat Julius Ritter v. Schlosser legt das 
3. Heft seiner ‚Materialien zur Quellenkunde der Kunstgeschichte 
(Erste Hälfte des Cinguecento; Leonardos Vermächtnis; Historik 
und Periegese)' vor. 
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ni a u Maren Im Wie 


Di ich im Fahre 1812 epische, meist mohammedanisehe 
Volkslieder im nordwestlichen Boanien, den Krajinatypus, 
aufgenommen hatte,! au wollte ich auf meiner zweimonal- 
lichen: Reise im ‚Jahre 1913 (August, Seopteraber) noch dien 
herzegowinischen Typms der mohammerlanischen und ehrist- 
liehen epischen Volkslieder einem exakten Studium zugang- 
lieh machen.® Ale wünschenswert erschien & mir aber auch, 
den Ülergang von einem Typus zum anderen im mittleren 
und nordöstlichen Bosnien zu fassen. Jelı ließ mir daher 
einen AkndemiePhonvgraplion zuerst nach Turla an «lan 
dortigw Bezirksamt senden, Da jedoch in dieser Stadt bald 
nach Beginn meiner Keise die Ubolere ausgebrochen war, 
mußte ich mich auf die Erforschung dı= mittleren Bosnien 
un der Herzegowina beschränken, konnte aber dafiir gerale 
in. dem zuletzt genannten klassischen ‚Lande des epischen 
Volkagesunges ganze Arbeit leisten.* 

Um nieht den Apparat zu viel herumschloppen zu 
miissen, eschränkte ich meine Aufnahmen auf Sarajeva, 
Mostar, Sirski Brijeg (nördlich van Mostar) unil 
Nevesinje, wo ich vom. 27. August bis zum 18. September 
urbeitete. In Sarajevo phonogruphierte ich im Konferenz- 
zlinmer der Erüpirandie, in Mostar in der Bibliothek des 
Obergynnssiums, in Nevesinje in der Volksschule; nur in 
Siroki Brijeg machte sch die beiden ersten. Anfnalımen 


i Viel. Nr, XXX der Berichte der Phonogramm- Archirs- Kommimion. Ans 
dem Anzeiger der philosophisch-historischen Klasse der kals Abalemie 
der Wissenschaften ron 12. Mär (Jahrgang 1913, Nr VL) separat abpe- 
druckt. Wien 1613 

Ya, 8 

* Vgl, meinen Bericht an die Balkankommision der kais. Akademie in 
den Sitenngeibwrichten der philssophisch - historischen Klass der kai. 
Akademie der Wissenschafien, Da, 170, Aldı. ®, 

is 
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(Pl. 2156, 2157) im Freien, vor dem: dörtigen Ernnziskaner- 
kloster, die beiden folgenden aber im Parlatorium desselben, 

Is Phöonogruplieren in den beiden Hauptstädten hatte 
uneh dem Vorteil, daß mich daselbet Liebluuber un] Kenner 
dos Volkslieder beit Suchen gewigneter Sänger und bei Jer 
Niederschrift der Texte unterstützen konnten, vı in Sarajevo 
Tos. Milnkovie und L. Dvornikovic, Professoren der Prü- 
parandie, Hasıu Tlodzie und Stevan Mürkovir, Lehrer (ler- 
sellen Anstalt, Hamilija Kresevrljakovie und Jos, Sebesid, 
Volksschullehrer, die Redaktion des amtlichen Sarajovekl 
list. vor allem der Herr Keiirksvorsteher Ivan Miliserie 
und Roduktenr Dimitrovie, endlich Vejsil Ourcie, Adjnnkt 
ea L,undesmusenms. In Möstar leisteten mir besundere Dienste 
vom Lehrkörper des Obergsmmnasitims die Herren Iladäı 
Muhamern Behlilovie, Muhame Dizdar, L. Jamnicky, Dr. 
N. Kreulj, L. Kurbanovie und Pr. A. Lovrie, Bei der Auswahl 
ler Sänger unterstütsten mich Vfarrer Franjo VWrebac in 
Gromiljak (Bes, Fojniea), das Franziakanerkloster in Kralj. 
Sutisku, das etädtische Bezirksamt in Mostar, Jer Diehter 
Alcksa Santie in Mostar und der Lehrer Stevo Miladinovit 
in Hodbin« bei Mostur, In Siroki Brijeg traf ich eine Aus- 
wahl aus der großen Sängerschar, die mir der Direktor des 
Frungiskunereymimnsiume, Fra Ihiıdak Buntie, in soinem Kl 
ster versäammelte, in Nevesinje ans (ler noch grüßeren Sänger: 
sehnr, (lie mir das dortiee Berirksumt vermittelte. Die Auf- 
zeichnung der Texte besorgten in Siroki Brijeg der ‚dortige 
Professor dor serlwkröatischen Sprache, Fra T. Beljan, und 
Prof. Dr. A. Lovric nina Mostar, in Nevesinjo der Schulleiter 
Abus Salahovie: Allen genannten Personen und Behörden, 
nirnentlich neh den Direktionen der Prüparnndie in Sara- 
jevo und des Obergymnasiums in Meostar, dunke ich wärm- 
“ons für ihre Ünterstützung, ebenso der Militär-Obervor- 
pllegsverwaltung in Mostur und ihrer Filiale in Nevisinjv, 
(lie mir den Phonsgraphen durch ihr Lastenautomobil be- 
fürdern lieben. 

Im ganzen wurden Brochstücke epischer Lieder von 
20 um Iyrisch-epischer Lieder von 2 Sängern plhonsgraphiert, 
von denen 10, darunter die beiden Iyrisch-epischen Sänger, 
Mohiimmeduner (Mtelims#) waren, 7 Orthodoxe (Serben), 
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5 Katholiken (Kronten). In Sarajevo wurden 5 dortige 
mulamm. (darunter 2 wihrend des Ramisans Öffontlieh in 
Volkskaffeehüusern singende) Sänger phonsgruphiert, von 
denen: aber nur 1 ans Sarajevo selbst (sein Vater dlügegen aus. 
dor Horzerowina), 1 uns:dem Bezirk Sarajevo stammte, die 
übrigen 3 aber aus Foca, Kulinovik und aus der Expositur 
Bjelemis des Bezirkes Konjie (also weit südlich von Könjie 
me diem Bergen). Außerdem wurden in Sarajevo 1 Ortho- 
doxer aus dem dortigen Bezirk und 2 Katholiken ans. den 
Bezirken Tojniea und Visoko phonographiert; in Mostar 
4 Mohummedaner, darunter die beiden Ränger Iyrisch-epieeher 
Lieder, 1 Ortlunloxer aus dam Dezirke Mustar und 1 aus dem 
Bezirks Nevesinje, in Siroki Brijeg 3 Katholiken une den 
Bezirken Mostar und Ljubueki, in Nevesinje 1 Möhamme- 
danor und 4 Orthodoxe des dortigen Bezirkes, Mun ersieht 
ars, Au namentlich aus der Horzegowina (Kreis Mostar] 
und ans den früher duzugehörigen südstlichen Gebieten des 
Kreise® Sarajevo verschiedene Gegenden und alle drei Kon- 
fossionen entsprechend vertreten sind. Eine gewisse lhevor- 
zugung der meslimischen Sänger erklärt sich dadurch; dub 
irls afe ala Berufssiiteer am leichtesten fand und daß meine 
Sturlion anfangs buuptsichlich «ie muhammelanische Volks 
epik im Auge hatten, In Sarajevo hätte ich gern noch einen 
orthodoxen Sünger phonographiert, uber einer ans dem Be. 
zivk Sarijeeo, der sin Erseheinen bereits zugesagt hatte, 
bekam Angst vor dem Apparat me] erklärte meinen Ver 
mittlern, er würe zu alleın bereit, ner in jenen Trichter 
(Fijawonke} wollte er anch um 100 Gulden nicht hinsinsingen. 
has iar aber die einzige derartige Erfahrung, die ich im 
Jahre 1913 zum ersten. Malı machte 

Da ieh nur 50 Platten mitliatte, mußte ich mich in Neve- 
sinje vom Phonsgraphen trennen, was ieh später selir Ie- 
düuerte, denn namentlich in Guecko, aber auch in Lastva bei 
Trebinje, in Ljuhinje und Stolao hätte ich noch sehr gern 
Aufnahmen gemneht, um einige charakteristische Merkmale 
der dortigen Sänger zu fixieren. 

Meine Aufnahmen beehränkte ich auf epische Gesänge, 
die durchwegs zu Gusle mit einer Saite vorgetragen wur- 
den. Kur in Mostar plionograpbierte ich auch Bruchstücke 
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Iyrisch-epischer Lieder (rarna pjesmn)’ zweier Sänger 
(Pl. 2147— 2148). die sieh. mit der Vialine bepleiteten. 
Der zweite von ihnen, Avdo Aehie, ein Moslim, aber seiner 
Herkunft noch ein Agemner, snıng mir anch ein ‚altertiim- 
licher" starınskn), aber nicht ebenest fraena} Tied [PL 2140), 
dus sinlı als „Hochaeit dos Dege Ljubovris" von Nikola ]., König 
von Montentero, entpuppt Ihr erste (ieser Singer, Mais 
Kusie {PL 2147), von gleicher Herkunft, war wieder di 
durch besonrlers interessunt, daß er beim Beden sehr stark 
totterte, jedoch vollständige glatt sang: bemerkbar war nur 
ein Zittern seines Kopfes vor dem: Trielter. Ein epischer 
Sünger (Pl. 2132, 2133) spielte die Guele mit der linken Hand. 
Yan einigen Singen nahm ich nuch Spmachpemben muf 
(Pl,2155, 2159; 2164), indem ich #io ihren Lebenelauf frei 
erzählen lief: mn kann alsc ihren Gesang und ihre Taste 
vorgrleichen, was Für metrische und Akzentfragen von: Wiäh- 
tigkeit ist. Sprachproben verdanke ieh anch den Lehrern an 
der Prüpurandie in Barajevo, Hasan Hodzie um Steve Mar- 
karid, ie in ihren Texten die umriehtige Aussprache der 
Lante & d und dad in Sarajevo? zum besten guben. Die Platte 
(Nr. 2148) bilder len einen Prüfsein für die Verwendbar- 
keit des Plnoeruphen Tür plionetiache Zwecke, Spruch- 
proben des herangowinischen Dialektes, der von Vuk Karadzie 
zur Schriftsprunhe erhoben worden jet, bieten aber die Auf- 
nahmen der meisten Sänger : bei manchen mohummedanischen 
md bei den katholischen sind beachtenswert Ihre dinlekti: 
schen Tigentümlielikeiten (4, B. Ikayiamns, J für d, # für 
st, herzegowinisch & für 15) uni die Dinlektmischungen im 
Cesunke, 

Zum Sechlusse nahm ich die Begleitung der ‚Gnaln 
(Pi 21081 un) Brnolerick eines vorlior plonsgerapkierten 
Tiedes auf, Ja im ogensatz zur Violine heim Abhören die 
Gusle wenige oder gar nicht vernelmbar waren. Dius orklürt 
sich dudureh, daß. die Sänger in ihrer natürlichen Lage die 





! Vgl. die Berichte über die Reise 1918: Über pbonsgraphische Aufnahmen 
#6, den Erimbericht in den Eiteunglierinhten Bd. 173, Abh. 3, 8..38, 

? 55 sebrink such der Stenograph M. Lifina (Nr, 240), ein Örthodlöxer, 
manchmal ,, wa der Lahrer Hamlije Kreierljakorid, ein Meslin, HE 
nach dem Diktat anfzeichnete. 


Epische Volkslieder in Boanien und in der Harzegowina, 7 


Gusle auf dem Knie und Oberschenkel ruhen lassen, #6 daB 
aueh ein vergrößerter l’apiermache-Triehter, den ich fust 
regelmäßig benützte, wenig half, weil die Gusle unter den- 
sölben zu liegen kamen, wenn der Sänger hineinsang, Einem 
Sänger in Sarajevo (Pl, 2140) imponierte daher der Akarlemie- 
Phonograph gar nicht; beim Abhören der Platto 2134 er- 
klärte er, daß er bei der Aufnahme einer Grammophungesell- 
schaft ein „Rohr: für die Stimme und ein zweites für die 
Grsle hatte, 

Von den Sängern war gleich der erste (PL. 2130, 2131, 
»144, 2135), ein Katholik aus dem mittleren Bosnien, mit 
der Wiedergabe nicht besonders zufrieden; sie war ihm nicht 
ung deutlich (ne pösee jasno) und ie Stimme kam ihm ‚etwas 
unwichtig‘ vor (ne wait nello glas). Doch war der Bänger 
wenigatena teilweise selber «daran schuld, la er nieht besonders 
deutlich sang, was auch dudureh erklärlich wird, daß er im 
Oberkiefer nur zwei Zihne hatte. Der zweite mittelbosnische 
Katholik war wieder 75 Jahre alt,’ doch wurde aein leiser 
Gesane (Pl. 2136, 2137) dentlich wiedergegeben, Im allge 
meinen hatten jedoeh die Sünger große Frende, als sie sich 
solbet hörten, und gaben: ihrem. Staunen oft in urwüchsiger 
Weise Atisdruck, In Mostar meinte: der Sänger der Platte 
2158, ein Moslim: Ju njemu pripowidio 4 on mens fo onako 
rrefin (ich habe ihm erzählt und er hat mir dasselbe in gleı- 
cher, Weise zurückgegeben). In $iroki Brijeg verzeichneten 
ra T. Beljan und Dr. A, Lowris Kußerungen der dort phone- 
£raplierten Katholiken: vom Sänger der Platte 2186: Sre 
istos quste, glas, pjerunje, Jesus ı Marija, Bog sIvorio (alles 
identisch; Gusle, Stimme, Gesang. Tonns Marin, (utt hut es 
geschaffen !): von Sänger der Platto 2157: #00 sel, elje smen 
ja mala gquenus, ondje ui ona (alles ‚dontiseh: wo ich ein 
wenig hinunterschlang, haben es auch sie [der Sänger galı 
oHenbär dem Phonographen dasselbe weilliche Geschlecht und 
den Plural wie den Gusle]}; vom Sänger der Platte 2158: 
Naila izaubın nun (nichts hat er verloren! ! ! In de wesinje Die 
tierte -Abas Salahoric bei einem mohnmmedanischen Sänger 
(P1, 2160): or spannte aufmerksam das Ohr (das er dem 


ı Eiir Uterarhistorlsche Zweckn haben natfirlich Ältere Sänger wieder Vor- 
züge. 
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Trichter zuwendetel, Iharelite nit offenem Munde, seufzte 
wielerhult und aprach zum Schluß erstaunt: /sto @iln (Diaszelbe 
eans)! Von einem orthodoxen (PL-2164): er lichelte zuerst, 
wurde starr md sngte zuletatz araku rije? to aum reko 
= jeder Wort, das ich gesagt habe: der Sänger erzählte 
namlich zum Schluß seinen Lebenslauf)! 

Ich seller war mit meinen Aufnalmen öfter unzufrie- 
den, was ich im Phonsgrammbnch aueh inimer verzeichnet 
und wonöglich begründen habe, Es scheint jedoch, wonig- 
tens munehmal, des Wiedergabsdiaphragma nicht riehtig 
eingestellt oder sehlscht gewesen zu sein, denn zu meiner 
Überraschung waren alle Platten für die galranoplastische 
Bearbeitung brauchbar, 

Am 28; umd 29. Mai 1114 hatte ich num Gelegenheit, 
nlle.bearbeiteten Platten abzubören, was dureh den elektri- 
sehen Matorbetrieb des Apparttes schr erloiehtert worden ist. 
Keim ersten Nüchtigen Abhören war ich namentlich mit den 
orten Aufnahmen in Sarajevo nicht zufrieden, So iet "= 
r. B. tdlach ürgerlioh, wenn gleich die zweite Platte (Nr. 2131), 
die dazu bestimmt war, den nterschiod des Gesunges mit 
(iurle won (dem ohne Gnale (2130) zu oharakterisioren, von 
der musikulisshien Bogeleitung gar nicht« wieerziht; Pl. 2158, 
ezüglich der ich iin Phonsgrammbuch notierte: Text deut 
lioh zu hören, Gusle aber nur schwäch, hat durch den Abgub 
vor der mueikalischen Begleitung noch mehr verloren. Auf 
einiron Platten waren mehreren Verso unverständlich, as dad 
tel, da die 71.2134 um nüchsten Tare beim, Aufsetzen Ihe 
erhärligt wurde und neu gesossen werden mn&,; nicht einmul 
fr=tstellen könnte, ob die Texte zu den ersten zchn Platten 
im Phonogrammbuch richtig eingetragen sind, da sieh unter 
meinen Konzepten ‚eines mehr befindet. Immerhin "konnte 
telı feststellen, daß die II. 213% den von der Pl, 2134 wieler- 
holten. Text des erkten Sänger, der mit der Wielergale 
seite (hesangen nicht zufriedon war, richtig wiedergibt, denn 
die W814 waren gut verständlich: ebenso war PL 30 
desselben Singers gut hörbar, uf 71.2131 waren über nür 
maneho Silben unverständlich. Allmählieh. mel namentlich 
beim: zweiten und genaueren Abhören hatte ich aber immer 
mehr Freude mit meinen Aufnahmen und iberzeugte mich, 
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daß der Phonagrapb speziell für die Aufnahme und das 
Sirdlinm. der Volkslivder wertvolle Dienste leisten kann. 
Höchst stärend wirken allerdings rlarke Nebengeräusche, 
wieterholter Schäppern und Trompetenstöße. Was jeloch die 
mehr oder weniger zu beobachtende Unverständliehkeit man- 
cher Toxte anbelangt, so muB vor allem betont werden, dab 
der epische Gesang wirklich so besehuflen ist, daß ihn oft 
nur Einheimische, nicht aber Sprüchgenossen aus unde- 
ren Ländern verstehen können, und selbst Einheimische 
manchmal schwer. wenn sie die Fühlung mit dem \Yulke ver- 
loren haben. | 
Im allgemeinen könnte ich alles wiederholen, was ich 
dem Phonographen im ersten Bericht über die Aufnahmen 
opischer Volksgesänge (im nordwestlichen Boanien) nachge- 
rühmt habe (8,3, 4. Vor ullem stellt er außer Zweitel Tat- 
uchen, über die ein Streit möglich wäre. Gunz abgesehen 
von vorgeschlagenen Interjektionen wie o, a, he), 9.0] & It 
es unbedingt Verse, die mehr als 10 Silben zählen, denn z B: 
auf 11.2140 bezunn der Sänger den ersten Halbvers beim 
T’honogrraphioren Doorbu 1 ij dveri, während er riehtig Pvortn 
‚vori diktiert hatto) Auf PL 2152 wurde aber gleich im erzten 
Verse der zweite Teil mit sieben Silben gesungen: Krımw 
fermmn car m Stemlbole per, Untrügliche Beweise gibt 
auf den Platten; daß viele Sänger der Herzegowinn (im neuen 
td alten Sinne) die letzte Bilbe eines Verses abhacken tr 
in den folgenden Vers übertragen ;! so wurde ‚gleich auf 
Pl. 2140 der erste Vers gesungen; Dvorbu fi dvori sarajiıza 
Saftkol—ntko, und ühnlich weiter abgetrennt moma—tet. 
pa-—&u. Mu—jo usw. Manche Silbe wird dabei twilweise mler 
raue wielerhalt: Sa—a Eko. potre i—f ro, car—a r shtı, Auf 
Pl. 2161, im Prolog V.5 Nek te Euje malo i veli—ko uew., 
PL. 2162. V. 6 Alina ierunhegani—tu, V, 17 1 Zo&ane mo- 
starske rakt—je. Manche Sänger sprechen die letzten Sillen 
undeutlich: a0 hatte der auf Pl. 2158, 2155 reduzierte Vokale 
in der P.’umd 10,, schluckte sie aber nie. (wie die Sänger der 
Krajina), der auf PL 2350 hatte in der vorletzten Silbe #olche 
I Des Verfassen Barichtibelmfs Erforderung der Volksepik (ler bunnischen 


Mohammedaner, Siteungsberiehte der kala Akademie, Philoaopkiech-hinto- 
rische Klasse, 174 Bi, 3, Ablı, 8.40; 176. Ba, 2: Abi, 5: 88: 
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dumpfe Lante, z. B. sprach er in soliaha, sahata oinen i-Lant. 
Düs gerude Gegenteil davon bilder die sehr häufige starke 
l.ängung der vorletzten Silbe, wenn sie in der gesprochenen 
Sprüche auch unbetont und kurz ist, z. B. sang der Sänger 
ung Pl 2186, VW. 5 ogodina (das a undentlich wie #),; auf 
PL 2156, V. 5 des Prologs Irije godine; überkanpt missen 
wi in Siroki Brijeg phonsgraphierten Sängern mehr snleher 
Beispiele vorhanden sein! Für die Frege iber das Wein- 
trinken der mohammedanischen Helden ıst interessant die 
Feststellung, daß der Sänger der Pl.2138 don orsien Vers 
diktierte: Vino pape Irirlast Ddhinjena, gleich darnuf aber 
sung: Pivo pija. Für die Dinlektmischung ist «= wieder 
lehrreich, wie der Hänger der Pl. 2141 den Anfunz (es ersten 
Verses. diktierte: piro pila, beim Phonographieren aber 
lontlich sang: pjevo, welche Form dor Stenograph aueh 
beim Üben‘ des Süngers in den Phonsgraphen verzeichnete, 

Besonderen Wert verleiht aber allen meinen Aufnahmen 
der Umstand, dab wir nun wenigstens Bruchstücke von Tex- 
ionepischer Lieder, wio sie wirklieh gesun- 
gen wurden zur Verfügung haben, Was das bedeutet, 
inögen einige meiner diesjährigen Beobachtungen zeigen. Van 
den phunographierten Sängern diktierte der anf Pl. 2147 
ruhig solche unvollständige Verso: 

zei dri droafa CV, 19), 

Pa ode kuls arojay (V.24), 
auf PI. 2136 aber einen allzulangen Vera (171: 

A Eijene ns 0 srl bijnlome, 

Beim Sänger der Pl. 2143—2145, der als einer der heiten 
eilt, bemorkte aler H. Kreerljaköyie während der Nieder- 
achrift de» Diktates, daß derselbe nicht imstancde wur, das 
Lied in Versen zu diktieren, vielmehr ins Erzählen überging. 
Vom Singer der P1.2150 konnte in Mostar überhaupt kein 
‚Diktat niedergeschrieben werden, weil er nicht imstande wur, 
o langsam za diktieren, daß der gewandte Dr. A. Lovrie 
hätte mitschreiben können, Den gesungenen (phonographier- 





ı Kesmncders atark finlenm mir nlchs hetonte Längungen später an 'der 
nontenegrintschen. renae auf, wo leh mir =. B. in Biloda notierte: po- 
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ten) Text konnte aber wieler Prof, Jnmnicky, er Lehrer dor 
Stenographio am dortigen Obergymnasium, nicht einmal voll- 
ständig stenographieren, weil er einzelne Worte, hanuptsäch- 
lich türkische, und sogir ganze Verse nicht vorstand (er 
stnnmt aus Kroatien), Außerdem hindert die große Schnel- 
ligrkeit des Gesange» (im Durchschnitt 14—20, aber auch 28 
zehnsilbige Verse in rer Minute!!} den geibtesten Stenu- 
graphen am Mitschreiben. In Stolae wollte mich der Gericht#- 
udjunkt Dr. Orsunie mit stenographierten Texten der im 
(iusthang gesungenen Lieder des molhammedanisechen Sän- 
gers Ibro Letö, der durchschnittlich‘ 21 Verse, also 210 Silben 
in einer Minute rezitierte, erfreuen, brachte aber nur Bruch- 
stürke austande, die in der Umschrift selten einen wollstündi- 
von Versergaben, In Ravno erklärte inir wieder der gesangs- 
und musikkundige Pfarrer Din Ivan Ragus, daß opiache 
Lieder mır dann einen Wert haben, wenn sie gesungen wer- 
den. beim Diktieren verfnllo der Sänger gleieh in Prosa (sr 
nizi nn prozu). Dazu schleichen sich eehr leicht Fehler ım 
Gesang und. beim Niederschreiben ein. Bo schrieb 1. Kur- 
hanovis, ein Slawiet des Obergymnaeinms in Mostar, beim 
Diktat die beiden ersten Verse (der P1.2149 mit folgendem 
Wortlant nieder: 
Site knjiga na Falosti 

Ljubeniea wor dulnde, 
die V,T—8: 

Pa 7 Ajkuma nerjernict, 

Na zone se ie moja. 

Sein Kollege M. Dizdar, ein Arabiet, orklürte, er hube 
immer gehört: VI na änlosatni,V.T Da Ajkuna vjerenica 
Sr Innten tatsächlich die Stellen im Original Zenidhu 

bega Ljuboviea von Nikoln I (Skupljene pjesme, 2. xl. 
8.25. Ve kommen also in acht Versen eine langsanı ge 
sungenen Liedes zwei grobe Fehler vor, bezüglich welcher 
ich narliträglieh nicht entscheiden kann (der Phonograph 
wird es lehren I), ol sie auf Rechnung des Sängers order 
Schreibers zu setzen sind. 


' Vgl. den Bericht an die Balkaukommleion in den Sitzungsberichten, 
178. Bil, 2 Abb 8: 28, 
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Ans allem geht geniigend hervor, wie schwer ea iat, gute 
£esungene Liedortexte zu erhalten, und welche Skepsis 
gegeniiber allen gelrmeckten und niedergeschriebenen Texten 
lererhtigt ist. 

Im vorigen Berichte zeigte ich schon, welche Wichtig- 
keit die Varianten eines Liedes aus dem Munde dessellen 
Sängers für unsere Erkenntnis vom Wesen des Volkslied 
haben. In dieser Hinsicht sammelte ich nene Beweismate- 
rislien, indem ich dieselben Bruchstücke eines Liedes aus 
verschiedenen Gründen zweimal phonsgrapkierte (Pl. 2130 
und 2181, 2152 und 2139, 2134 und 2185, 2188 und 2199, 
2143 und 214), Wer meinen Beobachtungen ans dem 
Juhre 191% nicht Oluuben sehenken will, hat also genug 
Material, um mich zu widerlegen oder widerlegen zu lassen. 
Ich ging uber im ‚Jahre 1018 noch weiter und küchte' mir in 
Sarajevo einen Kammerstenoeräphen, der die Texte nicht 
boß beim Fhonsgraphieren. [Pl]. 21402143), sondern auch 
beim ben des Sängers in den Triehter mitstonographierte, 
Ds ich die berreffonden Stieke vorher much niederschreiben 
lieb, so konnte ich im Jahre 1913 nieht bloß drei, sondern 
vier Texte vom Anfang dos Liedes Sultan. Thralim erolwrt 
Siret*, ılie alle in der küresten Aufeinanderfolee zustande 
kamen, Zur Verfiigung stellen (ae sind Ifri Phonogranm- 
huch verzeichnet und sollen seinerzeit auch veräffentlicht 
worden): 

Beachtenawort war aueh die Antwort des Sängers der 
PL2132 und 2133, als ich ihn nm den Grund seiner Anderun- 
zen lwtragte: Inka dade ur pieeenje (#0 komint #s während 
a (Gesang). Der Sänger der 11:2140 antwortete wieder 
and «lie Bemorkung, daß er nicht gleichmäßig gesungen halw: 
[pjerma] nije iz In Jige 2 kad pjesma dolle u Enjigw, anda jn 
zaturdena (das Lie ist nicht aus einem Buch: wenn es ins 
Buch kommt, dann steht es fest). Meine Aufnahmen lehren. 
daß nicht einmal dns richtig ist. 

Wertvall sind Varianten bereits bekannter Lieder. wie 
ich solche auch im ‚Tuhre 1918 phonographiert hale, Anderer- 
seits sind aber anch unbekannte Lieder in meinen Aufnahrmen 
mehrfach vertreten. Außerdem möchte ich darauf hinweisen, 
daß die Sänger der Pl. 2143—2145 und 2153 Schüler des 
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Ahmed Semis, allgemein genannt leak, sind, der vor 
Jahrzchrten als der Iwrühmteste mohammedanische Singer 
der Herzegowina galt. Interessant ist auch der Sänger der 
P1.2151 — Prof. Dr, M. vr. Bestar, der die Güte hatte, melı- 
rer& Plutten mit mir nbzuhören, bewichnete sie als die beste 
Aufnalime —, der ein Hajdukenleben auf dem Balkan führıe 
un erst 1010 infolge einer Amnostie wieder in seine Tloimat 
zurückkehrte. 

Lie. Zahl der im Jahre 1913 phonsgraphierten Zehn- 
silber war durchwegs erößer als in der Krajına Unter 
20 Versen blieben nor ein mittellöenischer Kutlolik (P1.2130) 
una cin herzegowinischer Moslim (J]°1, 2145) mit 17 Versen. 
Wenn ein herzegowinischer Katbolik (Pl. 2152) nur dieselle 
Zahl erreichte, «u erklärt sich (las dureh das Zwischenspiel 
zwischen dem Vorgesang und dem Lied; ebenso nuf PL. 2157 
7 und 12 Vorse, Sonst kumen aber ulle epischen Sänger 
über 20 Verse hinaua und erreichten die Zahl 30 wogir mit 
Einschluß des Zwischenspiele nach dem Vorgesang (vgl. 
1,2158 von oinem Katholiken, Pl. 2161 von einem UÜrtho- 
doxen, dazu 11. 2155 mir 20 Versen von einem Moslim]. Die 
größere Sehnelliekeit (les herzegowinischen spischon Gesan- 
ges int daher auch phonographisch festgelegt. Dei den Iyriesh- 
episelen Sängern in Mostar blieb die Zahl ungefähr vie 
rleiche wie in der Krajina: Pl. 2147 bietet nur T Zehmsulber, 
1.2148 gar 5. PL2140 alor 8 Achtsilber. 


Aufualmen in Surajero 


1.2130, Nun Ivo Babie, katholischem Bauer ans Bjelavis, 
Pfurre Kraljeva Sutjeska,! Bezirk Visoko. Anfang 
des epischen Liedes (V.1—17): Kajsie kapetan ı 
Primorae Ilija ohne Guelebegloitung. Der diktierte 
Text wurde nielergeschrieben von ‚Josip Milnko- 
vie, Professor an cler Prüpurandie, unter Kontrolle 
des Prof, L: Dvornikovif, der Lehrer Sebetie und 
IH. Kreerljakoviö und dee Mitarbeiters dea ‚Sars- 





N Sntiska in dem offiziellen Werk ‚Div Ergebniss der Volkszählung in 
Busnien nod der Herzeguwina rom 10, Oktaber 1910°, Barajero 1912. 
552 Ian Namen wollen it ler Tat iher dialektischen Formen bleiben, 
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P1.2131. 


P1.2189. 


1.2183 


Pl. 21H. 


PL3135: 


PL. 2130. 


Matthias Murko 


jevski List‘, Dhmitrovie, Die Abweichungen beim 
ben und beim Phonographieren waren #0 #turk, 
dafi Prof. Milakovic nach dem V. 8 dar Niederschrei- 
ben derselben aufgab und sie nur noch gelegentlich 
nutijerte, 

Dasselbe Bruchstück mit Begleitung einsaitiger 
Cinale, 

Von Wlalo Lizdek, orthodoxem Bauer aus Mokru, 
Bez: Surajevo, Anfang des Lieles: Ibrahim pnsa 
na Oralove, ohne Gnsle  Niedergeschrieben mil 
kontrolliert wie P1. 2180. Die Abweichungen beim 
Diktieren, Üben, dem ersten und zweiten (folgende 
Platte) Phonographieren waren nicht auffällig groß, 
hexoggen sich aber immerhin anf ganze Verse, lie 
hinzukamen oder weggelassen wurden; W.20—27 
wurden jedloelı ganz verändert. 

Das vorige Bruchstück mit Begleitung der Gusle. 
Von dem Sänger der 71. 2130. Tortsetzung desel- 
ben Lierles. mit Guslebogleitung, Der Sänger er- 
klürte, «luß seine Stimme mit der der Gusle zu- 
sanmentioß* und deshalb nicht ent aufgenommen 
wurde, Niedereelirift und Kontrolle wie 71. 2190. 
Wiederholung (es vorigen Bruchstückes.. Der Sän. 
gor begloitoto sich so, daß er nicht mir der Melodie 
aufıden Gnsle übereinstimimte, sondern diktierto 
mehr zn den Gusale. 

Von Jure Jurid, katholischem Bauer aus Gro- 
iniljak, Gemeinde Brestovo, Berirk. Fojnien. An- 
fung eines mohnmmerunischen Krajinalioles: in 
Gesellsshaft von 30 Türken erzählt auf Udbina in 
der Knla des Bottenführers Mujo [se Hirnjien| 
Tankovie Osman, wie 'Indije von Zara (od Zudra) 
seine Braut aus Peratgrad (daher Feratkinja) ihm 
wergefreit (preprosio) habe, Tech notierte mir nieht 
den weiteren Inhalt des Liedes, weil der Sänger be- 
hanptete, dasselbe sei in der Sammlung des Perkan 
(Hrvutske narodno pjesme, pjevoo ih’ Perkan 
Kuraivan Paris a popisoo i izdao Milka 
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Pl. 2137. 


Cep&lis, Djakovo 1903) gedruckt. Diess Angabe 
stellte sich jedoch als unriechtig heraus, doch wird 
unser Singer das Liel gewiß von Perkan gelernt 
hulen. 

v.1-—11 des Diktates niedergeschricben von 
Prof, I, Milakovie, V. 12—22 vom Plhonsgraplisten. 
Ihe Abweichungen beim Üben und Singen konnten 
nicht genan anfgenommen werden, weil der Phono- 
graphist allein war. 

Von demselben Sänger, Anfang eines: Lielles 
von Vuk Jajeanin (d. i. Vak despot, der nach Jajee 
verlogt wird) nnd Gijerzeioz Ali Ve DL 2140 
und Vuk Karadöie, Srpeke nar. pjesme (Belgrader 
Ausgabo) VI, 5,390 umd K, Hörmann, Nar, pjesmme 
muhnmedovaeı u Boani i Hereteovini |, 73. Diese 
ganz veorschielenen Lieder zeigen, dad es einen 
größeren Zyklus von den Be Liederbelden gal. 

Nivdlorgeschrieben von J. Sebeeie, Übungs 

schullehrer in Sarajevo, Die Abweiehungen beim 


_ Üben und Phonggeraphieren wnrden von demselben 


r1. 2138. 


Pl: 2139. 


P1. 2140, 


teilweise notiert. 
Von Oman Oigie, Mohnmmedsner (der Herkunft 
nach Zigeuner, was Typus und Name beweisen}, 
Flickschnster in Pazarit, Bezirk Sarajevo. Anfang 
eines Liedes aus dem Zyklus über Mustajbeg lieki. 
Niedorgesehrieben und verglichen wie PL 2137. 
Von demselben, Beispiel einer Zwischenpause 
im Gesang und Spiel mit dem Text des vorlergelhen- 
den Lieiles, Ich bemerkte beim Phonographieren 
der vorangehenden Platte, dub der Sänger gerarle 
eine Panse plante, nls ich aufhören mußte, und 
konnte ihm so beibringen, er inöge noch einmal sin- 
gon und schneller zur Pause eilen, dumit der Über- 
gung aufgenommen werden kann, was er ausführt 
Ein seltener! Fall! 
Von Bisran Kadrovid, Möhanmmedaner (dor 
Abstammung nach Zigeuner), Hamal und Sänger 


' Vgl. den Bericht über div Aufnahmen 1918, 57, 
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Pl. 2141. 


1]. 2142. 


Matthias Murka 


in Sarajevo, geboren in Trebinje in der Herzego- 
wind, der Vater atammte «us Niko im heutigen 
Montenegro, Anfang eines Liedes von Vuk ‚Jajeanın 
und Gjerzelez Alija. Vel. P1.2137, 

Der diktierte Text wurde nietlergeschrieben 

vorm Lehrer Hamdijan Kresevljakovid, der beim 
Üben und Phonographieren gesungene ztenögra- 
fihiert von M: Lieina Üymnasialabiturient, 
Stenograph der Handel- und Gewerbekummer in 
Sarajevo, Der diktierte nnıl beim Ülen gesungene 
Text samt den Stenogrammen im Besitz des Phono- 
eruphisten, 
Von Zulfo Kreho, Mohnmmetaner (slawischer 
Herkunft); Arbeiter in Sarajevo, aus Kalinovik 
(Zagorjel, Bezirk Foda. Anfang des Livdes: Lepu- 
äina Vuk und Beg Ljubovic, Vgl, das christliche 
Gegenstück in Vuk. Karadäie Srpsko nuroilne 
pjesmo IV (Belgrader Ausguhe), 385-998, wo der 
Held Lopnsine! Vuk heißt, 

Niedergesehrieben und stenographiert wie 
Pl. 2140. Die Variunten beim Diktieren und Üben 
sin von mir mit Rot- und Bleistift im Phonogramm:- 
huch eingetrngen, Auf «er Platte dand ich beim 
Albhören in Wien mehr Verse, als niedergeschrieben 
und stenorraplıiert wurden. 

Von Omer Hodzie, Mohnmmeduner, Teizer dor 


lektrischen Zentrale in Sarajevo; aus Alreiien, Be 


zirk Fo. Anfang des Liedes: Buljobasa Mujoı 
Kostrijes (beim Ausfragen des Sängers hörte ielı 
Kostres) harambasa. VeL 1. Fr. Jukie, Nar. 
pieeme bosanske i heroegovacke, 5.535, in der neuen 
Auflage von Ch. Segvie, Bosanaka pjesmarica, 3. 178 
mit einer iumlaltbaren Vorbemerkung. Das aus 
Fosa stammende Liel Kladosunin Moijo i Kustre 
harsmbasa bei Hörmann, Nar. pjeeme II, 175 iet 
zunz verschieden, Niedergechrieben und stenogru- 
phiert wie P].2140, Beim Abhören fund ich ehen-- 


a 


! Ebenso Lopnäina Drapo, Oglolalo srbako, 5. 138, 
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Pl. 2143. 


PI.2H4. 


Pl, 2145. 


712146, W 


falle mehr Verse; der Stenograph scheint sich bei 
seinor Aufnahme auf die diktierten Verse be- 
schränkt zu haben. Einige Varianten wurden von 
mir in das Phonogrammbuch eingetragen, 

Von Almed Imamovic, Mohammedaner, Zim- 
mermann in Sarajevo, aus Gradelinn,' Gemeinde 
und Expositur Bjelemis dee Bezirkes Konjie, singt 
seit einigen ‚Jahren nicht mehr öffentlich. Anfang 
des Liedes: Sultan Ibrahim erobert Siget. Vgl. 
Hörmann, Nar. pj. I, 126, aber der Anfang lautet 
anders. 

Wiederholung desselben Liedes, da mich die erste 
Aufnahme beim Abhören nieht befriedigt hatte. 
Beim Abhören in Wien notierte ich mir aber über 
dieselbe: ziemlich gut verständlich, aber doch nicht 
deutlich, 

Der Text wurde nach dem Diktat? niederge- 
schrieben und beim Üben sowie beim ersten und 
zweiten Phonsgraphieren, also dreimal, stenögra- 
phiert wie PL2140, Alle vier Texte wurden von 
mir in das Phonogrammbuch eingetragen, 

Von demselben. Anfang (es Liedes; Dervis- 
paäa Lovealijn zieht gesen Montenegro, Niederge- 
schrieben und zweimal stenographiert wie Pl. 9140. 

Yon den Lehrern der Präparandie in Sarajevo, Ha- 
san Hodzic, Moelim aus Prijedor in Bosnien, und 
Stvo Markovie, Serbo aus Korenica in Kron- 
tien, Sprachproben mit den schwierigen Lauten 
E und £, d& und d, die von den Bewohnern von Sarı- 
jevo verwechselt werten. Der Text wurde von den 
beiden Sprechern niedergeschrieben und nachge- 
sprochen. Beim Abhören in Wien notierte ich mir: 
selır gut. 


! Nach dem Örterepertorium in, dem Werk ‚Die Ergebnisse der Volke 
eählung in B& ti. H. rom. 1910", 8, 344, während Ich drediline hörte, 

! Der Singer konnte nieht gut Jiktleren und äußerts sich darüber also: 
drukfie je kad bazıre, a deuköije ka. per, jer guste none (anılers lat en 
beim Hersagen und ander beim Singen, weil einen die (inale tragen). 

Sitsungsber. d. phil,-kirt. Ki, 170. Bil, 1. aba 2 


IE 


I}, #147. 


PL. 2148. 


71.2149, 


Pl. 2160. 


Matthias» Murko, 


Aufnahmen in Mostar. 
Von Mio Kuzid Mohammelaner (Zigeuner), 
Arbeiter in Mostar, (daselbst geboren. Anfang des 
Iyrisch-epischen L5ödes (ravna pjemu): Die Vils 
vom Porim warnt den Vezier von Mostar wor ‚Cen- 
it Srunlileen (der anwesende folgende Sänger wen- 
ılete gin: Dadis Alijaga), eosungen ohne Musik. 
Der Singer wir wegen (les Singens während des 
Rammsana und tes Bajrams sehr heiser; sein Btuf- 
tern in der Rede war ibm nicht hinderlich, aber 
erkennbar amı Zittern des Kopfes. 

Nielergeschrieben und mit dem Üesang ver- 
glichen von AM. Dizdar, Gymnasiallehrer der arabi- 
schen und türkischen Sprache in Mostar. 8. das- 
gelbe Lied in meiner Expedition von 1912, P1.T—. 
Von Avydo Mehie, Mohummedaner (Zigeuner), 
Musikunt in und nus Mostar. Anfang eines |yrıisch- 
epischen, zur Violine gesungenen Liedes über den 
Tod des Congic Smajilagu in Zugorje, beginnend; 
Je li rano, je Hi sunde visoko. 

Nielergeschrieben ıınd verglichen wie Pl. 2147. 
Von demselben. Anfang einer ‚starinska', aber 
nicht ‚ravun pjesmat, dns sich als Zenidhbn bega 
Ljuhoviea von Nikola}, (Skupljene pjesıne, 2; ixd., 
3.25) herausstellte: Niedergeschrioben und ver- 
glichen von L. Kurbanovid, Gymonsialsupplent (Tür 
serbokroatische Sprache) in Mostar, kontrolliert von 
M. Ihadar (wie oben): 
Von Mustafa (Mujo) Jahie Mohummedauer 
(Zigeuner), Schmied in und aus Mostir. Anfang 
des epischen Liedes: Paviäis Luka i Panda Husein. 
Veröfentlicht von Dr. Friedrich 5. Krand: Pand- 
Zi Huso i Pavetis Luka pobra. Im Franziskäner- 
kloster in Möostar aalı ieli eine alte handachriftliche 
Aufzeichning dieses Lieles mit Bemerkungen von 
Dr. Fr. 8. Krauß. Ein Vergleich derselben mit dem 
von ihm herunsgegebenen Text wäre jedenfulls lehr- 
reich, 
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Pi: 3152: 


11. 2153. 





Ein Diktat konnte nicht niedergesehrielen 
werden, weil der Sänger zu. schnell aprach; Prof. 
Jumniecky talm stenngraplisch den Text beim 
Nm anf, vorstand aber einzelne Worte und sogur 
Vorse nieht:-Mı Dizdar (se. 0.) vorvollständigte dann 
(lüs Stenöogramm beim Plonogrüplieren, &0 laß der 
festeestellie Test von ilım herrülhrt, 


Hl, Von Iovan Zurovar, Orthodoxer, Kmet im md 


uns: der Gemeinde Kruserljuni,. Bezirk Nevesinje. 
Anfang eines Liedes über (den Aufstand gegen die: 
Dahijen it Serbien, eigentlich ler den Kampf lei 
Sjenica unter Raradorde. Vel, Vuk Kuaradäc, 
Bu ben nitr, pjesme (Beltruder Anseabe) IV, 8.373, 
vıill; 8. 109, 

Der Text wurde niedergesehrieben und ver-- 
elielien von Prof, [für anrbokrontische Sprache) Dr, 
A.Lovrie und M. Dizdur (wie oben), kontrolliert von 
Dr N. Krulj, serbisch-orthodoxem Beligionslehrer 
um. Öbereymnasium: in Mostar. 

Von demselben. Prolog (V.1—#), don der Sün- 
ror jolem Lie] vorausschiekt, und Anfang des Lie 
der (W109): Car od Stamboln i vojvada Tank 
(Sibinjanin). Nielergeswhrieben, verglichen und 
kontrolliert wie Pl.2151. 

Von Murat Tamakorid, Mohammerdaner, Bauer 
(Kmet und Besttwer) in. und u Batimlja ler sprach; 
Rotimbja), Bezirk Stolue, 28 Verse aus der Schil- 
derung des Mürlchens in dem Liede: Heirat der 
Mitrusa,; Tochter des Bans von Janok, mit Zamorae 
Dlija. 

Der diktierte Test wurde dreifach nielere- 
»thrieben und Inim ben und Phonograpkieren 
verglichen von Luku Kurbanorie, Dr. Ante Lovwriö 
nd Mulamerd Disdlar. Anderdem wurde L: Kur- 
bunavis bei der Niederschrift und beim Verglei- 
ehen vom Arahisten ITulii Muhamel Behlilovie 
beraten. Der ganıe Text der Schilderung des Mäddl- 
chens (107 Verse) nach dem, Diktat, verglichen 
beim Üben, befinde sich beim Phonograplisten. 
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Pl. 2154. Ven Nikola Bovan, Ortboloxer, Müller und 
Baner in und aus Horbina, Bezirk Mostar. Anfnng 
des Liedes: Kinnahme von Belgrad (untor Foeit 
Mohmedagn, Anfang des 10. Jahrhunderte). 

Dies Diktat wurde in drei Exemplaren nieder- 
geschrieben wie bei Pl. 2153. ebenso. beim. Phone 
eraphieren verglichen, Was der Sänger beim Dik- 
tieren unsgelassen hatte, zeichnete Hadzi Muhamed 
Behlilovie auf, «ler besonders darauf achtete. Inter- 
essunt war, daß der Sänger seinen diktiorten Toxt 
ergänzen lassen wollte, als er hörte, wie die Abwei- 
chungen des Murat Jumakmwis (Pl. 2153) bespre- 
chen wurden; er wurde nach ‚dem Wiktat ins Gust- 
baue geschiekt, ua sieh zu. etürken, und hatte da 
Zeit, über «einen noch zu singenden Text naclızu- 
denken. 

71: 2155. Vondomselben. Freie Erzühlung seiner Lebens- 
laufes, Der Text konnte wegen der Schnelligkeit 
(lea Erzällers nieht mitgeschrieben werden ; Schlag- 
worte nach den Anfzeichmungen von M, Dixdar, 
M, Behlilovie und Ir, A. Loyrie befinden sich beim 
Phonographisten. Die Wiedergabe wurde von den 
Anwesenden, darunter zwei Lehrern «der eerbo: 
kroatischen Sprache, schr gerühmt, 


Aufnahmen in Siroki Brijeg, nördlich von Mostar, 


1.2156. Von Uija Brkie, Katholik, Gastwirt in Posufje, 
bezirk Ljubuski, geboren in ITrasno, Bezirk Mostar. 
Prolog (11 Verse) und Anfang des Liedes (V.1 bis 
11); Temis Mijovils Ende durch Verrat (les Paten, 
gedruckt von JInkie, Nar piesme bosanıke | 
hereeguvacke, 8.507; | 

Kiedergeschrieben und beim Phonsgraphleren 
vorglichen von Fra Tadija Beljin, Professor der 
serbokroatischen Sprache am Franziskaner-Ösrm- 
hnsium in Siroki Brijeg, und von Prof. Dr, A. Lor- 
rie,. Professor der serbokrontischen Sprache am 
Öbergyionasitm in Mostar (a. 0.) 
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PLaIET. 


1. 2158; 


PL 2159. 


PL21W. 


pP}. 2161. 


Von Juril Diduk,. Katholik,;, Bauer in und aus 
Urmud, Bexirk Mostar. Prolog (7 Verse) und An- 
fung des Liedes: Hochzeit des Kraljevie Marko. 
Beim Abhören in Wien fand ich mehr als 12 Vorse, 
die im Phonogrammbuch verzeichnet sind. 

Nimlergeschrieben und verglichen wie PL 2156. 
Von Mato Popovie, Katholik, Viehhündler, frü- 
hor Vertreter des glavur (Dorfültester) und Forst- 
aufseher (lugar) in und aus Britvien, Bezirk Mo- 
star, Proloe (7 VW.) und Anfang eines Liedes (V.1 
bis 23) über Umiljanie Llija 

N iedergeschrielen und verglichen wie Pl. 2156. 
Vonıdemeelben. Freie Erzühlung seines Lebens- 
laufes. Dielekt ziemlich rein ikavisch. Mitgeschrie 
ben von T, Beljan (se. o,), doch nicht. ganz wortge- 
treu, wie die Bruchstücke der Aufzeichnungen des 
Dr. A. Lovrie& beweisen, Die Konzepte im Besitz 
les Plionographisten. 


Aufnahmen in Neresinjo 


Von Bamo Domid (Gje—), Mohanımedaner, 
Bauer (mit eigenem Besitz) in und aus Bijeljina, 
Bezirk Novesinje. Anfang des Liedes (V.1—14): 
Bofreinng der Zlata Zaim Alibegs von Burlim 
(Ofen) aus der Gefangenschaft des Bans von Sok- 
var, Zuerst sung der Sänger die Fortsetzung seiner 
Übung und mußte wieder belehrt werden, er möge 
noch einmal den Anfang singen. 
Niedergeschrieben und verglichen von Abus 
Salahovic, Sehulleiter in Nevesiinje, Beim 
Üben konnten wegen der undentlichen Aussprache 
des Süngers die Abweichungen meist nieht notiert 
werten, beim Phonögraphieren nieht alle, An und 
für sieh wurde der Text von meinem Gewährsmann 
natürlich verstanden. 
Von Simo Puskar, Ortbodoxer, Bauer (Kimet und 
Grondbesitzer) in und aus Sopilje, Bezirk Nove- 
sinje. Prolog (8 V.) und Anfang des Liedes (V.1 


P1.2182. 


PL, 2168. 
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his 20): Dlakorie vojvoda, mit stark abweichendem 
Wortinnt gedruckt von Vnk Karadiic, Srpeke nr, 
pjesme (Bulgrader Ausgabe) TV, 309: Lrvi udarıe 
Turski na Orahovo (18361, 

N ielergeschrieben uni verglichen wie Pl. 2180, 
Nail dem Diktat wurden 15 Verso anfgezeichnet, 
die übrigen erst beim Phonographieren und Ab- 
hören. 

Von Dusan Keäelj, Ortlordoser;, Baner (Kmet 
und Örmmdbesitzer) in und aus Fovri dä, Derirk 
Nevesinjn. Anfang eines Liedes über den Kampf 
in Duxa, lweinnend: 

Kad je Umer Bosnu mario, 

Kavnu Doro 35 Mereeganmu, 

Ste tzjein turake porlanane 

Pa gramen hlizu Gore Örns, 

A iz Sloca zmaja najzestega, 

‚Irposu Drevanbegonen, 

Ural mn lea Ana mejade, 

Ubozien poste int Slambula. 

Van vlem Sänger wurde erklärt, er habe (das 
Lied uus einem montenegrinischen Liederbuch ( pjr»- 
minriea),. um nannte denn ‚Kosorska osreta' von 
Nikola Petroris Njegos (d. i. dam Könige Nikola). 
Diese Antorschuft ist unrichtig (das Buch ist aber 
ihm gewidmet und bringt vor dem: Titelblatt sein 
Bild), in der Osveta Kosorska. Tunnöke 
pjesine srpske, spjevao i napisao Muksim M. 5 
bajit [Beograd, Iedunje N, Tovanovica) it aber 
das. Lied nicht zu finden, Vgl. Wuk. Küradzie, 
Srpske nar. pjerme IX, 8.498, 

Niedergeschrieben und verglichen wie Il. 2160. 
Von Bisto Murie, Orthodoxer, Biner in und ans 
Brata®, Bezirk Neovesinje Anfang des Liedes 
(V.1—25): Beginn des Aufstandes gegen ie Dahi- 
jen in Serbien, geiruckt von Vuk. Karadäie, Brpske 
nar, pjesme IV (Belerader Ausgabe), 117%, Ogle 
{als erbeko, S_200 un in volketümlichen Lieler- 
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Il, 2104, 


Fl.2165. 


hiichern. Vel. die Aufnahme desselben Liedes auf 
meiner Expelition von 1012, PL42, 

Niodergeschrieben untl verglichen wio Pl. 2160, 
Von Alükan Ivanovie, Orthodoxer, Kınet in und 
aus Babina, Bezirk Nevesinje Anfang des Lie- 
des (V.1-—20): Wahlbrudersehuft (Pobritimstvo) 
des Begs Ljuhbovis und Kadovie Luks. Zum Schimsse 
eing Spevehprohe Jes Sängers, der aber nieht im- 
stande war, genügend zu erzählen, obwohl or dar- 
nf hinlänglich vorbereitet wurde. 

Niedergeschrieben und verglichen wis Pl. 2160. 
Von demselben. Begleitung der landeüblichen 
einsuitieen Gusle zum vorangehenden. Liel. Die 
Aufnahme wurde gemacht, um auch (las Guslespiel 
eines guten horzegowinischen Sängers zu vorewigen, 
da dasselbe bei den Liedoraufnahmen wenig. oder 
gar nicht zu hören war. 
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VORBEMERKUNGEN. 


Wis ich bereits vor zwei Jahren in einer ‚Charskteristik 
der Shauri-Sprache in den Bergen von Dofür am Persischen 
Meerhüsen‘ — Anzeiger der philosöphisch - historischen Kinsse 
der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in Wien, vom 
23. April 1913, Nr. IX — berichtet habe, war es meine Ab- 
sicht, meinen ‚Studien zur Laut- und Fermenlehre der Mehri- 
‚Sprache in Südarnbien‘ ! eine Ablandlung folgen zu lassen, die 
— ohne die Kennttis des Mehri vurauszusetzen — sich in 
‚gleicher Weise mit der zweiten der drei ron mir #6 genannten 
Mahra-Sprachen befassen sollte, Doch bin ich seitdem zur 
Überzeugung gelangt, dal) es für jedermann, der das Mehri 
kennt, ein loichtes. ist, sich anclı im Shnurl gurechtzufinden, 
sobald er an jenen tiefeinschneidenden Unterschieden festhilt, 
welche das Sljauri vom Mehri trennen, und so wird es, denke 
ich, genligen, wenn nun an dieser Stelle jene ‚Charakteristik! 
— ‚las Mehri als gegeben vorausgemotzt — blaß in erweiterter 
Form vorgelegt wird, wenn also die einzeluen ala Unterschei- 
dungsmerkmale zu betrachtenden sprachlichen Erscheinungen 
ohenso wie dort auch hier immer nur bis uufs Mehri verfolgt 

Ih den Ritwangsborichten ler Kuisorlichen Alkademie der Wissenschaften 
in Wien, philosophisch-historlsche Klanss, und zwar L Zum Nomen im 
engeren Sinne 1#%, Bil 162, Abu5 — IL Zum Verbam 1914, Dil. 168, 
Abt. 2 — IN. Zum Pronmiets und au Nunerale 1919, Bd. 172, Abb. 6 
— If. Zn lan Partikeln 1814, Bil 174, Abe 4 — VL. (Anhang) Zn ans- 
gewählten Torten, uud zwar I, Nach Jen Aufnalmen von R, H, r. 
Müller tPI4, Bd 176, Abb. I, dann 2 Nach den Aufnahmen von A, Jahn 
al W, Hein 1016, Bd. 176, Abhı %, endlich 3. Kommentar und Indiren 
1815, Bd, 178, Ahlı 8, 

j# 
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werden, wobei den Erlünterungen selber eins möglichst große 
Anzahl von Beispielen beizezcben werden soll, 

Bei er folgenden Darstellung der wesentlichen Züge des 
Shauri — ich lege als ersten Teil zumfchst alles dus vor, was 
ung dieses eigenlümliche Idiom vom Iautlichen Standpunkte aus 
und im Bereiche des Nomene in engeren Sinne besonders be 
schtenswert erscheinen lüßt, während ich das Verbum und die 
übrigen Bedeteile in einem zweiten Teile dieser Studien behan- 
deln will— halte jch mich an die in ‚meinen Mehri-Studien be- 
obachtete Reihenfolge, um überall die winschenswerte Paraliele 
zwiselen den beiden Sprachen leicht herstellen zu können, 
In einem dritten Teile gedenke ich unsgewählte Shanri ‚Textu 
vorsufähren, die ich in der gleichen Art bearbeitet habe, wie 
ich dies im Anhbange zu meinen Mehri-Studien an einer Anzahl 
von Mehri-Texten vorencht habe, und ein vierter Teil soll das 
gessunte ana den Aufzeichnungen I). H. v. Müller» zu achDpfende 
Wortinateriale in einem Glossar zusummenfnssen, das mit seinen 
Verweisen anf die beiden ersten Teilo dieser Shanri-Studien als 
Cirundisge fiir ein Shauri: Wörterbuch gedacht ist. 

Meine das: Shanri betreffenden Arbeiten hätten sich aber - 
noch lange nicht abschließen luasen, wenn die Kniserliche Aka- 
demie der Wissenschaften in Wien mir nicht mit dem lingnisti- 
schen Nachlasse D. H. w, Müllers auch die von. der Hand 
des leider zu früh Dahingeschiedenen stammenden ersten Auf- 
zeichnungen zum Slhauri überlassen hätte, welche nieht nur die 
im siehenten Bande der Stidarabischen Expedition veröffentlich- 
ten Sprachprohen aus dem Shbauri, sondern auch mancho Glossen 
zu einzelnen Textstellen, hie und da auch kurze Paradigmen. 
besonders:aber auch Vokabelzusammenstellungen enthalten md 
mit den bei wiederholten Revisionen der Taxte gwitanıde we- 
kommenen. und dort angemerkten Verbesserungen in die Eut- 
stehung der ersten Aufnahmen Einblick gewälren und so 
manches erklüren lassen, das sich aus dem gedruckten Shauri- 
Materinie allein nicht erklären läßt! 


oe zu 


' Ergänzung, die sich mir noch. während der Drucklogung aufılrkreen 
werden, will ich zum Schinsse jodos sinselten Teilen in ninsm „Nach: 
trago‘ ausammuustollen. Dortsulbst sollon auch (lin wiehtigsten Hoqutri- 
Parallalen mrmoichnet, wenlan. 


En 
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A. Zur Läutlehre. 


1. Mit seinem Konsonuntenbestande, wie dieser aus den 
Anfschreibungen D. I, v. Müllers hervorgeht, steht das Shauri 
im: großen und gunzen auf dem Standpunkte des Mechri, mächt 
aber, im Grunde genommen, mit einigen Lauten einen älteren 
Eindruck nis diese, Es kennt alle Mitlanter, die dem Mehri 
eigen sind, insbesondere auch den eigentümlichen, etymologisch 
Inmer einem. arnbischen # entsprechenden Zischlaut # und außer- 
dem noch jenes wie ärabisches 4 klingende # des Mehri, das 
jedoch hier im Shauri ungleich häufiger vorkommt, Das Slnori 
halt aber im Ifnterschiede vom Mehri an der treprünglichen 
Aussprache des" fest nn laßt-es nur in einigen wenigen ver- 
einzelten Fällen in mehrisierender Art mit bloßem ' ZUAHIIMEN- 
fallen. Das j des Mehri wird im Shauri regelinißig wie g'ge- 
sprochen, was im Mehri nur ausnahmsweise und dinlektisch 
bei Hein vorkommt, doch ünder sich auch J==J oft neben g, 
insbesondere vor i, das auch auf & und g palntalisierend wirken 
kann. Gelegentliche Inkonsequenzen in. der Artikulation dieser 
und anderer Konsonatten, insbesondere fullweiser Wechsel von 
y und k, dund d, fund d u, dgl. kommen schon im Mehri 
vor und dürfen uns daher auch ım Shauri nicht weiter auflallen, 

2 An Vokalen ist dafiir das Shanri, wenn wir von den 
nasalierten alsehen wollen, die hier gerndoru charakteristisch 
sind, eigentlich viel ärmer als das Mehri, Vor allem fallt das 
verhältniamäflig seltene Vorkommen von langen Vokalen und 
Diphthongen auf. Das Shauri, dessen Botonung im allgemeinen 
dieselbe ist wie die des Mehri, pflegt nämlich die lungen Vokale 
des Mehri, gleichgiltieg ob diese von Hans aus lang sind oder 
ihre Länge nur dem Akzente verdanken, zu kürzen, wobei es 
aber — und das gilt auch für das Soqotri — die. eigentümt- 
liche mehritinche Färbung der langen Vokale beibehält, also 
auch die Verdunklung eines ursprünglichen 4 und ebenso auch 
eines ans ıd ontsinnienen # (in speziell auf verbalom Gebiete 
henchtenswerter Weise); so zwar, daß einem solchen ö des Mehri 
im Ahauri einfach ein d entspricht, das in gewissen Füllen hier (im 
Shauri) auch durch « vertreten werden kann, demeufolge einem 
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s [%]) des Slanri in anderen semitischen Sprachen ein (langes) 
# oder (kurzes) d entsprechen kann. Mehri # and # werden — 
und zwar wieder gleichgiltig, ob ursprünglich lang oder bloß 
unter edlem: Tone gelingt — zu £ (Hd) und zu d (d), Dabei ist 
dem Skuurı eine Diphthongisierung von d umd # mi ca, Ol, 
und ey, wie diese im Mehr in bestimmten Fällen einzutreten 
pllest, vollkommen fremd und »0 kommt es, daß wir an Stelle 
jener Mehri-Diphthonge, (die aus langen Vokalen hervorgegangen 
sind, im Shatri die diesen letstoren entsprechenden kurzen Vo- 
Kal Kndln,, Dan Shauri ist aber nicht immer in der Lage, 
sölche sekundäre Diplithönge des Mehri von primären zu tunter- 
scheilen und #o geschieht. es, daß es auch aulehe primäre 
Diphthonge durch einfache Vokale zu ersetzen pilept.. 

3. Das Bestreben des Shanri, die Längen des Mehri zu 
kürzen, ist immer in erster Linie sn berücksichtiren, weun wir 
irgendeines der Titsel sullösen wollen, die uns die Erforschung 
dieses eigentümliehen Idioms in nicht geringerer Zahl aufgibt 
als. seine Schwestersprachen, das Melıri und das Sogofri. Hierin 
prügen sich ebem ulle Unterschiede am schärtsten aus. Doch 
gibt es-auch sonst noch eine Anzahl von Lautwandlungen und 
Laustumstellungen, ‚ie dem Sbauri sein eigentümliches Kolorit 
verleihen, mit dem es sich von den beiden anderen Malırn- 
Sprachen und oft anch: von allen anderen semitischen Spruchen 
scharf abhebt. Hiezu tragen gewiß auch die Nasallaute dns 
ihrigre: bei. 

4. Unter den an den Vokalen und Diphthongen des Stiauri 
zu beobachtenden besonderen Erscheinungen springt vor allem 
die ziemlich häufig vorkommende Substitution. eines ursprüng- 
lichen, also ans a+ y entstandenen ay durch # (u) in die Augen. 
50 finden wir z. B. qud ‚Strick! mit w (®) gegen mh, gayd, ar. 
sr gitr ‚Sommer‘, ml. qeyt, ar, 655 ‚Hochsommer, Dürre‘, hebr, 

= ‚Sommer‘, syr. Ha; mut (milt) ‚hundert‘, aus einem anzu- 
a mayt, ar #9 (beachte die Böhreibung), aber im Mehri 
mayat: ‚ein Hundert‘, sonst, mit (anderen) Einern ES MoREE 
netzt, yes uud (and) ‚Fisch(e)‘, mh. any, ar. (dial.) a, cf. 
ar, 55 „Jäger und auch ‚Fischer‘, le] ‚jagen‘ und ‚fischen‘; 
tü# ‚Bock, Widder‘, mh. teyh, ar. „SS; 'hebr. «7, ayr. ET 
s% — ferner bit ‚Haus‘ (neben hänfigerem at, u B, 2 
nih. bayt, ar. —y, hebr. #3 (vgl, den Pl. er2), syr. 1Eus { 


T 
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se), Bl. Te; Füder ‚Nutzen, Gewinn‘, mh. fdydet, aus ar. 
3335, doch auch feyd, ar. aa. 

Aum Dis den drei Mähre-Sprechen gemeinsame Wort für ‚Maun‘ 
äh. ag — tu, Far, #q. ang, biliker einon Hunt je, len euit w für ap, ef, 
‚22 und 544, Anm: 1. 

5. Daflir steht im Shanri oft einem sonstigen @ ein 4 (f) 
eegenüber, z.B. qit (gie) ‚Essen, Nahrung‘ (einigemal« auch als 
yiyt notiert), mh, gout [gumt, güt, qüt), ur. ss; sig (sig) ‚Markt‘, 
mh. sög, ar. Ss; siudig (semdig) ‚Kofler, Kästen‘, ar. sis 
— 50 auch "adı ‚Feind‘, mh. adü, ar, „2, äth, bem:; bi‘ 
‚Klafter‘, ef. mlı. bit aus bit (beit), ar, £» neben #2 und zb; 
mi {mil ‚Wasser‘, mh. mi (ham aus md, mit vorgeschlngenem 
ha, ef. 8217; endig „Elinte‘ für benidig, ml. bendägy, ar, a4, 
510 

6. Ein Vokal, der einem ' eigentlich folgen sollte, stellt 
sich gerne vor das ', =. B. defdt ‚Geschenk‘ für defdt, ar, 
3a: dimat ‚Trline! für dim'et, ar, da, ml, demöt aus. demät 
— dem’ät; gemd‘t ‚Freitag, Woche‘ für gem’ät, ar. aa, mh. 
jimdt. Dieses Lautgesetz ist besonders zu beachten bei den 
Verben, deren dritter Radikal ” ist, und zwar vor allem in der 
3. P. Sg. g. f. des Perfekts, indem das o der Endung st (— mh. 
6, ar, al in riss) el. II 84, sich vor das: stellt, so daß es 
also x. B. heißt: feri't ‚ie fürchtete sich? für ferdt (von fiza 
— mh. fiea, ar. &#), dann aber auch hei Antritt von Prono- 
minnlauffixen un die 8: P.8g. {und Pl.) g: m. des Perfekts sol- 
cher Wurzeln, x. B, ebgd-4 ‚er legte ihn‘ (sie.m. legten ihn) für 
eby- ds, wo d Binderokal ist (ebgd — mh, hayi, Kaus. von ey‘ 
— ig, are), el. II 820, | 

SH. Die umgekehrte Metntlosie von " und Vokal liogt wor — unter 
gluichenitigmn Abfall von Aulaut-s, a. 5 10 — iu ‘al ‚Herr (noben 2a’) für 
Wal Bar, ml, MME ar. ‚as, holır. ES, ayr. Yan, Ath, Na md din ud 
‚ann, ‚Anrnef, hernach! fir Maut = bad, Inh Add, ar. Jas. 

7, Geht einem ' «in m voran, #0 tauschen " und m ihre 
Plätze, wobei das letztere, wie aus dem folgenden Paragraphen 
‚erhellt, zu n nasaliert wird, =. B- "anldget „Löffel“ für ma'ldget 
(— milägat mit &, dann mit Imäle), aber ar, dals,, ml. malgät; 
“aleit ‚Turban‘ für ma'sdt aus ma'sdht (— mi’säbet) zu "asdb, 
mh. asöb, ar, 55 ‚binden‘, ef. $ 13; "anındz ‚Gürtel‘ für ma’ wer, 
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ur. 555 ‚Alltagskleid, Windeln‘ — zur Bildung — es liegen 
a Formen vor — vgl. $ 5Td und besonders $ 43, Ende, 

Aum 1. Infolge diese» Lautgosstson werden Selnign uraprüngliche 
tertian *, deren zweiter Kurlikal m ist, im. Shnuri zu socmmidan |, indem das 
„ala 4 am ılriiter Stella dar Wurzel erscheint, win Han, denn, dan. Fön, 
dl. Ar, za meh BZ nd rar ala: ma ie", ef, 520, Alan", rin" 


ki Fe. 
Aum. Diem Laniessertz kommt auch in Betracht hei den 59 


Anım.'3, NB. aub 8 zu bobaudolndon komplizierten Fhllon: 

8. Folgt unmittelbar auf w ein Konsonant, so wird m 
zu A nasaliert, wobei am oft un ergibt, #. B. gen“ ‚Eidechse' 
für gemss benadt ‚Schildkröte‘ für hemart, mh. hamsit, ar. >; 
his ‚fiin® für hims, nl. kadymalh) aus Aimkı = hims zu ar, 
u, vgl, $ 204. rehint ‚ehön‘ (fem.) für reirdimt zu reiim, mh 
rehtym ‚schön‘, ef. ayr. ads ‚lieb‘ — mit un für an (am), ©. B. 
guäl ‚Enmel’ für gaml, ar. = neben Be); kuir ‚Wein’ für 
bamr, mh. hiimer, ar er tur ‚Datteln‘ für famr, ml. kumer, 
ur. ee — seltener bleibt an oder wird bloß zu on, z.B. haür 
und Aonr neben häufigerem Aufr ‚Wein‘ für kam, mb, Aönier, 
ar, yes honl ‚Last‘ für haml, ar, Je; forr ‚Frucht‘ für femr, 
Ar, ==. 

Anm. I, Die Wirkung Ass Taulguante aulgt alch bei den Verben, 
die unter Ihren Balikalon aln m haben, rel, 152,8 

Abm. ®, Auch zualautenden wer wird oft nasaliort, = H bei ‚Sehwinger- 
ulm, Schwager, neben Je, mlı. haym ‚Schwiegerraäter‘, ar. ee Über # aus 

en vgl 89, Anm. 3, SE. sub 2, 

Aum,. 3. Nur wulten kommt us vor, daß « vor Konanmunten nicht 
nagaliort wird, 85 finde kelı Imuner "any „Mitte, mil, ang zu ar, a ‚Tiefe‘, 
liohr. met ‚Liofe, >52 ‚Talgrund'‘, nach 5 26, während in dar mul "mid 
‚Sitte zorückauführenden FPräposition 'ay' ‚in‘, =. IT, 6:36, das m gut ge 
schwunden det, ähnlich wie, in midi für rind-ite, dom Plural von rind 
‚Aschs‘, » & 4 (nach: & abo), 

9. Hinter sich duldet das m nicht leicht einen Vokal und 
läßt ihn daher vortreten, wobei es selber wu A wird, z, B. eniek 
‚Moschns‘ fir emek ats merk, ar, a; Fnieh ‚Fett, Butter’ für 
mich aus möeh (meih), ef, hebr, ner. ‚ör, syr; IT | ar. 
‚einreiben, salben‘;: Eisr ‚Ägypten‘ für Eogr aus Alssr, mlı. 
Mözer — Alöser, ar, „a — Mli ‚voll sein‘ für Ami ana milk, 
mh, mile, art, ch, IS 1Tb; qins ‚Rock‘ für gims aus qmis, 

r. ae, nach $ 31: rind ‚Asche‘ für simd aus rmid, mlı. ramiid, 
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ar, 3%;, vgl. $ 80, Ende — #0 auch ginlt ‚Giite, Gelilligkeit‘ 
für gimlt aus gmilt, mlı. jemilet, wel. 8 43, ala Infinitiv zu 
jitendl einem eine Geßülligkeit erweisen‘, cf. Rhbodokanakis, 
Dofär's. v. mila ‚Wohl-, Rechttun, Trefllichkeit‘ zu ar. ‚> 
schön sein‘ — ferner wnl (neben seltenerem on) ‚Besitz, Ver- 
mögen! für um! (omf) nus mul (mul), mh. möl, ar. ‚et wnl 
‚hundert‘ für (und neben) mut, =. $ # Besondere Fille: a vor 
dem nominalen Feninin-t, = B. bent ‚Schwägerin! für kam aus 
Imei, mb. Anmit, ar, 36> ‚Schwiegermttter; liyert „Zitrone! 
für Liyemt aus Fiymit — limet, nach 5 34, ml. Zumit, eh ar. 
Ss) — ferner bei Antritt der (femininen) Pluralendung ta 
(til, u: 8 45, zı B. heita ‚Schwäger‘ für (emla aus Amdta, 
rap, bem-dta von dem ‚Schwager‘, 3, $ 8, Aum. 3, ensolinki 
‚Muselmänner‘ für efselimti aus enselmeti, rap. ehselem- dh von 
esaldm {enselim) = nes{e)lim, ar. „Sc. 837, b — md end- 
lich en- flir me- als Präfix, z.B, enhst ‚Eunuche‘, mh. mahasdiyn, 
ar. a“, ef. $ 37, b; eliegid ‚Moschee‘, ınlı. meqjid (mesjid), ar. 
aaa ensünr ‚Nagel aus mesmir, mh. mermör, ur, muemdr, 
ef. $ 37, d; nuch an-, =. B. un'dllem ‚Lehrer, Selulmeister" aus 
mu'dllem, ar. „uns, aber ml. mölem (>= mdllem). Natürlich, 
wio oben sfsk, enseh und Züsr au beurteilen sind auch =. B. 
endid ‚Stiden‘, ef. ml. medid ‚Nordwind‘, nach $ 31; enlehöt 
‚Salz‘, inlı. melhösß, ar. Js, hebr. #59; besonders interessant nis 
‚Regen‘ für ums? aus mus! — melee, ». $ 10. 

Anm. 1. Zur Vertretung les Präfizes me- = ar, ma, mi- und me- 
durch &#- lad.) vergleiche matı die analoge ‚Rrecheinuug lm Beodanys bol 
ftalnisch, Die Belanso-Spraehe I, 3. 418, 

Aum.® Dies Lantgoseis zeig veind Wirkung auch hei Varben, 
Hs unter Ihren Wursslbuchataben ein m haben, IL $ 6, 2, =: B. bei median mı 
"le ee wagte Mer Saar ua mr — amer, mb. andr, hobr. "CH, syr. zei, anch 
#4: 'imor mit * ‚ar angio‘ gagen ar. al ‚bafohlen‘s Zeit ‚forimahmam, tragen’ 
für om! num Amel, Ar. = m dgl. — bel tartine m: In der D P, Br gg , 
des Porfekts, wo la # der Enilüng U dem m vortritt und dieses lotzlore 
un & wird, £ DB. neihe ala bmaehlaß" Für Yard au \uemdt, häufiger 'urihr = 
"ses mit doend bei Antritt voii Pronaminalaufficon an die 3. P. Bg. (uml 
PL) g.m. las Purfakts, =. B. swil-a ‚er gab ihr für zen nun amd enm-te) 
run m ‚gebon‘. 

Anm. 8; Ebenso drehddl auin Geld Mir deehimi aus drehm-di (dre- 
ken); eh EI 2, n; 2 vom dedhem. (dirdham),, al, derähim (dirdähe), ar. 
un\;5 ‚Guild‘, nber my. sardhim. ‚Silber‘ (das Metall, Silber ala Stoift), viel. 
ach dd. 
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KB, Hisher gehören vun auch einige kompiiziertere Fälle, und zwar 
folgende ı 

1. Doppel: wind. von der Sprache #6 behandelt wie: einfacher m, 
und zwar winorauits eirmulogisch voraunzuseizendes um, £ DB, in oA ‚red: 
rator {maist mit vorgsschlagenem £, ef, 4-25 ala Wh), die mir anf ein am 
= "am zurficksugehen md mit ar. - ‚Vators Broder, ÖOheim räterlicher 
Beite, Kehwisgervater identisch zu wain scheint, ebanen In dem dasypahiri- 
ena Fondinlanm 'eyöt ‚Großmutter (elgentllch 'aiat, gleichfalls meist mit vor- 
geschlaganem &, ef. 5 3 ala will) Äte nit aus 'amie = 'ammli, ei. ar, As, 
anlerersalis ars uuf'dem Gobiele den Shaurl wustande gukamımonss mm, wis 
=. B. in hoht ‚Taube: für bomi == Som aus hmont, ar. Ali. rel. #38. 

#, Ebenso wie um ergibt auch mu einfach ein #, =. U, wird me 
Fräße mli wurzelanlantnuıdem « aulamEEn zu eü-, z B. In ziel ‚Niodur- 
Inaaung* für emnait aus msil, ar, Br ; täpehet ‚Tagmanlırach, Aldrngan‘ 
für emngehnt aus mungdhe (entschiudan kalt Imäls, ala d aus 4) zu hohr. 
Puh ar. Eu ‚scheinen, leuchten, stralilem‘) u. del. Bosanılore zu beachten 
sind folgende Flle: "Auh (nach einer Ranibemorkung D.H, v: Mülien win: 
"illig #0 sprachen) "Omi fir Aumm aus Amin (> Admin); uf ‚glauben‘ für 
mu Ei = if, mi bir ‚Fatk wein‘ Fr dem, nt. ef ana himlejn, habır. 
je, ar. ae 3» erkläre Ich mir auch die Feminina auf hät hal etlichen 
Adjektiven dor Form gelie won Wurzeln tertine m, #556 Umgekehrt hält 
‚die Sprache ein auf on einfaches m zurflichanfilbranden A für ein auf mn 
zurückgohondes A, wenn sie 2. H zu dem Sp. wagdd‘ ‚Ort, Stltte, Bohausung‘ 
(Dr mad an ni = ar, a dan Plural auf da ale menge’ bildit, 
ala ob wÄdd’ auf ein men‘ Elepehrbugn: — kb. Mit dem hior orwähnten 
Varbırm an ‚glauben‘ a) 193 lautlich zusammen wh ‚gläubig, Gläubiger 
a0 ummn für mumn, af, mp: 


% Wann wi und ” Ihre Plätze tauschen, kann das dam "num folgmule 
m +elboer For uinan Vokal zu stehen kommen und dieson nach & U rortreton 
Insann. Dios zeigt sich = B. in Ad näd (ei) Binlldichem, Zusmmenkonft' 
naban ah'ud, welch’ Intsteren einfach auf ein ma’ weist (aus mol = 
nd ar, 3a, mit m atatt d rar rlam "), während das erttarn — aünid 
— für al aus amd steht; in sinn anderen Beispiele, nämlich in #'därd 
(rt) „Uns, Besucher nobun me shrt (meisäre) kontımt dns mi nachrem os 
nie Bat rorausgohsuwden ' Platz gewschselt It bei Metathesis mit dom Ihm 
nun folgenden Vokal aogar vor ein zweites “4 au stohen, nod zwar liegt 
iesor Fall sn: wwhhrt geht auf Win mermort zurück, während bei a sirt sich 
auch noch m (des Präfizes) iind * von mieimdrt umgestallt haben, vn al imma 
zu anche, \ancrt, Kurt wurde — otymaloglach Hazet len me'mdri aitı ändern 
zugrunde; sur Bildung vgl, ar. AR ‚Baumeister, sur Hedautung er. pe im 
Sinne ron ‚alnen oft besucheu', vol, dann auch den Plural ma'dr ‚Besucher‘, 
wohl für 'aude = "ander — ir, ss ‚Binucher‘, ef, 448. 
4 Wohl umgestellt in em, aber ohne Nassllerung lee m in Rer 
scheint dan Präilz me In am gawiibulichnen Ausdrucks dus Slaurl fl 
‚Rusbo, Burche‘, embira, das, wie ich denke, ala partieipinm passiri des 
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Btoigerungsetammes der Wurst! Ir’, kelır- 5 jr. hd, Ar. (pe ‚erschalfan' 
(sonst in ‚allen drei Mahre-Sprachen init m watt ', alu ala Ar = „gebärun' 
— ram Ionschen) zu fassen ist, nämlich emdina = melden, ef, ar, Ki zu 
> halır. ur. Kt m, Dis Niehtennallereng les ni ist wicht atwa dom #& 
uauschreiben, denn es heißt e B, andernd ‚Feilw, ar. 3,47 eüchlle ‚wor dam 
Teruifal! fir emm-bhe ann men blle il or Fell 5 88, 

3. In gewissen Fällen schuint wich m gleich A in y au verwandeln 
oiler wie 4 an achwinder, vol. im folgenden $ 10, Aum, * and & 18, auım. 1. 

10. Ganze besondere Alterationen erleidet 4. Vor allem 
schwindet es im Anlante, x, B. ediin ‚Leib‘ für Deden, mh. bedön, 
ar. 528, of 829, aber ath. Era; whlit (ehelit) ‚Wort, Ange- 
legenheit! für und neben [mehrisierendem) behlit, nl. behlie zu 
Krk. Ar ‚Hagen!! ogft (uget, ugdt) ‚Rest! aus einem bogit, 
ar. &3: endiq ‚Flinte‘ für bendig mit i für @, eh 55, ml, 
beuuläg, ar. 53; endirt ‚Fahne‘ für bendirt, ar. 3 a0; er 
‚Sohn‘ für ber, ml. ber in gewissen Üompositis, wie erclem 
‚Mensch‘ für herfd)dim, ar. ee, und erdäl ‚Vetter! für 
berdid, eig. ‚Sohn des Oheims‘; ind ‚Söhne, Kinder! für hing, 
el. hebr. 3; wnt ‚Töchter‘, Plural zu brit, ef, 521, für bunt 
— bunt, mlı. *bin(-t) in Jabänten, el. Muhri-Studien I,-& 5B; 
oht ‚Glück‘ für bohle)t, nach 23 — ar.-pers. ==; da) (auch 
dtah) ‚Sand‘ fir und neben (mehrisierendem) bdtal (bötak) mus 
batlı, nach & 27 und $ 25, mh. baijah ‚Staub‘, ithodokanakis, 
Dofür 4. v. beifah ‚Sandtal‘; Jah (neben dial) ‚Erdapfel' aus 
bedk, nach & 27; okr#t junge Kamelin‘, d. i, Femininum auf 
it von *böker mus bakr, nach $ 28 = mlı. »öker junge Kamelin‘, 
lehrt, =2 ‚junges Kamel‘, ar. Fr vgl. Rhodokanakis, Dofär s; v: 
hikera ‚junge Kamelin‘; erget ‚Blite‘ für beroit, mh. barg, ar. 
55; ob. (0b) ‚Tor‘, mh; böb, ar, —u; ut (At) ‚Haus‘ für und 
neben seltenerom ut, ‚of. &4; al, ‚Herr‘ für ba’ (dazu "ati 
‚Gott wörtl. ‚mein Herr‘, mb. Balijt; "ad ‚dann, darauf, her- 
nach‘ für be'd, mlı. id — zu den letzten zwei Beispielen 
86,.ND. | 

Il. Auch im Wortinneren wird 5 elidiert, #. B. gel (auch 
gal) ‚Berg‘ für gel — gebdl, nach $ 29, mi. jiöäl, ar, ‚Ki: gilt 
‚Stamm‘! für gbılt, ar. 5: Zum ‚weiß‘ für Ibn — Ibon, oneh 


ha | 


3 30, mh. labön, ef, hebr. 155; jor ‚Brunnen‘ für Jbor aus Jahär, 


"Bol M. wnlton auch "ad, "ai, fl geschrieben, was für die Ariiknlation 
dos I bezsichuond im. 
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el. 5:30, a. 'dbehor; 'ari (auch "ärı, ef. $ 59) ‚Araher‘ für 
arbf ir ) un, 4; hadi (Aal) ‚Sklave für habt (habe), 
ar, = (eig, ‚Abessinier‘); ker, ‚Häuptling‘ für kbör = kbir, 
nach $ 51, ar, „S; kibkdt ‚Beuls' für Kıibköet, daher Plural 
kahikib, ef. $ 52, vgl. ar. IS ‚Eniuel! — #6 auch, wenn die 
Plurelendung -ta ein wortauelnntendes # findet, =. B. ardeta 
‚Nacken‘ für ard-dta wu ardeb, ml. erdid, ar, >>, 8,8 34: 
'arglta ‚Mäuse‘ lür "arglse ea zu urgeb, ehenlart ef. hebr. esr 
‚Maus, Teldmans‘, syr, Ice, ar, „2% ‚npringhase‘; dendta 
‚Schwänze: fir denla-b-da zu denüb, mh, dindb, formell: nicht 
— ar, Z=5, sondern. ua Jandh, nach 830, 

Anm, 1, Bo» auch bei Verben, die unter ihren Kadikalen ein A auf: 
weisen, =. B. di ‚or mul‘ für ubek == prhoik, ui per nen pe zu 
Leid, mb. Mei, Ar, ex rel 114 17, dan weiter ink ‚da (m.) weinat‘ für 
Kol, ik la {f.} weint Fir sbik, ma ‚wir weinen‘ für abet; 'agi „Ich mwallte, 
ich möchte, ich will eohen und für "agbık = 'dihek vun "does Tisben, wollen‘, 
ill Ayjeh „Lnhen' zu ar. me, Jann alter dt ale liebte, wollte‘ für 
"mpbsitz gende ‚ai begegnete‘ für bar von ser, ml. dübör au ar. z; höhr, 
“ru del, NP. 56 auch im Shanri mit d gahor neben 2. IB. ger yer begrub‘' 
für wor, mb; gabir, ar. - reL daun ger ,(irab' au qubr, ar. Pe 518 

Anm, . Einlgemale wird vielleicht aueh m om halandelt, #. B. din! 
‚acht! Mir Anal, ml, mi, ar. a ı. 0 #31, u ‚Baasfell® file ll = 
"und, nach 8-20, ml amd zu ar. her formall = ar. Eiaa 

Aum.d. Hinher zu stellen ist wahl auch dann‘ ‚Lane für kenbüt 
(keubit) mit Vohalharmenle, da der Pinral benid Jamtet (= Fat) gegnn. mlı. 
ker, DI. Lem mit m, ef. hebr. Sj2 Mücken‘, u, 54% a und 447, 

Anm, 4. Auch 46 achwindei unter Umständen elaich elnfacham s 
2.3 jo4 eins Erkramante' von debh, leo Mur Johb-s (Waranl sth easire‘, 
sl. bil 

12, Im Inlant und in gewissen Fällen auch im Auslante 
wird 5 ziemlich haufig zu 9, =: B. ey ‚Vater‘ für eb gegen 
ml. hayb, ef. $21, aq. if- (nur mit Pronominnlaufixen, = Vor- 
studien zur Orsamaiik und zum Wörterbuche der Songotri- 
Sprache 1,8. 24, ar. lu; ige (dyo) „Leute, Familie, Männer‘ 
fiir ebd, u. hab (hdba), eg. &fo, th. Al; iyet ‚Kumsle‘ aus 
ehel, ar. a) (Sinrular init, =. 8 181; neh ‚Grund, Ursache 

für aeyeb — seheb, nach 3 29, mh. sebch, ar. 2; gidh ‚kleiner 
Schild’ für gibeb, s. $ 40, von gqubl, aber ar. =, ch 323; 
iyd ‚gleich‘ für sibd = sim zu ar. 5“, formell = ar, so, 
nach & 30, Anm. — #0 wolil auch tirin ‚Eyäne‘ für dibrin 
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(also über fiyrin), mh. tibrin, #, $ 35; linit ‚weiß‘ (fem.) für 
leynit — febnit, mh, lebnit zum m. fun, mh. labön, #, $ 11. 

Auch bb kann wie einfaches 5 mt y werden, 2, B. fies 
‚Ihre Pudenda‘ für giyıer = gie — gÜhb- er von bb, cd. an 
=, itth, ls, hebr, 22. Merke nuch sel ‚seine Bewallnnng‘ 
für seldl-, wohl über seldy-& von sel, ml, zufäb, nach 829, 
of. ar. IL ‚Beute‘. 

Anm. I. Ken wind wird unitonter atich: mu nu y [wohl libor &), 
2. A, Syn ‚Zelt! für eemdu nach 9 30, ml. zemin, ar. a} oder für sehen, 
mh. seldn, ayr. Mol: Hpin ‚Prois für gemdu unch 690, ar. „5.3 oder für 
tahdı, ‚ef. err. Bi ‚kaufen‘, ar. POrtH ‚Kunde‘: aber nuch din Üyen) wahr‘ 
fir mia zur Wursal'mn, Tormall ar. Aal (eventuell all und anch. ‚Teil, 
Anteil‘, sbouso, abor wohl zur Wurzel mıny gehörig, 2. imınäm, ‚ef,.äth, hy" 
und 49" segen ar- Ati forner wohl auch fielt ‚acht‘ (fum. zum m. Eike, 
» Et, Anm: I) für beamie. (über Aemde), ınl. demmil, Ar. SSL und oren- 
tunll in (von Müller auch ige geschriehen) „rewlde Fir ini (dd) and dann 
zuanmmnngezögen, wonn nicht baseor iä au schreiben, nämlich fr dem mn 
dmin (yemde), ar, en Ad hen Kinklane demit Jia ‚linke für Aimm mm 
Aid, mih. Font, ar, Bee new. ef. 8 06 (und oben:&0%, Aum. 4, SH. ®1 

Anm. Umgekohrt iaueht 4 wintt y auf in Hahger ‚Müdchen‘, das 
entschindin sur Wursol dr ‚gebliren' (von Ziegen, lindern m. dei) gehört 
ausanıman mit jnyg Mann‘, mt, gap, ng. ner dann Inn hlnhel gajit ‚Weib‘ (nahen 
gewöhmlicherem harsfr), Hain ‚Konahas‘ und gezinit Midehen‘; im Crunila 
ein Fomiaimum anf -# en Ind = ges und ein Hewein ıdaflır, daB Zeuge In 
den Slahra-Sprachon ursprünglich Knaln burleutel lernt eplitor Mann), wis 
HR gegmniiber Ju, 8", Anın. 9, 5.4 Dad 4 fly slohl, znigt aueh 
der Plural ;jmpm-i, e645,1 Anm ® (win von altem Sp. anlsprochend mh. 
dajindrl, So at wnll g auch durch 4 vertreten in JAhel Seite: neben TEanen 
‚Seite, San’ ana Jahr, ef. dan folgenden Paragraphen und 4 37, sowin In 
debelit (lineter, ıdihiler) ‚Seite, Soitantal‘, wulche Anadrücke «chon Müller mit 
ar. ,}3 verglichen hat 

Aum. 8 Erhalten hat wich 4 in dam Ausdrucke für ‚groß‘, nämlich 
eb Inur generin masuulini), der ansprüngliah mit a4 ‚Vater‘ identisch ist, 
win um ‚groß‘ (fam.) Anntalb Ist wie wm ‚Mirttar‘, ef WZEM, XXI, 5,37 M. 

13. In geschlossener Silbe wird > mit vorausgebendem « 
zu 0 (gewöhnlich sogar 0), mit anderen Worten, al wird über 
me «u 5 (ol, z.B. ger (ger), ‚Grab‘, mb. gouber, ar. 3; 
(Ans) ‚Kerker‘ neben häbes, nach $ 27, arı =; sub ‚Morgen‘ 
für zalık —= auhh, 3:20, mlı, aöbeh, ar, Br (eventuell; aber kauın 
richtig, auch ats ebob = ar. 2 erklärbar, ef. $ 11 und $ 30); 
kos ‚Widder‘ für kabs, neben kabs und kabei, nach $ 28, ar, 
‚„e; &' ‚sieben! für ab‘, mh. höba (aus hab), =. &20, ar, 





— 
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a2: bor ‚Nachricht‘ für Aabr, also formell nicht ar. =, aber 
mh; kaber (habir); e & 29, Ähnlich fu ‚gut‘ neben Ar as 
töbe ‚gut! jal"), of, hebr, 2, nr, —b, 

Anm. 1. In #05 ‚Hare Anden wir mit Rücksicht auf ar a. m 
wioder wie 5 behandelt, 

Anm. %: Gewins Formen von verlis medias 5 IT. 85.4 die in der 
Silbe, wo 6 stohen wollte, bloß 0 zeigen, können nach diesem Lautigeseize 
orklärt werden — odor eventuell nach $ 11, = B, för«k ich zorbrach‘ von 
ehr, am fährek odar am think; fehlt ‚io kuchte‘ rom Ihh, me fait oder 
at Aber mit Vokalharmonle — Auch kommt die & P, Sp g. m, den Por- 
fakts solcher Wurzeln auch in der Form von der für tier, ul. lehör, nr. a; 
to Für fhak, mil (abe, air, zb wor, #0 daß alanı aher $ 11 zur Kuvanider 
könn dlirite, 


Aum, 3, Boachtenswert ist "surs-ham ‚Ihuns gegsullhmr, ». II 5380 
für "abr-ö-hum, weil es die Vorstufe von 0 |0), htmlich ww aus ah zelpt, of, 
habe: TER, ‚dia gegunüberlisgands Seite‘, ar. & ‚Jjeneeiti‘, zul, über ‚Ufer 
je" at: ze). 

14. Die aus den Paragrapıhen 1—1# sich ergebende Ab- 
nahme des 5 im Shauri wird zum Teile dadurch wettgemacht, 
daß sich dafür andrerseits we w ziemlich häufie im 
4 verwandelt, x. B. be- und mlı. ıwe-, ar. s (im Shauri alao mit 
der Präpesition he. EEE NE öbenso in beilf ‚oder, 
sonst‘, mlı, wallö, ar. 9], und in buld ja sogar, wenn‘, mh. 
welt, ar. 3; bey ‚sehr‘, mlı. wiyya; disbis ‚mißmutig‘, of. ar. 
es ‚unruhig sein, Skrupeln haben‘; babadt ‚Membock- am 
ar. sei ehöd‘ ‚er legte: für angd’ zur Wurzel ug‘, mlı. ng" i 
ar. mi, desgleichen bei anderen primae ww, wenigstens in ge- 
wissen Fällen, ef; IT 15; Aabe (oder habe, nach 8 27) „Bassin, 
Teich‘, ar. Bes kabel ‚Ablauf einer Frist, Verlauf der: Zeit‘, 
nach $ 27 aus babl —= ar. „)s=; libah ‚Brett‘, nach s 27 fir 
labh —= ar. 23; ehr ‚Sehnsucht, Leidenschaft‘, ur, 3553 sehr 
‚Rat, Boratung, Meinung, Verfügung‘, nik, satur, ar. „=; göbharet 
‚Edelstein‘, ınh. jduheret, ar. 3704=; kishet (kribit) Kleid’, ml, 
kameit, ar. ==; s0 auch entbi Nahrung, Essen’ für methd, 
rap, meld, mh, man won tod ‚oasen', Ah, 4, =. II 8 17, 
NB. 2; ferner kebs (und daneben auch kei) ‚Pantoflel‘ für Kneh, 
mh. ka, aq. kos, s. Sogptri-Vorstudien, 8, 84, zu nenpers. La 
‚Schub‘, armen. #45; dann auch bäber a fon. baberdt 
— nach 827 — neben bor, fum, horöt, ml. Winer (Bduwer), ar. „=. 
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Auim.1. Iu Kiäkib ‚Starw‘, mh. kebiib liogt wohl bloß eins urspring- 
lichere Form vor als in ar 45, Mil, half: sind hen, hebr. 2712, 
syr. asus aber aseyr. kakkahe — il, arts, wo für ee, 

Ann %, Hosmderes Interesses erwecken folgend“ Fülle: bald ‚Wurm! 
germilber hotr. St, prp. tee nid ee, au, Malin Hält ‚Puelo‘ zit dei 
‚Pluralo* fihlh gegenfiber mh. il, ar. Aur (arser (lo Plurale andidig fir au er- 
wartendes enubläg [nun bendıbiz) au enliy ‚Flinte, mnddeil für und neben memisil 
(aus wendsil über menüzil) zu eisil Ort, ar. je dehdhtir Tür dehühir zu defifr 
‚Loch‘, mmditab Mir menifadb (aus munnded) zu ern Ke, von ıdür Warme! ath 
„Bögen! nd tegdädte‘ Mir und neben dpi" (mu tgl”) an tegda” ‚Keula', Hier 
glaubt die Sprache augenscheinlich ein ann #7 w, nieht ein aus d hervror- 
seraugenes ö vor sich zu haben, da «in es nieht au « (sl kürzt, sonder zu ad 
{ed} werden läßt, Die Zwischnmsteife zu diesem Vorgange indes ich sinige- 
mals im Mehri In Fällen wie «= B. Jdemda ‚or Ist verlurengegangen‘ noben 
und für döra ans dedya (= däga”, arı E15; cf Mahri-Studion I, 67 Aum,) 
über dduyd oder diuya (mit aw oder on aus d = 4 wabun [1 wo m (ne) für 
«fun gehalten wurde, #bouse wie in +ömelt dia) — an in hin — ann 
dreht — abet (ee, er) „Wire, Bultan' en ar Fre Eins entfornte 
Analogie Inetet die tlirkischn Anssprachs des arabischen au, a. R. ar. Fupe 
wis demiä, ar: RER ehe mehren meinem) Mi, Ag, — rel. auch die nuu- 
grivohlachs Atssprache von me, er und gr, 2. B. adypaege wis eugende, Angie 
wie Afabrle, ars wie afläs u. del. mehr 

15. Anlantendes ı# füllt ab, #. B. #94 ‚Gesieht! Ar wegh, 
ml. wdjeh, ar, >35; abs ‚wild‘, ml wahl, ar. m det et, 
nach $ 27, mh, Inigat, ar. 54; rel ‚Monat‘ für wireh, nach 
5 28, ml. warh (wdreh, wireh), ar, (sitd-ar,) #55 ‚Mond‘, fith. 
Di.4:; rk (oder drik, unch #27) ‚Hufte‘, mh. wirkt, ar. SErr 
dazı such erk# ‚Pudenda’ (eig. wohl ‚Podex’), e£ hebr. 77: 
‚die hintere Seite, der innerste Platz des Hauses, die entlern- 
testen Gegenden des Nordens! — zu 77 = ar. «5; engit 
‚Blatt‘, ar. 3575, mh. waragydt ‚Brief; erdt (orit) ‚Mond‘ für werdt 
(wert), ml. wert neben Adrit, =. Mehri-Studien I, $ 81 (auch 
Nachträge, 8. 120); tin ‚Wunsch‘, ef. fthodukanakis, Defär, 
a. 6. ütdn ‚Wunsch, Verlangen‘. NB. Die Wurzel ist tin; ®. 
820; An (dem) ‚Gewicht‘, nach 8:27, ar. 53: #zir [und nach 
ausdrücklichen Bemerkungen D. H. v, Müllers, häufiger‘ ir) 
‚Vezier‘, ei. & &l, mh, wertr (teuzir, @rir) ‚Anführer, Feklhörr, 
‚Statthalter‘, ar. 23; so auch Au ‚warum? wieso?‘, ml. wukö 
(aus ıckö), nud Akil (nach & 27, für okl— weil), in der ‚(ie- 
schichte Josephs bei M, 46, 13, cf. dazu ar, #s, hehr. =, 

Anm. ti. 8a erklären eich auch ger ‚Aklane (ueber ag) und yirkı 
Sklavit Inehan- agiert) ann ae)gir und ulelgirit, mb, Aurjiir und hair 
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mit vorgeschlagenem ha — aur Wursöl unge = or. „al — als ‚Mietskiave‘ 
und ‚Mietskiarin‘, ef. 8 81. 

Aum 2 Im Shaurt vrschninen a0 anech die verba primns w andnter 
sanitigcher Sprachnn ohne dns we ala echeinhar wweiradikallg. m DB, om ‚neben‘ 
fir sem, mh. wein: ah hinningehan’ für wgah u. del; oL II 15, Dimss 
rermidte w kommt in: gewissen Formen wioder zum Vorschein, ‚wie = HM; 
mitunter im Imperfakt las Grundstammmm oder im Kausatirum, vgl. ebon- 
dort DI £ 18. = 

16, Auch im Inlaute stehendes w kann gleich 5 schwinden, 
x. B, geb „Antwort für geol, nach 320, ml. juwöb, ar, BER 
ger ‚Freund‘, eigentlich wohl ‚Nachbar‘ für quer —= geir, nach 
531, mlı. jawir, ef nr, „= ‚Nachbar‘, hebr. 5 ‚Fremdling‘, und 
auch äth. es ‚advena, hospes peregrints®:; so ‚Feuer‘ fir 
swat, nal $ 30, mh, dest, ar. BIS&, So fahlt ar auch bei einigen 
verbis ınedine ie, die wlsichkeite defekt sind, z, B. he ‚fallen! 
(hmy}, le rickeint (buy), te ‚essen‘ (fe), fey ‚in der Nacht 
kommen‘ (fuy), ei -1I, $17, NB.2. 

17. Wie im Mehri, wird auch im. Sbauri, / mitunter 
mönilliert, 2. B. heiyey (bilgeig) Fihr beiäy, Plural zu hugdt Ahr 
helyot, =. 819, ‚Ring‘, mh, kaylög, nr, ls; milyehit Sala! für 
milehit (neben milkit und enlehdt, «. $ 9, mh. malböt, ar. de 
hehr. mas; ilyat Te Nebel‘ für ftir pille, mir dem Tor 
galt; gälyer Sehlange‘ für gulat, cf, ar. Js ‚böser Dimon, 
Schlange‘; Fiyiit ‚Nacht, Finsternis‘ fir sulmdt, s.8.43, ar, 
Far — auch heim Verbum, z 2; B. 'elycnt ;sio lehrte’ für all’, 
ar. rt ef II, $ Ida, 

18; In emigen Fällen wird ! ganz verschliffen: #5 x B; 

in fait ‚drei‘ (fem.) für und noben tultdt, mlı, Safäyı aus und 
Fo taltit, ur, Si; keit ‚Ereühlung‘ für und neben kaltat. 
ml, koltät; yahdlı Ar Plural auf -da von giläh Innch $ 20 oder 
5%) „Hahtreih'‘, mh. jilah: äypet (eye, eye) ‚Kamelin‘ ftir eylät 
aus ul (mit y für db, cf. $12) zu ar, al und Plural iyel 

Ann Nicht vorschlitfiun: In dem wtmoist durch hakem (Bukkeise), a gan 
vortretauen Auslruck fir Kulıan, nämlich Se ee . wogen din & 
ar. gkLi mit a gwennlihor a4. sAtehan Flle ade, m Sogalri-Vorstudich, 
35.0, Aum, 

19. Für vorauszusetzenden al (#7) erscheint des üfteren 
ln), so = B. hob „das Melken' für halb, auch A015, nach 8:38, 
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ar. la; kob ‚Wolf‘ für kalb, auch mh, koub, zu ar. ls 
‚Hund‘; z0f ‚Hunger‘ für talf von filef ‚ungern‘, ar. AU 
nerundegehen‘, auch ml. tAlaf ‚zugrundegehen‘ — vgl. engl. 
to starve und. unser ‚sterben‘ (ebenso hafıin ‚hungrig‘ für telfun 
aus: talfän, ef. & 36); god ‚Hant‘ für guld, mh. jeld, ar. Jim; 
ham ‚Terxtmn‘ Sir helm resp. balm (daraus him nad dann Km 
mit u statt 0 vor dem ml), zul. hilem, ur, As; bus ‚Kraft, 
Stärke‘ in der Verbindung he-4is ‚mit Kraft, kräftig‘ (adv.) Dür 
hels (hals), ef. ar. z4> ‚beständig regnen‘, ‚u ‚einer 8. be- 
ständig obliegen, hesiändig an einem Orte sein‘, L= ‚tlichtig, 
stark, tnpfer, geizig‘ (Intinitiv ur sie ‚Regen‘ für mid, 
s.8% Ende, und dieses für melse, mh, mles# = melsi, Wurzel 
isy, ef. ar. cs tnit >) ‚nah, fenicht sein; von Harz oder Gummi 
fließen‘, cs ‚dünnflüssiges Harz, Gummi, Tan, Nässe‘; Aust 
‚Ring‘ für und neben Aelgit, mh, halgat, ar. a, ah. HApt:; 
hufdt ‚Fenster‘ für helft, mh. halfet, hdr-ar. ääil: ul ‚Herz, 
Sinn‘ für eb — leh (lebb), mlı. lebb ‚Kern‘, aber hebr. => ‚Herr‘, 
ayr. Eu ass libbn, ar. , äth. Ai: (bei diesem nl ver- 
schwindet vor Pronoininalsuffixen auch noch das b, zB, 4-8 
für ub-s, ef. 3 12), — Besonders interessant ist fufe ‚Pieter 
für felfal, mh. felfel, ar. hils, üth, ZALAt: | 

Anm. In um ‚Hurn‘ aneoheink auch r an behandelt, abenss selon in 
ml. rl, ar, OR: 

20. Weit entfernt sich las Shanri vom Mehri dadurch, 
daß es jenem A des Mehri, dem im Arabischen ein »’entsprieht, 
ein # gegenüberstellt und »o bezttelich der Gleichung mb. I 
— ar.» — ih # dann mit dem Hebrilischen und Arnmilisch- 
Syriselen auf demselben Standpunkte steht, Man vergleiche: 
die Zahlenausdeticke für fünf, sechs nnd sieben, nämlich hinz 
für hims, 8 #, mh. Adyme für kiymahı aus Aimh gegen ar „> 
mit hehr. wer lebensa Aus oder hkons für Amos, nach 5 P, mh, 
hard für hamäh aus hamıih), dann det (fit) umel fem. #tit, mh. Alt 
und fm. itit Ahr hiteit gegen ar, Js mit hebr. vr und io‘ für 
äub', 818 nd Tem. Hber = Abit, nach 5 6, mb. Adba und 
fon. hibiäyt gegen ar. = mit hebr. „se — dann die Personal- 
prouominn ä6 ‚er‘, uber mh. he (öbenso -4 ‚sein, ihn‘, aber mh. 
A}; zum ‚ie (m), aber mh, hem (höm) (als Sufüx neben selte- 
nerem -inm meistens -Aum, wie ml, vhen) — ferner Nomina, 
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darunter auch etliche primitiva, wie res (erö#) ‚Kopf‘ mh. ber# 
mist vorgeschlagenem hle)- für (o)räh, ar. a üth. Chr, ehr. 
en, syr. ae), ass, röh, vel, auch 821; Aum (dut-) ‚Name‘, wohl 
für Femim), ml, kemm, ar, „el; ütlı, Ayvi, hehr. sw, syr. =, 
aaa, Aumt; Fun ‚Zalın‘, ar, =, hebr, pe; #8 ‚Widder, ‚Bock‘ 
(mit A watt un, 8. 8), mh. teyih), ar, s, hebr. em, syr. 
tasz- insel ‚Fett, Butter‘, s*, zu ar, —, hebr. rg ‚salben‘, jiid.- 
arım. mes ‚Öl‘, ayr. heass: iöfel ‚Bauch‘ faus daft, nach & 28), 
mh, Aöfel zu ar, is, hebr, Ser, ef. Mehri-Studien I, $ 5; säher 
(ööher) ‚Alter, Greis (nach & 27), mlı. Adber; debis Honig‘ 
(nach $ 27), ar. #2, hebr. war; Ads ‚Erde‘ (nach $ 27, Eniıle), 
sq. bJöhl — desgleichen Verba wie bitel ;reif, gar sein oder 
werden‘, davon bil —= hisl, nach $ 25, Ende, ‚reif, gar‘, mh. 
behält (behil), Ach. AA: ‚coctus est, maturuit', bebhr, Ser ‚kochen 
(intr.), reif werden‘, syr. “a2, uss, haslu ‚reif‘; Serdg ‚stehlen‘, 
ml. herög, ar. 5, davon #reg ‚Dieb‘, #, $ 28, Ende, mh. hirg 
oder hireq; Fun ‚fett sein‘, 89, NB. Anm. 2, ar, , hehr. 
ee; #edd ‚versperren, verrammeln‘, ml. Audd verstopfen‘, ar. 
Ju; Han ‚hören‘ für Zime‘, 5, Anm, |, ml, Alma, mr, au, 
äth. Amon, habr. ys#, syr. Sau; dd ol okken; gut haben bei 
einem‘, hebr, Sp, syr. She, ar. Jin ef, Hi ‚Bettler‘; #ig 
Yinken? ‚mh, ty für Arig, sekundär gebildet aus dem Reflexivum 
von ige ‚trünken‘, ınh. hagdu, ar. „a, Imbr, em; nie ‚ver- 
gessen‘ (nehen arnbisierendem ner), mh, And (Kausativum von 
uky), Ar. „es, hebr. mes; Fa’ ‚laufen‘, ar, „as in gs ‚Eilbote‘. 

Aum. In demit (din, ai) Sehklaf® Tiogt vielleicht doch ain Lehn- 
wort vor, auch ınh, Kind ‚Böhlaft wit f, nm #0 mehr ala die Wire] ind, 
ei. heabr. 37 ‚Schlaf! gegen ar. FRBR Achlummer (von wm) weder im Rhaurt, 
noch. im Mahri sonat vorkommt (NB, ‚sehläfen: im Eh. ferf, of. habır. ip 
‚blasen, schnauben, nach Luft schnappen‘, aher mh, Mus). Das Wort im 
(rom a. auch ala dam söktert | Kmne | nahen KRRNETEWR EL older ein, 
mh. bayrıım Sonne! und amah ‚Tag‘ — Ai ar. u. ut) staht vielleicht für 
kam (dem), Aalen = huhr, Ess, Wr. VE ar, en — or Ausruck für 
‚Himmal' (auch ‚Gott) sin mit + (wo # satt 4 auffällt) nach ar. Lo, 
dan er formell entspricht, nämlich ridl aus sind = sind, eL59, denn mit 
Kückriebi auf mh. Allem für Arnd = een, u Mahri-Studien | 528, Anm. 
würde man iin mit d erwarten. — In firkin (erhin) ‚Stute, Pförd' scheint 
auch. im Sbanri h obenss win in. ah, Arkie, nicht 4, wie man mit Hückkicht 
auf ar, EyERN hebr. EI ermarton würde, — Wis in min stahl anch in 
‚Hinterer‘ 4, wohl zu hehr. np, #yr. ar. sl, obenso aber auch ml. 
4 ‚Penis, wulg-ar, #4 ‚Genltalian‘, 
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=f, Ein noch gewichtigerer Unterschied zwischen Mehri 
und Shanri liegt auf der Seite jenes mh. 4 (b), das wir ım 
Mehri häufig an der Stelle eines wortanlautenden Hamza stehend 
oder auch konsonantischem Anlaute vorgeschlagen finden. Dieses 
mh. (5) fehlt im Sbauri immer, s0 zwir, dal dns Shauri vor 
allem auch ha- ale Präfix für das Kausativum (mh. kagtöl — 
ur. IS) a. II, 810 und bei gewissen inneren Pluralen . wie 
mh. haytöl:= ar. sl, .849 1. dgl, nieht kennt, Aber aucl 
sonst wird das Fehlen dieses h- (4) im Anlaute yon vielen 
Shauri-Vokabela, die in ihren Mehri-Äquivnlenten im Anlante 
h- (h-) zeigen, zu einem wichtigen Unterscheidungszeichen, z: B. 
am (dm) ‚Mutter‘, ml, Am, ur aM uch. A9®s, bebr, ou; (e)did 
‚Oheim. Schwiegervater‘ und «ddit ‚Tante‘, nl, hadid und haddit, 
a, Mehri-Studien 1, $ 28, 9 md 10; te'äyl ‚Fuchs‘, mh, Aitdyl, 
ar, als neben iss, hebr. Se, syr, i.2: idldn Ohr‘, ml. 
hayden, für iden nach $ 2%, farmell = Atlı, (Plur.) ANY», “- 
Mehri-Sttdien I, $ 6; idün ‚new‘, mh. huyden; gordb ‚Habe‘ aus. 
jaräb, nach $ 90, aber ul, hayardyb, ar hs: iroz ‚eis‘, wohl 
nus irds,; nach $ 30, aber mh, Aayröz, arsj,t; erdt (erit) ‚Mond‘, 
mh. karit (harit) oder aus werit, & 15, vgl, atch Mehri-Stu- 
dien I, $81, — ey ‚Vater‘ für eb, $ 12, mh. heyb (hayb); ad 
(id, -eyd)' ‚Hand‘, mjı Jeyd (hayd), Ath. Aßrr, ar. 22 usw.; drim 
‚Weg aus arm, naeh $ 28, mh. Adurem, ef. ar. ul ‚Stein, der 
in der Wüste den Weg anzeigt‘; aytim (um) ‚Sonne‘, ml. hayıim; 
ii ‚Wasser, $ 5, mb bamaznid (nd) ‚Wusserschlauch‘, mh. 
kantd, hebr. 5; red (er) ‚Kopf‘, ml. here, =. $ 20; re (ehre‘) 
‚Sohn‘ und brit (ebrit) „Tochter, ml. Andrä und habrit; gor 
(egor) ‚Sklave‘ und gerit (gürit, egirit) ‚Sklarin‘, 5 15, Anm. 1, 
mh, haujör und, haujirit. | 

SM. Dom Mehrl-Ausdirucke für Besle‘, nämlich hand aus qm mit 
Usmmtellung von n/a iu anf, wo Ah = #int, of ar. ia, Kıh, OF: 
hole. Eh err- Jaaı, Ana mpfie, u. Mahri-Studien I 6 7 nteht im Shanri 
bIoB ain nu gogsnfiber aus wif— handy, ulm ob in diesem lotateren das hu- 
bloß vorgeschlagen wire und diesus so fr näf— mdf stlinle! NH, Nur atı 
mohrisierguden Stellen finde Ich wtatt ih. nie anf — ul hanif. 

22, Bereits in $ 1 ist darnuf hingewiesen worden, daß im 
Shauri ml. j = ar, ge wie g gesprochen wird, daß aber Müller 
hie und «da für 9, besonders vor e, i, auch j gehört und dann 
) notiert hat. So finden wir neben hänfigerem girit ‚Sklavin‘, 

28 
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815, Anm, 1 und $ 21, einigemale auch girit, ferner m. B, 
nor Ga. ÄAder' mus gende; unch. & 30, syr. In ‚TIEVite, 
tendo‘, hebr. = und in einigen wenigen anderen Fällen. Bonchtens- 
werter ist die welegentliche Quetschung von k und g zu di 
5, von Müller außerdem mit &, #, 3 bezeichnet, z. B. Aaye 
‚Strand, Küste! neben kayı), ml. kayıı hehr. » ‚sinus‘, ‚Atlı, 
chfP: ‚litus, ora, regie muritima‘; dire (dert) ‚Studt, Land‘, 
ayr. lössz ‚pngua, vieus; perva urbei, hebr, ma ‚Stadt? [poeı; 
— +7), nr. 5 (dinl. 858) ‚Dorf, Flecken, Stailt‘; arıb (er&b) 
‚Keitkamelinnen’, ml, riköb, ar, SS, ‚Keit-, Lnstkamel (Sing); 
midsl ‚Moß: für mikiot, ar. „Se; beigrton ‚junge Kamelinnen’ 
Aus Bikrdrten; ch. 5% Plural von okrür, & 10; für, Dun] van 
Feduh , Halfio‘ (ae agb, nach '$ 28), ml. figal (fäkal)), also 
für fügb-t (fügh-t), wo das d durch das k hindurch gewirkt hat. 

‚Anm, 4 für! siobt im at ‚Leber‘, ahouss such schou mh. dehedir 


mit 4, ar, 3.5, bobr, "27, syr. I,as, us, karl, win Übergang, der Im S0- 
(jotrl mseh einig andare Male vorkommt (e B. Ale ‚weine, Eh. Zube, Anh. 


hei, ar. | „ol. 

23. Mit der Verkürzung der langen Vokale — und zwar 
insbesondere der ursprünglich lungen — hängt ganz entschieden 
die Tatsache zusammen, daß wir im Shauri in nicht wenigen 
Fällen dort eine medins geminatse finden, wo wir etymologisch 
eine medise ıw oder medine y erwarten — natürlich kommt aueh 
das: Umgekelhrte vor, & B. altot ‚Fische‘, ein Plural der Form 
agtil, nach $ 49, wie bi gegen Zut in bar ‚Mischer‘ (mit 
Imale), s; $ 32, mh, betawöt, ar, (diel,) Dbse — rel. ur, on 
‚großer Misch‘, PL ots&l; mgeget ‚Welle‘, Pl. mie, ulau og 
gegen mh; menjit (ef; At, geap-; mit «dd atntt -# ‚Welle‘), ar. 2s%, 
hehr. zo ‚Hießen‘ (ar. 21%. ‚wogen‘); nebib) dt ‚Biene‘, PL. nbih 
gegen mh. nüböt, PL nuweb, ar, arte äth, Fs ‚apie‘, Pl. 
AyunTtı und 43741:; holst ‚Schwiegermutter, Tante‘, mh, 
halöt, ar, AS, aber Pl. Alel (haldt ) naeh 3 47: rimim) TB 
lung‘ — fem. rim(m)it, Pl. m. remim (nus rim ) — fen 
rom (m)ete, also rmm gegen hebr. 2 (27); ayr. so; dukk ‚Hichnt, 
ml. dirk (Pl. hadekök) gegen ur. &>; hibb ‚großer Nagel zum 
Graben‘, aber bei Rlıodokanakia, Dofr s. v. ih Stemm-, Brech- 
eisen‘; wohl auch gubib) ‚Schild‘, Pl. gabeb, gegen mh. jöb, ar. 
as vielleicht auch ball ‚Zeit‘, mh. ball ‚Ort, Zeit‘, cf, ar, Na; 
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so auch das fremde kat ‚Burg‘, PL katot, inch $ 49, ala ob der 
Singular kut wäre, cf, Sogyopri-Vorstudien, 5. HH (aq. Kot, hind. 
Zus, nenpers. Ds). 

4, Umstellung von Konsonanten zeigen z.B. endih ‚Rauch‘, 
nach & 30, mit ml. width gegen ar, „>>; Idsaf ‚Morgen‘ (nur 
in der Verbindung Kk-Adsaf ‚um Morgen‘ — mlı. M-söbeh) neben 
sh, $ 13, engen ar. >=. nämlich. idaaf = hasf (hard) = sub, 
nnch & 27: lihget ‚Beinume‘ gegen ar. a: Inbher ‚Flamme' 
cogren ınh, ldhab, ar, Zu hebr, 7555 und 'n375; "dufe ‚Frieden‘ 
aus diefat für 'dfwet gegen mh. dfiyit, nber ar. SE ‚Gesund- 
heit, Wohl® und si ‚Purdon, Verzeihung! — ef. 6 und r%s, 
A and ar Hit ‚Fran‘ ir ee — Mi (e)ng-it mit Assimi- 
lation des n an £ und Abfall des vokalischen Anlautes, wie in 
mh. tm ‚ihr! (m) aus attem — antem, ef. Mehri-Studien ILL, 
8.9, also zu 'nt, th, AYhT +, ar el syr, 123], hebr. mer: — 
NB. im Plemi inet, ef, 8 47, Atım. 1, also 'nt; dann einige- 
male bei Anfügung der (femininen)- Plurnlendung +ta, ». B. 
eden ‚Leib‘, & 10 — Pl. mdeta für ed(e)jnta; ardeom ‚Mann, 
Mensch‘, 810 — Pl. merddta für (eirdemstte; mit wohl nur 
zufälligem Anklang an netpers. + ‚Mann‘; darb ‚Hole‘, ml. 
tirab — Pl. dayrita über dabreta für darb-eta; fws ‚Beil‘, ar. 
mla — Pl. /seta für flu)'e-eta. Besonders zu erwähnen ist 
nhnleböt se empfing, wurde schwanger: fur (Ünhadelet, cl 

ar. „= ‚schwanger. 
| Anm. Matathesis swischuu Konsungnt wid Wnkal kommt ebents wie 
im Mohri auch im Ehaurl recht häufig vor. Eins syatamatıscho Bshandiung 
Alsass Punktes der Lautlahre scheint mir noch etwas rorfrüht. Beispiele 
Knlen sieh überall. Einige Fälle -sarzs jeh, hierherr #-adr = Hein = de- gr 
‚welcher nich gestellt hatte, indem. ur sich gestellt hatte, inilem er atanıl! 
inkiof = Ideheef = dinbief welcher schlief, indem er sehlief* u. dgl.; faruor 
hy „Bart, Kinn‘, ml. Hain ar nad Hläindt, PL Tom iin ‚Zunge‘, mh. 
fir, | ar. =, Tür Fable) Kite, Pl, von Anm. ‚Name‘ 820 für emdia; 
erhin, Pl. vom Shit wi Brust‘ nach & 97 Ende, mh. tadı, ar. a für Adl-äta: 
sogar ahffta, Piur: von huf Sohle, Huf, ar is, man ermartel ala file 
chfäta wohl huzf-ia (haf-ta) | dgl, PL von gi ‚Wurzel, Adar &°2, man 
arwartat also ftir Ile wohl dire, mm ao wahr ale in dem Fein y stuckt: 
ehfet ‚Haar (nahen Ye und dr, nl 47 für dere, map- ie'fir zu ar mh, 
ale ohtia ': adferir ‚Winpee’, mil, Kfer, ar. 5 ‚Saum‘ fir dgfrir; erkaklı 
‚Koin für rebhkl, ar 33:, aber ml. Aurk, habr.-TTF, ah. [1 ch:; doch 
arım. NAT’; ri | Ira) Wind’ für räh. mb. ripäh ‚Wetter? zu ar. 
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2 ‚Wind! (Pi. ela,)i int Lunge‘ Mir ri, ar. ä,: ergöiket ‚Terrnaes, 
rapjre‘ Me vegfglädet, wohl au ar. 33, ohlafen, ruhen’ und »o gehlldet wie 
ar. #52" ‚Gahotatsppich' au ar. Ju" eeirt ‚Mittag* für erlirt und ıieses 
für sehört = gehlrt, ar. 4 ‚Mittag im Sommer, Zeit des ersten Mittngs- 
5, Weiter zu verfülgen wäre vielleicht auch noch die 
Erscheinung, daß nuch einfkehen Anlautskonsönanten oft eiu 
Vokal a (r, #) vorgeschlagen wird, #. B. (ejrdnrem ‚Meer‘ neben 
römrem, ınh. rörem aus rdurem — rdmrem (im Mh, bei M. auch 
Jaurim — dörem = rörem]: (e)r& ‚Kopf‘ neben red 8 20 und 
521; (age und (a) neben da ‚Bruder‘ und git ‚Schwester‘, 
$41,5und 6, mh. ge und Jayt; (ein ‚Großvater‘ und (e) dynt 
‚Großmutter! neben "on und 'ayit, & 9, Anm, 3, NB. 1; (e)gie 
‚Nahrıng‘ neben git, $ 5; (a)ga't ‚Ebene‘ = ga't, mh, ge, ar. 
gl: ag'dd ‚Norden! (dessen Eiymologie mir nicht klar ist); 
(e)ksh ‚Hund! neben kob ‚Wolf, 5 19; (dehdb ‚Gold! neben 
dehäb, 3 29; (e)sien „Himmel! neben si, 39 und & 20, Anm.; 
(e\sdrib ‚Herbst neben sirih, 8 27; (e)aiın ‚Zeit‘ (ao M. hier 
mit A, also ans ziimn = zemön, $ 9) neben siyin,; 312, Anm. I 
— ebenso [e)örd (ejbrit, (ejger, Leigirit, (alyıim u: del... =. 
oben 521, 


B. Zum Nomen im engeren Sinne, 


L. Zur Nominalstammbildune. 

26. Dia Segolatformen des Mehri, also nraprlingliches gut, 
gie! und quil, erscheinen im Slauri genan so wie im Mehri, 
%, Mehri-Stndien I, &3—5, in dreifncher Gestalt, und zwar 
entweder a) als gatl (geil), b) als gitel (getali oder a) ala ital, 
d. ı. mb; götel unter Verkürzung von mh. 5 (aus 4) zu # (nicht 
zu doder &, cl $2], Als Segolntfarmen der ersten Art a), 
also ala qutl (gel) — und awer anch für gitl und gut! — mi- 
sentieren sich im Shanri #. B. (ron starken Wurzeln) zunichst 
als gatl: da'n ‚Feld, Land‘, vgl. Rhodokanakis, Dofär s. r, dan 
‚Wüste, Feld’; days ‚Hand‘ (so M.), ef. ar. Zi5 ‚Handvoll 
Gras‘, vielleicht eher ‚Faust‘ und dat zu schreiben, im sog; 
dt ‚Faust‘ bei Müller, Sogofri-Texte, S. 11, Z.2,; fa'm ‚Fuß, 
mh. fäm, bebr, sep; gahf ‚Topf, Geschirr, Faß, Tonne‘, mh. 
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gahf ‚Schale der Kokosmnf‘, ar. = ‚runde Holsschalet; Tut 
‚Bruchlstteke); lahf ‚Seite‘, cl. ar. ai ‚Fuß‘ nicht ‚zu hoher 
Berge; dab ‚Tal‘, mh. ib, ar. a5 ‚Bergpfad, Engpaß; ras 
Spitze‘ — ar. oe neben (ejrd ‚Kopf! — ala getl: erd ‚Land‘, 
mh, ard, ar. „251: ferg ‚Anteil, Herde‘, mh. farg, ar. 85 ‚kleine 
Herde: gend ‚Holz, Gehöle‘, hehr. +3 ‚Stab‘, äthı. PM: ‚stipes, 
truneus; gerh ‚Wunde‘, ar. rr=: geif ‚Rumpf‘, ef. ar, > 
‚Bauch: re24 ‚Lebensunterhalt, Rüstzeug‘, mh. rdeeg, ar. 3: 
serf (so mit s, aber auch als serf mit a notiert) „Seite, Ende‘, 
entschieden = ur. 3b ‚Außerster Teil, Extremitit, Ende, Spitze‘ 
(neben ar. 5,6), wolıl uber ein terf mit 1; dehr ‚das Alter‘, 
cf. &äher ‚Greis, ein Alter‘; tel ‚Blatt“ (auch tel), ci. ar. all 
‚Blütenblatt‘, wieder mit t gegen f; #erf (auch darf) ‚Beilingung‘, 
ml. darf, ar. br — (ron massiven Wurzeln) als gatl: ben 
Weizen‘ (neben arahisierendem burr), mh, derr, ar. »: hadd 
‚Gebiet‘, ar. 3> ‚Grenze': hagg ‚Wallfahrt‘, mlı. bejj, ar. >; 
hagg ‚Kecht, ml, Aug, ar. Ze: dal ‚Öl, ar, J> ‚Sesumal‘ 
(&h. halt auch ‚Zeit‘, ef. $ 28); hass ‚Sinn, Besinnung, Bewußt- 
sein‘, mh. huss, ar, >; af ‚Reihe‘, mh. saff, ar. Ss — als 
geil: heil ‚Donner‘ Inuch hide), mlı, kudd, ef. ar. 3» ‚mit lauten 
Krach zerbreehen‘; hell ‚Neumond‘ (auch Aill), ef. ar. je; 
semm ‚Gift‘, ml. semm, ar. =; aber bumim) ‚Kohle‘, wohl “mm, 
ar = ‚ausgeglüht haben (Kohle) mit u; desgleichen dobb 
‚Fidechse‘, ar, —S ‚eBbare Eidechse‘, aber mh. Jöb (konkar!, 
ef. $ 33) mit o — (ron koukaven Wurzeln) 'ayd ‚eine Art 
Fische‘, ef. mi audi, Pi oyd ‚kleiner bläulicher Fisch‘; 'ayn 
‚Auge‘, ml, ayn, ar. ea; hayr ‚gut‘, mh, kayr, ar. u da 
‚Nor‘, mb, dayg, ar, 56 — gewöhnlich mit einfachem Vokal, 
cl. 82, wis =. B. "al (neben 'ayl, "eyl) ‚Familie, Leute, Eltern‘, 
cf. ar. Ss ‚Familie! und ar. Br ‚Weib, Familie‘; Aut ‚Durst‘ 
(nuch ala Aöt notiert, wohl = bay); sak ‚Geschrei‘, ar, a; 
hei ‚Weizen, Speise‘ (nuch ala dr, Liyt und beyt notiert), wohl 
aus: Ai —= Hill für Jin, hebr. mer, ar. bin; In ‚Saft, otwa zu 
*tyn, ef. ar. ©) ‚weich, zart‘, ar. Se ‚Weichheit, Zurtheit‘; 
ker „Bucht, Flußmlndune‘, ml, baur, ar. ‚>= (aber auch = 
‚Nnchricht‘ aus habr, ef, $ 13, sowie = ‚Höhle‘ und = ‚Usten’, cl. 
np. 53= ‚Sonne‘, „= ‚Östen‘); ‘og ‚Mutterziege, Schnf', mh, hör, 
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wohl aus de = ‘dr = "as für "ans, ar. ji, hebr. 5; um ‚Trapp 
Lonte‘, ml, gaum, ar, »»#: um ‚Tadel‘, mi föm, ar, »ul: me 
‚Kasiermesser‘, mılı, mies, ar. ww; zur ‚Mauer‘, mh. «dr ‚Walk, 
ar, „=, hebr. 2, vgl, 349! — (von defekten Wurzeln) + ‚Ding, 
etwas‘, mh. #, ar. co; vielleicht so anch fe ‚Fleisch‘, mh. fü 
zu te ‚essen‘, mh. tneofi, oder nach & 30, 

Aum. Wenu in sölehen einischaten Sagulatformen nicht # odar r, 
sondorn (spueiell von starken Wirselu) 0, w oder d erscheinen, win Nbrigens 
nur selten vorkommt, 10 sind wohl manchmal bannnılars Gründe maßeehunil, 
die aus der Lautiehre bervorgehon, cl, A, ##. Oft Hart — in Vokahuln, 
dio das Sheuri uns dem Arabischen. ontlahnt oder mit diesem gemein hat — 
arabischur Ein#ud rur, mitunter Iäüt «ich auch Zusummenriohung von girl 
(pt) In gail, gel und won gie im gi kontatiarım, w Her 

27. Im Shanri, wie im Melıri, gätal (daneben nattrlich 
auch gätal, gitel, ital, getil) aus gatl — yet! und auch — quiet 
und quel, mit gesprengter Doppelkonsonanz, 2. B. als yatalı 
‘iged ‚eheliche Verbindung, Trauung‘, ar. As: "dser ‚Nacht‘ 
(m Piural ‚Tage‘, cf: $ 49), mih, deer, ar, „= ‚zeit, Tag tnd 
Nacht, Abend, Morgen‘; "iier (neben ‘nr; im Vokabular auch 
"äder ‚Freund‘, ef. hebr. =z ‚Hilfe‘) ‚Frennd, Gatte‘ (auch ‚zelin‘), 
ef, ar, „e& ‚vertrauten Umgang haben, einen haufig besuchen, 
sich mit ninem unterhalten‘, —= ‚Genosse, Freund, Giormahl, 
Gemahlin‘; bizel ‚Feld‘, ef. ar. JS ‚hervorgehrncht, produziert 
werden‘; Adder ‚Höhle, Behausung‘, ar. ‚SS ‚Gemacli, Hühle‘, 
hebr. 7 .‚Gemach, Zimmer: qdleh ‚Her#, ınh, gelb, ar. Ar 
adılel ‚Bastard‘, inh, nal, ar, B*e* sehen ‚Schtissel‘, mh. schen, 
ar. =” — ala gätal: Fihal ‚Penis‘, ml. fahl, ar. 4 ‚Hengst‘: 
gähus Füllen‘, ar, A="; nahay ‚Spiel‘, aher mh, nahdj (nahay): 
sd ar ‚Gagelle‘, mh, sör (ze), ef. hebr. "re ‚Bock (der Hnarige)' 
— zu gatalt s, vel.äth. SPC» ‚pili geren ar. ya&, hehr, er: 
sdda' ‚Grube, Gebirgsspälte‘, ar. 23% ‚Spalte‘; td'ab ‚Kummer‘, 
über ar, = ‚Mitdigkeit, Plage — als ital: deher ‚Zeit‘, nr. 
a2: degef kleines Haus’; ddhen ‚vernunft‘, ir, we); Figer 
‚Wiiste‘, ef. ar. As ‚Wüste ohne Wasser und Vegetation‘, also 
mit g — 7 und mit Umstellung von 7 und fi gezam ‚Schwur' 





"Ba aualı dab ‚Rute; dert ‚Uhbamen‘, ef mi. dis (dad) ‚Ohristdorm und hal 
‚Hilfe‘, erwies dus freimda Ar ‚Fox, türk rs Ar, „ala (Marokko) (wahl 
als ‚konkar: au Ins), 
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za. geum ‚schwören‘; cf, I, $5, 20; Adser ‚Kaufpreis‘, ur. „> 
(u) ‚Sehnde, Verlust‘, vgl. ınlh. häyser ‚(den Kaufpreis) zahlen‘; 
rögeb „Felsenriff‘, ef..ar. &55, ‚Nackenwursel des Halses, Hals‘; 
rötel ‚Pfimd'; ar. sb; schem ‚Teil, Anteil’, ar. e: #dken ‚Dorf, 
Wohnurt' zu ar. > ‚wohnen‘ — aus sıokn, formell nicht = 
ar. Zu ‚Wohnung, Wohnort‘ sdyef ‚Dach‘, ar, ir #üher 
‚Neumond‘, ar, > ‚Monat‘, syr, fe ‚Mond‘, Ath. IC: move 
luna‘ — ala qital: döga ‚Höhle‘, wohl eig. ‚Lager‘, ef. ar. « 
‚ich: lagern, legen‘; deln’ Ripper mh. ydla, ur, ala; ndda‘ 
‚Beere‘; remalı ‚Lanze‘ (neben rem&), ar, ; hehr.ne= — als 
gdtil: ger ‚Tuler‘, ınh. ger#, ar, #55; wrib (nuch ewirib, ef. 
$ 25) ‚Erntezeit, Herbst’ (auch als ‚Frühjahr‘! notiert), cf, habr. 
=*2 ‚brennen, sengen‘,;, sab, ‚schneiden‘, ar. „or ‚abschneiden, 
gerinnen‘, aber auch ‚frische Pilnnzen hervorbringen‘; vgl. auch 
netpers. „44 ‚Frühling‘, aber tnrk. „Is enal ‚Frühling‘, awfs 
‚Herlat‘) — mit o in er zweiten Silbe: "dgob ‚Liebelieil’ aus 
"agb zu del „lieben, wollen: und ab „Zitze‘ für wfob, nmch 
& 15; mtı. wälob, ar. ii — (von defekten Wurzeln) x. B. dd 
‚Lüge‘, mh, bödı, ef, Mehri-Studien I, $ 5; gedle ‚Krankheit‘ aus 
gely neben gilu = mh. jöln ‚Fieber‘, ef. 828; Adla (Alla, Adle) 
‚Wildnis! aus haly, ef, ar. "is ‚Leere‘ (nuch im Shauri 80, helı 
‚Einsamkeit‘, cf, 830, Aum.); te ‚Winter‘ gegen ar. ı&, 

Anm. Hinber wohl auch egähe ‚Brust, a, gele (mit vurgeschlage- 
nom a}, vielleicht au hebr. 175 ‚Dancah’ (fall " hiar = din) dder went zur 
Wurzel ıwgA, dann zu ar. TIL Form von du, d. I. das Froutmachen geyaı 
etwas, von Angesicht au Angesicht nich begeenen, 

28. Auf mh, götel — gatl, qitl und'quil zurückzuführen 
ist &b. gutel (daneben auch gital, gitil, seltener qitel, url 
zuaammengexogen qufl und que), *. B. ala gotal: der ‚Eut- 
schuldigung‘, mh. der, ar. Per? oe ‚Verstand‘, ar. JE; hötef 
‚Hilieruf‘ == Ar, chi, Infinitiv zu = ‚rufen, anrufen‘, nicht 
— (Sl Rnfer in der Wilste:; högel ‚Fußring‘ (neben Adgr! 
nd Adel, nach s 271, auch ‚Augenbrane‘ (im Sb. md Sq.), 
ml. häfil, ar. JE: häreh ‚Krieg‘, mh. barb, ar, =; sitel 
‚laches ah ml. zath, ar. BE sifer „Korl‘, mir. zafer (no 
Müller) — nls. gıltal: Adla‘ ‚Schatten‘, mh. köla — ale gatil; 


’ Für ‚Frühjahr Anden solch bwl M, einmal anch ein eye, das wohl schwer 
au arklärcı sein wird. 








Hi 
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geil. ‚Garn‘, mh, jideel, ar. J; Br ndtib (auch müsil) ‚Milch‘ mus 
nah, eh. ar. ie ‚hervorsprudeln, epritzen‘ — als gütel: ünlek 
‚Macht‘ für mülek, ‚ah, miälek, ar. le: ‚deger „Bohnen‘, mlı. 
däjir, ar, >, ayı. 19; Aikem ‚Herrschaft‘ aus hakın, ml, kükem, 
ar. se — ala gofl —= götel: harf ‚Herbat‘ Ineben Adref), ef 
mh. .harf ‚Blume, Blüte‘, hebr, an ‚Herbst‘, aram. apn, ar. 
Mer! =; ebriao hol ‚das Melken’ für beleb, Br nk, vel. auch 
bob in $19 — ala qui! — gütel: nugr ‚Stein‘, mh. nöjer (30 
Müller); iugl (neben gel) ‚das Handeln, Beschäftigung‘ (anch 
sog) Für Fe aus Zajl, ar, Ja — mit Vo kalharmonie: böyad 
‚Haß, ml Bagdad, ur. ass: Idqub' ‚Weiler‘, ef. ar. LES ‚ftuhe, 
Windstille‘; : ieh „Angelhaken‘, ar AR FÜiR- ‚Axe, Speerspitze 
als Ziel zum Schießen! (aber ar, as ‚Pol! — (von liefekten) 
die ‚Frühlingsregen’, #q. döte, ef. DE ie ap ‚junges, zurtes, 
frisches Grin‘, aram. 71, sul. 89 ‚Frühling‘, syr. ME ‚Prüh- 
ling‘ (mit Metnthesis); gele ‚Krankheit‘, ml. jöle ‚Fieber; so 
auch dor ‚Blut‘ für dere, mlı. düre, ef. ar, „Ss. 

Dontlich gitel = mh, gitel erscheint #. B. in äfreg ‚Dieb‘ 
— mh. hireg, el. 8.20; bins ‚Binf‘, of & A nnd 20; so ach 
sdher ‚Zauberer‘ entschieden fir säyher, siber gegen ar. == 
‚Zauber‘, Ob gftel als Infinitivform gebraucht wird, vermag 
ich ans dem vor mir liegenden Materiale nicht zu konstatieren; 
so zu fassen ist entschieden dini ‚Schwangerschaft‘, ml; däni 
zu day. Über Adjektiva der Form giiel =, $ 56. 

39, Orsprüngliche Zweisilber mit Kürzen in beiden Silben, 
also gutal, dann aber nuch gital, gutal und gatil, die im Mehr: 
zu geil (qetil) werden, s. Mehri-Stulien 1, & 8, treten im Shauri 
unter Verkürzung von # (f] zu Ki) als gatdl (getel, getil, qtal) 
anf, z. B. ala qutel: 'aded ‚Zahl’, mh. adöd, ar, >22; hatdy ‚Ge- 

wand, Kleil’ (anch Auf), soviel als nl, halöy ‚Kleid‘, ar. ie 
‚abpetragente Kleitl, Kleiderlumpen‘; barct ‚Held‘, of. ar. >= 
‚zürnen, unwillig sein‘, 35 ‚Zorn, Grolf, 5,= ‚einsam eröllend* 
— als genfl: oten ‚Wunsch‘, nach $ 15, für unten, cl, Rhodo- 
kanakia, Dofär a, v, os, Ada ‚Wunsch, Vorhaben‘; dehdh ‚Guld‘ 
(auch ala Ndehdb notiert, cl, 8 25), mh, lchälı (dehöh), ar, a5; 
Feldg „Bach', mh. Jfelör, neh. AJ:, aber ar. &, hobr, se; gedir 
‚Maß, Bairagt ar, 535; yeldb ‚Kaufpreis! (,Auslage), of. Vol, 
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mh. qaläb ‚legen‘; seldb ‚Bewaffnung, Rüstung‘, ef. $ 12; selem 
‚Heil, Wohl! — ar. 46, aber nur formell; zefer ‚Nagel‘, mh. 
tifer aus sifär — tl. 84.6: (Pl.), ef. Mehri-Studien I, $ 6 — 
nla getl: gildk ‚Hahnreih‘ (mit # statt e neben g), ef. $ 18; 
yeddh ‚Schtissel! (s0 yon Müller angegeben), ınh. qadal, ‚Bucher‘, 
ar; E93: gerdh ‚Esel‘; sefdr ‚Blome‘, wohl zu ar. sl ‚gelh! — 
ala gtel: dgel ‚Mast‘, mh. dagel, ar. Ss5; ksuf ‚Korb‘; nbet 
‚Pilanze’‘, formell nabat, aber ar, = und Ola: gef ‚Dach 
neben #egef, ch, 827 — als gitdl: fger ‚Armut‘, formell nicht 
— ar. ; nid! ‚Weisen‘, eh ar. IP ‚Speise, Brot, Speise- 
vortäte, Proviant' — nla gitil: (vielleicht) Zirds ‚Anker' (so M, 
mit #), ef. mh; brasi ‚Anker‘ {wohl PL.).' 

Anm, Hisher gahöron vinige konkare Lehumörter aus dem Arabi- 
sohan, wi "ar Sahando‘, ar. Piz hof. Anstand‘, mi As (bank), ar, JS 
u.del, — Von Defekten vgl md (im) ‚Tau! für wall, ar. ss umd ine 
besondere fe (ron M. anah ala Zeh notiert) ‚Kul‘, ar. , 53 ‚Wildetior, Wild- 
Euh‘ (im. Arabischen gität-Form); nan, 70, Klin (ef; habr- gr} — Wurzel Dir, 
ei. 345, 84 Anm. don Pinral' fehlt imit hi wtatt ©), ann abor auclı Ihm 
Hin und mit Ath. AUF": ‚bor (tatıms, vaoca) Idaniieel. 

30, Ursprüngliche Zweisilber mit 4 in der zweiten Silbe, 
also gatil, qitäl, qutdl, die im Mehri zu gatöl werden, «, Mehri- 
Studien 1, & 7, lauten im Shauri mit din der zweiten Silbe 
gatöl (getöl, giol — unter gewissen Umständen auch mit 
oder ‚nnch mit + statt #), B. als gatsl: fuer ‚Stier‘, ef nr. 
ab ‚die Futterpflanze „2, fressen‘ oder mit T statt L zu 
ar; PL: ete;: baldb ‚Sahne‘, ar, >Y=; halsl ‚Erlaubtes‘, ml. 
halöl, ar, ji: hulös ‚rein‘ aus halbis, zu ur; Als, a $50 — 
ala getsl: degdg ‚Hühner‘, mh. dijöf, ar. gie; aidor ‚Wand‘, 
ml, jidör, ur. „as; gehdz ‚Schiff, Fahrzeng‘ (auch gihde mit i 
statt e neben gr), ar. 5 ‚Ansrilstung, Schiff‘; geröb ‚Paket 
Dattelu, Drattelsack‘, ar. =\> ‚Lodersack, Ranzen‘, ef. Rhode 
kanakis, Dofär, s, v, irab, ef. ütl, Yadlı ;nter, euleust; qiyos 
‚Muß, Ermessen, Richtung‘, ar, «“# ‚Maß‘; verdg ‚kleine Fisch: 
art‘ (grji — als gtol: ktob ‚Brief‘, ml, katöb, ar. YS; ahoh 


® Mil krüst welbor scheint mir us mırden (für merian) = ar. ale ( lzeh, 
dem PL von Wu; borrörgesangen zu eo; Jalın gibt im W, dran ala 
Be. und Arc ala Pl. as; doch sind dio Formen jedaufalla identisch, 
Natürlich kat Ah dirde mit # viniinicht In ein: Aurds mit # 20 korrigieren 
und ale Sokundärbildung. zu fassen. 
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‚Wolke‘, ar, Al“; fol ‚Speichel‘, ar. JS — mit # statt &: 
herum ‚Baum‘, #4. dreh, also ads harıım, ci, mh, Aermant 
‚Grasland‘; bamim. ‚Verbotenes‘, mh; baröm, ar, A; velim 
‚ruß‘, ml, selön, ar, rd; fdun (auch fedun) ‚Stein‘, sq. fedehon 
‚Berg! mus fadan (nlso mit # vor m, a, auch b, ef, dene, $ 11); 
kelin ‚Brüntigam‘ (wohl 0 mit einem ! au schreiben, also *#ln, 
ch, kilint ‚Hochzeit‘), lı, kelön ‚Bräutigam‘ (din — Kl) — vom 
Standpunkte des Shauri hieher auch nemds „Ehrgefühl‘, mi. 
ndne, ir, ei — mitte eh auch gahdl) ‚Wässer- 
behlilter, Eimer, Faß‘, ar. =“, ef. Rlolokanukis, Dofär, & v, 
Je; gindh ‚Flügel, ar, cu>; saldl ‚vorteilhaft, heilsam‘, ar, 
e3s; dird ‚Segel‘, ar- gI; aber aueh Fin ‚Zunge‘ gegen 
mh. bin im Anklang an nr. oJ, ef. & 24, Aum. — mit Imnale 
rind ‚Asche‘ aus nid, ve. 38, uh. sei aus Ferm (rem) ), 

Aum. 1. Von Dofokten. olına Spur das dritten Endikals, ‚mit o oder, 
2.1, /io ‚Mittagemen‘ gngun mh. A; Hemd ‚Hole, Wort {die K’grg-et Sogotri- 
Vorsturlien I, A, 6, Im Shan nur In. diemem Suhktantieum), ab. gerös ‚Bude, 
Were, aber a. "irhe Belmme, ef. bebr. = gegen ar. Ar tirs ‚Ni, 
Foochtiekeil' won dry (mil di = ar. en: — Jodanflalls auch u ‚Bähert 
(aus Fesdy), im Mehri mit & und Emalo 54 (mus indy, rp ki) Eu nr. 
in ru EL. — aber mli a (d, alao Imala), m Mai, ‚Abondessom‘, mh. 
ii (mp, ar. Ada hit ‚Kat, ar Arer -Jne ‚Stelchtam®, ar, «Ui: (oder Re 
Add Iässzold’, ar. Has; gied ‚Lalın‘, ar. «| je igtiähke weine sind anch 
bh ‚Mund? and Ar ‚Blleken‘ 00 Ale quidl-Formen en fan, nämlich ermteres, 
mh. dd, al: he ein ar. lim lenror Haum', leizterns aa u Ar. lass, Has asich 
‚Gipfel, Scheitet badsntet; svontuell auch ı* ‚Gosung, Lied! zu + [Whrsel 
my) ana liche — red, ef, ar. Aula, oler nach $ 29 — dam auch did „Wer, 
ml. dep, ar. Ber (blad ram ‚Ahauri ana hieher wehürhe, Batonug much 
int alas au wie bei din ‚Schwangerschaft‘, cL $®%%, Fuda 

Anm, 2 Ct vlnie Gelpig), „kleinen Kamel‘ (u Sg. bei M., anch amt 4) 
kloher gehört inattirlich nach 8:17 für elip}, Termag ich nicht zu beurtoilen: 
mäglichermeise Ist a Plural, ef. ml. 4, Plur. U junges Kamalt. 

SL. qtil-Formen ergehen gegen ih. gend, #. Mehri- 
Studien L;, & #8; mit i statt 7 blall- guiil (seltener wohl anch 
gatil), x. B. al ‚Hänptliog, Herr, Öberster‘ (aueh "ag&f), ar, 
Jess: degig ‚Mehl‘, ml, dagig (dagkg), ar. #3; hasir ‚Matte‘, 
ar, a: aerir (sirir) „Bett, Seasel, Stuhl‘, ar. „re; derif ‚Edler, 
zul, jerif, ar, a,b: wohl atch tilik ‚känig, ar. 2&4s, nicht 
ar, &s, Diese Form. ist schr beliebt bei Adjektiven, u. 8:55, 

Anm. Hisher gehört dusp ‚Mann‘, # Mahri-Studien [, &#, Note 2 und 
vom Shanri-Standpunkto aus formöll auch His ‚Teufel, ar. ul. 
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32. Ursprüngliehe gattäl-Formen lauten im Shauri gaftdl, 
milı. gattöl, #, Mehri-Studien I, $ %, sellenar gast \mit Imale) 
z, B, ayyıl Steinbock‘ (wohl für ayyal, er. uydl = ayil), ef 
ar. 4}, äth, YRA 5 hebr. Ss; hadaod ‚Schmied‘, ar, \3=; haygdy 
‚Pilerim‘, ar. zie>. heyyok „‚Weher‘, ar, sen — nord ‚Fischer‘, 
ar, (dial) DOGS, aber mb, Zamwöt, vgl. auch $ 28, 

Anm, VWorm Shaari-Btandpankte forıummil hoher auch semmir ‚Ofen!, 
mb, iuär, ur ar ‚Backofen‘; kenwin. „Eäuchärbecken’, 

33. gitil ergibt im Mehri götel, 4. Mehri-Studien 1, $ 10, 
im Shacri hingegen in durchaus. boachtenswerter Weise ohno 
Rücksicht auf die dem & benachbarten Konsonanten regelrecht 
qritel, no daß im Sluauri jene Unklarheit der Mehri-Form götel 
(= gatl und = yitıl) zum Teile wenigstens wegfällt. 2. B. Kikem 
‚Sultan, Hürst! (meist mit Vokallurmonie Adkam), ar, SI, im 
Mh. dafıte deutet, ef, $ 18, Anm.;, hudem ‚Diener‘, mlı. hödem, 
ar. ei=; Aritem ‚Siegelring‘ (auch zusammengezogen Auim, nicht 
so gut Adtem), ml, Atem, ar, >; küfer, ‚Ungläubiger', ar. 
»3; füger ‚Kaufmann, reich ‚mh. Kjer, ar. arg} hihi ‚Zeuge‘, 
ml. döheıl, mr. aal&, Über Adjektiva der Form ı qitel — qitil, 
vel. $ 55, 

#4 Ganz ähnlich behandelt dus Shouri auch vierbuch- 
stabige Wortformen lolıne Außere Zusätze), Vor dem letzten 
Radikal erscheint &— mh, # (f), #— mb. T oder 4 = 0 (au), 
#. B. gabgch ‚dns Hineingehen‘, eig. Infinitiv zu wg, All. ons 
‚hinsingehen‘, ce I, #15, dann Mehri-Stadien I, $ 1A, Anm. 
und WZERM 1615, 3. 1201: kimkem ‚Schleier, Hulle‘, mh. kemköm, 
char, 55: renirem (so auf der ersten Silbe betont) ‚Meer‘, 
de Farfin ‚Forler‘, ‚of, fer# „tliegen‘, mh. ferr, Kth. Add. 
ef. Pruetorins, ZDMG 1908, Heft 4; kıbkıh ‚Stern‘, mh. kabkib, 
cl. $ 14, Ann, | — girbil (yirheb) ‚Klur, Ebene’, of. ar, = 
‚Feld‘, = ‚Wädr; gifrir (gifeer) ‚Lippe‘ (so Müller mit 9}, 
of, mli, kurfif ‚Lippe‘, üth, h34CH nahrir (nahrer) ‚Nase‘, 
mlı. nahrir, ar. >= ‚achnarchen‘, + ‚Nasenloch‘; «ferner 
‚Wimper‘, el. 824, Anın, — Wahl ‚Ebene‘ zu einer Wurzel 
bh, vielleicht mit ar. ‚Bit verwandt, cd, ar. »& ‚Wüste‘ und 
ar. 5% ‚Anfang‘ = ur, +3 (und A, w und Ah); jedbed. ‚kleinere 
Hälfte‘: nas'ds ‚Wange‘, of. ar. E ‚kahle Stelle an den Schläfen‘, 
£# ‚Kalılheit an den Schläfen! — kirki« ‚Hinterkopf‘, erinnert 
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son habr. 777, nas. kakkadu — mit vier verschiedenen Radikalen: 
“agrde (are) ‚Hode‘, ni, afrde; \amber ‚Ambıro‘, ar, „; "anıtda 
‚Veich’; 'argdb ‚Mans‘, ef, $ 1: ginde2 ‚Fels‘, cf, ar, „> ‚großer 
runder Stein‘; qurdef „Obrmuschel‘, of. ar. > ai ‚Kuorpel! — 
"adkil (Gold) Fleehte, Kopfputz‘, ar. | Schmuck in Frunson- 
form‘, hebr, Spy ‚Traube‘ usw.; haferög (hafrdg, Autarg) ‚Stock‘, 
mh. hafaräg, von Jahn als — ar, F) > ‚dünner Stock‘ ge- 
dentet; vielleicht hieher auch gals ‚Korb, Kübel‘ als gu'lat 
oder gu’ldh zu y’T etwa = 3b, gl (aq. 'gl) ‚legen — zur Bildung 
sel. fufs ‚Pielfer‘ aus felfäl, s. & 19 — urdeb. Nacken‘, ınh. 
ardib, ef. ar 23, 5. 2 11 und Mahri-Studien I, $R2; dehriz 
‚Köstjkammer, Stall‘, ar.-pers, a (Je); dehäör ‚Loch‘: 
Aindel fendil) ‚Kartofiel‘;; kimbd‘ ‚Ellbogen, Ferse, wohl = 
kankd', eh ar. ‚Kuochengelenk, Ferse‘ und auch ar. 
‚Ferse‘; kenstil ‚Sehnlter‘, mh, kensid, «. Mehri-Studien 1, & 13: 
sejlif ‚Blatt, das wohl ml. ajaföt aus sdallıföt ‚Baum- oder 
Blumenblat, also nicht = ar. =“ ‚Blatt‘, gegen Mahri- 
Studien I, 8:31, 8. 40, Mitte; Shabäl ‚Chamäleon‘, etwa aus dem 
Kaus-Boll. von dl — kiel, of, ar, NE ‚sich verändern, sich 
verwandeln‘; fulsim ‚Milz‘, ml. talbdym (mit £), also zu ar. 
Je; zimbil (zimbir) ‚Korb‘, mb. zembil, ar, Js} 

Anm. 1, Für ‚Finger finde Ich nur an‘, ar. ao! gegen li hadald, 

Anm. 2 Im Vokabular finde ich auch ein fUnfbuchsiablgen ylnkınhar 
‚Spalthaf, das mir mit seinem Tone auf. dor arsıon Silhe: und, dem h soyütri- 
sierend u ssin scheint, für gimdre 

33, Von den Numinalformen mit Zusätzen müssen uns 
auch im Shaari die Formen yatl-in und gatl-in besonders 
interessieren, ‘cf, Mehri-Studien I, $ 15 und $ 16. Das Suffix 
di, im Mehri -ö4, wird im Shauei regelrecht zu -in, während 
für in natürlich fa erscheint. Ih einigen wenigen Fällen kommt 
uch -#n vor, das dort, wo M, bisweilen anch -&u notiert, wohl 
ursprlngliches -mn sein mul, ». B. mit -ün eine Anzahl van 
Adjektiven, wie idun ‚neu‘ gegen mh. haydan; yilifıin ‚Hahn- 
reiht, ch qilih, = 18, 3, S 21; girbin ‚eräteie, schäbig‘, ur, 
ob zu ar. >, ınh., gerh, hehr. =; hetmin ‚mager‘, af. 
mh: &lm ‚mager (mit 4), ur. #&= ‚brechen, schwächen‘ (mit } 
gegen £bh. 4), auch ar. „b= ‚von Alter gehrochen sein‘ (Pfard): 
Ferm gleichfalls) ‚nager‘, ef, ar. Pi, „Bü abgemagert anf 
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schwach sein, daß es nicht aufstehen kann‘ (Kamel); sigrin 
‚eig‘; tufıin hungrig’ aus ee cl, $ 10; 80 auch Aingın 
‚Tasse‘, h. ‚Anjön, ar,l-pers.) G# — mit en: dabbin ‚Eid- 
echss‘, vgl, dubb, 3 36 — mit “in; &. B: firkin ‚Stute, Pferd‘, 
mh; Arhitn, 8, Anm.;'sanin ‚große Torliter‘, cf. äth. ArD: 
‚sinrk sein‘; Itrfn Hyäner, inlı, Hbrin, su & 12; (mit im als 
Infinitiv) rbodin ‚das Waschen, Baden‘ zu rbad, ar, u, — 
mit din (= in): selten (siltdn) ‚Sultan‘, ef. 818, Anm,; Bisde 
‚Zunge‘ gegen mlı. fin im Anklange un ar. ar cf. 5, 
Ann. und $ 30; lan ‚der So und Sof, mh. falin, ar. a — 
mit in (vielleicht -An): fetsn ‚nackt‘ zu ff (auch im Melhri) 
‚nackt sein‘; gelldn (gella) „jung, klein‘, wohl doch zur Wurzel 
ll; nerdn ‚klein‘, etwa für nesdn, ef, äth. FAN ‚klein sein‘. 
NB. 35 auch Asdbhöu ‚Sack‘! (ef otwa ar, zei und mirgen 
‚Koralle‘, ar, le (ml. merjin), 

36. Von Prälixen zeigt sich am seltensten te, =. B. in 
tegader ‚Wertschätzung‘ für teyadir — fegdir — ar, za8: 
tirgdd ‚bunt‘, of, mh. gas Vischart, rot mit blanen Punkten‘, 
ar, ‚rö, ‚mit zwei oder drei Farben beimnlen, buntscheekig 
machen‘ — ulso eig. fargif oder targds (falls mit Imale!): 
tegiö ‚Keule, Knüttel‘. 

Ann. Zu einem förmliehen Präizs geworden ist das Kelntir-Elenient 

ide: [oli-, di) In gawlasan kurzen Rolativaitzon |Belatirum: und Verbum Im 
Porfskt oder Imporfekt|, dio im Shauri adjektirinch oder wubetantirisch g»- 
braucht werden, wobei dio Sprache deren Herkunft nicht mehr au kennen 
scheint, intam «in, wie wir noch in 45,4, k “ohm werden, alnige solahar 
Hldungren mit Zuhlwörteru verbindet, ja sogar init numinalen Ploralewlungen 
rarsbhon kann. Ich habe unter andersm folgeudo Fülle gefunden: (ala 
Adjektiva gobrancht) eisir „aufrecht, lg. edeir — desdr der sich gestellt 
bar’; chin ‚forte, ig, ai — deu ‚dor fort int’ er ndfch ‚dich‘, eig: edle) 
= Eee ala ‚der woblilbeisibe) int‘, el mh. end ‚Fett, wohlgenährt (fom.) 

an ainem sat) (= ara) — dehgiri Miedend‘, eig. ‚der Aisdt dh. ser — 
ar 5) — (als Sabstantiva gebraucht) die ‚Bettler‘, eig ‚der bitlat, 
wucht" au dry, el ar. or d-ihex ‚Bückor‘, #lg, ‚dar häckt‘, ar. mn; H-deig 
‚Goldschiniad', ehr, ‚dur club, ar. E66 (N; Aibiedeen ‚Plschar‘, eig. ‚dor 
Hecht! von Alter, mb. Alter schen! (Hält deiäitiren aioben Fischer‘). 

37%. Dus Präfix me- des Mehri = me, me mmd mi- des 
Arabischen, verwandelt sich im Shiauri, nneh $®, regelrecht in 
ei- [aventuell auch af- gesprochen), Wu statt #d- [afl-) ein me- 
(ma-) erscheint, liegen offenbar Mehrismen oder Arabismen vor. 
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a) An erster ‚Stelle gebe ich eimige Beispiele; we das 
Präfix i-— me- nicht rerade auf Partieipia, Nomina loci oder 
Nomina inatrumenti weist (also = mu-), a, B. #ütbe ‚das Esson, 
‚Nahrung‘ aus matbd — match, of, 8 14; une (one) ‚Regen‘ nus 
mals, el. $ 9 und $ 19; oniifet ‚Seherin‘, cf. Khodokanakis, 
Nofär s, v. 5er erert ‚Lenilen‘; enähdt ‚Achselhöhle‘; enzfert 
‚Mul’ aus einem *ma-zfavat, ef, ehzfir sub b) — auch ohne 
Nasnlierung, %. B mengäd „Schande, Schmach' aus einem 
mangdd, ef. ar. 3 ‚„zerhrochen oder angelressen sein‘ (Zahn), 
uber auch AB oder gar #. 

b) Ursprüngliehe Partinipien — vom Part. pass, der Forn 
mektib, rap. ehkiib — mh; maktib wird Il, $6 handeln — sinıl 
».B: emlidra ‚Knabe‘, of. $9, Anm. 3, NB. 4; endrim ‚Ferse‘, 
ef. ar. 5? ‚gleichgerundet sein (Arın,. Schenkel) und desliall 
vorspringen (Kndchel); endelig ‚Eingeborener, einheimisch" aus 
nehlig, ınh. mahlig ‚erschaffen‘, ar. Sh=* ‚erschaffen, Kreatur‘, 
vel. nuch ar, 22 ‚Geschöpf, Volke: etselim eig. ‚Muslim’, mlı. 
musolim, äth. na — ar. ACH? an dllim (af lim) „Lehrer; 
Meister‘, ar, „Ja, aber ınlı. mölem:; mehlib ‚junges Kamel! zu 
kaldb = ar. As; ih ‚berühmt‘, ar ri; enläker ‚Bock‘ 
fir medkir, mit einem 2 versehen, nber ar. u Form ae 
‚männlich‘; #nrflr Mal’, eig. Part. pass., ef. ar. 2; ‚Atemliolen‘: 
eihst ‚Eunneht, ml, mbasdyn (aus wahr), ar. Ges — 80 auch 
miskin ‚arm‘, ınh. meskin, ur. of, Hieher auch minierid 
‚Tölpel‘ (Nifalbildung) zu ärd. 


ec) Nominn loci: enjfreb ‚Westen‘, ar. o,*, aber mh. 
mdordb ‚das Untergehen der Sonne, Sonnenuntergang‘ !; enrkeb 
Schiff‘, ml. mdrkeb, ar. —S 7“; enrköu ‚Niederlassung‘, ar, I; 
ehdrdg ‚Osten‘, ar. 3 er enther ‚Abort‘, eig. ‚Ort der Reinigung‘ f 
ef ar ee — anhält Lanluillı ‚Ort, Stelle‘, ar, Jet; enkim 
(neben mekin) ‚Ort, irgendwo’, ml. makön, ar, 3 — auch 
ohne Naanlierung des m, #. B, main ‚Quelle‘, mh; mayön 
‚Bergbach, Fluß‘, ef. ar, + ‚Qnelle‘; miglis ‚Siteraum’, mh. 
mil ‚Wohnung, Empfangszimmer‘, ar. =" miar'ly ‚Weide‘, 
mh, märay ‚Gras, ur. (++ „Weideplute‘, | 
' Dauöbeii bei M. auch mdrid, sogotrisisrend mit" atatt ) und auch amd 
= ‚Westen‘, das mir etymologiech noch wicht klar. ist 
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di Nomina instrumenti: enbreil (unbrid) ‚Weile‘, ar. 3; 
ehdfa' ‚Kanone‘, ar. &Je; endhdg (neben midhdg) ‚Pantoffel! zu 
mh. dakdgq ‚treten, zu Fuß gehen‘; engerdf (engrdf) ‚Schale‘, ar. 
35 ‚Schöpfinstrument, Schnumlöftel‘; anhazey ‚Striek®, ef. hehr, 
aim ‚fostschnliren‘, ar. 35> (=), also ‚das, womit fostgeschnürt 
wird‘; efigetir ‚Karawane‘, ch ar. ‚ls; onzrdg ‚Kamm‘, milı. 
midrög, BYF, zus, nonhebr, 7555; Migäse ‚Scheere‘, ar. ai: 
ensfz ‚Ahle‘, ml, misfin ‚Bohrer‘, of. nr: „a ‚Pfriemen, Ahle 
(NB. 3. fe —,nähen‘) — auch ohne Nasalierung, x. B. miiglem 
‚Scheere‘ (s6 betont bei M.) forınell miglam zu nr. = ‚ab- 
sehnenlen, achseren‘; mügleq ‚Riegel‘ (ebensö), ar. sis ‚Schloß, 
kiegel; mülbak ‚Eßstälichen‘, ef. ar. ‚Modizin eingeben‘, 
.&L ‚lecken‘ (Honig et), hebr. zb ‚neken, auflecken, nuf- 
frassen‘ — ebenso nuch, merkes ‚Topf‘ (so M.) und miyindb 
‚Kulhaut‘, ef ar. = ‚Vorhang, Selleier, Schild‘, 

Anm, In #4 kann ach m- atoekan, alın ei > emm- == men- Beim, 
„. 5%, SB. Aum, 2 Von primas.n kommen a0 noch hor x; 1; edar ‚Thocke, 
Matie, Unterlage‘, nüben menddr und mindd, ef Ath. FAT: he ‚Uoch- 
whgr‘, neben mirddg (auch mit Fom-t, m. 543), mi; minhäg (bei Hein, aonat 
uinkaj. anti Imale, ar. ale näfüh ‚Bogen‘ num mind, ef mh, miitah ‚Fallen‘, 
kih. dla ‚tropfen's werd Ifail- ana minddh, ef, ar. lu; ‚Holsyfeil! 
— #9 wohl auch in amdaren Bildengen mit Präßt m« amd Foninlnendung 
ı von Wurzeln priman m, m 5 4. Vgl auch & 7 mul 50, Anm. 3, NH. 2. 

38. Dias Nomen ımitatis (viele) wird im Shan wie im 
Mehri dureli Anfügeng der (betonten) Femininendung bezeich- 
net, z.B. derbet ‚Schläg, Hieb, Seluß, Mal‘, ar. ders Bu 
höbzdi ‚Brot‘ zu habe, ar. am, mh, Aobestt zu häher: "eudt (eyndt) 
‚ein wenig‘, aber mlı, dynat (eynt) ‚ein bißchen‘; enelaft ‚eine 
Beare‘ at enıld’ Ineda') — doch steht im Shnuri die Sache so, 
daß die Sprache oft da» Fentinin-t anbängt, um von einem Kol- 
Irktivum: den Singular zu bilden, wenn sie (las Kollektivum als 
Plural verwendet. Dabei ist dann die Femininendung auch un- 
betont zu nen, =. B. degeget (degüget) weine) Henne‘, ar. 
zel5h Plidegdy (auch mit Imnle degig — degig — degäg), ur. 
el=3: hont eine) Taube‘, ‚ar. u, Pl. Jamin (wieder mit 
Imala — bamdm — kamim),-ar, (=, vgl. 89, Anm. 3, NB. 1. 

39, Nisben. zeigen im Shunri bald betontes, bald anbe- 
tontes -i gegen mh. 1, =. B. 'ari (und auch. “drs) „Araber, 
arubisch‘, mh. arbi, ar, 2; dadi (und auch has) ‚Sklave‘, 

Sitsungaber: & phiL-lie. KT. ırit. Bi, #. Abt N 
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eig. „abessinisch‘, mh: habaii, ar. wm: ‚ikeri ‚„Aehri- Mann, 
mehritisch‘, mlı, mehriy badrö (hidarı) ‚hadramitisch‘, ar. rn: 
kardimi ‚Schelm‘,. mh, hardımı ‚Räuber‘, ar. >; #bärl ‚ein 
Shanrit: so auch ensi (das) er mb, nat (dnst), ar, 
ul: kn, RBeluine: von feger , Wistn*, 5.31: sihri ‚Dämon‘, 
Formell ebenso kirst (karat) ‚Sessel‘, a Karel, Are. 


40. Was dia Rikluhe von Deminutivis betrifft, so finde 
ich ntich im Shanri die Mehri-Endung -#n, =. Mehri-Studien 1, 
& 27, ala a wieder (feminin mit), z.B, eben ‚kleines Herx 
für ub-fn von ud ‚Herz, $ 14 [beachte ob- für wh-,; weil dieses 
Jen Ton verloren); Sedindi ‚Steinchen‘, wohl aus feden-endt zu 
fedin ‚Stein‘, $ 0; gufandt ‚Stiiekfehen?, mlı, gafänöt zu ar, 
a5 — wo erhalten auch in re dem Plural von YJubgit 
‚Mädchen‘, $ 12, Aum, 2 und $ 45, 1, Anm. 2, Daneben kom- 
men aber auch non zweierlei en Billungsweisen vor; Die 
eine entspricht dem arabischen qutäyl, =. B. diydt ‚Häuschen‘ 
flir dig — beykt — buyayt; 405. ‚kleine Tür ihr Zweb (nneh 
8 16) — beimäh — butwriyb au bob, ar, u; gib ‚kleiner Schild‘ 
für giydh — yibeh — gebeb — qubdyb au quhb, 5. 8 12; giden 
‚kleins Wand‘ aus gudayr zu gider, ef, $ 50, herdm ‚kleiner 
Baum’ zu herim ‚Baum‘, 350 — auch feminin, x. B. girddet 
‚kleine Hinschreeken! aus gurdydat son girdet ‚Heuschrecke‘, 
ch. ar. 365, 8. 842d, Die andere prüsentiert sich in der Form 
geinl (so mit @ bei ML), z, B. köleb ‚Hündchen‘; gölnd ‚Häut- 
chen’; däneh Bobwänzehen? vielleicht einfnch Keleb, giler, 
dene zu schreiben wie "die ‚kleiner Knochen‘, cf. mlı, adayd, 
s. Mahri-Stndien 1, & 37, Note 2) oder meda’ ‚kleine Beere‘, 
eh #8 — auch mit Ey statt & in reygeh ‚Klemme: Felsenriff' zu 
rigeb, & 27. 

41, Im Anlıange zur Nominalstammbilding stelle ich 
einige Nomina primitiva, die aus den bisherigen Ausführungen 
hereits bekannt geworden sind, bier für sich zusammen — in 
der N wie Mehri-Studien I, $ 2%, Hieher gehören: 

‚Vater! ey (ei) nme ob, $ 12 amd 8 21: meistens mit 
Sr Status pronominalis ey- (4), aber snch etji- 
(il) atıe el — ud, cf, hebr, wa, ar. 1 (th): 

9, ‚Mütter! om (dm), 8:21, Status pronominalie &m-, aber 

auch wme-, wie mh, Aim- und auch häms-; 
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3. ‚Sohn! ber oder er. = $ 10 (besimders in Zusammen. 
seizungen, wie ardim ‚Mensch‘, erdid ‚Vetter‘, s: $ 10) und 
rowühnlich Dre (ebrd), $ 21, ND, Are bri ‚mein linkel® — „der 
Sulım meines Solınes'; 

4, ‚Tochter‘ birt, gewühnlich brit (ebrit), & 21; 

b. ‚Bruder? ja (Ja, add, 8. $ 25) — ‚mein Birnder' = 
mh. Jay (aus Ja), als ob ml. jay anf ein j# zurlieckginge! cl, 
ah. fit ‚eine‘, mh. fayt (aus fit); 

6. Schwester‘ git (mit # — mlı, 3-1, worans mh. gayt 
wurde), auch — seltener — get, edit und agit, el, $ 25; 

7. ‚Schwiegersohn, Schwager‘ hen (nohen hem), $ #, Anm, 2 
— ‚Schwiegervater‘, », im folgenden unter ®; 

8, ‚Schwägerin‘ hent aus hamit, 59 und $ 42, Anm, 2— 
NB. ‚Schwiegertochter' — tit bre „die Frau les Solnes ... ! 
(tit bri ‚meine Schwiegertochter‘); 

4, ‚Oheim‘, auch ‚Schwiegervater‘ did terlid), & 21: 

10, ‚Tante! edılit und haldı, 321 und & 25; 

11..,Kopf? ref (er), 5.20, 5 21 und & 25, Status pro- 
nominalie (wre, vor -# (#4. P. Sg. g. m.) und -s (3, P. Sg. g.£) 
einfuch er, also z.B. er£#-i ‚mein Kopf‘, aber (e)rd-F ‚sein, 
dein (£) Kopf“, (e)r&s ihr (Sg. f.) Kopf‘; 

2, ‚Hand‘ ed (id, eyd), 5 21; 

13. ‚Wasser‘ mi (mi), & 21; 

14. ‚Tag* nnd „Sonne! yum Leyim), $ 21, wel. much. Zum 
(Jam) ‚Sonne‘, $ 2%, Anm.; 

15. ‚Nacht! "deer, & II. 

Anzumerkon sind hler noch 'oh (e'sn) Aarmörnter, Aktilerr url ap 
(vd). ‚Großmutter, Ahnfan‘, 5 9, Anm. 3, SH 1 und 42 Anm 2; 8 
‚Fran‘, 824. und auch. tet ‚Mutterschaf’, ur, 3.5, bebr. 7% Istat. canafr. er), 
uurwin At ‚Hinterer‘ (ml. ‚Peabe), $ 20, Anm, de ‚Ecken‘, & 26 au emige 
anlare. 


II. Zum Genus. 


4%, Zur Bozeichntng des geonns femininum nal nominalem 
Gebiete bedient sich auch das Shanri nur eines #inzigen Mittels, 
wie das Mehri,; nämlich des stets ala »t gesprochenen Feminin-t, 
Die den Bindevokal betreffenden Regeln, wann or betont und 
wann er knrs ist oder ganz schwinden kann, sind vom Mehri 
har bekannt, s. Mehri-Studien I, 8 20:38. Lange und betonte 

3" 
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Binderokals des Mehri werden im Shauri natürlich gekürzt, 
und s6 haben: wir hier als betonte Femininendungen -dt, -#f, 
it, 68 und -it zu verzeichnen. 

Betrachten wir zuerst Feminina mit heionter Faminin- 
endnne, nnd zwar: 

a) auf -dt, z: B. (Hlefdt ‚Funke‘, nach 54. estdh ‚Funken‘ 
(PL) neben und für istd't statt af dt, of. 86, vielleicht zu arı 
ala: gehhdt ‚Kürbik, wohl so mit AA, wofür M, bloß A hat; 
gundt ‚Sack', ef. nr, &s= ‚Lederbtiches fir Spezereien‘, gegen 
mh, jinte (und anch jüniti, ag. quniyelhz gerdat ‚Boden‘, of. 
tinter 'e) gierit; keimdı ineben hasemdt) ‚Ehrung; Ehre‘, milı. 
hamät, ar, Ss; gafgd't ‚Frosch‘, fir ge'gla)dt, onomato- 
poetisch, cf. ar; ar ;‚rasseln, klirren, krächxen‘, ar. aa ‚Rabe’: 
gafdt ‚Stück', ar. Zabi: rem) ‚Lanze‘ (neben reml und r&na), 
3.827) — ebenso menfi't, ‚Nutzen‘, ar, Ask; 

bl anf »t Immmehmal mit +dt üler -ü BE SANE 2: BD: 
"art ‚Rohrhütte* (noben "ardit), ei. ar. „> ‚Laube, Hütte; 
berät ‚Empfangs-, Sitsungssual‘, cf, Kliodokanakis, Dofär, ® F. 
jr; fherdt ‚Stolz‘, mh. fharöt, ar. =; fergdt ‚Furcht, Angst‘ 
zu firög, ar. se; erde ‚Barglehng, Bergebene‘, 'wull zu ar. 
# ‚e Teppich nufbreiten‘, ar, &%# ‚Toppieh, Matte‘; fizelet 
‘Abteilung, Trapp‘, wohl zu ar. bs; güdt ‚Art‘, mit Forint: 
endung, ar >; gizmet ‚Schwur‘ zu geum ‚schwören‘, mh. 
jieäm, ar. #3 ‚den Schwur halten‘, aber nneh ar, ——# ‚schwören‘: 
hefret ‚Grnbe‘, ar. iin: Inn fiet (harfit) , Band', ef. mh. karf de: 
‚längs‘, ar. = auch ‚Band'; Jagind ‚Binnensee‘ (urspr. wohl 

‚Bodensenkung‘) zu kacie sich bücken, sich neigen‘, of. nr, 
=” ‚gekrümmt sein‘, nr. Fe ‚biegen, krümmen‘; hagerdı „Um: 
gebung, Gesellschaft‘, ef, Ahodokanakis, Dofär, &. v. „e* Keira 
‚Versammlung‘; besmit ‚Garhe‘, mh, kesemit, ar, 5; hedemd 
‚Arbeit, Dienstleistung‘, mh. N ar. is: Aarledt ‚Grün: 
zeug‘, mh. baderıit, ar. 3555; Auferit ‚Mal‘, auch Bhodokannkis, 
Dofär, =. v. ‚b= fhdfera ‚Mal'; herbet ‚Loch',; ef. ar. = und 
& >= ‚jede runde Öffne, Loch’: harget ‚Gewand, Tach‘, ar, 
45;> ‚Gewand aus Lumpen‘; kidmet ‚Haufen‘ (so M. mit k), 
mh. gidemöt ‚Haufen, Sandhügel‘; kulydt ‚Niere‘, uber mh. kalit, 
doch ar LE; gahwet ‚Kuflee‘, ınh. gahwät, ur, 3455; yahbet 
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‚Hure‘, mh, gakbät, ar. 85; gerbät ‚Schlauch‘, ar. &,# ‚Leder- 
schlauch": gerdldt Darlehen‘, mh. gearcdiit, ar, a3; lalmdt 
‚Fleisch' (gewähnlich te = ‚Fleisch‘, ar. #6; alkeit (likedt, 
lakdir) ‚„Dattelkuchen‘, ar. 150: mahleirdt ‚Arbeit‘, ef. ml. 
mahanit = ar. &=* ‚Plage‘ oilanlzm — ar. 4 ‚Beruf; enlakft 
‚Besitz, Giltigkeit‘, ef ar. a; niät ‚Euter‘, mh. na tz mifet 
‚Geist‘ (im. Sinne von ar. ca.) zu ar. ‚ns ‚Seole‘ und ar. FR 
‚Dauer des Atemzuges'; rahmdt ‚Regen’, ml, ralmät ‚Regen‘, 
ar, #5, ‚Erbarmen‘ und ar. &&, ‚andauernder, dünner Regen‘, 
. WZEM, 1918, 8: 129 und 180; eriebdt ‚Faß, Eimer, Krug, 
Buchse‘, ml. risihöt Wasserpfeife' (eig- wohl ‚Wasserbehälter 
der Pfeife‘, cf, ar, &5; ‚Kokosnußschalen-Löffel‘); sa’ yet ‚Beruf, 
Geschäft, ch ar. („= ‚Anstrengung, Eifer, Mitarbeit‘; scheldt 
(nibildt) ‚Sual’, ef, Blodokanakie, Doßr, = v. Ber schela 
‚Empfangs-, Sitzungsraum, Gnstzimmer‘; zahfät ‚Schlissel‘, ar 
is : alt ‚Scheitel‘, mh. zaldyt ‚Schndal', ar. Aals kahle 
Stelle; ser'ät ‚Schweiß; zilmet ‚Pulverfaß‘, et. a (äg.-ar.) 
‚Fobgänger, Infanterist‘; ee; Sattheil! zu ar. audi; serhii 
‚Trank‘, ml. sarbet, ar. 355: jereit ‚Schlüife‘, mh. dirsdyt, ar, 
555: tet ‚Korb‘ — (van massiven Wurzeln) x: B. dikkst 
‚Bank‘, mh. dekkit, ar. >; dagget ‚Fledermaus'; derrdt „Ameise‘, 
ar, 3,> ‚Atom', aber such',‚gan# kleine Ameise’; dell , Schirm‘, 
mh. zallöt, ar, Ds: jfdet ‚Silber‘, mh. fegit, ar, 4: hedddt 
‚Wiege': behbit ‚Kuß, eh, ar: = ‚heben‘; alle ‚Ort, Dorf 
au ar. >; hanmit ‚Besen‘ zu ar, „— auskehren‘; gest; ie 
mh. gaffet, ur, ie qissät ‚Geschichte‘, ml, gessdt, ar. 
ward ‚Stirno‘, mb. gast, ar. 5 ‚Stirulocke‘; lshhit Kant, 
mh, lubb, nr, ZI; sarrdt ‚Bündel‘, ar. 3,> ‚Beutel, Böräe‘; n 
e] auf -, x. B. 'adedit ‚Oberarm‘, ai ardadit, ar. a 
‚Uberarm', ar. 2 ‚Arın, Hand': dafrit (defrit, düfmit) ‚Zopf‘, 
mh, dafrit, ar. 3,35; Kirint (neben und. nna Ärmit, nach #9) 
‚Blüte, Boule‘, ef, ar I; gidrit (gedrit, gidrdt) ‚Boden‘ ı(M. 
verglich mlı, delt ‚Wurm‘, an ar. N, ‚Erde‘ und ar, 35 
‚Bohrwurm‘ erinnernd); Jhadit (für badsit) ‚Hohlung im Gehölz‘; 
hart ‚Markt‘; Atenit ‚Beschneidung‘ zu At, hr, Si; ve 
Schweiß, mh..njalöt; zferit (eifrit) ‚Miet, ef ar, > ‚enehre‘, 
ıuh, Jöfa ‚Kubdinden‘; sigrit ‘MM. immer mit 9) ‚Bergpaß‘ wohl 
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= ar, su, aber mh, #ijrit nr. as ‚Baum! (im Shauri 
nur hdrün) — 'azelt ‚Ansehen‘, ar. se: — 'hisdyt ‚Schlucht‘ 
(mit Diphtkongisierung des und medino y); hifit (hate ‚Nah, 
mh. Attdyt ‚Faden, Schnur‘, ar. bl= (fi): niyylt ‚Gesinnung‘, ar. 
#5 ‚Alsieht‘: 

d) auf -dt, = B, birihet ‚Licht‘, el, Ar. NcyYYyr zu ar, 
+#, hebr. 775; dertöh ‚Fur, Ef ar, b>: girdöt ‚Heuschreake‘, 
el. ur, > le); garedt (dardat) Schurz‘; ef. ar. Ab, ‚Sattel: 
surt «lea Kamels‘; ketöt (keltie) ‚Erzählung‘, $ 18: yesirdt 
‚Rinde‘, ur, #8; nahret ‚Nase, Seitental‘, ef. nahrfe ‚Nuse‘, 
ar, u: sefirdt (nferdt, esferdt) ‚Vogel‘ zu ar, „4, hebr. “ex 
‚kleiner Sinkirogel), Sperling‘, syr. I, aaa. ismuru; &kott ‚Gabel, 
Dorn? für IK'dt (dkudr), ml. iköt (#0 Jahn mit 3, aber M, ülköt 
mit 4, erinnert bloß en ar, #s%, gehört aber zu ar. ‚geh 
iu dünner Dorn‘; karfär ‚Hase‘ au 2, ef, ar, >= ‚Hammel‘ 
(der ‚Rupfer), eig. harrefät, da der Plural karintf it — 
kargefüt ‚Lende‘, ar. din: erkirit ‚Pußtrit‘, ef. mlı. merkeidı 
‚Sohle‘, mh. ige ‚ait den Füßen stampfen', ur. =$, ‚mit dem 
Fuße ausschlagen! — (dibbat ‚Fliege‘, mil. debbt, ar. obs: 
hehhiit „‚Wnnder-, Kriegaliei, Unterlinltung, Festliehkeit‘; rehbit 
‚Senkung‘; 

e) auf -zt, zı B. 'atkantit ‚Goldflechte, Kopfputz‘, ef. 'atkdl, 
S 34, erkenuit ‚Ast‘, ef. ar, 25; — mit. ıl für, =: B. yimyuns 
‚Schädel für gimgemdt (über yimgant), ar. ern: Filyäl 
‚Finsternis; Nacht‘ für zalmot, ar, «5, & 17. 

Ans. I I dan Bindorokal der botonten Fonminluendung kann af 
molhr aia der Binderokal alioin stecken, =. HB. og ing, gar ‚Rest für 
hogeyyet, arı Kräs; ef. 310; din (dirdt) ‚Stndtt man denyer, ch, 8 25, ade 
‚Saillenmessor (auch gimbiyyei), Dotaht, mi; zenkk, ar, As, wis überhaupt 
4 > Niabenndang + + #eln kann, = DB. 'rit, ‚Araherin‘ ‚ et Eli and 329; 
Agrd ‚Bedüiniu* für Agent, 439 — aulrersalls ı EL jener ‚Koelitapf, ‚auch 


mihL, amd ddp Sackt (vielleicht alınz ‚grobida Tuch’) für dee (dimeizuen), 
of. 50, mh. samigyet „Hammelbaarmantel’, neben gulist ‚EBinteeld, Entschei- 
dung‘, ef ar. Ina, mh. gaddyer [d. I guiddp-yset = gu) ‚Biutsald, 
Rache’: auf -ü, &. B, gule ‚Gehet’,; mu aufit, ar 34.53 ft Huf, ink. garde 
(enfäi] „Bachricht", 

Anm Die Endang in (manchmal auch durch “+ vertreten) bildet 
insbusonders Feminina von natürlichen Manmlinie, of, mlı.-i, Mahri-Stadion 
I, 6 84, = B, fadit ‚Harrin! zu "nl ‚Horr', mb haft wm dir, ch SON, und 
#10, Ne ‚Freundin‘ (aueh, "eferin an 'ade (auch 'Ader) ‚Freund‘, 44; 
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dab (deskin ‚weibliche Eidechse! en Juhb,, 8 Sb: gie ‚Sklario’ ame geru 
(elg, pär-ii) zu gar Sklaro‘, mi. haut und. hawrie, 5 15, Ann. I uud 381; 
hard: ‚Heldin’ zu hart ‚Held‘, 6 29; keihkt (kath) ‚Höndin‘, mi, kulhik, ar. 
as; gerhdi ‚Esolin: au gerdl Esch; relit ‚Hotrügerin‘ zu rl ‚Bairlger‘; 
sahrdt ‚Hoxe’ zu sufer ‚Zauburer, $ 28, Emda; Hherit (debrit) ‚Alto, Grelsin‘ 
zu kiher (cher) rel‘; 520 — nattirlich auch m Ih beit Tuchter, edills 
‚Tante, ft ‚Urolnnitter aus Tell m. dgl, — Formall [im Shauri) atch 
art ‚Dümonin‘, aher ar. re Pr au Fr HHnon! 

Arm. 3 Die Endung it bilklen spezial! auch des Fominiemm der 
participin pamiri der Form «nktlh, ei E00 — fm, eNktebi, Bo au fassaiı 
ud ach Subatantien, wie x B- eügnenst (noban migait = migrat, map. 
dach) rd ge ie mie Brick", ehgeandt ‚Ueschianhtotes’ m. del. 

Abu. 4. ‚dan Jahr" keit anal (much made) mit m anal m, ar. äth, 
am}:. uleht zu verwechsale mit unit ‚Schlauch‘, cl, ar, af ‚od: mach, 
hankd =a äh, nid (mel „‚Wassurschlanoh‘, 

43. Unbotonte Femininendung astet im Wortstaumme ine 
iin Shanri kurs gewordene Natorlänge voraus; Der Bindevokal 
ist e (seltener ri}, oder #s tritt -t ohne Bindevokal an, rep, wird 
diesor elidiert, z. B; zdget (sägat, sagt) ‚Geschmeide, Schmuck‘, 
rk. sie edyjat), ar, Ana: 'nsidet ‚Brei‘, ml. agüd ‚Polenta‘, 
ar, 3a, fhidet ‚Stamm‘, mli. fhdydel, ar. 15.4; dörat „Bnul- 
zug‘, mh. göret ‚Krawall, Streit‘, ar.» ‚feindlicher Überfall‘; 
hifet ‚Dorf‘, mb, haft, jemen. 3:5 Staultriertel'; Zöger ‚Auliogen‘, 
mh höjit ‚Sache, Geschäft‘, ar. 4; repoiddet (ragodat) ‚Terrasse 
(etwa — raggddat) zumh. rigöd ‚stampfen‘, cf. hehr, 777 springen‘ 
(oder #u ar. 8; ‚schlafen gehen‘); aiayddet (auch zoggilit und 
syddet) ‚Teppich', mh. sizjödet, ar. 3a Gebeisteppich, -mattn; 
seföket. (Aföket) ‚Hoirnt‘ aus Infitkat (ifilikat von Ifok ‚heiraten‘, 
sokundär aus dem Mehri-Kaus.-Reil von fick; queis)übet ‚Köhr‘, 
ar. LE ‚Rolir, Röhre, Flöte, Pfeife‘ — weistene erscheint -i 
ohne Bindevokal angeschlossen, und es wird der naturlange 
Vokal in der so doppelt geschlossenen Silbe verkürzt, wobei 
urspringliches @ ale #, aber auch — und zwar ziemlich oft — 
als € auftritt, #. B, wirt ‚Festmahl‘, ef. Rlıodokaunkis, Lofär, 
sv. difa ‚Hochzeitsmahl‘, gegen mb. daydft = ur. ale: 
neirt ‚Insel‘ für und neben geriret, nk, fesiret, ar, #27; hilt 
List‘, mt, bidyler (hiler), ar. 3L>: Ant Trug, Liste! — vielleicht 
aus Ayen! = ar, Su (diese Erklärung ist auch bei if 
möelioh); Kalint ‚Hochzeit, Heiratsgut! zu Aelin ‚Bräutigam‘, 
et 850; nehirt ‚Schlachtkamel‘, ef. ar. zu ‚geschluchtetes 
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Kamel‘; sirht ‚Gewohnheit‘, wohl für sriht aus srihet, vielleicht 
zu ar. Fr ‚frei zur Weide gehen, sich frei ergehen‘, ei. ei 
mit Umstellung und Kasılierung von m, wie in ginlt, ei. 3 9, 
anch z.B. in dindit ‚Korb! aus Jmidel zu hebr. 23, un >; 
hunde ‚Ladung‘ (— Imilat neben honfet = hamälat), mh. hamölet 
(= Aumälat) und ar. Un; gadint ‚Schoß, Vorderteil des 
Kleides’ nus gadimel (qadimat) zu ar. ##> — boft neben Idfet 
‚Dorf, #, oben, dann dorört (neben gardret) ‚Beutel‘, ar. #1. 
‚grüßer Sack’; mit ni statt d aus d vor A ana m: "alant ‚Zeichen‘, 
mh: alömet, ar. Ya; anlint: Wohlbefinden‘, mh. selömst, ar: 
Frl: 80 aueh mit d in Arumt (hesint) ‚Schatz‘, mh. hasöner, 
ur DS, und in ainlahirt (senln)ür) ‚Katze‘, ml, sennöret, 
syr; Ede, ar. 3; mit d auch im #ndort ‚Kreis (von Spielern)‘, 
mh, snadärat, ar. 3,138 — doc wird # im Sbauri in solelien 
Fallen, wo -t olıne Bindevoksl erscheint, in durchaus beachtens- 
werter Woiss meistens nieht verdunkelt, sondern als d erhalten 
oder (über #, also mit Imale) durch # vertreten. Man betrachte 
z. B. fülgendes: (mit d vor h und A) engeddhe ‚Bahrer, aue 
migdäb-t, mb. mgadah, ar. elöi; eRzdkt ‚Schaufel, uns eirzah-t, 
aber. ar. ini ‚Eimer‘ zu £# ‚den Brunnen ganz ausschöpfen‘; 

sercldiht Fehl aus gerdäh-t — (mit d na # statt cd) atkale 
‚Goldflechte, Kopfpute‘ aus arkfl-t, ef, Al. Yatkil, 894: derdbt 
(gerebt, auch derdt) ‚kleine Hühle‘; nAert ‚Tag‘ (‚Vormittag‘), 
ef. nhdra (enhöra), II, 25, Anmı, ar, „>, aber ml. nhör: silettı 
‚Kette aus salsdl-t, uber ml. selselft, ar. IL, ayr, TER 
mischna ehr selsdlt ‚Erdbeben‘ aus zalsäl-t, ef, ar. Nah, 
Infinitiv zu JB }, aber mh. zileilät, ar, FÜRFE besonders in 
nominibua Joel un instrument, #. B, eigemirt ‚Räncherbeeken‘ 
ans migmär-t, aber ar, 3,=*; angddft Netz’; mahqeret ‚Nahrungs- 
mittel! (aus milgerel = mihgiir + et) zu *hyr, ar, e& ‚wandern‘, 
also eigentlich etwa ‚Provinnt‘, vel. auch ar. =# — Pi. ‚I 
Jruchtlar (Boden), Ah. GIG ‚terra habitata, urba'; anleler 
‚Einfriedigung‘ (anch als ankdert notiert, danehen afbadert 
‚Bank‘), wohl zu ar, 3,5= ‚Pierch; Schutzwand‘; hehr. zn ‚das 
unbegte Lager, der Vorhof‘; enkbilt ‚Kollyriumbnchse‘ aus 
mikböl-t, aler ar dlast; eher, ‚Hihterer' aus migrär-t {even- 
tuell mayränt), ar, „ie, NB. Man beachte hier die Form Uli, 
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von einer mediae geminatae gegen + B, enhdllat (ankllet), ‚Em, 
Wolmung‘, ar. &=* oier eähdmmet ‚Besen‘ zu ar “= ‚aus- 
kehren‘; eitlket Armring' (anch uls enfeget notiert, meinem 
Difürhälten nnch in ursprünglicherer Gestalt) aus minfäg (rsp. 
minfäy)-+-et, aber ar. kb, ‚titel, Zone; Mirdlt ‚Station‘, 
aber ar. ,t: enzört ‚Spiegel‘, aber.ar. ns ‚Opernglas, Tubns’; 
enädket ‚Pleischbrett' (50 M.), etwa = enfilkat, wie vorhin enldller, 
enhämmet, also zu ar. &S — #; endehet ‚Bratstein, Brat- 
atiktte‘ aus madbiyt zu *dby, un > ‚versengen, braten‘, 


III. Zum Kumerns, 


44. So wie das Mehri; kennt auch das Shauri einen iußeren 
Pltral und einen inneren Plural, während ein eigentlicher Dual 
anf -i, im Mehri 4, ef, Mehri-Studien I, $ 30, Anın., nur ver 
einzelt, und zwar nur mit dem ihm folgenden Ausdruck für 
weit m. fro — f, trit anzutreffen ist, ch, Il, 832, 

Anm. I. Zur läufliehen Voräindornng van 'Japy ‚Mann und Zogal 
‚Hnlftie bei Antritt des Duni rel. 54, Anım, und & #8, 

Ani. % .Beillufig gemgt findet nich in den Wörterverssichnissen im 
Manuskripte D,. H. r. Müllers hiemwullon eins Umschreibung ‚dar Mohrauhl 
durch Verbindung des Singulare mit fülgenilem mdhin ‚wisl', e. BR, ind Wind‘, 
#25, und Plural: ind mibin, keit Sehwäireriu', 5%, un Plural] beit mike, 
oder dird’ ‚Unterarm‘, nach $ 30, ar- 51,5, und Plural dird‘ udkin. In den 
Erzählungen kommt Ahnlichem nicht vor und ist so viallsicht anzunehmen, 
ind dem Shauri-Masn der Hegriff des Plurnls manchmal abet resht klar 
war. Denn ind mein kann auch heißen ‚viel Wind, starker Wind‘, md 
ebenso ıfürd’ mökin ‚atarkor Arm‘, 

Yon den beiden Arten des Außeren Plurnls kommt die 
eine, eigentlich für das genus masculinum: bestimmte, auf «in 
— mlı, -in nicht gerado hitufig vor. Ich fand nur wenige, und 
zwar von gatol-Formen, ef. $ 30 und Melri-Studien I, 845, 
nämlich fedin ‚Stein!, $ 30 — Pl. fedenin (filanin) une ar 
‚Brunnen‘, $ 11 (aus ddr — yabör — gabir, nach $ 30) — Pl 
juhrin (aus gbarin = gabdrin); ferner engäddem ‚Vorgesotzter, 
Vorsteher‘, mh, mgddıden, ur. es — Pl, engaddenin (aber 
ml. megaddemiten,. s. Mehri-Studien I, 8), dann miin als 
Plüral von unit ‚hundert, $4, el ar. 5 ale Plural zu BL 
A) — mattirlich beim Zuhlwort in den aus dem Arabischen 
sntlehnten Ausdrücken für die Zelhner,; ebenso wie im Mehri. 
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45. Die andere, eigentlich nur dem genus feminivnum zu- 
kommende: Art von Außerem Plom!l auf -#e (-dta, -ite, -ith), 
etyrmolsgisch sten — -#ten (daher :aq, »ehften) für -Aten (im 
Sinuri und Sogofri mit Imale, aber im Mehri -Gten), het im 
Siauri sehr weit um sieh ‚gegriffen nnıl sowohl die andere 
(eigentlich maskuline) Plurslendung -fn, als auch, die innere 
Pluralbildung bedeutend zurfickgedrlingt. So finden wir «fe, 
ahnlich wie äth. -@£, zur Bezeichnung der Mahrzahl im Shauri 
kaufe dort, wo wir vom Standpunkte des Arabischen und auch 
des Mehri nus nur eine innere Pluralform erwarten würten. 

I, Sehen wir dabei genauer zu, so linden wir gerade die 
natürlicheten Fälle, nämlich er bei Ausdrücken für weibliche 
Wesen mit odor ohne Fominin-t nd selbstrerständlich bei gram- 
matischen Femininis auf -? wur in geringer Zahl. Zu erwähnen 
sind: em’ ‚Mutter‘, $21 und& 41,2 — Pl. emöte (aber von um oder 
om ‚groß! = ‚magnn’, $ IN, Anm. 3 — Pl, unit); girü (derit) 
‚Sklarin‘, & 15, Aum. I, $ 21 und 322 — ha girdta (neben 
jörten, $ 51); kilbir ‚Hündin, 843, Anm, 2 — Pi. kilibita; 
net ‚KEüter, 542b — Pl ma; ehhcdt ‚Kürbis‘, $d2n — 
Pl. gehhdta; heisdt ‚Sehildkröte — Pi. bensdta; auch aihrt 
‚Achsslhöhle, 897 — Plenshete (wohl aus anshbeie, Heli 
S 11; ferner fedindt ‚Steinchen‘, $ 40 — Pi. frdindte, und 
gerdät ‚Boden! — Pl, yerdda (wohl für gerddda = geredia 
= vgerdita). 

Anın. I. Einigemal bleibe das + des Bingulare vor der Plütalandung 
ii, a Ve one ‚Baar, 5 10 — PL egatäa: Yopi „Geußmuiter, Ahkirau! — 
Pl. 'afttia (mit a an Siallo die entionken al; di Bchwnster, 54,0 — 
PI. öneete. 

Anın, © gedude Madehae‘, 618, Arm, %, bat im Plural gasendd (neben 


Zee) van sinem Im Shyauri anal nicht nachweirbaren Page au 
sh. safe, el ga, 


2. Dagegen finden wir -<te haufig dort, wo im Singulur 
keins Fowininendung vorlianden ist, und zwar füllte zundehst 
auf, dad dieses -£te in der Mehrzahl van Substantivon erscheint, 
deren natlirliches Gesshloeht das genus mnsculinum jet, vel. 
Mehri Studien I, $ iD, =. B. 1elon ‚Großvater! — PL edita 
(aus 'am-kta)s al ‚Herr: — al, 50, NB. und $ U — Pl, al: 
“der ‚Freund: (uf, "dier) — Pl."eleräta; 'aeker ‚Soldat‘, nr. 
Fe, mh. ar — PL 'arkerdia; ger ‚Freund‘, $ 16 — Pl 
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geräia; der Plural meh ea Woher’, wohl für meoheledta (maheyk- 
ta) wie zu er, SI, als Plural angegeben zü beyyak ‚Weher‘, 
+, 83%; Jet ‚Schwager‘, 58, Anm. und 8 41,7 — PL henta 
(ats kem-ita, uf, 8 9); kelin ‚Bräutigam‘ — Tl. Relduta (aus 
keln-Ha—= kelen-ta); Jdher ‚Greis, Alter‘, 320 — Pl, #hareta 
(= $ahrdta neben esbdr, $ 49); Areg „Dieh‘, s30 — Pl. Hirgkta 
(neben dirdg. $ 491; so nuch dühk ‚Halın‘, $ 23 — ». dukksta; 
eilkir ‚Bock‘, $3Tb — Pl, endekerdta (neben endkör,.4 081; 
gerdh ‚Esel‘, $ 29 — Pl. geriita; ferner edid ‚Oleim‘, $ 21 und 
s 41,9 — Pl. eddäta; hörib ‚Witwer‘, vielleicht girl-Form, ef 
$ 28, Ende, vel. ar. S5> ‚geplündert, beraubt‘ (also der Gnttin] 
oder zu äth, Alke: ‚vida? — Pl, berbeta;, "aid ((aged) ‚Häupt- 
ling, Oberst‘, &41 — Pi. "agddta; unch gor ‚Sklare‘, 515, 
Anm, Linnd $21 — Pl; agreta (für. gar-ta neben edv, efrit, 
250): mit Abfall des vokalischen Ausalautes, vgl. im folgenden: 
audi Feind, 55 — Pl 'adea; von AM. in den Vokabnlarıen 
notiert: embira ‚Knabe‘, $9, Anm, 3, NB,4 und 537b, —PI 
emberdta (meistens durch das Plurale tuntum aride erseiat, 
& 40): ind ‚Söhne‘, $ 10 — Pl, indta; iya ‚Leute‘ (Kollektiv), 
s 12 — Pl. iyaa (ef, neiipers. 3 und l#3re). 

5, Im Allgemeinen wird -€te als Mittel zur Bezeichnung 
des Plurala jeder Art von Bingnlaren gebraucht, die keine 
Femininendung besitzen, also nicht anf - auslauten, Die Nominul- 
form der Einzahl ist dabei, wie ans der folgenden Zusammen- 
stellung zu ersehen jst, gleichgiltig, Das Wort selber, dem -£te 
angehängt wird, erleidet, da der Ton auf «fe ruht, oft Iautliche 
Veränderungen, die den Singulor nieht immer glueh wieder- 
erkennen Inesen. ‘Oft werden Vokale eliminiert, es kann Meta- 
thosie zwischen Vokal und Konsonnnt eintrelen, wortauslautenide: 
Volle können abeeworfen werden, wortschließendes b kann 
nlfallen, wortschließandes m nimmt das & von -#te vor sich 
und wird zu 9 (eh $M. Am nnllallendsten aber ist gewiß, 
duß auch ein nicht auf 4, sondern auf db, dl oder du (uns 
dw) zurückweisendes d (cf. $ 13, $ 19 und R 26), wenn es bei 
Antritt der Piuralendung -te enttont wird, zu einfuchem «a, & 
werden kann, 

Betrachten wir nun dies Art von Pluralbildung vermit- 
telat der geschluchtslos gewordenen Plurnlendung »£2e (-dta, +4ti) 
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in der Reihenfolge der Nominalformen, welshe die Singulare 
a) gafl-Formen, $ 26, & B. erd ‚Land! — Pl. erdeta; da'n 
‚Feld, Land‘ — Pl. da ndta- age ‚Hand (Faust — Pl, dagsdta; 
tel ‚Blntt — Pl. elta: ferg ‚Anteil, Herde — PL fergeta; 
gen# ‚Eidechse! — Pl. gemädta; gend ‚Hols(stück)' — Pl, gendeta; 
gerk ‚Wunde‘ — Pl. gerheta; dobb ‚Exkremente‘, $ IL, Aum. 4 
Pi. Yohbeta; gahf ‚Topf! — Fi. gahfita- lin ‚Saft‘ - pl. Linfta; 
sah ‚Geschrei? — Pl. suhetie; dann mit luntliehen Versüdarnngen- 
davb ‚Holz‘, & 24 — Pl. dayrita (aus dabredta für darbeta, neben 
dordb, 8 49); fus ‚Beil‘, 824 — Pl, fredta (mus fer'äta für 
Iwiseta); hibb ‚großer Nagel zum Graben, Brecheisen‘, 823 — 
Pl hebebta (wohl für heblita, hebebita); haff' ‚Sohle, Huf, $ 24, 
Anın. — Pi. ehfita (für hafdta — hasfıkta neben Afof, $ 48), 
nid ‚Schlauch‘, 5.21 — Pl, (ejudeta (nehen mus, & 58): Jim 
‚Name‘, 820 und &24, Aum. — Pi. ihren (für Fomea); tofr 
‚Frucht, $8 — Pl. kanrdta; ka'b ‚Geftß" (viellsicht überhntpt 
Behäher‘), el. ar. as ‚Würfel‘ — Pl, kadta (für ka’ hit); 
ab ‚Tal! — Pl. ja'dto (für inbita) — fa'm ‚Fuß‘ — Pl. fa‘ inta 
(aus fa'meta, neben fu'fm, SAP und Sa inten, $ 511 — besonders 
zu beachten: ger ‚Urab‘ aus gabr, & 11, Abm. I und 815 — 
PL. gerdta (nls ob o ons # entständen wArn!); a0) ‚Harz’ aus 
gab) (samd), $ 18, Ann, 1 — Pl. anjeta (desgleichenl}: god 
‚Haut, Felf aus qald, $ 10 — Pl, gedeta (ebenso! nehen geldd, 
8495 tof ‚Hunger! aus talf, $ 18 — Pl. tefeta (gleichfalls — 
ebenso wie hor ‚Bucht‘ ‚nus Aaur — Pl. berdta; Junis ‚Zaun‘, 
ar, As>= ‚Umzlünung fir Vieh, Hof! — Pl heiita — fire 
ganz analog anch z.B: nt ‚Haus‘, &4 nnd 80 — PL alita; 
ud ‚Fischfet, 4 — Mi. jedeta (neben sayıddta); ub ‚Herz! 
aus old, $ 10 — Pl, ehdta (neben wblte): ferner Kur ‚Burze, 
8.25 — Pl. ketdta (neben Ketdt, & 19); Sin ‚Mauer‘, & 26 car, 
37, ml. sär) — Pl, serdta — auch “ayn ‚Auge‘, mlı, a, nr. 
>= — PL landta (neben 'duten, 8 ol); 45 ‚Kinfter, 85 — 
Pl. Bidta; 
b) «eitel-Wormen, & 27, 2. B, dus ‚E rdapfel‘, &10 — Pl 
eher; drik Ineben.ark) ‚Hüfte‘, $ 15; dehel ‚Seite‘, 812; Aum,& 
— Pl. debelätn; dege’ ‚Höhle‘ — Pl, degu'eta: dela' ‚Rippe — 
Pl. del'dta; fähal ‚Penis — Pl. jahleta (und mit Metathreis 
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feheltaiz yahas ‚Füllen‘ — Pl. gehifta: Jdrab „Ast, anch ‚Eimer‘ 
(nach $ 27), ef. Jaraf ‚schöpfen‘, ar, SE (rap. LE ‚Weide, 
Pappel) — Pl, darbeta; hisel ‚Santfeld‘ — Pl. buzeldta: läbah 
‚Brett‘, 3 14 — Pl. labeta (aus: labheta oder tahdta, ef. SW: 
ee ‚Dach‘ — Pl syefeta; sihen ‚Schlissef' — Pl, sahndta; 
tie ‚weibliche Brust! — Pl, etdeta, ef. $ 24, Anm.; Aria || ‚Spalt. 
huf’, sach 3.27 — Pl. dersita (ER so M, mit # una # Wort 
aber mit # und s, vgl. ar. #> ‚Einsehnitt in die Nase des 
Kumels fiir den Zugalring‘); 

e) götel-Formen, 3 28, =: B. erim [örem) ‚Weg‘, $ 231 — 
Pl. ormiti (neben ernten, $ 51): dutı ‚Frühlingsregen‘ — Pl. 
detäta; fühud ‚Schenkel‘, mlı, fühed, ar. + — Pl. fehdita: 
höla‘ ‚Schatten? — Pl, hel'äta; högel ‚Augenbran (hrigel, Äiqil 
‚Fußring‘) — Pl. bagaletu; gütnl ‚Angelhaken‘ — Pl. geibita; 
user ‚Adler‘ (so mit #, nicht, wie man erwartet, mit #), cf 
mli. uöher ‚ein Vogel, der sprechen kann‘, ar, „. ‚Adler, Geier‘ 
— Pi nisirdta; noch Milch! — Pl. nosbetn (and. endebete): 
scfel ‚Bauch‘; &20 — #feldta (aus sejleta): 

Anm an a,b) und ec). Gaie analog: each ‚Brust! — Pi. eohdla: 
te, Fleisch" — 11. ade (für tedta, tra); der Bine — dörle), mb, dire (cu 
ar. 5m) — Fl, derdta; af ‚Bohntton* (no Mi — Pi. para: aife  Gpit) 
‚Kranklieit (Fishar)! — Pi. gehlra: jet ‚Hals! — Pl, gotdtn. 

d) qatel-Formen, $ 29, x. B. eden ‚Leib‘, $ 10 — Pl. anddta 
(für edudta); äden ‚Ohr, $21 — Pl. Hlendta al Suntleld‘, 
&11, Anm. 2— Pl talda; dhaf „Platz — Pl. dahefeta; dgel 
„Must? — Pl. dgeläta; gel ‚Bere‘, & r — Pl. gelden: ilib ‚Hahn- 
Feihe — Pl. grhdta (nos gelliita), cf: $ 18; nbet ‚Pflanze — Pl. 
nbetita; sgef ‚Dach! — Pl. sgafeta; zeldb ‚Bewaffnung‘, $ 12 — 
PL selböta; sefir ‚Blume‘ — Pl, seferdta; zefir ‚Nagel! — 
Pl, zeferAa; 

Anm. Hlahor wohl anch merdhtn ‚Wunden‘ für merhdia = meraheia 
na Jehsiei, dar Plural von de ‚Enb! — für feet (Bikes), Erantuell anch 
birig „Aukur — F. Alradıa, 

eo) yatol-Formen, & 30, z.B. derog- ‚kleine Fischart! — Pl. 
derejeta; denüib Schwanz‘, $ II — Pl dendta (für den’beta); 
yob ‚Antwort, $ 15 — Pl. gebeta; gidor ‚Wand‘ — Pl. gidretn; 
ih ‚Schiff! — Pl. gehesita; did ‚Wurzel, Ader‘, $ 22 und 
8524; Anm. — Pi. igdeta (für jiddta aus dey'däta): Jar „Eeie, 
"Wort? — Pl. Jareta; herum ‚Baum! — Pl harmdta (hermiti); 
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eudih ‚Rauch‘, $24 — Pl. andehdta; rind ‚Asche‘, $8, Anm. 3 
und 80 — Pl. ridite (Nasal nufgsgeben oder für rmidite, mit 

Alision des m wie bi: dird. ‚Segel‘, ar, Ei, — Pl, Zer'äta; sor 
‚Feuer‘, #16 — Pl#efdta; 

Anm. Analog ha ‚Mund! — Pi, Aa, und vielleicht io Schwart! — 
PL ira. 

f} gatil-Formen, $ Sl, =. B. hair ‚Matte‘ — Pl. Bean 
— vgl. auch ger Ereundt, 8 16 — Pl. gerita, oben $ 45, 2 

E) yantal- und qitel-Formen, $ 52 und $ 33, vermag ich 
nicht zu belegen; 

bj vierbuchstabige Formen ohne Zusätze, $ 4, z. B. ferfir 
‚Feder! — Pi. Aufrdta — ferner unter Aufgabe Her Redaplikation 
das 3; Radikals im Plural, ». B: nahrir ‚Nase — Pl. neherdta; 
sifrer „Lippe — Pl. geferdia (neben gefrar, 5 bi); eiferir 
‚Wimpor‘ — Pl. #ferda — kirkiz ‚Hinterkopf '— Pl, kirkizdta; 
nas'da ‚Wange‘ — Pl. naza'ita (nas'dyta) — dann urdib Nacken 
— Pl. ardeta (für ardbeta); \nrgib, ‚Maas! — Pl, "argeita (für 
'argbeta); fndel (endit) ‚Kartöftel' — Pi. findeldta (endaldia]; 
gindel ‚Fels! — Pl. yindalita; kensid ‚Schulter — PL kinsileta 
(neben konhaid, 5 52); garddf ‚Olirmuschel! — Pl. gardeftta 
mender ‚Anfen‘, mh. mandär, ar.-pers, ya — Pi. menderita; 
Khan ‚Chumäleon‘ — Pl. shabelfta: talkim ‚Mile — Pl. talkomdta; 
äiterer ‚Lumpen, ultes Gewand‘ (vielleicht selbst Plural, ef 
353), mlı, Sg, datardyr (so Jalın mit £) ‚Stück Tuch" = salrir, 
zu 4r ‚serreißen‘ (‚Jahn dr) — Pl. | PL; Hardia — NB. fufs 
‚Pfeifer‘, $ 10 — Pl. fufota; 

i) yatlun-, yatlin- unl gattän- -Pormen, € 35: ich finde 
firkin ‚Stute — Pl, frkenda; ganiı ‚erwachsene Tochter: — 
— Pl. au'ndla (ans sa'n'ndta oder von einem andern Singular 
her, ef, $ 59); 

ki vgl. $ 86. Aum.: besonders interessant: diher (dihär 
aus J-+lÜor, dhär, wor ‚welcher bettelt‘) ‚Betllar — PL 
diherdta; 

I Nositnalformen mit Präfix en-—= me, 837, z.B. (am 
a) onsd (une) ‚Begen‘, £9 nnd 819 — Pl, milsda; (mb) 
mehlib ‚junges Kamel! — Pi. meblshdta (neben anhlöh, $58); 
enselim ‚Muslim’ — PI, erlitt (aus enselemdti, enselmdti, ef. 
5.9); minkrid ‚Tülpel — Pl minserdäta — no anch ufigeiz 
‚(andgig) ‚Unsse, Straße, Marktpints‘ — PL andesdta (wohl ats 


- 
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oder für anger'zita neben mijdeiz, 352) — (zu d) enbred „Feile‘ 
— Pl. enberdeta; endef ‚Decke‘ — Pl, mingefita; muglig ‚Riegel, 
ei. ar. al — Plimgelglta; ensry ‚Kamm! — 7], eriergdta — 
auch migindd ‚Kuhliant: — Pl. migimbita; miösl ‚Maß‘, 22 
— Pi. mekildta (aus. mekyeldte für mikyal-da), sowie nf 
‚Bogen‘, $37, Anm. — Pl. nnitubeta (nber nntebdta — ‚Filzen‘, 
Plural won dob, eigentlich erwartet man etebita) und unsib 
„Pal, $ 37, Anm. — Pl onsebeta, So auch die Plurnle mujorjäta 
‚Kuder (vielleicht eher Schaufeln‘, &, ders? schöpfen‘, ar, =) 
und yidefäta ‚Ruder (zu ar, Ss8); 

m) Deminutirn, & 40: chin Kirinen Herz: — Pl. sbenta; 
biyyrit ‚Häuschen‘ — Pl. bitäta (aus byardta); bib ‚kleines Tor: 
— Pl. bebdtaz; giah ‚kleiner Schild! — PL gibite; gäled ‚Häut- 
ehen‘ — PI, unldao: 

n) Nomina primitiva, S 41: zu belegen außer den hier 
schon angeführten, nämlich em ‚Mutter‘, jet ‚Schwester‘, hen 
‚Schwager, edid ‚Oben und 'ayat ‚Großmutter (amita — getdta 
— benta — eddäta — 'antta) auch noch er ‚Kopf: — Pl. 
ereläto; ed ‚Hand! — Pl. edäa; mi ‚Wnsaer: — Pl, mehlta (20 
mit A, ch, ar, sus mn slsel); atich Fit ‚Hintere — Pl alte: 
aber #0 ‚Rfcken’ — Pl. esdte, 

Anm Kinieemale finda ich statı -de bloß -d motiert, und awar In 
don Würterrerzeichnissen. Es wärs nun =u srmieron,; ob in: den Zolgamden 
Fällen nicht der Stat.-pron. rorliagt, nämlich whied ‚Kogen‘ — Pl; milsdin, 
aber auch eladı rim Weg! — Pl ermit (nnben rm, erde und eritte)ı 
bh ‚Tor! (au neben dab, abi — PL Kubi; feig Dach — Pi, Audi: Kidn 
unge — Pl. ein; aha Wolke’, #30 — PL +4 (siwn nun halle = 
suhubste, cl, hebdlbta, obou unter 3a von Aibb), 

46, Von inneren Pluralen kommt Jie einfachste Nominal- 
form yatl, wie ich sehe, wohl nur selten in dem Sinne einer 
Mehrzahl vor, 2. B. di’ey als Plural zu Jeayg ‚Mann‘ — wohl 
ans Jäyey (oder Jabeg); also qutl-Form nuf der weiten Stufe, 
nach $ 20; riken als Plural au (ojrkenıit ‚Ast‘, of, SI or nik 
als Plüra| zu get ‚Mütterschaf‘, nach #28, So auch Aerid ‚Witwen‘ 
(gleichlantend mit Ari) ‚Witwer‘, ef. $45, 2, 8.48) zum Singular 
karat (kenit), letzteres neh —= ‚schwarz‘ (fem.), ch. $ 56, 8. 580: 
und vielleicht auch Adler ‚Höhlung im Gehölze: zu hart (ohne 
r, Se 

47. Sehr häufig, aind ursprüngliche (gutal-,) gital- und 
guital-Formen, die wie im Arnbischen zu Singtilaren der Formen 
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(gatlat,) gitlat und quilat, cf, 8 42, gehören, e. R. Angat ‚Ring‘ 
817 und 10 — Pl. Bilyig (= hilfy), ef. ar. ale — Se | 
hargit ‚Gewand: — Pl; harig (= hardg), ch, ar. BE — Sr 
hadrit ‚Griinzeug: — Pl. Audur (hder — hadir), ef. ar. sa — 
>; (ejrdehilt ‚Faß, Eimer, Krug, Buchse‘ — Pl, Veh, cf, ar. 
an ZE, — insbesondere von messiven Wurzeln, wie dikkdt 
Bank’ — Pl. dikek; dagylt ‚Fledermaus — Pl, dyig; derriit 
‚Ameise! — Pi: ()ilrer ( £—; derer}; dallzt ‚Schirm‘ — Pl, nit; 
qiisit ‚Seite‘, syr. ja, — Pi. gilt; hedddt ‚Wiege‘ — Pl. hedid 
(neben hucdüd, 8 AN; quiet „Korb — Pl. qufef; gesset ‚Stine‘ 
.— Pl. gest; lebbit ‚Kern® — Pl. Ibeb; (Singular auf -#t) dibbört 
‚Fliege — Pl. (ajdbb (— dehkl); nieihit ‚Biene‘, ch 8 3 — 
Pl nbeb: rebbdt Senkung‘ — Pi. (e)rbtlh ( rehib, rehtl) Vel. 
nich gilyat ne — Pl. jalel, 317 (nnch Plural zu. Julyer 
‚Schlange‘, & 17) und Ahaldt ‚Tante. Shiefmuhin — Pl hald, 
Sa Aa in vislen anderen Füllen (oft in Übereinstimmung 
mit dem Arabischen, wobei der Singnlar im Arabischen manch- 
mal auch nl Nomen tinitatis gilt), & DB. td ‚Funke‘ — Pl. 
infd‘: iyet ‚Kamelin‘, $ 12 und & 15 — Pl. iyet (ipdl, al = 
4}, 8 12); erget ‚Blatt (‚Blite), $ 15 und $ 10 — Pliereg 
(biröy)s ima't ‚Thräne! — Pl. dimd'; feldı ‚Abteilung, Trupp‘ 
— PL ‚fadt; kufdt ‚Fenster‘, $ 19 — Pl. belöf; gar'dt ‚Stück‘, 
ur. dabs — Pl. gaff‘, ar. a5: Ich ‚Flamme —— PL. babe (unıl 
such lt — Kundrücklich notiert von M. init siell; eikenit 
‚Dattelkuchen‘, el $42b — Pl. lekiz; mifsdt ‚Geist! — PL nfes: 
sal’k &t ‚Scheitel! — Pi, a du bill Leiter: eigentlich vielleicht 
‚Sprosse'), ef, ar. aueh ‚Ast, Zweig — Pl sah; ft 
‚Haar‘ — Pl, #ef; hergdt ‚Schläfe — Pl. seris — biziyt ‚Schlacht 
(für Ani) — Pl. bay; nejlie: Schweiß — Pl, nel; zibrlit 
‚Leber, $ 22; Anm. — Pl. Aibed;  sgrit ‚Paß' — Pl. Ager — 
ehlehdt „Sala — Pl. mieh; girelit ‚Heuschreeke‘ — Pl. girid; 
gahldt ‚Augapfol® — Pl. gahel, gesöt ‚Rohr (aus qesbat, cf, 
& 11), mb. gasabe, ur. a — Pl, gerdh; yesirit ‚Binde — 
Pl. gesörz mierdt ‚Weihranchbaum‘ — Pl. mjar, mb; majardt 
— Pl. mager (bdrar, muger, of. im Somali möhar ‚Weihrauch- 
baum‘, bei Beinisch); mkindst ‚Daumen' — Pl. nkendd; zferdt 
‚Vogel! — PL afer; #£ot ‚Dom, Gabel! — Pl. #ka! — gunidt 
‚Höhle‘ — Pl. gun, ef. ar, 4>= ‚gehöhlter Stein, Mörser, Krippe, 
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Becken‘, also wie gun ‚Horn‘; ml. gön, ar. op. eh, 419, Anm. 
und 8 26: hatimit ‚Angelschnur — Pl, ktem; kumdt ‚Laus‘, & 11, 
Anm. 3 — PL kenidb (= kenehi)s zilyünt ‚Finsternis, Naeht? — Pi. 
gelin (= zelem). — Vun defekten: Aulyet ‚Niere — Pl, All (aus 
kaley); (erllydt ‚Bart, Kinn‘, $ 24, Anm. — Pl, elld, — Von 
mehrbuchstabigen: engsit ‚Wade‘ (so mit g im Singular) — Pl. 
"enkis (so mit & im Plural; Jargefot ‚Lende — Pl. bargef: 
tihaldt ‚Wurm‘, $ I4, Anm. 2 — Pl. tibdl; liblet ‚Perle‘, $ 14, 
Anm. 2 — Pl. libl, 

Anm. I. Eins urspritliche gital-Forn ist wohl auch dad ‚Frauen‘, 
Plural au #2. 321 — In dimsmm ndt anlgt »Ich deutlich die Wurzel "ut. Ebanau 
hit ‚Bpiihilenr, of ar. ab ‚Spieloinsate (nlaa 2 und I). 

Am. 2. Einige besondere Fälle, = B. abi Stock‘ [auch bei) — Pl, 
ebd, well "ey — kt, at ur. %, ‚eich siltnun um mh met — PL mu'k; 
irıt „Lunge, #26 — PL erl (für rl; dipt ‚Arznei! — Pl. die, ef; ar. Äpe 
„Arannl', formell aber. ar. al4> ‚Tinten — Hl ROLE model ‚Welle’, 
324 — Pl: mgrg; terdt Sundtt, 5 22 — Pl. den; Ari Spisgel’, aus meriı (für 
merd = merdyt, a mind = mirdyal, mb. mir (nun mar'di; PL miser), nr 
al — Fl, ürdy (= mwrdg}} adet ‚Schmirck, Geschmeiile‘ — Pl zug, 80 bildet 
er ‚Körnchan, Korn! naben Art, » oben, im ‚Plural! auch Ar ihn) ef. 
5 AR, wnlchee Altli) von der Sprache auch mit hit ‚Weinen! (as Bär, C 5 ne) 
vorwenlsele wir. Zu Aust Taube, $ 9, Anm. 4, NE 1 — PL bamim (aus 
hand — Armin, ir, Ho! elbt M. alıo Nobenform kant an — PL Anmi 
(eiten kuuy >= Äunauın, ef, ur, = und ar; ‚nid anin‘. Zu diAyed er Imuieat 
der Plurnl dsdon, ale oh (or Singular Ami wäre, ch 8 430, Aum. 

48, Nur sehr schwer, un manehimal mit Sicherheit Ilnp- 
haupt nieht u bestimmen, sind im Shanri innere Plurnle in 
zweisilbigen Nominalformen mit msprünglich langem Vokal in 
der zweiten Silbe; nämlich hauptsächlich gatit, qitäl und quetil, 
umsomehr, ale im Shauri ihrem unßeren Aussehen nach. mit 
diesen anch agtäl-Formen oft zusammenfnllen, Wie sehon im 
21 angadontet worden mt, kennt las Shauri nieht jenes Aha-, 
das im Mehri aus: agtäl ein haytöl macht, #- Mehri-Stadien I, 
Hd, und laßt ao agtäl ursprünglich nur zu agtdth (her agtäfı 
oder ınit Imale zu agtdl (für aglel) werden. Nun kann aber 
das Prüfix #- in agtdl mund agtel anch abfallen, zwischen «den 
beiden ersten Radikalan kann ein Hiliswokal eingeschoben 
werden, und so erhälten wir ursprüngliche agtäl-Formen in 
dem Kuusihen von qatil und garel, von denen das erstere auch 
ursprüngliches gitil (eventuell quttdl), das letztere ureprüng- 
liches gqatil (nber auch ital mit Imale) sein kann — zum 
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letstären vel. auch 847. Meistens kann uns nur die Etymologie 
eenineren- Aufschluß geben, 

Als quteil au fassen sind die Plurale teggdr, mh, &jjer 
(mit Inale), ar. „IE zu Eiger ‚Kanfınunmn, reich‘, mi. föjer, 
ar, U; hekkaim (aus bekköim), ar, Se zu häkum ‚Fürs, 
Sultan‘, ar, „le; so wohl auch ma’dr ‚Gäste, Besucher‘ für 
made mit Umstellung von’ und m, sowie mit di (nelien dem"), 
soriel als ar. „US ‚Gäste, Besucher‘ — Sg. «dhret (meshret), 
cf. 8%, Anm. 3, SB. 3. 

49, Nur in weniget gatdl-Formen des Shane laßt #ioh 
noch deutlich ein ursprüngliches gqitäl erkennen, =. B. — außer 
in bilad ‚Gegend‘ — ar. >%, in "esdr ‚Tage‘ (s0o.im Plaral) 
neben "eysdr, las nf ein anzusstzendes "isär weist, NB, der 
Singular "iger bedantet ‚Nacht‘, ef. $ 27; ebenso in esär Ueysc) 
‚Freunde‘; Plorul von "dir, ef. $27%; noch demtlicher in fair 
‚Stieret für fory'or aus far, ef. Mehri-Studion I, $ 61, zu far, 
& 30: dijer Pl. g. m. zu difer ‚schlecht‘, ‚ch, & 56 (formell difär, 
untirlich zu einem: anderen, nielit! beleglaren Singular ‚ler 
Form dafir); ga'yer ‚Gazellen‘ Air say'dr aus elär (mit Imale) 
au sd'ar, 897, — Als ursprlingliche agtäl-Formen. prlsentieren 
sich deutlich z.B. abtet ‚Fische! (neben hafdt, vgl. weiter unten; 
au einem Be. Butt — Ir, ss, ef, $ 23, mh Side — PL kamöt 
‚Fisch! mde" (neben end‘) ‚Beeren’ an nid eärgf ‚Eule, 
Adelige zu derif, mb. ferif — Pl, Auserof, ar. u, — Pi 
läd ‚Zeugen‘ Ineben snhöd, vgl. weiter unten) zu 
fühud — ml, föhed — ar, Jets — Pl, 355%, aber auch 1a, 
mi: Pi: #Aid;  eäher (mit neben ‚dem & erhaltenen «) ‚reise‘ 
zu ädher; mal. häher, ef. & 20 (mh. Pl. kishir, eventnell gitäl), 
NB. Plural such &hardta, 845, 2. — Gleiehfalls ala agtal-Pormen 
fasse ich mit Rücksicht auf hatt neben ahtit und ichdd neben 
eihöd 2. B. bagdl ‚Weldier), of ar. JE> ‚Ackerland‘ (damit 
identisch wahl auch bagel ‚Berglehme’); kazdy ‚Meereakiiste' 
(ziellsieht doeh ein Plurall; Aafdy (auch mit Vokallarmonie 
hotig) ‚Kleider‘ zu Aaffg (hatig), & 20; keldh ‚Wolle‘ zu kob, 
& 19; Ketit ‚Burgen‘ zu. kunt, 823 (noben ketdta, 5 45, 50); 
serdh [‚Früählinge‘) ‚Herbste' zu gerib, 3 27; tebot ‚Anzug‘, eig. 
‚Kleidungsstücke‘, vielleicht zu einem nicht belegbaren Singular 
tabt (toht) Für taht Uobth, also einem Feminiuum. von ar, os 
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‚Gewand‘, wohei das Fieminin-t als 8. Kadikal genommen wurde, 
ef. hehr. ngr Igaät), ath. pAT3ı—ar. „= ‚Bogen‘; dorob (zordb 
mit Vokalharmonie) ‚Hölzer zu darb, 8 24; deröy ‚Seiten, Um- 
gebung‘, BR yo zu belegen, wohl uns einem irepeiingliäheh adrdı, 
ef. ar. 5, ‚spalten, entzweischneilen! — ferner Afof ‚Sohlen, 
- Hufe‘ zu haff, ef, $ 24, Anm., aber mlı, haf ‚Spanne‘ — Pl. 
hihfäf (mit Imale), Ar, sa — pl. sel, und das Plurale 
tantum arsdt (ersöt) ‚Knaben, Kinder‘, (essen Etymologie mir 
noch nieht klar Ist, etwa für aröod zwar. >, mit molır gegen- 
sätxlieher Bedenttung (oder etwa überhaupt nicht Ineher geliörig) 
ala agtl, sondern äußerer Plural auf it ‚für de, ef. 3 45, Anm,, 
etwa für eusdırt[e) = rahe-dtla) zu ar, [A5 ‚gebären (Gazelle), 
niao wie ar, J; “nd RiF s und al. day; ‚Main ‚ All: day, ag. ayıy, 
zur. Püyg ‚gebiiren! (von Ziegen, Schnfen n, dgl.); wenn als 
äußerer Plural gefaßt, möglicherweise auch für warsöt, ef, ätlı. 
DEHDM: ‚adolerit, juvennit [CHM-: adultus‘) — #0 auch 
‘oa ‚„Jahre' für “edm — a'mim au "amt (and) „Jahr‘, ar, „le 
„al — PL „ail, Ach; dt und Zam’p: ‚annus’ — (mit er- 
haltenerm ei) baf ‚Dürfer' für hwaf, alnedf = ahmäf, cl. 3 16, 
zu haft, 543, mi, haft — PL karäf (— ahırdf); gendd ‚Hölzer‘ 
zu gend, 826; mal „Besitztümer‘ für mal, ammäl, ef. N 6, zu 
vl Gnul), $ 9, nl, mäl — Pl kamwelet, ar. Ju — Pl sel; 
sar. Manern‘ für ettrer, sinn — uswir zu sur, 8.20, mil. sür 
— Pl. hasweret, arı za — Fl. si — mit &, also mit Imale 
aus # für de 'aglb „Liebealleder, En . ne ach, a geb — 
a'gäb zu "dgeb, $ 27; Beil (nuch "el fr A = add) Hasen 
Besitzer: für abel, ab‘ it ui ar hin’ Fer "all, S6,NB,. 
ber ml. 472 — Pl baul (bit) aus Vol — alöl, ar, Je — Pl. 
Sa (dw), ach, dA: — Pl AndAt:, ef. Mehri-Studien 1, 
$ 60: edhig ‚Berge‘ au dehdg; fa'dm ‚Fißo‘ für af'dm — afılm 
zu Fa’, 597 (noben fa'inta, $ 40, 3a und fainten, Söll; 
yobib ‚Schilde‘ für (w)gbib — agbab zu yob, 523, ar, De — 
Pl: els&l; geld ‚Hünte, Felle‘ für agled, ayläd — agläd au 
göd, 819, mlı. jeld — PL jiläd, ar > — Pl. iz] (neben 
3); kin (aydm) ‚Schwäger' zu ken (hem), & 8, Anm. 2, aus 
ahyim, als ob mlı. haym medine y wäre; kiyds ‚Beutel‘ zu kis, 
mi, Kir — Pl. Aakyös, ur a — MA „usi: Tyhe ‚Ricke‘ 
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aus yimd = (a)gmds zu gins, $ %; firdg ‚Diebe‘ für (a)äreq, 
adrög — alrdg zu Firg ‚Diel', 5 20 und 3 28, Ende, mlı. herg 
— Pl. herwög; siter ‚Kälber‘ zu ädfer (nach & 28); 

Ann: Ro fnsso Ich much dan Plural mihl (mihd) au mil „Wansur‘, ef 

&4hn, ala bisher gehörig. 
— {mit di statt d — letzter Radikal m, n, I, &, f, aber such 
d) "omüm ‚Großräter‘ für a'mim — a'mdm zu len, «kan 
‚Oheim‘ — Pl. ‚Lil; forim ‚Beulen, Binten‘ zu ‚frit, $ de; 
gerim ‚Lotusfrüchte‘ zu girmit; kehim. ‚Träume‘ für abläm, ar. 
ll, at. Adhaye: zu kum, $ 10 (über mh. bilem — PL. held); 
harim ‚Garben’ zu hermet, ml. hazemät, ar, I;=; unch "eylin 
‚Jahre‘ {neben 'en, siehe oben) zu ‘it „Jahr‘, &42e, Anm. 4; 
erıin ‚Kleinvieh‘ (selten hertin) = mh, häarön (aus a rän, c£ Mohri- 
Sındien 1, 870) — ball ‚el zu ball, 3 26 — (e)rkib „Knie' 
zu (e)jrkabit, 8 24, Anm, aber mh. (mit Metathesis) bark — 
Pl. birök (ans abräk); hoqüb ‚Weiler‘ zu hoqub, 823 — barüf 
‚Ränder‘ zu karfet, $42b — hedild ‚Wiegen‘ zu heddet, $42b 
und & #7, 

Anm, Ich glaube nicht, daB ingenilsin« der zuleiet peonannton guiäl- 
Karmim als nrsprünglinhes gueidl au fumon sel Man vergleiche daxa nach 
hesondars gord# (an jun = ayrdi) gegen ar. - — En? nıh. gard 
— gerikd, 

50. Vereinselt finden sich gatalat, gitälat und agtälat 
(— mh. hagföler) und zwar ejrät (egerit) ‚Skiaven' zu gor, $ 15, 
Anm,, wie ml..bajirit aus kajarat — figerel ‚Arme‘ (‚Leute‘) 


zu fegir ‚arın‘, ml. fugäyr, ar. as, ebenso 'arddet, Pl m. zu 


‘arid ‚breit, weit‘, mb, arid, ar. 2, und negöst (für negdset) 
‚schmutzig‘ (Pl. m.). NB. Zur Imale vel. 545 — elbäht ‚Breiter‘ 
zu Lihak, ef. 3 14 und $ 45,36. 

Anm. moin Mint For in All (mehren milkd) zum Singular milik 
‚Engel‘ (vielleicht eher ‚König‘, wenigstens der Zingnlar), formull ar, FT 
mb. mfök ‚König‘, e? 8.1, aber arabisch aurlı g£.6s ‚König‘ — Pl, S&L,, 

51. Der besonders interessanten Mehri-Pluralform gitdlten, 
a. Mehri-Stadien I, & 67, begegnen wir etliche Male im Shauri, 
doeh wird hier des öfteren, wie im Sogojri, das d durch @ {") 
ersetzt, & B. dfah (dad) ‚Sand‘, 5 10 — Pi. stäkten; olerit ‚junge 
Kamelin‘, 810 — Pl. beeörten aus bikärten, mit € für k& nach 
dem i, ef. 822; drim ‚Weg‘, $21 — PL ernten (arıimten, 
eriiinten); kdiheb ‚Gold‘, $ 29 — Pl. idhübten; fa'm ‚Duß‘, 826 
- Pl. faünten; furıih ‚Kuchlein‘ (s0 Singular, wohl gitäl-Form, 
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$ 30), ef. an, &5 ‚Vogeljunges‘ — Pl Eis — Es — „ih 
„rr F — Pl. fröhten; gahdlten ‚Wassereimer‘ (PL), ef. $ 30; 
aindh ‚Flügel, $ 50 — Pl. gindäten; gerüt ‚Sklavin‘, $ 15, 
Anm, I — Pl, dorten (ats gyorten für igärten, mh. hayjerten); 
herft ‚Greisin, Alte‘, $ 42, Anm, 2 — Pl hörten, dunn ‚uhnt, 
820 — Pl. sininten; zahl ‚Harn‘, ml, tabayıl ‚das Harnen‘ 
— Pl. mhälten. 

Ahım. Vor Pronominalsuffzen fAllt u wohl ab, wie im Mohri. Daher 
wohl auch "aut= iu m B. 'unf-de Ihre (Be. L) Augen’ auf ein (ayı ‚Auge — 
PL "dnlen weist Zum Tone iu "ande wel, IL 841 

52, Von den im Mehri ziemlich häufig vorkommenden 
dreisilbigen inneren Pluralformen ohne Außere Zusätze: meatil, 
gatireil und gatäyil, &. Mehri-Studien I, & 1315, glaube ich 
nar lie letzte Art in kontrahierter Form wiederzufinden, außer 
in fautdif ‚Nomaden‘ = ar. sb (von alle), und zwar x B. 
in gzer als Plural zu geirt ‚Insel‘, $ 43, nämlich Pl. geer für 
er aus geayı — gezdir, ar. aba; geyl als Plural zu gilt 
‚Stamm! (— gbilt, ar. &L, ef. $ 11), nämlich Pl. geyl für gbel, 
rap, gbayl aa gbäil, ar. ‚Ki; sowohl auch serör ala Plurmml 
zu serir ‚Bett, Sessel, Stuhl, ar. 25%, niinlich Pl. serör (oder 
vielleicht deutlicher zereyr) nus #rdir, ar. (formell) iu Ge 
heimnissei; dlesgleichen Ahder als Plnral zu deheyrt ‚Geheimnis‘, 
ef. ur. 3=3 ‚Bispartes' (also ‚Aufbewahrtes‘), nilmlich dhder 
(oder vielleicht besser dhayı) aus ıdhair, ar. 21=>: wahrschein- 
lich auch "arla als Plural zu "arıla ‚Braut‘, ar. (+32, nämlich 
— *ardye aus "ardis, ar. ‚el: ch, im Mehri mit Motathesis 
armetns. 

An. Klenan int ılan seiner Form nach im folgenden zu wieder- 
holanda aäsd)h ‚Golehriv' asammengexogen aus abädy) = mndlih, ar. Be 

Hingegen kind tesprüngliche gatdlil- und ähnliche Plurale 
von vierkonsonnntigen Singuluren, sowie magitil von nominibus 
loei und instrumenti sehr häufig anzutreffen, nd zwar prüsen- 
tieren sie sich hier im Shauri regelrecht mit d = mh. #5 = 4, 
also nls getiäil, rap. megqihl, seltener mit d, einigemale mit 
Erhaltung des # oder Imale desselben als getdlil (getätil), rap. 
merdtit (meqdtil), atrenahmeweise in besonders auffullender Art 
mit db (db) statt ursprünglich 6 — d. So finden wir mit #; (ef. 
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8 34) rdmrem ‚Merr!, 325 — Pl. remürim. (neben remdrim); 
bidlhödl ‚Ebene‘ — Pl. bedühed; 'agriz ‚Hode* — Pl: 'ayiriz; 
agrdb ‚Skorpion! — Pl. ugrib; zinda ‚Fels‘ — Pl. gm; 
Hilkal ein Stammmanme — zn Helshil (— ‚Leute vom Stamme 
HR. kimbe‘ ‚Ellbogen, Forse' — Pl. kensibur (kunibe' 1 keusid 
‚Schulter‘ — Pl. kendsid; auch. hadid ‚Eisen‘ (so mit A} — M. 
hadühed, ef. ar. 32>- (wie von einem kudhid): (ei $ 35) habbin 
‚Sack? — Pl, habüben; mergdn ‚Koralle! — Pl, merägen; lef. 
8 36) endfa' ‚Kanone! — Pl. endüfa‘; mugsd’ ‚Kammer‘ — Pl, 
meqiga'; engetär ‚Karawane‘, of, ar. „&E — Pl. megifer; mirkeb 
‚Schiff — Pl. merükib: enzil ‚Station? — Pl, mendeil; enihie 
(midi) ‚Dukaten‘, mh, muashds, ar. ee Dozy a. v2 — 
Pl, mesithiz; wrühe, Osten! (neben afiireg) — Pl, meitiges; ebenso 
die Pinralo mefütib ‚Schlüssel‘, mis; mefötih, aber AT. ii 
(mit 1); engädif , Ruder‘ = ar. re von werrer menisih 
‚Statthalter zu nn. mas — en eli; mesirif ER 
Ausgaben‘, ar # + — Pi. = „be: (mit Feminin-f im Singnlar) 
'utkandt ‚Golililechte, Kopfpute‘ (alien 'arkelt und 'arksll) — 
Pl. atükin; kulgsnt ‚Kelle‘ — Pl. kalüigum: harfdt ‚Hase! — 
Pl. barärif; kibkdt ‚Beule® — Pl, kehikib: kirsendt ‚Unter- 
schenkel‘,; mlı, kuräin — Pl, kerisin; ga ad, Frosch" — Pl. 
ga (ga ga); silsdit ‚Kette! — Pl. sebisil: gimbit ‚Seiten- 
messer® — Pl, gunkbi (und gen, nach $ ILL); gundt ‚Sack! — 
Pl. gini (mus gmäns), rl. Fuaöng, eh &. 16; gut ‚Urmbei — Pi. 
zit (aus jeröbt, dd. i. mb, Auieöhe, Plüral zu jabıe oder. jabit 
‚Wasserhassin‘, NB. der Singular get könnte:auch aus gbot für 
geböt, rap. gehlöt entstanden sein, cf, ar. =); efigesröt (migenret) 
‚(tesehlachtetes, Schlachttier‘ (eig. Pernininum des part, pnas,, 
ch ar; ze) — Pl. megisir; mahgeret ‚Nuhrungsmittel! — Pl. 
mAiger; s0 auch der Plural anpider Ivon M. als ‚Dreifuß! 
notiert), wohl Plural zu migdärt ‚Herd’ (ef. 2. gedor ‚kochen‘, 
a 5 Topf); mertigie ‚Wunsch}ring‘ (aus mirtäget),. von 
einem sekundären ig aus einem Reflexivum von njw, af. ar. 
er, nteh inlı, mortijfe (undere Neminalform im Mehrit); 
ahzdht ‚Schaufel! — Pl. mendzeh; enzfert „Mal! — PL mesäfer; 
8 aha "ansit ‚Turban‘, 85T — Plimeisib — mit d: ga lö 
‚Korb, Kübel! — Pl: geölu (etwa aus ge ‚öleb); sindig ‚Kasten‘, 
$5 — Pl, snddig (aber ar. >45); sa'nin ‚erwachsene Touhter: 
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— Pl. Sinen; -‚finburdt ‚Nase‘, mli, funhardt — Pl. fendhir; 
gehalit ‚Ei! — Pl: gehdli (mus gehdley); angdeft ‚Nete! — Pl 
melslif; enddert ‚Lende: — PL milder; "afleget ‚Löffel‘ (formell 
mi ldyat, ch. 8 T) — Pl, me'dlig; migdert ‚Herd! — Pl. meyadır; 
dann der. Plural megiri/ (von M, als ‚Ruder‘ notiert), etwa 
besser mit g und — ‚Sehanfeln! (ef. gif — ar. >>, oder doalı 
mit Jund — ‚Schöpfinstrument‘ zu ar >, ur, jr); eflazdg 
‚Strick‘, ef. hebr, zm — Pl.meidig — mit d: hatrıg ‚Stock® 
— Pl. hatdreg; sdbher ‚Fackel! zu sbh, eh ar, cus= — Pl 
zahadher> enigadedht ‚Bohrer‘ — PL engädeh; mefhant ‚Buckenzahn) 
(formel mitkinat), ef ml. mfabenät (andere Nominalform!i 
‚Mühle, Backenzuhn‘, ar. K>ib; mifröget ‚Hammer‘ (formel, 
niträgat), aber mb. mfargät, ar. db — Pl mofdrig; #0 auch 
angeie ‚Straße‘ — Pl. mgiziz — mit dr das Plurale tantam 
derdhim (divektm) ‚Geld‘, mh. deröhim, ar, zeljr; (örinrem 
‚Meer — Pi rmerim (neben remirim); wiAdig ‚Grenze‘ (etwa 
‚Hecke, Geliege'), ef, ar, &s= ‚umgeben, umzAunen‘, dus> 
‚uminanerter Gnrten‘, aber auch hebr, #77 ‚Dornenstrauch‘, & 
Nachträge — Pl. nhedig: girddht ‚Wald, Feld‘ — Pl. giridak 
(für girddah mit’ wohl nach dem r); erswür Nagel, &9 — 
Pl. madıın (= med — mesemer für mesdmir, aber ar, zu, 
ml. neaömer); enördg ‚Kamm‘ — Pl, mierig — mit ab (eb), ef. 
8 14, Aum. 2: until ‚Bogen‘ (wohl nur menpid, rap. mit Vokal- 
harmonie wrenftib aus sinem minkib, ef. at im Mehri ‚fallen‘, 
ach. yunflı ‚tropfen‘, s. Mehri-Studien Vs; S, 12, unter 27) — Pl, 
wndhtab; andig ‚Wlinte® — Pl benebdlig; tes ‚Keule‘ — Pl, 
tegdbda" (neben terrsäa" uni teydza'); dahddr ‚Loch‘ — Pl dehiähbsir, 

Aums. eb Finger‘. Inn im Ilural ei" (erbi'j, also mm teidl, wo 
mai end” Örwarteto, ar. | — Hi. ts) 

5, Die dem Melıri eigenttmlichs Bezeichnumg «les Plurals 
durch Verwandlung eines im Sing. (eig, vor dem letzten Eadikal) 
stehenden # im 4 (mus @\ cf. MehrrStadien 1, $81 8, kohrt 
auch im Shauri wieder, Natorlieh wird hier #20 0 (#), = B. 
nid ‚Sehlauch' — nu'd (neben nıldta, 845, 30); kibkib ‚Stern! 
— kibköb; girbib ‚Kine, Ebene‘ — girbeb: gifrir ‚Lippe: — 
gafrör; erdid ‚Vetter‘ ‘ wörtl. ‚Sohn des Obeims’), ek 3 10 — 
erdid (ala ob erdid kein Kompositum wäre, denn erdöd ist würtl. 
— ‚Sohn der Oheime', nicht ‚Söhne des Olieims‘, was ine did 
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wire!) — eflkir ‚Bock‘, 8 37h — endekör (midekör); mehlih junges 
milchgebendes Kamel! — enihaldb (ulso auch partieipia passivi, cf. 
Mehri-Stndien I, $ 83); enzfir „Mal’ (als Part, pass.) — eheför; 
wohl auch von Adjektiven wie "arid ‚breit, weit‘, ar. a, — 
'arıid; dann die zwei Plurale: "adıid ‚Kurochen‘ (PL), setzt einen 
Singular 'adid voraus — ml. agayı ‚Knochen‘ (aus ad), ef. Mehri- 
Studien 1, & 87, Note 2), und errdy (entük) ‚Armringe‘ (ala Plural 
zu enfeget oder etkef), wahl Plural zu einem Singular entig (aus 
menfig ‚das herumgelegte’, ef, ar, u; eig. part, pass, von fg). 

Aum, I. 30 erkläre ich mir auch den Anadiruck es ‚Mer aus (ehr 
(er) -— Pl. end, als zu mh, swf Schlange’ gähtrig. Zum Beleyiungswandel 
wel ar. lm ‚Tiar unil 3 ‚Schlanee, avr, lZain ‚anlbmal' th, AÜP:. 

Anm. Ed auch bei Klsben, = B. Ari ‚Baduine‘, PL Aurd, aber 
ib. Sg -Iy, Pi. Ay. 

54. Zum Sehlusse atelle ich noch einige gauz absonder- 
liehe Plaralbildungen Nieher, nämlich nofdf, Plural von nuf 
‚Seele‘ (entweder als agtsl au nuff, oder nach Mehri-Studien 1, 
550, mit Reduplikation des letzten Radikals); ‚Addfdo (wohl 
ans ‚Adafdaf, also a aus af, cl. & 11), Plural von ‚fidadt ‚Silber‘; 
sförfer, Plurnl von sifer ‚Kupfer‘, mh. söfer ‚Messing‘, ar, „iS: 
kehrkib, Plural von kirit ‚Schwefel‘ (aus und neben. /nibrit, rap, 
kibrit, fayrit, kirit); mÄdnker, Plural von maharöt ‚Muschel. 

Anm, Nicht ganz klar in die Hildung des Plural von je ‚Bruder 
die Alahreahl Iattot olme Pronominalsufüx endko (afıke), vor Pronaminal- 


suffizen verschwindet ins and man sagt = DB, eins. Briider makes 
(oder ugahal, 


IV. Zum Adjektivum im besonderen. 

4. Für Adjektiva finden wir anch im Shauri zunächst 
die Formen gitil und gasil, und zwar ala giitel, s£. $ 33, und 
als gutdl, cl. #31, Bei Anftisung der Femininendung bleiht 
der Ton auf der ersten, resp, der zweiten Silbe, es hleiht aber 
auch — und darin unterscheidet ‚sich das Sbauri vom Mahri 
— dns ni Yans 6, Ad) von giital erlidten; willirdnl also das 
Mehri götel — fem. gätelet bildet, hat das Shanri qitel — tem. 
gqütelet (mit Erhaltung des #).! Die Form gtil hängt im 


ı vgl. nuch A, Fritset ‚Faikmat, ar. Ärul. KB, dhter Zougin! wohl 
fir döhder = 5a lh en bike = Jallı, & 53. So noch zülfe ‚Ereählung‘ 
— Fi. nilef, an Kal — Pi, ale ‚vorgangene Dinge, alta Goschlch- 
ten‘, ef 5.39, | 


rw 
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Femininum' «las - All einfach an, alas gatil — fem. gntilet \even- 
tuell gutill), © B. (qiitel) fririd ‚schlecht, morulisch verderht', 
ar, Amuld: niit ‚gemein‘ — fom; nıidelet, mh, mödel ‚eig‘, cl. 
kr. Dr ‚utedrig, vernelitet, verworten‘; ni ‚unreif, roh! aus 
einem mar (nd), aber mlı. niyır, ar. *2, hebr. ‚tah‘; hin 
‚verräterisch, trenlos, falsch' aus höyen, ar. „>; qm ‚Held‘, 
eig. ‚stark' (neben quwt), mh: giwi (neben gawt), also giätil- 
Form gegen ar, s# (gatäl-Form); Jill ‚teuer‘, ar. JE; aif 
‚rein, aufrichtig‘, ml, zöff (= söfl), ar, @le — so nach gqüsr 
(gear) — griser ‚weniger, vermindert um .;.* — mh: der (— 
göser), ar. U, und Znisal (Aisl) im Sinne von ‚jawohl, gut‘, 
eig. ‚geschieht‘, ar. is — (gatil} "asiz ‚schün', ar. 25 ‚lich, 
teuer: dee! ‚alt, abgetragen‘ — Tem. duseilt, mh. del, ar. 
Nr u) ‚abgetragen sein‘; fegfr ‚arm‘, ınh. fagie (fgeyr, fugen), 
nr, „ai: Anein — Som, Ameint ‚gering, leicht‘, ml. Auer 
SEEN wenig‘, a. „o® (ns hawin, hayin); balim , odel‘, ar. 
„m ‚eelrt‘; gasfı ‚kurz‘, ml. games, ar, was; mertd , krunkt 
— fem, merddet, mlı. merid, ar, er; so küch. lem. akt (mfiget) 
süß‘, ef, mh. mäfag ‚suß, äth, gınp, hebr. eins, nr, dus 
‚Sußigkeit‘- rahlm ‚schön? — fem. rehfär, ef. & 8; EN ‚„sehwer — 
fem. verfuf, ar, 25, ‚ernst, gesetzt und wirdevoll‘, ‚cf. hebr, a, 
‚Fürsten‘ und vgl. hebr.— und ar. #s: sinin ‚scharf — fem.sinfnt, 
Ar. cr ‚scharf, geschliffen‘; fehl. ‚glatt‘ (#0 M. mit fund 4) — 
fem. fakiget, ef. mh. takök; 60 auch fem, heldt ‚leur‘ zu einem heil 
aus huliyy, cf. ml. haliy gegen gew. ar. =; deri ‚fremd‘, mh. 
diri ‚fremd‘ (mit A), mit wall nur zufälligem Anklang an bebr. % 
‚Eremder'; schl {suhl, shiy) ‚lebendig‘, ef, nr. =“ (vs) ‚heiter sein 
Himmel), zu Vorstand kommen‘, =, beiter (Wotter), bei klaren 
Verstand, wieller zu sieh gekommen‘; fir! feneht! {so mit 4) — 
fem. fire, ml, firi, Ar, „5: analog Shemim ‚blau! — dam, 
ähamimet, wiolleicht vie. ‚achröirslich und RR: Beil. zu imm, 
of. Auum ‚Kohle‘, So auch bei Nisben, z. B; fgri ‚Beduine‘ 
fein. fgril (ige), 

Asıım, Au hanehin het meint im Bis rar gebunden: ale part. game, 
win st, Sahe), Ku nd ‚binden‘, ar. b4,i ar, Bo, ee, mm al 
‚nehmt rar (of. mh. für ‚gut‘ = ar. san); Mr b als fel ‚wohlgemtni‘ 
{= tayb}. — Pormell,geik! sind wohl auch iA rechte (v6 vielleicht esetr 
als #0, dm) Atın yes und dam grünem, dm, ml. bawkl (und Khmal), und desu 
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dih, ‚linka' (an vielleicht wieder besser als Hin) aus Juin und dan dem, 
mh, Sem (und Amel), 3 18, Anm, 1. Kaslrlich küsnen wir da und #4 auel 
ala gel-Forman Inason, vgl im Mh. ine und Fine, ef Im folgmidon, 
56. Einigemale erscheint die Form yitel (qitl), z.B. bisil 
‚reif, gar‘, ef, & 20, aber im Mehri behäl, ir ; difer (defer) 
‚sehlechr! — lem, difrit, ef. ar, #2 ‚atinken’, a 153 ‚pfüi über 
ihn! = <& nnd 'hehr. #83 ‚stinken‘ und ayr. ao ‚schlecht‘; 
yilı ‚krank* (cf. göle und gölu ‚Krankheit‘, mh. jüla ‚Fieber‘, 
827 und 2; Kg auch ‚heiß sein‘, ef. ar. “> ‚warm kein‘, „= 
‚Fieber‘; & x ‚heiß sein‘, „ml ‚Bcbarbellaftet, krank’; neupers, 
ti ‚Fieber, au bat, tepeo; türk. „ol 87 ‚heiß‘, ae] yaytma 
‚Fioher‘); kinn ‚stumm‘ — fen. kinndt au ar. 24 ‚sieli legen (Wind), 
„= ‚verborgen, wahlbewahrt'; isem ‚kalt‘, ml. gem gem); 
gika ‚trocken‘ — Tem. giädy't (aus qidait), ml q4, ar. mis; 
rimm: ‚hoch, lang® — ferm, rimmit; ch $ 23; wohl anch zöhom 
‚ekelhnft‘,; ck ar. »2) ‚un Unverdänlichkeit leiden, übel riechen, 
sinken‘, „=: ‚an Unverdaulichkeit leidend‘, hebr, em (pi.) 
zum Ekel machen‘, Hi. 38, 20, syr. seml. — Hieher gehöriz- 
auch zwei femininn, nämlich dehenif' ‚menstruierend‘, wohl au 
ar, 5, und init ‚sehwanger (Wurzel day, wie im Mehri und 
Sogofri, cf. Mehri-Stulien Vz, 5.26 unten und 8,27 olen). 
Die Form yatl haben »..B. hass ‚schlecht‘, mh. dass, ar, 

= ‚unedel, remein, niedrir denkend sein‘, us ‚golzig'; 
hayr ‚zut‘, ar „=; als wild! — ar. dei, ch & 15; Age 
(#egu‘) Knpfar‘, ch, ar. el“; Adder ;rauh' mus sadr; wohl Bu Er 
‚fett: aus ayıl — fent. teydät: die Bezeichnungen für ‚rot "der 
— fein. 'aferdt, nl. fer ‚rot, gelb‘, eh ar, FE ‚nötlichweiß‘, 
datn für ‚schwarz‘ hör (auch haber, ch. $ 141 — Tem. kardt (hordt 
und haberdt), ınh. Aöwer ‚schwarz‘, ar. 5s> ‚glünzend schwarz 
sein‘, af, S5&l und Ae\ ‚grün! Adder — fein, hadrei (do wii e), 
mlı. hadar (mit 4) gegen ar, al — gabil-Formen sind x. B. 
Tun ‚weiß', & 11 — fem. init; halds ‚rein! zu ar, is; gehdu 
‚Abon‘ — lem, gehlnnt, ef. ml, gatön, Mehri-St. I, $ 108; sy 
‚gleich‘, 212; wohl auch "ald ‚uberer' — fem. Kuleı sun elhe 
‚unterer‘ — fem. elhet (für Ihr urn Ihet}, of, Mehri-$t Va, 8:29 
unter 35 (dahduf), — Zu erwähnen sind die in $ 85 aufgallhrien 

Adjektiva auf un und da, olimlich idun ‚nen‘, girbän ‚kräteig, 
schähig‘, heimdn und resmin ‚innger, Krim ‚Teig', Aufn 
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‚hungrig‘, fedn nackt‘, gellde (gelldt) „jung, klein‘, nesda 
‚klein‘; Als feminina daza finde ich einerseits mit betonter 
Fenininendung: idün ‚new‘. — fem. tdumit; nesdn ‚klein! — 
nisindt (PL f. nesindtal; hatmin ‚niger* — for. Aatiht uus 
hetmnut, woraus Aetunt werden konnte, &$%, undererseits mit 
unbetonter Femininendung: ferdn ‚nackt! — tem, fels'nt (wie 
ron fefen, mit. 6° für ') neben fetdy't (ans feta'it) zu fie 
‚nuckt‘, ml. feld; resmän ‚mager‘ — fen, ersmint: dann die 
femininn ihiät ‚verwaist zu einem Hmm (aus yatmıdla) aus 
ibmmil oder aus itmänt; aber za fönet schwach‘ zu einem 
sa fon, ef, ar. as, nnelh der zweiten Art, 

Ihr Femininum auf -t bilden im Singular die Participie 
pnssivi der Form enktib und ‚mehrbuchstabige' Adjektive, ef. 
Maehri-Studien I, $ 49 und & 100 — aber im Shanri die Nieben ein- 
Inch auf -t wie 'ari ‚Araber! — fem. 'arit; eäheri ‚Mehrimann’ — 
fom. mehrdt (= mehrit); sibri ‚Diimon: — fem. sibrit; enfi ‚der 
eräte‘, ef. 11, $ 34 — fen, enfit (enfät); enst ‚menschlich" — fen, 
ensit — m. b. merhin ‚verpländet‘, ar. st — fem. merhundt 
(merhandei: megelünt ‚mißhandelt‘ (fem.) zu einem merlim, nlao 
aus mözslem-it (meglmüt); su anch zu Inssen engerröt ‚Geschlach- 
tetos, Schlachttier‘ au einein efgeir, ef. ar. „ze, sowie efigasart 
‚Stück‘, eig. ‚Abgeschnittenes‘ zu einem megsis, von gosa,. ar. 
a, Naben, migsöt, zusnmmengezogen aus migsesdt (migssdt); 
ferner mAer rund‘, cf. ar, „=* ‚abgertndet‘, also aus einem 
mädyfer oder aus mÄser (m&ewwer) — fem. mhordt; obenso un 
‚gläubie" ans mann = ar. es, ef. 59, Anm, 3, NB, 2 (Ende), 
5.10 — fem, wiot aus mummel, Es as «it aber auch ‚bei 
dreibuchstabigen vor, cf. oben 'sfer ‚wor! — feu. "aferdt; nr 
‚schwarz! — fem, hardt (haberdt); dann x. B, auch Aons ‚saner‘ 
zu ar. a — dem, bensdt, Ba 

Als ugtdl, d. i. Komparativ-Formen. präsentieren sich a'ber 
‚besser‘, eig. anschnlieher‘, ef ar. Al, und ahbdr (ahfr) 
‚besser‘ zu ar, ——, NB. Nach ‚Komparntivon’ »toht im Shauri 
"an, nicht mern, & 11,887. 

Was die Pluralbildung der Adjektiva betrifft, so finde ich 
von den beiden Pluralendungen «in und -“a nur die letztere, 
und zwar nur selten ausdeneklich als ganoria feminin: notiert, 
meistens ohne Angabe des Genus mmd in diesem Falle wahl 
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als generis communis zu Inssen, z. B, gen, fem,: wniti zu um 
(om) ‚groß‘ (‚magmn‘, nur feminin, zum maskulinen eb, ch. $ 12, 
Anm. 3 (Pl. ebete und te); megeta zu megöt ‚trüchtig‘; remmets zu 
rimm ‚lung, hoch‘; so nuch mfelgite ‚freigelassene (Kamelimnen)'; 
eig. part, pass, — ohne Angabe des genus: adita zu 'sd ‚fett‘; 
emendta zu un ‚gllubig‘, also für enmen-dta für meman-dta Inus 
mumen-ita); 'aferdta zu 'dfer ‚rot; hardta zu bor ‚schwarz; 
geia'ita zu gisa" ‚trocken‘; endeldta zu midil ‚gemeint; niti 
zu sıli ‚unreif’, Die verschiedenen Arten der inneren Plaral- 
bildung zeigen sich „uch bei den Adjektiven, und zwar gafl, 
546, x. B. dinyel au duteil ‚alt, abgetragen! — wohl aus debl 
(mit A für w), cf; im folgenden den anderen Plural dbel; heyr 
zu kor ‚schwarz (neben Aäber) — wohl aus bebr — gatal, 
847, zB. dhal zu dimeil ‚alt, abgetragen‘; gill zu gili \ krank‘) 
heiße — alao gll gegen gly, ef. mh. hejeläl ‚kochen? (trume.), #0 
auch nlıbr, x. B..nbsss az ‚erkochtes Ei! — gitel, 849 (setzt 
eigentlich einen Singnlar der Form yatil vornns), z: B. "ara (für 
'ayrdd) zu 'arid ‚weit, breit‘: diför zu difer ‚schlecht‘, ef; 849; 
ranıım [>= rimdm aus Pimdm) zu rien ‚lungr, hoch"; norllem ‚bereit‘, 
formell wil@m oder (a\ılam (beides mit Imale), ef. Mehri-St Vs, 
5, 12 unter 23 — gatalat, & 50: Legal (ur deg'dt ans dega'dt) au 
$iga‘ ‚tapfer‘ md qitilat ebendort; 'ardidet zu 'arid ‚weit, breit‘; 
Ferdrit | fgeret) wu fegir ‚arm! negest zu ne, ar, achmarehe? 
— gatäli bei Nishen: quli für gbell, ef. $ 52, aus gabölı zu yablli 
einer der zu einem Stammes gehört, ar: „I; #bniri ats sabor 
zu #ıbri ‚Diimon‘ (neben sibro), — Wechsel von # im Singular 
mit d ım Plural, $ 53: Agrd zu Hari ‚Beduine'; srbrd an aibırd 
‚Dämon’*; auch mit Imale, nlao mit € für d in deräy ‚Iremil' 
(Pl. m.) u einem. derf, ınlı, dars,® | 


1  Phurnd ach" aber (ran aulbar)], wis /undd (nnch erdy = 'ardıı) zu "ar 
‚Arab, 

’ Zn nenn „kloin‘ Anda ich als Pl. m, miainia md mern, wio foh donke, 
heile aus warnen (alaı Mein — lecken), und awar unregelmällig ge 
bildet, als ob der Singular nnd, sllmlich nerdnen atatt ned, cl, #52, 

P.& Meinem balden Ioben Schülern, Horn Privatdoreuteu Dir. H, Torczyner 
an Hercn Dr. A. Grobmans bleibe ich zu herrlichem Danke dafiir vor- 
pichter, dad sa mich beim Lesen der Korrekturen tafkräftiest unter-- 
"tüiet und, wie die folgensdlun Kachtrüge zeigen, dahel auch auf mehr 
Als eins Etymolögio aufmarkanımn eunscht haben! 
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Nachträge. 


Zu 87,8 T, vl. Z: Bei 'ansst ‚Turban‘ erinnert mich Herr 
Dr, Harry Torezyner an asayr, insabtu und angabtu ‚Öhr- 
er (var) in dessen ‚Tempelrechnongen’, S.11lnn.d, 

Zu 8 10, ‚1, Mitte: ddal (neben bedek) ‚Erdapfel‘ erinnert 
an nr ae ‚Molone, Kürbis‘. 

Zu #11, 5 Illu md & 120. 30 scheint mir nun 5 aueh 
ganz verschwunden zu sein, #. B. in arödhum ‚ihre Kame 
innen‘ (zu teilen ar&s.hum) statt und aus aräch-chum, 
d.i. aröcb mit Pron.-Sufüx der 3. P, Pl. £.m., wobei # 
der betonte Dinderokal ist, woron mehr in Shanri-Studien 
11,2 21a,2; ebenso era ‚unsere Kamelinnen‘ statt und 
ans anieb-.dn. 

Zu 811, 819, 4 T: Bei arddb ‚Nacken‘, mh: ardih, denkt 
Herr Dr, Torcryner auch an ar, 3; 

Zu #13, 5, 13, Anm, I, rop, Anm. 2: Ebenso ist m zu y gu- 
worden in der Form drisen ‚er verletzte sie‘ — dermisen, 
d. i. der'm-i-sen (von drum ‚die.$ehnen durehschneiden‘) 
— ii M. kommt neben debeldt (dibeldt, dibildt) ‚Seiten- 
tal nnch ein dihlie ‚Sehntzbefohlene, Genossin' vor {mit 
den Plurnlen dibildta, nach $ 45. 1, 8.42 und dibel, nnch 
$ 471, wohl ebenso zu ar. „E> zu stellen, das nach ‚Schntz, 
Protektion‘ bedeutet. 

Zu $ 14,8. I4 und 15: Interessant ist & statt 10, rap. eb statt 
o, vgl, Ann. 2, in gebhdt ‚rote Weste‘, das M. neben aha 
‚rote, Weste‘ — Pl gebeh nach 84T — verzeichnet, cf. 
vule-ar. gs> ‚Tuch, das ‚Ülerrock mit weiten Ärmeln‘ 
— tlirk, > Ska (Söha) Tach’ (Zenker), pers == 
‚vestie # lann tontexta, vestis monachornm christianorum!‘ 
(Vullers); vgl: auch Khodokanakir, Dofür s, v. Es: göhn 
‚Weste‘, jöh ‚Tuch! (bei Reinhardt göha ‚Rock‘, bei Litt- 
mann ‚Kapnzenmantel!), — Bei Anm. 2 erinnert mich 
Herr Dr. Torezyner au die Schreibung griechischer Leln- 
wörter im Talmudischen, wie ». B. ern yes, samar 
etdnuog, seta alrohuos, vgl, Krauß, Lehnwörter =. v, 
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Zu $19, 8.17, 2.7: Zur YAls zieht Herr Dr. Torezyner anolı 
hebr. som ‚schlagen! (siel), Ex. 17,13; Jen. 14, 12, heran. 

Zu 521,8.1%, Z. 17: Die riehtige Etymologie su mlı. haydın 
‚neu‘ — äh. idiin &, bei Torezyner, Der semitische Sprach- 
typus, 8, B7 und 213, 

Zu 524, 8.21, Anm, 3. Z v.n.: Zur YAfr zieht Herr Dr. 
Torexyner anch neuhehr, "+0 ‚Grenze' (65 ‚die Hanre 
schneiden‘, ermese ‚Schoere‘, ge ‚Barbier‘) heran. — Ehen- 
dort halt ierselbe die Wurzeln Ark und kb Mir nicht 
miteinander verwandt — Ferner zitiert Herr Dr. Tor- 
eryner zu erdt ‚Lunge‘, 8.22 oben, das ass, irte ‚Brost‘, 
ins er ZDMG 66, TTO unten, mit ar, «655 ‚Lungenkrank- 
heit! zusntamengestellt It (es gehören also ar. 38 „ hehr, 
> zu einer Wnrzel ıory, rap. er’ ebenso wie ar. Arm zıı 
=, oder hobr. 57 zu rm). 

Au #26, 8: 23, Mitte und unten: TMieber gehören anch norh 
#. B. 088 ‚Stück‘ (Yß ‚schneiden‘, ar. 3): sin ‚Napf‘, 
ef, ar, so ‚chinesisch! (o ‚Uhina'), ar Aa ‚chin, 
Porzellan, Teller, Untertasse‘, pers. (u Ef vas sinlense, 
porcellinieum® (Vullers), — Ebendort, Z, 15 und 14 v. IL: 
llebr, =2 ‚eine Kidechsenart‘, ayr. 1 sind wohl gleichfalls 
konkav wie mh, döb gegen äh. dobh unil ar. —s, NB, hal 
‚Durst‘, ebendort, ZB und 7 v, u, Kehlrt zu einer Wımel 
hut (bb), ef. ar. sn ‚einen schlafen Bauch haben, schluff 
bäuchig sein‘ (im Shanri Aet ‚Dirst lınben‘, Imperf, yehbat, 
*. 11, 816), 

Zu 827: Ergänze zu gäiel, 5.24 auch noch des ‚Weihrauch‘, 
le. Aires (#6 Inh) — ebendert gehört häder ‚Hölle, Be- 
hausung‘ wohl eu 3). Ador ‚ein Loch bohren‘. — Bei Feoer 
‚Willst‘, 8. 94 u, erinnert Herr Dr. Torezyner an misolma 
er7 »berrenloser Boden‘, auch von der Wiste gehrancht, 
neben 27, wohl verwandt nit "73 ‚Weiderich, Rind’, ar, 
u. — Neben rdma) ‚Lanke' (rap. remb), 8:25, 2:10 ww 
finde ich bei M, auclı ein remdhnis Plural zu rombdt, el 847, 
5. 48, Mitte. — In der Formgdtil, 8,25, ersoleint auch 
&rid ‚Wahnsinn! (cf minäirid ‚Tülpel, 8 Th, 5, 32, #0 nit 
bei M,), ef ar, 2, in z.B. 5,1 ‚Hiehend, Hüchtie; vom 
Wege abweichend, schief abgekohrt- fülsch, hinterlistig", 
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Zu 328, 8.350: Wie söfer ‚Korb‘ ale gofel auch döter ‚heißer 
Kieselstein. — Als gitel-Infnitivform ist vielleicht zu 
faasarı Iftey, Tofinitiv zu loth) ‚tüten‘, II, $ Ye uew, (Perf. 
auch Ma, Lite], 

Aa 3 20, 8,97: 4,7 von oben lies kief ‚Korb mit & statt kref 
mit #2 [bei M. nuclı Plur. keifetz nach $ 45 mit #), und 
in dor Anmerkung: lies ‘or ‚Schande‘ statt "ar. 

Zu 330, 5, 28: Fir ‚Segel! ist gleichlautend. mit Are ‚Nabel, 
such mh, dere ‚Nabel‘ mit #+ — Neben re ‚Gesang, Lied‘ 
in Anm. }, 4: % w, u, notiert M. anch ein röt (reyf) mit 
Feminin-ı und dazu als ‚Plural‘ roy (wohl = rei. ef. $4T, 
Anm. 2; 8.40, | 

iu &31, 8,28: Sa auch Ähm in hut Iehim ‚Haifisch‘, mh. 
fahiym ‚Haitisch‘, Ir.-ar. fuhama far. =, vel. ‚Jahn, sw. 

u 534, 8.29, 2. Tr. 10: Beil. karfif ‚Lippe‘ erinnert Here 
Ur. Voresyner an jid-aram, und nenhehbr, en ‚Außen- 
of (rings um das Haus)‘, wozu ich auch noch an Jen 
Gebrauch von är. &i& ‚Lippe‘, hebr, Sg%, syr, Ila= im 
Sinne von ‚Rand (des Gefißes, des Kleides) nnd ‚Ufer‘ 
(= ‚Ranıl des Flusses; des Meores‘) erinnere. Genau so 
auch noupers,.— (ä& — ‚Lippe, Rund, Ufer‘. 

rANE: 54, 5.130: Hicher nuch "ayr&b ‚Skorpion‘, ar, rise, hebr. 
=er, Ah. gpZn:, während das Malri hiefhr gaölb)En 
hat, ct; Mehri-Studien Va, 8,10. — Zn gejlif ‚Blatt‘, 2.16, 
erinnert Herr Dr 'Porezyner auch an hebr. Here RE 
[syr. les ;e). 

Au #3, 8,40 und 31: Die Glosse gufidn (e)rig zu fo ‚Wrühk- 
singks bei M.1.8 ist wohl cher als cin arabisches gut än 
er-rig zu fassen (ar. aa# und ar. ‚324 ‚Speichel'). — Das 
auf in anslautende voktn ‚Messer‘ ist = ar, so“, ef. 
WZKM, 1909, 8.140, — Bei neadn ‚klein! denkt Herr Dr. 
Torezyuer auch an hehr, pe; ‚verachten, verschmähen‘ und 
sssyr, näga ‚gering nchten‘, wozu man anch noch neupers. 
„I wir ‚verlichtlich‘ gegen kurd,. „Js= zur ‚niedrig (unten 
befindlieh), das Untere‘ (vgl hebr, See und ar, „Lie) vor 
gleichen möge, & mein ‚Die heiligen Bücher der Jeztlon 
oder Teufslaanbeter‘ (Kurdisch nnd Arabisch), 8:57, Kol: 2 
unten, suh XVL 
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Zu 337,8. 32: Zur Etymologie. des weitrerbreiteten miskin 
Arın“, Ar = usw, franz. mesguin, möchte ich auf 
Mebri-Studien II, $ 80 verweisen, wo von dem gelsgent- 
lichen Abfall des kunsntiven Afa)-Präßxes die Rede ist, 
und den Oedanken aussprechen, daß in markin nrsprüng- 
lich vielleicht das passive Partizipiom des Mehri {maktih) 
steckt, und zwar fir mhaskin, also von einem Kauszekön 
aus — heskön [ar, ah im Sinne von ‚(in einem Hanse) 
wohnen Inasen‘, also ‚(einen Nomaden) unglücklich, wlond 
machen‘. Anders allorlinge Gesenins, HWE a. r. sen. — 
Bei wnfib ‚Bogen‘ in der Anm., 3. 38, deukt Herr Dr, 
Torezyner an ar. 5 Info) ‚strecken, dehnen, spannen‘, 
also mit 5 statt ww; 

Zu $ 98: So auch herint ‚Baum, Strunch! wohl Nom. unit: zu 
heriim, s- 8 30, 8,28 ohen. 

Zu 859, 8.33 unten: Umgekehrt ar. 2 im Vulg--ar, — ‚Neger‘ 
(Toresyner), — Neben #drf, 3. 34 oben, notierte M. auch 
dödre (dhavı) mit 4 und mit der Glosse ins a 

20.840, 8. 34: Ans den Vokabularien Muller» ließen sich noch 
einige Beispiele für Deminntiv-Bildungen erbringen, doch 
scheinen sie. mir von dem Gewährsmann zum Teil nur 
al har gebildet zu sein, Hiehersetzen will ich davon ga 
‚kleines Fnß' als qutäy! (nlao über gufidyf, gahafı) von yahf, 
». 8 20 und geren ‚kleines Horn’ zu yun, m. 5 19, Anım,, 
welches geren den Pl. gerneta bildet naclı $ 45, währen 
qun im Plural gern hat, 84V, 

Zu.$542, 8, 35 unten bis 3.83% aben: Nur ans ausnahmsweise 
gab der Gewährsmann ‚Femininn oline +t an, z.B. äfögeh 
(besser Efgken) ‚Heirat neben gewühnlichem ifüket, 3. 
549, 8.39, Alm; ehenso qögeralı ‚Kurb' — ar. 3,238 
‚Korb'; — Bei mehr ‚Arbeit‘, 5, at, F. 4, erinnert Herr 
Dr, Torezyner' an ass, mr ‚schicken‘, vgl. hebr, onen 
zegen äth. Ah: und bei zal'&t ‚Scheitel‘, ehendort, Mitte, 
auch an ar, 3% ‚Stirne‘, — Bei firiät, ebendort, tinten, 
sub e, 4,8, denkt Herr Dr. Torezyner auch an ar. #0, lan 
it Foslatt in, =. 5. 39 wäre sub d’auch simbelöt Alıre: zu 
Autioren, ar. Au usw, keren mil. aahlit ‚Alıre‘, — 5,30, 
oben in Anm. 1, Z,. 4 scheint mir in rei ‚Betriiger' das ar. 
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2), ‚geschickt in Behandlung einer Sache sein‘ zu stocken, 
nämlich rl etwa Mir reyd — relid, ef. & 12. 

Zu 543, 5.40 und 3, 41: Vielleicht bedentet derebt aumäachst 
‚Holzrerschlag‘, zu 3b. darb ‚Hole. Hlieher auch enerdft 
‚Bratstein‘ PL mesiri nach $ 52), ef. hebr. 33 ‚Schmelz- 
tiegel und ehgelit ‚gerüstoter Ta’äm‘ (naben mgelit), hetnteren 
vielleicht entlehnt, aus ar, AU, fem. u 5 in der 
Pinnne gebraten‘. 

Zu 544: M. notiert ein gern ala Plural zu gede ‚Hölle fir 
Kleinvieh‘, 

#n #45: Füge noch hinzu zu 45. 2, 5.42 und 43 den Plural 
von ercöm ‚Mensch‘, nämlich merd.Aa, $S24 — zu 45. 3a: 
Besser als ar, ss paßt mit Herm Dr. Torexyner ar. 
a ‚Becher‘, cf. hebr, nysp — zu 45. 3d: eyen ‚Teil! — 
Pl, Berlin, bb indti ‚Katen‘, vgl. Schorr, Urk. d. altbalı. 
Zivil- u. Prozelrechts 520; ebendort, Auım., wird von M. 
zu merdhta ‚Wunden‘ ein Sing mürah okarı (neben 
merdä, vielleicht Kall,) — zu 45. 38.5.46 fand ich doch 
eine qitel-Form, nämlich frgel ‚erwachsen! — Pl. jgeldta, 
zu ar, ‚sa gehörig (ulıo mit f— 2) — zu 46, 34: a0 auch 
günbeherdta, cf, & 4, Anm, 2 — zu 45. 31, 8, 46 unten: 
ebenso endrim Wenger — Pl. mAdrimdta; n 

Zu & 47, rapı 48: Bei zwei nachzutragenden Beispielen ergedet 
‚Terasse' — regddet (für reggöden, u, &48, 3.30, und 
dhamet ‚Obrläppehen' {von M. so betout) werden als Plurale 
Formen angegeben, die eventuell nach $ 48, rap. 40 (als 
aytal) zu fassen sind, niimlich ergdd und eshem (vielleicht 
zu atıderen Singuluren gehörig — ihdmet könnte viellnicht 
für Shdymet — öhimet stechen, ru ar. -=* ‚Fett, Speck: 
Fruchtfleisch‘, also ‚Ohrläppchen‘ als ‚Kompaktes, Fleischi- 

ges‘ 7, — Beinnderen liegt $47 vor; so noch x. B. dereat 
‚Spinne — Pl. deräh (wohl sogotrisierend — derd‘, ef. 
Er5 ‚Faden im Strick); darbit ‚Schlag, Mal‘ — Pl. darıb: 
Liydnt ‚Zitrone' — Pl. liyem; simbeldt ‚Ähre‘ — Pl, simbil 
_ such afbagert ‚Bank‘, =» 8 45, 840 — Pl. aniıdar 
(woll s0 zu lesen statt anhddyr, wie ML hat). 
u #49: Die Fiaxalfarta qitäl liegt bestimmt vor in urdch 
(er#db) ‚Kamelinnen‘, ef. $ 22, wo k zu & wurde, weil i 
NE 2. äbh, 5 
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vorherging (aleo — rikäb), umsomehr als der Singular 
als. rkib angegeben wird (also Sg. guet — Pl. gitäl, ef. 
"Mehri-Studien I, $ 34), — Bei 4asög ‚Meeresktiste‘ liegt 
‚die Yhzg, ar. 53>=, hebr. zır im Sinne des ‚fest Umgebens' 
vor, — Bei arföt ‚Knaben‘, 3. 51, denkt Herr Dr. Tor- 
exyner an Ar. Ss ‚erben‘, hebr, 2 usw., und erinnert 
an assyr. aplu ‚Erbe‘ und ‚Sohn‘. — Ehbendort, Mitte, 
ergänze gendd, neben gundd nla Plural su gend. — Vor 
dem letzten Badikal u zeigen auch gehis, Plural von gahs 
‚Eselafüllen‘, dann gakif, der Plural von gabdf ‚kleines 
Faß’, $ 40 (BIBChHäR®) und girän, Plural von qun ‚Horn‘, 
nicht — ar. &s, sondern aus. agrdn, mh. garön. 

Zu $ 50; Als galalat, rap. gitdlat zu beurteilen ist wohl der 
Plural gen. m. suhdt von salz ‚lebendig‘, 3.57 unten, nlso 
aus sabayat oder sihäyat über gahdyt, 

u 52, 3.593 und 54: Neben dem in der Aum. zu 552, 5.55 
zitierten ansdh finde ich auch ein ensdht (vielleicht aus 
einem masdyihat oler ein Singular gen. fem.,. wie etwa 
das von M, notierte deht = da), — Mit Wo, $. 54 amch 
‘afrit ‚Dimonin‘, 342, 3.30 — Pl. eferit [gegen ar. 
zu ,liel: "ads ‚Nest! (= "at, ef. ar. ie ‚Nest! — 
PL. "ads'isz; efzdkt ‚Schaufel‘, 848, 5.40, Mitte — PL 
meantizeh. NB: halgdnt ‚Kehle‘, 8. dA, Mitte, dürfte mus 
einem halgamst entstanden sein, cf. $ 42 gegen ar. allen 
— Zu 5.50, Mitte, nihlig zitiert Herr Dr. Torezyner 
ab, 25 ‚wie Dornen oder Kleiten stechen, hängen bleiben‘ 
und betont bei #77 den Umstand, daß der sogenannte 
‚Dornstrauch'" Hecken hildet, — Zu tufılm ‚hungrig‘, 
$35 finde ich als Plural ein tufiinin angegeben, das wohl 
kaum Außerer Plural auf -in ist (schon wegen des Tones!), 
sondern vielleicht für fufufin (aus und für ein tafafin) 
steht, als ob der Sing. tuffün wäre i= taffan), ef. oben 
3.60, Note 2 den Pl. nesinen zu neydn ‚klein‘ und ar, 
jusH, aber Pl, „s%>, 

Zu $ 54: In kirit (kirit) ‚Schwefel ist natürlich & zu yo 
worden, ef, $ 18, an 2esS, hebr. ng1, 'BYT: ilujas, 
pers. 2,555. 

Zu 855, 8.57: gitel auch in ‚fügel ‚erwachsen‘, ef. Nachträge 
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zu 45. 3g — zayd ‚mehr —= ar, 3; — fem. 'ofidt. ‚aus 
'Omän’ wohl ‚ale Nisbe zu fassen, also — 'ondt (aut), 
ch: 89, Anm. #3, NB. 2, 3.10, 

Zu 356, 8, 58: Als Femininum zu gili ‚krank‘ und ‚heiß‘, 
5.53 oben und 5, 60 Mitte, finde ich in der Bedeutung 
‚heiß‘ bei Müller ein gilyet notiert, dessen y das würzel- 
linfte-y sein kann, wenn wir nicht an eine Mouillierung 
des I, rap, #, ef. 3,60 Mitte den Piaral gifel, denken 
wollen — 5.58, $ 06, im zweiten Absatz, 7: 4, vergleiche 
wian zu döder ‚raulı‘, das mir von einer aus dem Kansatir- 
Relatirum (mit Präfix #, wie im Mehri) von wür (dir) 
— ar, „ss, ‚uneben, raul sein’ abgeleiteten sekundären 
Wurzel #jr herzukommen scheint, nußer einigen anderen 
Fällen, wie *sf%k ‚heiraten‘ zur Vfıek oder *shl ‚verdienen 
zu VYaN=hl, ar, J#l ‚der Mann zu etwas‘, insbesondere 
äh. eiädjar ‚ein anderer‘, IL, $ 51, worin wohl ar, zes, 
mh: dhr (mh. däher ‚ein anderer‘) steeken dürfte — 3.53 
unten, merke man zu äh. Adder ‚grin‘ folgendss: die 
Wurzel für ‚erlin sein‘, im Arabischen Adr (ar. ae 
‚grün‘), ist im Mahri Adr mit 4 (2) gegen arabisch & {£), 
duher mh. hardör ‚grün‘ wus Jadir, #. Mehri-Studien I, 
8 108 (so zu lesen mit A, ‚nicht mit A, wie ich dort mit 
Rücksicht auf das Arabische angegeben habe), und im 
Slıauri Adr mit 4 {#), daher eben 3, Adder ‚grün‘ mit A, 
und zwar letzteres in Übereinstimmung mit dem Sogofri, 
das dieses A(— 4b —= 4) gleieh jenem 4, dem im Arabi- 
schen und Athiopischen ein # (=) gegenübersteht, aogar 
zu # werden lüßt, daher sq. äfdehar ‚griin: aus einem 
sadhkir (mit zurückgerogenem Tone nd durch Zerdehntmg 
von d enistandenem eha, also mit ‚parasitischem‘ A, cf 
Soyotri-Vorstudien I, 3:4—6, Note). NB. Mit % erscheint 
hingegen ar, 3, ‚Grünseug, Gemilse’ auch im Mehri 
ala Aaderdt — Pl. kadörl, 5; Mehri-Stadien Vr, 8. 40 und 
im Shnuri als Audrdt, $ 426. 
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arte breit 50, 

kharöa Kleinrich 49, 

ars Brant, Pl. amweres, ». dieses, 

asker Soldlatlen) 4, 2. 

306 binden T, 

aseıd Polenta 43, 

ittt sechs Tem.) 20, 

ameres, Pl. von arda Braot 52, 

äser Nacht 97. 

ide (ayil) Abendessen 3, 
Anm. 1. 

Aid dann, darauf; hernach I, 
NR: 10, 

bil Herr 6, NB.: 49. 

kalit Herrin 42e, Anm. 2, 

bidı Lüge 27. 

hen Leib 10. 

bädad Haß 28, 

behlit Wort 10. 


Silzungiber. I. phil-iem. KL 17V. Bd, & Abb, 6 


3% Masimillan Bittner. 


behäl (bebel) reif, gar 203 56. | densb Schwanz 11. 


bayt Haus 4. I stäre (döre) Bint 28; 45, Se, 
bekli weinen 11, Anm. 1+ 22, Anm. 
Anm: döb Eidechse 26; 
büker junge Kamelin 10, dat (dad) Uhristdorn 26, Note 
bondig Flinte 5; 10, (5. 24.) 
ber Sohn (in Qompositis) 10. | dafs Kuhfladen 42. 
bark Knie 24, Anın:; 49, dafrit Zopf 42e. 
barg Blite 10. döwia [döya) verlorengehen 14, 
barr Weinen 26, Anm, 2, | 
eriist Anker (Pi. 29, daydft Mahl 45. 
biter fischen 56, Anm, 6. dayg Not 36. 
batalı Staub 10, dala Rippe 27, 
böt Klafter 5. füm Fuß 26, 
bh Tor 10, feldit Silber 42h. 
dijö; Hühner 30, fahl Penis 27. 
döjir Bohnen 28, fühed Schenkel 45, 3c. 
dehöb (daheb) Gold 29. Fheydet Stamm 45. 
dahig treten, zu Foß gehen | fharät Stol« 425, 
31d. fäydet (feyd\ Nutzen, Gewinn 4, 


dikk Halın (Pl, Aadekök) 238, | /drahk (akak) Hälfte 22, 
dekkit Bank 42h. fayir Laryr, fuger, fugdyr) 


dagig (degög) Mehl 31. arm 50: 

dayöl Mast 2%, felfel De, 19. 

damit Träne 0. felöj Bach 29. 

dinöb Schwanz |, #. demdb, falän der So und So 39. 
dini Schwangerschaft 28; Jinjon 'Unsse 35. 

* day All, ‚hrhin Stute 20, Anm. 38. 
dinys Welt 30, Anum. 1, farg Anteil, Herde 26. 
deräkim (dirshim) Geld P, ferr liegen IH. 

Anm, 5; 52, mefötihä Schlitssel [PL 52. 
düre (döre} Blut l,8:0äreldöre). | “IF nackt sein 35, fatd nackt 56, 
dir fremd 55. "Fırk (sich ver)heiraten 43. 
Jewel alt, abzeirugen 55, fir Kr fürchten 6. 


ddulat 38 und diüwelt (döwalt) | f#E Mittagessen 30, Anm. 1. 
(im Dialekt von Gäsän) Fürst, | juwdbi, Plural von jäbit (Jabit) 
Sultan 14, Anm. 2. \  Wasserbassin 52. 

madöret Kreis (von Spielern) 4}, jihel Berg 11. 

dehhöt Fliege 424, fidör Wand 30. 
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fidrit Wurm 42. 

jed gut bö, Anm. 

jeld Haut 19, MW. 

pläk Halınreih 18, 

Aejelnl kochen (tr.) 56 (8. 60). 

mijlös Wohnung, Empfang» 
zimmer 3T:e. 

jöla Fieber 27; 28; 56. 

jest, Freitng, Woche 0. 

jambit Seitenwesser, Delch 
42e, Anm. 1: 

jemilet, Inf. von jitendl einem 
eine Goillliekeit erweisen I. 

jerb (ger) Krätze 55. 

156 Schild 23. 

Jumdb Antwort 16, 

Jwweobt s. unter Jh. 

Jönheret Edelstein 14. 

zünit (jänit) Sack 42a, Pl. 

Je SB, 

jareir Nachbar 16, 

Jizim schwören 421. 

Jerfröt Insel +45, 

44 Bruder, gayt Schwester 25; 
Jay mein Bruder +1, 5. 

gabör begegnen 11, Aum. 1. 

gayj Mann 4, Anm:: 12, Anm. 
2; 4 

dajit Weib 12, Anm. 2. 

Jajin Kunbe 12, Anm. 2, 

gajinöt Mädchen 12, Anm, 3, 

mgordh Sonnenanterräng ST 

jardy Rede, Wort 30, Anın, 1. 

denrim (‚förem) Meer a. auch 
rörem 25, 

dörnt Krawall, Streit 43. 

Ydzal Garn 2#. 

-h Pron.-Suf. d. 3. P, Se. g- 
m, ZU. 


ha er 20, 

härke Mond 15; 21. 

hilf (Aibat) Leute, Familie, 
Männer 12, 

köba (Kam. Aideiyt) sichen 14; 
U, 

hadid Oheim;, Ardait Tante 21. 

hudd verstopien 20. 

halfen Ohr 21. 

höfel Bauch WO,  ° 

hadırdyb Rabe 21. 

hayden neu: 21; SD. 

hayıdön Obr 1, &. unter hun, 

hihber Alter, Greis 20. 

ham trinken ZU, 

höla Schatten 28. 

hem sie (Pl, m), auch -hem 

Pron--Sof. 3. P. Pl. gm. 

kima hören 20, 

häm Mutter 21; 41,8. 

haram Name 20, 

herög stellen 20, 

hiry (herg, hüreg) Dieh 20; 25; 
49, 


hermit Grssland 30, 

härön Kleinvieh ®. unter 'rm 
hard Mond a. unter Ar 
hayröz Reis 21. 

hutehdi Finger 4. 

hit sechs ZU (#. nmel wit), 
hitem Himmel ZU, Anm: 
hitdyl Fuchs 21. 


harin schwach, wenig DH. 


‚keyb (hayb) Vater 12; 21. 


habrö Son, babrit Tochter 21 
(PL Aabinten 1. 
kabesi abessinisch 3%, 
beyd (hy) Hand 21, 
Fr 


| Masimilian Bittner. 


hudd Donner 26, 

hadir grün 56. 

hät Fußring 28. 

bautör Sklave, Aaujirdt Sklavin 
15, Anm, 1: 42e, Anm. 2. 

hayb Vater #, unter bl. 

kayd Hand #. unter hd, 

kayg Strand, Kiste 22, 

haylat (höler) List 45, 

haym Schwiegervater =. unter 
dm, 

bayılm Sonne, Tag 20, Anm: 21. 

kiken Horrschaft 2#_ 

hugg Techt 20, 

balgät Ring 19 — Pl. baylög 17. 

hell Ort, Zeit 23, 

halöt Krlaubtes 20. 

hilen Traum 10: 49, 

kim Schwiegervater 9, Anm. 
2: 49. 

hamit Schwiegermutter) Schwät- 
gern %; 

bamölet Ladung 43. 

hamil (Kimel) rechts 55, Aum. 

bamstt Schildkröte 8. 

but (hama) Wasser 5,2. 

hanid Wassorschlauch 21; 4%e, 
Anm. 4, 

kanöf Serla 21, NE. 

jere Kopf 20; 1. 

harb Krieg 28, 

harf da- lines 42%, 

‚sarom Verbotene SM. 

harmöt Frau 18, Anm. 2. 

hardmi Bäuber 59, 

hiurem Weg 21. 

hass Siun, Besinnung, Bewußt- 
sein 26, 


kaft Dorf 43, 





HL (hau) Zustand 29, Anm, 

höwer (beinwar) schwarz 14;:56,; 

sit Fisch 49, 

hawwät Fischer 23; 32, 

höz Ziege 26. | 

hesemiüt Garbe 42 b; 49. 

hasmot Ehre 42a. 

haber (haber) Nachricht 18, 

hobesit (höber) Brot 38, 

hödem Diener 58, 

hademft Arbeit, Dienstleistung 
+2 b. 

haderit Grinzeug 421, 

haff Spanne 4), 

käyme finf s. unter Amlı. 

hayr gut 20; 

hitayt Faden, Schnur 42e. 


 halfet Fenster 1%, 


haliy leer 55. 


halög Kleid 29, 


mahlig erschaflen 3Tb. 
hdymerh) fünf $; 20, 
hämer Wein 8. 

Auf Blume, Blüte 28, 
hiyser (den Kaufpreis zahlen] 
hass schlecht 56, 

mAnzsdya Eunuch 9; 3Th. 
Aötem Siegelring 33. 

hlem mager 35. 

hatardg Stock iM. 

44 Mund 80, Anm. 1. 

hatöt Tante 28, 


' &aur Bucht, Flußmündung 26, 


hazönet Schatz 43, 

kebkih Stern 14, Anm, 1: 34,” 
kit Bentel 49. | 
keldit Hündin 42e, Anm: 2, 
kelit Niere 42h. 


Stalin zur Shanri-Sprache, L 


keläu Bräutigam 20, 

keltöt Erzählung 18, 

kemköm Schleier, Hülle 4. 

kensid Schulter 34. 

karfif Lippe 34. 

kursi Sessel 99, 

ksurelt Kleid 14. 

ketöb Buch 0. 

koub Wulf 10. 

mekön Ort, irgendwo 3Te. 

Au Pantoftel 14. 

qui Ebene s. unter gu. 

gabin Skorpion 34 IN.). 

gabör begraben I1, Anm. 1. 

göuber Grab 13. 

gadahk Becher 29, 

myadıh Bohrer 45. 

-mödddem Vorgesetzter, Vor 
stelher 44, 

gidemzt Haufen, Sandhngel42b. 

gadäyet Bintgeld, Rache 42e, 
Ann, 1, 

gaffet Korb 421. 

galıeöt Kafleo 425, 

gahböt Hure 42h, 

gehf Schale der Kokosnuß 26, 

gayd Fessel 4. 

guyd Sommer +, 

galöh legen 29. 

galb Herz 27. 

gardät Darlehen 42h. 

garä Taler 27; 49, Anm. 

gagnbät IKohr #7. 

gagsit Stimme 425. 

gossit Geschichte 42h, 

gatänöt kleines Stück 4U, 

gofän «dünn DU, 

gi Ebene 25, 

gie (quei) stark bb. 


nd) 


| geetm Leute 26, 





gön Horn 1%, Anm; 47. 

gone (gank, gas, qüt) Nahrung d. 

"gem (am) kalt sein 56. 

gözer (göser) zu wenig um 5b. 

gasir kurz 45. 

"gi rocken sein H6. 

lchb (dub) Kern 19; 42h. 

lahön weiß ILL — lem, lahnit 12, 

lihab Wlamme 24. 

liyet Bart 24, Anm, 

fahdym Haifisch 31 (N). 

Imit Zitrone: 0, 

liäin Zunge, Sprüche 24, Aum,; 
a0; 35. 

I#l Perle 14, Anm. ®, 

m "Tadel 26, 

medid Nordwind 9 

mehr Melri-Mnnn, mehritisch 
30, 

malsmät Arbeit, Plage 42b, 

mahasdya Bunuche s: unter kay. 

nıayön Berpbach #, unter 'ym, 

siiyke winhundert 4 -miye (in 
Zusammensetzungen) 4. 

mile woll,sein U. 

melhöe (malhöt) Salz-®; IT, 

nalek Macht 2%, 

malgzt, Löffel a. unter "Ir. 

mölem Lehrer, Meister &. unter 
"Im. 


mendar Hafen 45, 3h. 


merid krank Ib, 

merjän Koralle 85. 

mirdt Spiegel #. unter r'y. 

mortijit Wunschrings, unterrij. 

rieakin acın 3Tb, 37 (N). 

mesnör Nagel — PL masöner 
s. unter mr. 


B 


musönek Gelehrte s. unter Iyh. | 

mfg sul. 

moustt Wolle: 25, 

öl Besitz, Vermögen 9; 49. 

mis Rasierinesser 20, 

Mösr Ägypten 4. 

nat Euter 42h. 

nidah Ianch 24. 

nöde feige 55, 

nöjer Stein 28, 

nal Bastard 27. 

ndalöt Schweiß 420. 

minhäg Hochweg 5Td, Anın. 1. 

nahäj (nal) Spiel 27, 

hen verzessen 3. 

näher cin sprechnnder Vogel 45, 
be. 

nhör Tag 48: 

nahrir Nase 24. 

niyy utreif, roh hd. 

atmdse Ehre 0, 

nditab fullen:-STd, Anm. 1: 5%, 

uaböt Biene (Pl. umerl) 28; 

rät Spiegel 47, Anm. 2. 

miedruy Gras 37 e. 

risit Schlange 5#, Anm. 1, 

rehöym schön. ®. 

rahmit Bogen 42h, 

riyih Wetter 24, Ann. 

riköb Reitkamalinnen 22. 

märkeb Schiff 37 e, 

merkedit Bohle 424: 

rigöd mit den Fiißen «tampfen 
424: 4#, 

trans Pischart, rot mit binuen 
Punkten 36. 

raniid Asche 0; 30, 

rörem Meer 25; a. auch gjeurim, 

mortijit Wunsehring 52, 


a — — ——n 


Masimilinn Nlttonr: 


rizeg Jehensunterhalt 26, 
riäihöt Wasserpfeite 42 b, 
sabih Grund, Ursache 12, 
sablie Alıro 42 (N.). | 
sijjödet Gebetstejpich 43, 
sejid (mesjid) Moschee 9, 
sel Wulle: 12, 


zelöm Gruß 30. 


unaolim Muslim 37. 

“elömet Wohlbefinden 49, . 
enlselit Kotie 43, 

sorm Gift 20, 

nenmör Nagel B — Pl. nesömer 
ennnöret Katze 43. 

sah Huches Dach 23. 


| söq Markt d. 
| aid Wall, Maner 26; 45, In; 49, - 


sir (zir) Gnzelle 27, 


‚.gübeh Morgen 13; 24. 


art Reiho 35, 


a feriyyet Kochtopf42e, Anm.1: 


seföt (zefüt) Nachrieht 42, 
Anm. 1. | 

sgafot Blatt ih. 

schhen ‚Bahliissel 27, 

sayd Fisch(e) 4. 

siygat (siydat) Geschmeide, 
Sehmuck 44, 

salciyt Schädel 42%. 

salhdyt fett, wohlgenälrt [fem.) 
30, Anm, 

salit Cieber 420, Anım, I. 

sebedit Lieher 22, Anm. 

musöneh olshrto 52, Anm. 

äit Panis 20, Anm. 

zamiyyet Hammelhsarmantkl 
4206, Anm. 1. 

sinät Schlaf 20, Anm. 


Stulian wur Shauri-Sprmohe, 1. 





3ertf Edler 1: 40, tirkät Hüfte 15. 

tehör zerbrechen 15, Ann, ®, | wreragit Hirief 15; 

tibrin Hyüne 12; 55. | Werl Mond 15: 21 s:auch harir. 
töjer Kaufmann, reich 33; 48, | mwiroh Zitze 27T. 

tey/h) Wilder, Bock 4; 20. weräm wehen 15, Anm. ®, 

fig trinken 20, werir Anführer, Statthalter, 














telef zugrunde gehen 19, |  Feidlierr 15. 
tem ihre Im.) 24. ' zehön Zeit 1%, Anm. 1. 
tömer Datteln ®, zfı (söfı) rein 55, 


tennfir Ofen 32, Anın. eifor Messer HH. 
trgad Wischart s, unter ng. sembil Korb 4, 
towi essen 2: Inf. metnwws 14. | semän Zeit 12, Anm. l. 


tn Mleisch 2%. zdfer Korb 35. 
tibria Hyine 12 & auch tibrin, | gallät Schirm 421, 
tädı ww, Brust 24, Anm. dh Tal 20. 
tallıdym Milz 34. fit Han 4, Akın, 
temdnd acht — tem. temenit 11, | midfta Bohrer 37 d, 
Anm.1 und: 2. safıyt drei E. 18. 
{aböh kochen 13, Anm. 2, iöfer Wimper 24, Aum, 
tifür Nagel 20, sifrit Baum 420. 
tärab Hulz 24, #öhed Zeuge A; 40, 
firt. (tarf) foneht Bd. mdöhaa Dakaten 52. 
mfargdt Hauimer 52, fi etwas Di, 
me und 14, sat Onbel, Dorn 424. 
wdjeh Gesicht 15, densil (drmalı links 12, Anm. 1: 
wa wild 15. 59, Anti. 
wiyye sehr 14. sarbit Trank 42-b. 
wukd warum? wieao? 15, misrög Kumm 37 d. 
"eg" 14: Kans. Any legen 6, | #irf Bedingung 18, 
Sugöf schlafen 20, Anm. firzdyt Schlife 426. 
walld oder, sonst 14. fafardyr Stück Tuch 45, Sh. 
wel ja sogar, wenn 14, ar Kat, Beratung, Meinung, 
"lan bereitmnchen 56, Verfügung 14. 
terrh Cedeel) Munat 1, siwöt euer 16, 


5. Soyotri. 
i/- Vater 12, "bb encare 11, Anm.4. 
«fo Leute 12, behor Brunnen 11. 
imechen Teil 1%, Anm. 1. aygMann4, Anm.;12,Anm.2;49, 


Hr HMaxımılian Hitiner 


"ol legen 4. 

‘imur sagen $, Anm. 2. 
‚drho: Stimme 3%, Anm: 1. 
biie weinen 22, Anm. 
derdhim Silber 9, Anm. 3. 
döte Frühlingsregen 28. 
dat: Faust 26; 

fedehon Berg 3. 

gehe Brust 27, Anm, 


guniyeh Sack 42a, 
hehe Erde 20. 
kas Pantoffel 

' kot Burg 29, 

ed kochen 52. 

' #etdh Funken 42a: 
sätehan Sultan 18, Anm. 
Zerehom Baum 30. 


6. Hebräiisch.'! 


Can) zu 41; 4. 
ki 32. 

nu Sl, 

4 9, Arm, $, 
tin 24. 

Gen Bi. 

zus 56, 

rn 424. 

ns t (Pl.om;) 
a .10. 

2:10, 

&ra 6, NB. 
(Fan) np 21 (N): 


3 24, Anm. 
Se, 

= 12 

rg 27, Anm. 
7 22, 

m bb [S. 60). 
21 26. 

ra; 54 IN.) 








-; 10, 
24 3. 
ea 
7 23. 
nen (aram.) 28, 
am 56. 
= Äh. 
san 44 (N); 02, 
23: 
sin 3Td. 
mer 20, 
ı a. 32, 
om ii EIN.). 
van ZU. 
ayı 28. 
ker (aranı.) 28. 
ie 13. 
Sa: 15, 
{a} abe 0, NB.4 (8, 11 oben), 
| re 5, 
a 15 16. 





! Auch Kanhnbräisch und Arsmäisch. 
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er 49 {N.): eh, 

37 22, Aum, er BT CN.) 
272 14, Anm, I. == 20, Anm. 
az 11, Anm. 3, =r 26 (N.). 

nun 2. ex 43, 

mars 42 (N,). ar 42. 

5: 19. a 

we 11. ern 33 IN.) 
ars (name) 4. | ne3R 40. 3a. [N.), 
“rs Bid. on id. 

sm:33, == 850, Anm. 1}. 
ren 9: 17. rs, 

mes (jüd.-arım.) 9: WW, en 4 IN.) 
sine 50. ren 49, 

u 65. (8.67 0) N) 

6 21, ein 20. 

me 30 N.) ey bb (8,87), 
9, NB.2 (5.101 srazr (arsım.) 24, Anm. 
er; 21, NE nm 43, 

m 20, (7) am 23. 

25 24 [N.), ma 27; 

riayse 34 (N. er (nel sl, 15, Anın. 
did. eu 27, 

2 11, Anm.1. ee a7. 

7 13, Anm. 3, nee 34 (N) 
w.26, ee 20. 

“m 27. a 20, Anm 

y 22, Du 0. 

"ee 11. ker 21 

a,pr. 94 (N.). re 26 

(par) pur 8, Aum. 3. | nee Imischna) 48. 
ers 26, BR 


Hl Mazrimlliaun Bittarr. 


med, NB.2 (5.10); 30, 
zn WO. 

gs 20, Anm. 

ne 20, sn (mein — nam) 14, Anm. 2, 
me 20, Anni. er 4; &u 

bee 20: 96 IN.) 





7. Syrisch.! 


21 9, Anm, 2 ini;e 34 IN.), 
1220] 24. == 37d, 
ei, ta& 26 (N.). 
u (Pl. 82] 4, Ijase= 11, 


nich, NB. Ira, 4241, 
1:ö 9, NB.4 (5.11 oben). Was a 
"ie 20, eis 28. 


je 22. | (-2;a‘) Br 14, Anm; 1, 
Mn | 1103 28. 





_—ı 12, Anm. }. Kal 8, 
Ho} 12, Anm. 1, ‚a3 20 
on] h6, | „ta 20, 
[iu 53, Anm. 1; as 48; 
1,22 22, Anm. bau 20, 

jese2 14, Anm. 1. nu 20, 

BE 19, \ aa 20, Anm: 
za 37d. ae 4. 

dass 9: 0. | 22 30, Anm. 
3 9, NB.2 (8. 10), is12 28, 

lası 21, NB, | ud: 
Bes 27, | 2l. 
la» 34 [N.\ | 


A ZT 


i Aramüiech rarlor unter Holmräiech. 


Stulien zur Shauri Sprache. IL Do 
s. Assyrisch, 


anlua 401 (N.), 

insihiu (ansdutu) T EN.) 
irtu 24 TN.). 

issuru 42d. 

baalı 20, 

kabittu 22, Anm. 
kakkabu I4, Anm, 1. 
ibbm 19. 





hi T. lätn 29, Acım. 


mr 42 (N, 

nis So IN]. 
napiätu 21, NB. 
riäu ZU, 

un 20, 

tulte 14, Anm. 2, 


u, Diverses, 


Neupersisch. 
„= Frühling 27, 
— Fiober 58. 
mem Tuch 14 {N.). 
wo Porzellan 26 (N.). 
„= Osten 26. 
3b verliehtliech 35 (N.). 
„>= Sonne ®#. 
3 Schah 14. 
5 Burg 23, 
2,55 Sahwefel 54 (N.). 
—J Lippe, Band, Dfer 34 (N.). 


2 Mann 24, 


LEN AILe pe Liente 45, * 


Armenisch. 
har 56 Schul 14, 
Türkisch. 
el yaydma Fieber 56, 
wol ya heiß 56; 
3 ul Frühling 27. 
3, doka (doha) Tach 14 (.), 


3er us Herhat 27, 


‚+ Fer 26 (Note 5, 241. 


22 Maximilian Biltner, Alnllim air Ahanri-Sprache. 1. 
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em. har # (1), kein Vornchlags-h oder A (21), Qootsehting 
ron, kundag (#31, Wechsel von massiren und konkaren Wurzeln (23), 
Motathoeis (4), Vorschlagerokaln (231, 

B. Zum Nomen im engeren Sinne: 

L Zur Nominalatammbildung: Segalatformen (#5 —##), Zwei 
silher mit zwei Künen /28}, Zwnisiibor mit Länge in der 
zweiten (d0— 34), mit Läng® in der areinn Sllke 188), Tlar- 
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nomen nnitatie (38), Ninbon (30), Dheminutira (40), nomiıa 
primitira (di), 

il. Zum Göänus: Femininn auf «dr, -&, Hr, {42} unbotonte 
Femininendung nnd: -t oban Bindovokal f48)} 

Il. Zum Namorns: ündorer Plural auf -in (44) and anf Ha (dir, 
er, Hi und Ale) (461, Innere Plaralformen, amd zwar quil (AB), 
yataf, ital mund quiet (47), grund! (48), gitdl, nat, el, u a), 
yutatat, giidlar, ugidlar 60), qiöälten (AU), mahreilbige, mag 
tu del. 152), Umlaut ron I [vor dem leteten Hadikal) iu d (53), 
Abnormee (54); 

IV, Zum Adjektirum: die Nominalformen gial und ga und Ihre 
Femininn (55), girl, guel, yazıl, Bildungen auf I und dia und 
Ihra Fomininos und ihro Piurala (501. 
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Index zu dm vorgeführien Elomenton ans anderen (seniitischen) Sprachen, 
und zwar: |. Arabluch 8. 08— #0, 2 Sahı, Def, Hadr. und Vulg-Ar. 
a, au, A, Äthiopisch 40 mm At, 4: Mahri 8. KI—RT, 6. Sagotri. 


5.38, 6, Ilobrälsch 8, B3— 0, 7. Syrisch 8,00, 8, Amsyrisch #91, 
DB. Divarısı 5, 9]! 


i Wan Abe Shauri hotriffi, soll ein eigenes Ülossar mit Verweisen folgen 
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. 
Die historische Literatur, 
I, Lorenzo &hiberti. 


Ein: Hauptmoment der neuen Entwicklung ist’ das Er- 
wachen des historischen Siunes, Jen «ea Mittelalter 
nieht, oder nieht in dieser Weise gekannt hai. Billig ntellen 
wır dartm nicht den beleutendsten Theoretiker, 1. B; Alberti, 
un die Spitze, sondern «lie ehrwiirdiee Gestalt des Ahnherrn 
(der kunsthistorischen Literatur im eigentlichen Sinn des Wor- 
tes; Jen wroßen Bronzchildner Lorenzo Ghiberti (1878 
his 1455), um #0 mehr, da er direkt aus einer giottesken Maler- 
workatntt de= voraufgehenden Jahrhunderts hernnsgewnchsen, 
sehon in seiner Person die alte mit der neuen Zeit verbindet 
md in seinem berühmten zweiten ‚Kommentar sein eigenes 
Leben mit der Ahnenreihe der Treeentisten einleitel, Da 
ch jedoch Ghilertis Schrifttum in meiner @ogrleich zu nennen- 
den eruben Ausgube ansführlichst behundelt habe, &o will ieh 
der Vollständigkeit willen our die bihliographischen Angaben 
sowie ainen knappsten Umriß. des Tuatsächlichen hiehersetzen 
un vorweise L[ür ulles sonstige al die genannte Puhlikation. 

Tre drei „Commentarii' Lor Ghilertis sind eine Frucht 
erines #pliten Alters; dns beweist die Nennung seiner Ietzten 
eroßen Bildwerke und der uus seiner wunderlichen Olym- 
piudenrechnung zu erschließende Ansatz seines rämischen 
Aufenthalts im Jahre 1447, Nur die erste theoretische Schrilt 
der neuen Zeit, Albertis Buch von der Malerei, ist früher 
(1439) entstanden. L. Ghibwrtie Beseielinnng seiner Schrift 
als (ommentaro ist für ılın wie für sein humanistisches Milieu 
schr boseichnend: er will darin tatsächlich die Summe srines 
labenswerkes nuch allen Richtungen hin ziehen, und darum 
habe ich den Titel #0 verdentscht, wie er dem antiken Namen 

1* 
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und der Absicht des Antars entspricht, 'nl# ‚Denkwürdigker- 
tan’: übrigens hängen sie nuch sicher ihrem geistigen Wossu 
näch mit der national-forentinischen Memoirenliteratur der 
Pieordi zusammen, Der große Trüktat ist in der einzigen 
auf ns gekommenen Kopie, nocl derselben, die Vasari im Be- 
sitze Cosimo Bartolis sah und bentitzte, nuvollstäindig erlul- 
ten und bricht so unvermittelt ah, als hätte der Tod dem 
Antor an .dioe Feder gerührt; daß dieser Schlnb wirklich le- 
reehtigt ist, können wir Treilich nieht beweisen; wir dürfen 
auch nnnehmen, daß dem sogenannten Anonymus der Migelin- 
breehiana noch ein besserer Text, vielleicht dns Origrinnl 
ullst, vorgelegen hat. Tedeninlls träjrt aber namentlich er 
dritte Kommentar den Churakter eines ersten Entworfes, um 
den die letzte ordueude Hand nicht mehr gelegt werden konnte. 
Eine Widmung an einen vornehmen, jedoeh nieht mit Namen 
genannten. Munn war beabsichtigt; vielleicht könnte man um 
Kieecolö Nieeoli denken. 

Der erstes Kommentar ist völlig autik nach Inhalt anıl 
Form: daftır irt besonders chamkteristisch dis lang verkannte 
Eixorlinm, dus Ghiherti merkwürdigerweiss einem verschol: 
lenen Kriegsingeniehr der Pindochenzeit, dem ältern Atlıe 
mies, entlohnt hat, wie er denn auch weiterhin im Sinne seiner 
len Begriif des Plaginte kaum kennenden oder wertenden 
Zeit wolehe Anleihen und Aneienungen reichlichst gemacht 
mt. Auch ns Programm der enzyklopidischen Künstlerbil- 
dung; das er unfstellt, ist einer alten Autor, Vitruv, enknom- 
nen: selbständig und neu ist Ghiberti aber atih hier, wenn 
er, seiner Saolıo voll bewußt, Perspektive und Anntomie als 
wesentliche Disziplinen aufnimmt. Hioran schließt sieh die 
ülterte Benrbeitung der alten Künstlorgeschichte, wie sıw 
durch Plinmins fiberliefert ist; die vielen Mängel und Mib- 
verstiindnisse; oft soltsamer Art, die sie enthält, müssen wir 
im sa milder beurteilen. ala Ghiberti noch auf eine der Ha n.d- 
schriften des alien Antors angewiesen war, deren Go- 
strüpp erst die spätere philologische Textkritik mit schwerer 
Mühn gerodet hut; die Edıtio prineeps des Plinius, wie die voll- 
stümlire Übersetzung des Landino sind beide erst nach seinem 
Tilo erschienen (1469, respektive 1476) un leiden ebenfalls 
uch un vielen Mängeln, Wie sölhetändig und bei aller Naive- 
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tüt doeh kritisch Ghiblerti der von ihm so hoch verehrten 
Überlieferung der Antike gegentlwrsteht, lehrt manche merk- 
wünlige Stelle, ntf die hier nicht weiter eingegangen werden 
kann. 

Der zweile Kommentar setzt die historische Erürterung 
fort; auf die Periode des ‚mittleren Alters’ (ein euncetio, 
der schon im vorhergehenden Humanismus, bei Bocenecio 
und Villeni erscheint) folgen die ältesten Künstlerbiogm- 
pbion stilistischer Art, die wir kennen, nicht Anrk- 
ılotenanınmlungen — wie denn Ghiberti der Anekdote mit 
Bewnäfsesin aus dem Wege geht, Iesonder« anfällig im 
Kapitel des populüren Eulenspiegels ‚Bilfalmacen! —, #ott- 
dern das Lehen des Künstlers in seinem (Euvre betrachtet. 
Gliberti ist unser Kronzeuge für dass Trecento, er berichtet 
auch hier fast nur ‚Denkwürdierkeiten’‘, selbst Erschautes 
und Erlelles, und Hterarische Vorlagen ind] Lei ihm o mt 
wie gar nicht nachzuweisen, sehr zum Unterschiel von seiner 
sonstieren, unbekümmert plagnerenden Arbeitsweise. 50 sehr 
er, win nattrlich, Florenz und Toskana in den Vordergrund 
stellt, fehlt doch nieht die Aufmerkanmkoit aul das außerhalb 
der engern Heimat. wie in Rom und Neapel, selbständig Ge- 
leistete, ja er nennt und wertel außerordentlich Inch einen 
zeitrondssischen nordischen Vertreter der eigenen Kunst, den 
deutschen Bildhauer ‚Gusmin',; in dem Swarzenskis feine 
Analyse den großen Meister ler uenerworbenen Kreuzurumgs- 
eruppe in Frankfurt wiederentlockt Ist. Auch las ist höch- 
lich charakteristisch für ihn. Das ist nun Ghibertis eigene 
Ahnenreihe; denn num folgt die erste Selbstbiographie eines 
Kunsilors. die wir kennen, wiederum nicht in Erzählung 
\nBeror Schicksale; sonlern in dem innern Lelien der eigenen 
Werke heslelend: ## aunıl die alien rivordi, die ehrpnologrischen 
Denkwünliskeiten des Eigenlebens, in eine spezilläche Sphäre 
vehohen. Mehr als ein Jahrhundert vergeht, bis wieder ein 
Bilduer, freilich mit den: ausgesprochenen litararıschen Ne1- 
gungen eines Zeitalters; in dieser Weise zur Feder greift, 
Bemvennto Cellini. Was dazwischen von Künstleraulzeich- 
nungen liezt, sind fast nur trockene Geschäftanotizen, nacl 
wuter alter Florentiner Handworksilte, wie die rieordi des 
Neri di Bieei und Späterer. Atch Ghiberti hat solche 
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Turebtieher geführt, eines davem, dus freilich nur ökenomi- 
schen Interessen svines selbsterworbenen Götehens diente, hat 
Bildinueri noch bendtzt: es ist lange Zeit verschollen gewesen 
tm erst in jüngster Zeit wieler zum Voarschem gekommen. 
An: Leistungen literarischer Art, wie Sie uns in. der ganz einzig 
lastehenden Vila nuova Dantes oder in Petrarens Ierührmten 
‚Brief an die Nachwelt‘ vorliegen, darf man bei Ghiherti 
natürlich nicht denken; sie stehen aber auf gleicher Stufe mit 
der Fri in Florenz srscheinenden Memoirenliteratur, als deren 
köstliches Beispiel wohl lie Hansehronik des Donate Velluti 
(4 1370) anzulühren ist, Am Schlusse des zweiten Kommen- 
tarz stellt Gbiberti noch einen Architektnrtrakimt 
in Aussicht; seine Jangijährige Mitarbeiterschaft am Dombmu 
neben Brunulleseo iwilt ilem daxu Verunlassunge und Beruf; ob 
der sogenannle Zihulloue der Familie Ghiberti wenigstens 
in seinen Vitruvexzerpten anl Lorenzo zurückzuführen ist. 
bleibt freilich eine offene Frage. | 

Der dritte und letzte, an Umfang größte Kommentar 
“nieht, wefron dem von Ghiberti formulierten Progrumm, deu 
Versuch, die theorelischen Grundlougen der Kunst zu fixieren, 
in winderhalten Anliünfen, die ılen Churmkter (lee ungzeordneten 
Bronillons noch deutlicher muchen, unter Hinzufüeung schemo- 
tischer Iimrisse: Vor allem liegt Ghiberti die Optik am 
Herzen, nnd os iel Inst rülrend zu schen, mit welelem Fifer 
sich der alte Künstler in ein ulerloses Meer wiseenschaftlicher 
Spekulation hinatswagst. Es ist antik-mittelalterliches Schnl- 
wissen, das Ghiborti vorzugsweise nach vinem berühmten 
urabisches Handbuch, der Optik des Alba zen, vortrügt, den 
er wich gebührend oft oeben Ptolemaeus um Vitello 
ale Gewährsmann nennt; wie weit reine Selbmtändigrkeit zeht, 
ist noch nicht ausgemacht, vorhanden is! sic hier gewiß, wie 
auf andern Gebieten, um so mehr, da er nicht sulten die An- 
sichten verschiedener Autoren kritisch imiteinnndur u vear- 
eleichen sucht. Hier schreitet aleo Ghiberti ebenfalls der zahl. 
\osen Schar ler Späleren voran, «die in. heidem Bemühen der 
bildenden Kunst sine loste wieonschuftlich Iogrfindete Unter- 
lage zu geben versuchten. Seine Originalität zeit sieh vor 
allem auch in den merkwürdigen Fundberiehten über Antiken 
ir Florenz, Siena und Rom, die er seinen Dierlegungen Aber 
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freies und gedümpftes Licht ale Beispiele einschaltet; auch 
hier iät us dns erstemal, daß sich ein Künstler mit künstleri- 
srhem Sinn über diese nationnlen Heiligtümer vernelimen läßt; 
wir kennen ihn ja auch ale einen der Altesten Sammler von 
Antiken. 

Den fragmentarischen Schinß bildet endlich der Versnch 
einer Proportionslehre, auch ein Thema; das in Italien 
nieht nur dureh den gleichzeitigen Alberti, sondern vor allem 
durch die Späteren überreichliche Nachfolge gefunden hat. 
Auch bier erweist sich Ghiberti als originell und selbständig 
laukender Kopf; er kritisiert nieht nur die Lehre Vitruvs, 
die in den Ausgangspunkt aller dieser Untersuchungen hildete, 
sondern stellt neben den vitruvinnischen auch einen andern 
Kanon: der in der Rennissunee unter dem Namen des Varro 
läuft und anscheinend altes Ateliergut ist, da er auch bei 
Gutriotie und Dürer auftritt und eine Spur selbst bie nuf 
Connini zurückleitet. Zum erstenmal tritt dann hier auch die 
unge machwirkende Praktik auf, 4lıe menschliche Firur aus 
sinem Grndnetz zu konstrnieren, Dinge, die in abstrakter 
Form schon die gotische Banhitte Villards gekannt hatte, 

Die große kunstlistorische Bedeutung Ghibertis legt in 
seiner Inzt unbedingten /uverlissirkeit, künstlerischen Ein- 
sicht und Redlichkeit: seine allgemein historische Rolle ragt 
uber her diesen Quellenwert noch beträchtlich hinaus, Wel- 
chen Anteil er im speziellen an Jder Bildung einer fesigepriäg- 
ten italienischen Kunstprosa gehnbi hnt, max man sus dem 
meiner Ausgabe angehängten Indieulus Ghibertianus ersehen. 

Dior zweite Kommentar Grhibertis ist zum ersten Mule 
von Oiroenara in seiner Geschichte der Plastik (Prato 
1823, TV, 208 IE.) ulseedruckt worden; den fehlenden Anfan 
true v, Rumehr im Kunstblatt 1821, dann in seinen Ita- 
ienischen Forschnngen I, 2% nach. Die Antikenlmachrei- 
bmngzen des IH: Teils hat ein anderer, um die ilaliem- 
sche Kunstzeschichte hochverdienter Nordländer, Gaye, im 
Bullettino dell Istituto, Kom 1837, 67T — TU zum ersten Mal 
veröffuntlicht, Dann gab. Mila nesi den zweiten EKom- 
mentar nis Beigabe zu seiner ersten Vnsarmmsgabe (Le 
Monnier: Florenz 1846, vol. I), hat ilın aber in der zweiten, 
hei Sunsoni erschionenen nicht mehr reprusluziert. Endlich 
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hat Frey ulle bisher ellierten Sitieke, nach der Handschrift 
revidiert, in seinen nnsgewählten Biographien des Wasari, Ber- 
lin 1886, Bd. III gesammelt. Eine franzheische Über: 
tragzımg les bis dahin geirnekten Materials gonb Perkins im 
Anhange zu seiner Biographie Ghibertis, Ghiberti ei son Goole 
(Puris 1885). Eine vollständige Auswabe auf Grund der Hanıl- 
“chrift der Bihlivtera Nasionale in Florenz (Muglinbeschinnu, 
Cd; KVTII,.33) babe ich endlich bei Bard in Berlin 1012 in 
zwei Bänden erscheinen lassen (Bd.1 Text, Bd. I Kommen- 
tar). 

Die wertvollsten Erörterungen über Ghibertie Traktat 
findet man in Frey» Ausgabe des Anonimo Maglinbecchiane, 
Berlin 1892, 9, KXXIXT, und des A. Billi (ebenda), p. XVIL £. 
sowie besonders in den von mir herausgegebenen „Vasnristn- 
dien Kallaubs, Wien 1908, p. 151 1. Eins zusammenlarsende, 
düreh munches Corollure vermehrte Behundlung des Gängen 
halbe ich in meinen ‚Prolegomenn zu einer künftigen Atsgahe 
Ghibertis' im Jahrbuch der k. k. Zentmlikommission (nmch 
separat, Wien 1#10) zu geben versucht, wozı die in manchen 
Einzelheiten erweiterte und überarbeitete Einleitung im 
IL. Bande meiner großen Toxtauseabe kommt. Ghibertie 
Olympindenrechnung wurde, jedoch nichts weniger als ein- 
wanidfrei, von Hermunin am Jahrlinch der Gallerie Naziu- 
nalı Italiane V, 1902, 811.), dann von Rathe, Der feumle 
Schmuck der alten Domfassade in Florenz, Wien 1910, 1231. 
imtersucht. ber den deutschen Bildhauer ddusmin handel 
Swarzenaki in zwei verlänäg orientierenden Atfaätzen 
der Zeitschrilt ‚Die Rheinlande XIV, 1014, 3791: (Salve 
orux Inudabilis. Eine deutsch-italische Künstlorreschichte). 
Über. Ghiberti als Stilisten sprechen W’Aucona uni 
Bacei in ihrem Mantiale deln letteraturn ital., Florenz 1808. 
II, 54. 

Über len ‚Zihaldone‘ des Bunnnecorss Ghiberti (F 15101 
in der Maglinhbeechiana (XVII, 3 ist jetzt ein Aulsnfz von 
Corwegh in den Mitteilungen des kunstlistorischen Insti- 
tuts in Florenz IV (1910) zu vereleiohon; einige Skizzen dar- 
me hat Berger, Das llorentinische Grabmal, p. 300, vor- 
ölfentlicht, Ansztige in franzäsiseher Überkagung mit Kon- 
kardanzen aus Vitrur hat:schon früher Perkins in säiner Ghi- 
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bertimonagruphie gerehen. Das von Baldinueci (Notizie W, 
40) benützte Ausıra bewbieh des Ühiberti 1st jetzt im Be- 
sitze dos Hofantiquars Rosenthal in München auf rotaucht 
und soll publiziert werden. Bloß eine romantische Mystil- 
tention ist Amnst Honıre ns Produkt: Lorenzo Ghibertis Chro- 
tik seiner Vaterstudt. Leipzig 1838, die aber gelegentlich ersi 
renommen werden ist, 
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Unmittelliar an Ghiberti Iußt sieh der Florentiner Fri- 
stoforahL,andimi (# 1504) anschließen, als der erste, der 
den ganzen Plinms in» Volzzure übertragen hatz lie alıtıo 
prineeps des Inteinischen Textes war 1469 in Venmlig bei 
Tohanues de Spiro gedruckt worden: Landinie (hersetsung 
erachien zuerst 1473 in Rom ie hit trotz ihrer Mangelhaltig- 
keit viele Attliügen erlebt, Während Gbilertis Konpendinm 
der:alten Kunstgeschichte bie auf die neuerte Zeit im Manu- 
skript schlummerte, schöplten die Spüteren vielfüch us die- 
sen Ausgaben, so var allem Bilti, der Anonymus der Maglın- 
beeehians, und. Adrian in seinem Vasaris zweiter Ausgabe 
vornusgestellten Rompendinm der alten Kimstlergeschichte, 
Landini hut seine Arbeit nuch selbst verwertet; in einem zu 
Florenz 1482 gedruckten Hornz-Konmentar gibt er einen we- 
drängten Abriß Jer alten Künstlergeschichte. Ds Wichligste- 
für uns ist jedoch «in grober Dante-Kommentar von 1481; 
weil ihm #ine ‚Apologie' des Thelters md seiner Vaterstudt 
regen ihre Verleumder vorausgeht, Landini gibt hier eine 
Bene ulles essen. wos Florenz un! dem Gebiete der Kultir 
releistet hat, nach Kategorien der berühmten Männer reorıl- 
not, wnlmwi selbstverstänillich, wie man jetzt achon sagen muß, 
diebildende Kunst nicht vergessen el. 

Übrigens w#t ® charakteristisch, duß der hier gegebene 
Ahriß der Florentiner Kunstgeschichte gerade wieder im einnm 
Kommentar zu lem Dichter sich findet, der sozusagen ılen 
Zellkern darstellt, an welchem jene entsteht, Ländini lehnt 
sieh fürdas Tneeento un Villani an end autztilin bis auf seine 
eitrene Zeit hinab fort, tlio er mit wufinllender Kürze Iwehnn- 
delt: Ghibertis Kommentare sind ihm allem Anscheins nach 
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unbekannt wehlisben. Guns in Villauis Art werden kurse 
pointierte Urteile über die berühmtesten Florentiner Künstler 
des 1. Jahrhunderts von Masnecio an bis auf lie beiden Ros- 
sellini herab gerchen, die als Niederschlag des zeitgenössischen 
Urteils wiechtie grmug sind; Ineilich enthalten sie nur geringes 
Tatsnchenmnterial. Für derlei Chnrakteristiken war auch dns 
klnssische Altertum vorbildlieh; die berühmten: Stellen in der 
vielgelesenen Rhetorik tnintilinns (Buch X) haben sicher ıla- 
bei vorgeleuchtet. Frey lat mil Rocht darauf aufmerksam ge- 
macht, daß ur Künstler besprochen sind, die bereits verstor- 
ben waren und dadurch ein hulliwegs shschließendes Urteil 
erlaubten: win Verfnhren, das auch noch Vasari, wenigstens 
in seiner vrsteon Auflage, beibehalten. hal. 

Landlinie Senlonzen «ind merkwürdig gonng, um etwas 
nähere Betrachtung zu verdienen. Schon wie er seinen Vor- 
rünger bisweilen interpoliert, der selbst schon reichlich von 
temom Geiste des Humanismus erfüllt; die alte Zeit mit ganz 
indorn Augen Imtrnchtet, ist erwähnenswert. Yun Cimmabuo 
Iuidt es, du er die ‚inenmenti natural! und dis wahre Pro- 
portion, die die Griechen simmelrin nennen, geftmden Ile — 
das letztere eine deutlichen Anleihe ats der alten Kunstschrift- 
stellerenn Auchidab er die Figuren, die bei den Frühern tot 
waren. zum Lehen erweckt habe, steht in dieser Form wicht 
lei Villeni; mu sicht in die lortschreilende Hereisierung (les 
ungebliehen Ältervnters (er tnakanischen Malerei wierlerum 
hinein. Im Werke des Gintto erscheint die Kapelle ılur Lupi 
neben dem Santo zu Padua ‚gnuz von seiner Hanıd womalt‘, 
lie. Villani nieht hat. Bei dem fruh verstorbenen Masacnio 
wird im Sinne des Zeitalters die Nachahmung des Wirklichen, 
as ‚Relief der Figuren, nnd (lie ausgezeichnete Perspektive 
nach Gebhtihr hervorgehoben. Fra Filippo wird in der Kom- 
position, im ‚Kolarit und rilievo besonders tichtie genannt, 
lnuinr Schlagworte, die ans der Theorie nicht muhr ver&ohwin- 
den und sich immer mehr zu Schulkaterofien answarhken. 
Audren del Castngno (,deel’ Impiernti') wird ale arußer Zeich- 
ner, aber much ale Liebhaber der Schwierigkeiten der Kunst; 
besonders der Verkürzungen geloht,; Paolo Teoella jet wieler 
win großer ‚Compasitore‘, stark in ıler Tiermalerei und in der 
Porepektive; aueh Pesello sucht 11) tler erelorn ssinesilsichen. 


Materlällen zur Quellenkunde der Kunttgechirhte, 11 


Tei Fra Angelieo wird die Anmut mm Andacht betont. 
Branelleseo ist nicht ner der rahmreiche Erbauer der Dom- 
kuppel; sondern auch der Pfadfinder in Mulorei wie in Piustik. 
tamentlich was. die Perspekiivs anlanggt, wie noch vorhandene 
Works seiner Hand bezeugen. Donatello int würdig, neben 
den Alten genannt zu werden ;nella vırietä prondo' und 
hörkret lebendier im Ausilrnek seiner Figuren, die alle in Be 
weguwng erscheinen, Der jung gestorbene Desiderio, zart 
nd unemutig; konnte sich in der Glätte nienıals genug hun, 
(;hiherti, mil unverdienter Kürze behandelt, erscheint dech 
als der Schöpfer seines Hauptwerkes, die man später die Pars- 
diesestüren zu nennen gewohnt war. Mit den beiden Ressellim 
endet. wie wesagt, der Künstlerkatalog; die Fortsetzung; die 
Francesco Sansovino in seiner Ausgabe dieser Tunte-Kommen: 
fürs (156) hinzugefügt hat, zuigt den veränderten Stil und 
Geist der- Zwiten. . 

Wie man in Florenz das von Villani Beronnene weiter- 
geftihrt hat. zeigt lermer eine direkte Fortsetzung seiner 
Solirilt, die in vinem Sammelbunde der Maglinbeechtang HVll, 
1501) seinon Kupitelu angehängt st, die „KIV wormint singhu- 
Ihri in firenze dal 1400 innana, Xehen Leonardo Bruni, Pog- 
io m... sin acht Maler und Bildhaner des Quattrocento be- 
spronhen, Brunelleseo, Donntello, Ghiberti, Masnccio, Fra An- 
ielien, Fra Filippo, P, Uceello, Luen della Bobhin — wie matı 
sicht, sind es so siemlich die führenden Künstler ler ersten 
Ouattroemtohilfte, die wir ünch heute noch nla solche erkennen. 
Tr Sammelhand rührt, wiederholten Vermorken gemüß, von 
dein hertiimtoen Mathematiker Antonio di Tucerio Manetti 
(142%:—1497) her; ob er wirklich der Antor oder, wie Chisp- 
pelli’meint, bloß der Kopis! ist, wird noch später zu orörtern 
sein. Die Art der Würdigung schließt-sich eng an dur Vor- 
bill Villunis an: die Datierung der Schrift ergibt sich aus 
vrrehindenen Anlinltspunkten, Eine Rauduntiz ea Inhalte 
laß Je Schemein‘, der Rruder Masmteios, dem Antor um 
15, September 1172 mitteilt habe, lnb Masaoeın am >|. Ihr 
zanber LAN geboren war, kann Freilich ein späterer Zusatz zum 
Toxte sen, aher ler Umstiunl, Ind Lurs lud Kabbius erst 
1874 vollendete Sukristeitür des Domes im Texte erwähnt 
‘st. und der eimleuchtende Hinweie Frey#, daß wie hei 
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Tandins nur Verstorbene berücksichtigt sind, während 
Leuchten des damaligen Florenz; wie Verroeehio (T 1485), 
Ghirlandajo Cr 1492), Poliziuno (F 1404) noch nicht mit auf- 
‚geführt sind, Iussen die Schrift wohl wirklich zwischen (den 
Todesjühren Luen della Rohhias; des als verstorlen erwähnten 
Paolo Tosennelli 01482) und Verrorehios (1488) fixieren. 

Künstlorkatalogen solcher Art bleiben an der Stelle, wo 
sis sehon der alte Villuni eingefügt hatte, in Städte mil 
Landeszeschichten; fortan rino ständige Erscheinung. Aus 
Florenz wäre noch etwa das Buch des Vgoline Verine 
zn erwillinen (De illustratione urlsis Plorentiae Fihri duo], den 
Iistorischäu Daten undh im ersten Dkezonnum des 16. Tuhr- 
hunderte, etwa zwischen 102 nnd 1512 enistmlen. Die 
Hanupikümetlor der Stadt bis auf Leonardo un Permeino hinab 
werden darin; diesmal in Hoxnmetern, kurz. elnrakteristert, 
freilich mit sältsamen Lücken. denn es fehlen so bedeutende 
sertullen wie Filippino, Uecello, Andreu del Usstieno, die Rar- 
ellins, sellist Frn Angelico und Michelangelo. Anch die merk- 
würdige „Ant hropolagie‘ dee Raphnel Volsaterranus 
(Rom 1506) enthält in Kapitel über die bildenden Künstler 
von Giotto Ins nuf Rulfnel und Michelangelo. Ebenso der „‚Spie- 
en] der Steine" des UamılloLeonardo uns Pesaro, dessen 
Vorröde von 1502 datiert ist mal der nicht nur Sleinschneider, 
sondern auch eine Anzuhl der unmlaftesten Oberituliener des 
ausgehonden Quattrocento (eo Piero ılella Franeesen, Melozzo, 
Gio. Bellino, Perugino Mantegenn) zu eharakterisioren sucht. 
Allı# das zeit, wie tiele Wurzeln das Iuteresss an billender 
Kunst gefaßt hatte: wnher diese Erscheinung ich letzten 
Grundes horleitet, ist nicht schwer einzusehen: ans dem leb- 
haften, durch Konkurrenzen mm kommunnle Bestellungen 
aller Art lehliafı weförderten öfleutlichen Anteil an 
Kunstdingen. Notizen, die, [Ur den bestimmten Zweck einer 
Bestellung angelegt, alle etwa in Betracht kommenden Künsi- 
Inr- zusammenstellun. gelesgentlich much kurs ohnraktorisieren, 
haben sich schon „ns ‚lem Trecento erhalten, 

Aufzmehnungen soleher Art beginnen num auch im Hhri- 
ren. Htulien, jedoch »parwlisch und außerkall des eroßen innern 
Zusammenhanges, den sie in Florenz, der eigentlichen Heimat 
der ntimplischen Kunstgeschichte, besitzen, Sa hat Michele 
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Savoenarela der Großvater des Frate, um 1440 wine 
Lubspruche Paduanas auch ein Kupıtel über die dort wirken- 
len Känstlor eingefügt, unsschlieBlich solche des Trecento, wie 
er denn selbst noch «der Altern Geuerutlion angelört. Seine 
Nächriehten sind zum: Teil recht ohurakferistisch und intım. 
Echt italienisch und das Milien, aus dem diese ganze Rünstler- 
literütur herunswuchs, bezeichnend ist x. B, die Schilderung, 
wie der Menge am Sensnlest der schon lange sehnsüchtig er- 
warteie Zutritt zım großen Ratsnel in Veneig gewährt wird, 
wie die Beschater sieh vor den Gemählen des Guariento »tauon 
und nicht vom Pintze rücken wollen. Handelt es «ich hier 
‚nteh zunächst um rein stoflliches Interesse, um eint netio- 
tnle Antelegenheit, so wird doch demit der Boden bereitet, 
and dem allmählich „uch, zumal ım lsiehtempfünglichen Sü- 
len, win Anteil formaler Art erwächst. Nach Besprechung ıler 
oinlieimischen Kinstler Guariento und Giuste (nlgen, Treilich 
unch in knappsten Zügen; die ‚ausländischen‘; in Padun tätigen 
Meister, uneh einer recht merkwürdigen RBangeinteilung: 
CHotto erhält natürlich dem ersten Platz, als derjenige, der 
zuerst unch om Mamikenstil ‚modernar Ägurns' gobillet hal. 
Lokalpntriotischer Prugmatismus spielt schon reelıt autfillie 
indie geschichtliche Betrachtung herein: von der „lignitas‘ der 
Stnilt anmzogen, habe Giotte den größten Teil seines Lebens 
in ihr verbracht! Die zweite Stelle wird dam Jacopo Avaıma 
von Bolesnn gegeben: erst die dritte arinem von uns so hoclı 
geschätzten (renassen Altichiero von Verena. An vierter 
Stelle steht ein schattenhafter Stefano von Ferrara, Die groß 
Bedeultug ler Treskenstndt, als haher Schule der Maler schon 
damaliger Zeit, wird gebührend hervorgeliohen. 

In einen undern, höfischen Umkreis führt das Büchlein des 
Barlholomneus Freius de wire illnstribus. Lhieser 
Schiller les Gunrine zon Verona, selbst aın COberitaliener aus 
Spexia, hutıam Hofe les berühmten Humanistenkönigs Allone 
van Nenpel welsht und dorthin weist noch das Werkelhun, das 
or 1457. wo er starb. jedlenfalle in seinen letzten Lebensjahren, 
verfaßt sein muß, Auch hier erscheint (ie bildende Knnst 
pur im Ruhmen einer größeren Gunzen. Nach einem aus dem 
Altertum überlieferten Schema, dem »päterhin auch die Por- 
trütsummlungen folgen, worden die berühmten Männer m 
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Klnsson (ale Kriegalelden, Ärzte usw.) vorgeführt; den Malern 
und Bildhanern rt eben eins »olche zugewiesen, Da Face 
nur hervorrngende, zum Teil, wie Donatello, ihn überlelende 
Zeitgemwossen behandelt, ein seine Nachrichten yon be 
deutender Zuvorlässiekeit und niolit geringem Wert. Sie ame- 
geln vor allem wider, was an Jem großen huimunistischon Zen- 
{rum des damaligen Italiens, um Nenpler Hofe, ala Welt- uni 
Modektunst gult. Und da ist ee vor allem dis bedeutende Her- 
vortreten der Niederländer, dus ons mffällt; Facins 
Berichte sind (die Alteste anbriftliche Quelle für die Geschichte 
der nit Tialien #0 nale und vielluch verknüpften altimieder- 
ländiechen Kunst. Denn von den vier ‚klassischen‘ Malern 
des Farıns — in nnserm Simme gesprochen — wird Jan van 
Eyek ‚nostri sneouli pietor princepe' genannt; und:nus Farius 
Kuntmant unsere Kenttnis niner Reihe der auch gerenetändlich 
merkwürdigsien, in Nonpel befindlichen, leider aber verlorenen 
otler serschollenen Werke des Meisters, Charakteristisch int 
& aber für den italienischen ‚Berithterelatter, wie der Nord- 
länder durchaus im stullich-humanistischen Sinne angesehen 
wird. weite Sache, die Felix Beoker wonz schief aufgefaßt hat 
und die mit lem sonstigen Wert von Fazio= Anguben nichts zu 
tn It. „Jans Beschäftigung mit. der ‚Genmetrie dd. i. der 
Perspektive) wird vom italienischen Standpunkt ans gewertet; 
lie Anregung zu seiner Farbentechnik (den ‚proprietates' der 
Farban) soll er gar aus der Lektüre der Alten. namemntliel des 
Plinius, übernommen Inben! Was Faoius an Einzelztgen ler- 
vorkobt, ist für die Auffassung der Italiener von diesen Dingen 
sehr bemerkenswert, An einer Verkündigung im Besilxe des 
Königs selbst rühmt er die unibertreliliche Hunrhehundlung: 
in. einem Interienr die täuschende Ranmvertiefung: an der 
Anßenzerte desaulben Bildes, das die Bildnis eines Ehopanra 
trägst „el mngmem. expressnm‘, [Allt ihm lie Naturbeohnehtmge 
cines Aurch eins Rilxe nändringenden Sonnenstrahles-mf, an 
einem Frauenbadım Besilze eines Kordinals Octavien bemerlke 
er lie Spierelwirkung (eine Frau von hinten wosohen) und 
andere realistische Details, au Landschaften mit aunz kleinen 
Fieuren die Behnndlung der Ferne — Inuter intime; gut be; 
obuchtute Züge- Es nimmt mns für seine Zuverlässiekeit ein. 
wenn er bekennt, von andern Werken Jans, uber. dio er keins 
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sichere Kunde erhalten, nicht sprechen zu wollen. Dem Kapitel 
über van Eyck geht eines über Üentile da Fuhriano vorans, 
@s ist 'eefolizt von dem über Pisnnello, beide, wie man weiß, 
Künstler, die mit der niederländischen Kunst in einem merk- 
würtligen Zusammenhung stehen und im ganzen dumaligen 
Itulien gesuokt und geschätzt wurden, An vierter Stelle (olgl 
undkich wieder sin Niederländer. Rogier van der Weyden, von 
dem in der vita des Gentile ein merkwüntiges und symptomati- 
sches Künstlerurteil (anläßlich seines Aufenthalts im Jubr- 
Idumsiahr 1450 in Rom) hber den italienischen Künstler ala 
len vorziiglichsten seiner (suneossen, mitgeteilt wird. Wis aul- 
merksum Fucius aul Kunstdinge ist, bewrist seine aus zweiler 
Hand mitgeteilte Nachricht, daß Pisanellos Gemälde imDogen- 
palnet, von dem er auch slinrukteristische Zuge zu berichten 
weiß, dureh. Feuchtigkeit erheblich gelitten hutten. Von 
Iogier, den Facius zu einem Sahltlor Taus macht, kennt or 
ebenfalls re Rejlie wi Werken Hil® persüinlicher Anschnmmeng, 
0 #in Franenbad in zeinor Heimnt (Genua), Leinwandbilder 
lvim König Alfonso; aber auch von einem Bilde in einer Brüs- 
soler Kirche hat er Kenntnis, Man sieht, welche Rıchtungou 
ler Kunst des Qunttrocento in seiner ersten Hälfte die italieni- 
schen Humanisten um meisten angezogun haben, War allem 
die eigentliche Modekunst der Hüfe, ehen die nltniederländi- 
sche, deren Schätzung im damaligen Italien uns unwillkür- 
lich an den Japanismns: späterer Zeiten erinhert, 

Das Kapitel ıles Facius aber die Bildhauer iet bedetitenil 
karger; hier nennt er nur Toskaner, wne freilich auch wieder 
bezeichnond ist; er meint such, #* güle wönig berülmte 
Biliiner, obwohl er von ‚einigen Zeitgenossen’ prophetisch vor- 
atiaanzl, daß sie einst ınil ftıhm genannt sein würden. Nament- 
lich anfeefahrt und eharakterisierl hat er nur Lorenzo. Grhi- 
berti und dessen Sohn Vitterio; der Altmeister (T 1: Dex: 1455) 
war zir Fort, ala Fıcius sehrieh, vielleicht rel ausm Lohen, 
sicher jeloch Donatelle, der als dritter genannt und ‚ad 
antintorum geloriam proxims neendere‘ gerühmt wird; die Er- 
wlähnung sriner Guttamelato (vufirestellt 1455) bietet übrieene 
auch (wie früher die Erwähnung des Jubiliamsgnhre 1450) 
nen beilfufigen Anhaltspunkt zur Datierung der Schrift des 
Facius, 
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Diese ist las erste literarische Werk, das, ganz dem Um- 
kreise, in dem ee entstwd, antsprachend, über den immerhin 
begrenzten Standpunkt des Florentiners hinsusgeht, Gesant- 
italien berticksichtigt, jn mehr noch, überhaupt unsere ülteste 
(molle der einfuBreichsten Kunstrichtung außerhalb. Italiens, 
der altnieerländischen, ist. Düch sei gleich hier vorgreifond 
hninerkt, daß Vasari keineswegs, wie Berker, einer Annahme 
Schnunses folgend, sagt, den ‚Kern‘ seiner Nachrichten tiher 
Jun van Eyek dem Facius verdankt; die Zusammenstellung 
ler Parallolstollen heiler Schriftsteller bei Becker beweist 
eher das Gegenteil vi dem, wnA 8r larlewren will, 

Gewiß ist alles bei Fneins vom spezifisch neapolitaniselen 
Stunlpunkt aus gedacht und geschrieben; schon Ghiberti hatte 
ja in dieses Milion kinsingedeutei mit seiner köstlichen Le- 
gunde vom Kölner Bildhaner ‚Gusmin', der ums endlich greif- 
hir zu werden scheint, Welche große und ernste Beilentung 
dieser nordische ‚Realismus‘, dessen intime Zige zu beisuschen 
der italienische Humanist nicht mide wird, [ür Italien Immt, 
ist hier nicht um Orte; weiter auszuführen, Im& die Nach- 
richten des Facins zu einen großen Teil auf Anfopsie, zu 
einem undern auf ersichtlich gut unterrichtelen Gewälrs- 
männern beruhen, macht sie uns doppelt wertvoll. 

An einen andern, viel kleineren Haf Mittelitaliens, der 
uber für die Kultur der Nation von großer Bedentimg war, 
inch Urbins, führt uns der Lobspruch wuf die Malerei, den 
Giovanni Sauti, der Vater Rufaels, seiner Terzinen- 
chronik der Taten las Herzogs Fuilerigo einverleilt hat, Ent- 
standen ist sie nnch 1482, dem Todesjahre des Herzogs, und 
Ist dessen Sohn Gmidahnldo guwidmet.. Der Anlob zu dieser 
‚disputa della pitturn’ (in Buch ZA, cap. 96 ff. v. ol) wird 
durch die Bewunderung, gegeben, die der Herzog hei einem 
Aufenthalt in Mantun den Werken Muntoenas, dieses ‚Banner- 
trügers der moilornen Malerei‘, zollt, Seinen Stil, in dem das 
untikische Eloment und die Meisterschaft der Verkürzungen 
gebührend hervorgehoben werden, bereichnet der Lürsiliche 
Müzon durch Ciovannis Mund als mnstergültig und Klassisch. 
Es folrt ein Lob der Mulerei, für das Plinios und Vitruv uls 
Langen ins Fold galüihrt werden, Uhnrakteristisch ist die Ver- 
wahrung gegen ihre Einreibung unter die artes mecliamiene, 
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Der Perspektive .invention del nostro secdl nawo‘ wird 
ein Ehreuplatz eingerinnt; das Bewußtsein, in einer neuen 
Zeit zu leben, ist für dies Generation mcht minder be- 
zeishnend. 

Mit #. 120 beeinnt die Aufzählung und knappe Uharak- 
feristik der berühmten Maler, sie schließt sich an die bedeut- 
same Würdigung des Padunner Meisiers un, dessen his in 
die Murken reichender Kintluß hier recht sichtbar wird. An 
erster Stelle stollen ol gran Tannes, d. 1. Jan van Eyek, und 
seine Schhler Rogier, deren ‚die Wahrheit selbst übertraffen- 
ıles- Kolorit* hesanier# hervorgehoben wird, Wir haben hier 
wieder die das ganze (unttrocento durchzieheude Hochschät- 
zung der noriechen Kunst, hegreiflich numentlich in Urbins, 
wo Imatus von Gent gemilt hat: und auch hier reihen sıch 
wieder unmittelbar Gentile da Falrısno und Pisanells an. 
Es folgen die Toekanor; die «ehr lange und durch ihre Voll- 
ständigkeit merkwürdige Liste zeigt, wie sich die Auslese der 
Busten damals schon vollzogen hat. (Fra Angelico, Fru Filippo, 
Pusullo, Dem. Venexiono, Masaceio, Vccello, Andres del Casta- 
ieno, die beiden Pollujnoli, Piero della Frunsesen, win ‚Tung- 
Iingspanr, ‚par d’otnte e pur d'nmori‘, nämlich Loonarde und 
Perugino ‚divin pietore‘, Ghirlandnjo, Filippino, Sandro, Signu- 
rulli. ‚de iteirnn 'e spirio pelegrino‘.) Hiorauf die Überita- 
lianer lAntonello, Giovanni und Gentile Bellini, Tura, Ercole 
Cramli, Melozgo, dieser ein persönlicher Freund Sumtis), dumm 
die Bildhauer: Donntello, el vage Desyder ai dolce © bello, 
(Jusrcın, ol] buon Verelneto, Kirsellıno, Vittorio di Lorensu 
Chiberti. Auf lm alten Ghiberti selbst bezieht sich der fol- 
gende, etwas myaleriöse Püssus: ol chiare fonte, de humanitade 
o itttinis gentilern [che ala pietura ot alu seulptura & un ponte | 
sopra del qanle se pness em denirexa, Worte, die man (net ad 
oins Bekanntechaft mit Ghibertis literarischen Lebenswerk 
zu dewlen geneigt sein könnte. Fs folgen noch Valto Anılren 
dei Verroechio, Andren Bregno in Rom; der weitgenannte 
Antonio Rievio, «| ehier Senese, d. i. Fruneeseo del Giorgio 
(der am herzoglichen Palnst von Urkine tätig war), sohlieBlich 
Ambreeio da Milano, dessen Ornamente am gleichen Orle mit 
Recht höchlich gelobt werden und der ‚den Alten gleichzu- 
Stellen ist‘. 

‚Sitenngaber; 4. plhl ebut, KL 17 Did 8. Abe 2 


18 Iinlius vr Schlosser. 


Eins Tirade gegen das seeul vile, das die Malerei miß- 
soltet, nacht den: Schluß; Santi bringt bier als Notzanwen- 
dumm dus wus Vitruv: stammende Schulthoema der Rennissanes, 
dus wir anch ei Ghiberti Anden, als Musterheispiel uus der 
verehrten Antike: das griechische Gesetz, nach dem die Kin- 
der ın der Zeichenkunst unterrichtet werden sollten: Dem 
ztinltig gebundenen Maler ist e2 cin Behiyren, doch wenigstens 
aus der Ferne das Beispiel eines Dilstiäunten aul dom Königs- 
thrune, Rent von der Provence (T 1480), anführen zu köunen, 
weil oe seiner Kunst zu Ehre und Ruhm gereicht, Noch ein- 
mal tritt endlich Munteenas Gestalt hervor, der große Ein- 
druck seiner Werke auf die Gesellschuft von Urbins wird 
snchdrücklichst betont. 

Der Lobspruch des Giovanni Santi ist kein verächtliches 
Dukument jener Tage; er spiegelt die Auschanungen, die-man 
un einem der bedeutendsten Zentren der italienischen Kenais- 
sunee von der die Nation z0 Liel bewegenden Kunst hatte, ge- 
ireulich wieder; und darin liest sein symptomatischer Wert. 
Ghibertis merkwürdise Selbetschau hat uns schon das erste 
Beispiel einer Künstlerhiographie, das wir überhaupt mit die- 
sem Namen belegen dürfen, goreban; nunmehr tauchen, wie- 
der in Florenz, audere sellständige Lebenäbeschreibuugen von 
Künstlern auf. Die anscheinend Alteste darunter ist einem 
Manne gewilmet, der fralich nicht ausschließlich unsühbender 
Künstler war, in dem aber diese Seite doch bedeutend genug, 
wenn auch nicht restlos erkeunbar für uns hervortritt, und der 
jedunlalls als Theoretiker ler Kuust eine überragende uud 
weithin wirkende Stellung einnimmt; es öt Leone Batti- 
stnAlberti(f 1472 in Rom), Wenn die unvollständig er- 
haltene, in der Gelehrtensprache verfußte Vita wicht, wie man, 
durchaus nicht ohne einige Wuhrscheinlichkeit, vermutet Iınt, 
uns Beiner eigenen Feder stammt, 30 muß sie mindestens 
von einem Zeitgenossen herrihren, der ihm aufs engste be- 
freundet war und in seiner nüchsien Nähe relebt hat. Dis 
lehren die ganz intimen Afitteilungen: die darin enthalten sind 
und das Fragment zum Range eines Dokuments der modernen 
Seele erheben; Berichte über die gunz zegenwartsmälig an- 
mutenden Stimmungen und Scelenkämpfe- des merkwürdigen 
Mannes, seine Melancholie im Frühliur, die nervösen WTber- 


Materialien zur Quellenkunde der Kunstgeschichte. 18 


reizungen, von denen dieser rustlos ine Weite strebende, von 
Posa und Munier durchaus nicht freis Geist gelegentlich heim- 
eesunht wird, wie ar anderseits, jeiler Art von Leibesühbung 
zugewandt, sich auch ale Hochtouriet betätigte. Der Mann, der 
mit 20 Jahren, wie hier erzühlt wird, eine Inteinische Komödie 
Philsdoxus schrieh, die von den Zeitgenossen lnnge für ein 
untikes Öriginalwerk des Lepidus gehalten wurde, der die 
Philologie mit Pseudowerken des Lukian düpierte, mit 24 Jah- 
rom die Pose eines Patriarchen annehmend,; :ın fabelhufter 
Schnellürkeit die Bücher de fınnilia hinwarf, er hat die Kunst 
ler Tuezenierung verstanden, wie wenige (er spätern Modernen, 
Er ist wohl einer der höchsten Typen ıles Dilettanten, (lie je- 
mals-gelehbt haben, und er hat auch darin seine oft bemerkte 
Verwanidtsehaft mit dem jüngern Lionardo. Eine charakteri- 
stische Anmerkung der Vita gehört bisher, obwolil sie über 
seine künstlerischen Leistungen sonst nur wenig bringt, Aber 
seine Rolle als Architekt sogar gänzlich schweigt. Das ist 
der Bericht, wie er in Jügendjahren, dumh übermäßiges Siu- 
dieren schwer in seinem Nervensystem geschädigt, der Namen 
äsiner nächsten Ümgehtag vergißt, wihrend die eeschenen 
Line fest und scharf in ihm haften, wohl ein Zeugnia für 
wicht gewöhnliche visuelle Begabuug. Hieher gehören auch 
(lie rerht interessanten Notizen über seine optischen Versuche 
(dimsstrationi). in denen er mit Brunelleseo parallel zoht, Es 
jat von der Konstruktion eines Guekkastons die Rode, zu denen 
er eigene ‚Tax- und ‚Nachtbiller und Beleuchtunzrselfekte 
erfindet, von denen die Biographie erstaunliche Dinge erzählt, 
Im übrigen bringt diese auch hier merkwürdig feine und 
intime Züge, so sehr sie sich auf einer gewissen Höhe. der 
Vborschuu halt und vornehmlich den Gesamtoharakter der 
interessanten Parsönliehkeil dem Leser nahebringen will. Al- 
bertis' sturkes Schüuheitsemplinden, das hier an einer Reihe 
charakteristischer Züge dargelegt wird, namentlich der Land- 
schaft gegenüber, findet sich auch an mehreren bedeutenden 
Stellen seinss großen Architekturbuches wieder. 

An Albertis Biographie schließt sich die gleichfalls ano- 
uym überlieferte Biographie eines seiner größten Zeitgenossen 
des PFilippodiSer#Brunelleseo.an. Ihre Autorachaft 
wurde von Milanesi (or Antonio di Tuecio Mauerti (1428 
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bis 1491) in Anspruch genommen, des berühmten Mathe 
mitiker und‘ Bauverständigen; der 1491 in dem Konkurs für 
die Domlassnde vun Florenz konnann wird (Vasarı ed. Miln- 
nesi IV, 305) und auch auf dem merkwürdigen, schon von 
Vasari beschriebenen Halblierenbilde der berühmien Flaren- 
finer (von 'P, Uceello, jetzt im Louvre) neben Brunelleseo er- 
scheint. v.Fubhriozy; Barbi, zuletzt Chiappelli ba- 
Inn die in dor Tat nicht schwerwingenden Argumente Milanesis 
Imiseite geschoben; neterdings ist jedoch Moschetti mit, 
wie oe »eheint, haltbareren Beweisen für die Altere Zuschrei- 
bung ‚eingetreten; lem Manetti gehören dann auch die eben 
behandelten wite d’uomini illustri un. Die intimen mn ge- 
nanen Anguben der Biograplie lassen erkennen, daß sie von 
einem Bewunderer un nahen Freunde Jes großen Meisters 
verfaßt ist, ler in dem Parteigezänk, das sieh nach desaam 
Tode erhob, mitten inne stand. Albertis berühmtes, damals 
nur wenigen Humanisten zugängliches Werk über die Ban- 
kunst wird besprochen. Das alles paßt zu einem in Gelehrten- 
wie Künstlerkreisen heimischen Mann gleich Munstti, went 
(disser unch heim Tode Brunellöseos (1446) eralı 2%. Jahre alt war. 

Ein Schreiben des Autors an einen Frennd Girolame 
ıBenivieni?), der nüheres über den Meister erfuhren wollte, 
orölfuei lie Biugrapkie. Es enhüllt uns auch den merkwiür- 
digen und für das Miliru, aus dem die Florentiner Kunst- 
historiographis erwatheen ist, renht ehamkteristischn Anstol 
zu ihrer Abfassıng. Sie bildet namlich die Fortsetzung. und 
wleichsam den Kommentar zu dem Texte der berühmten ult- 
Norantiniächen Novelle vom ‚grussa lewnajuolo', die ihr in 
der Handschrift vorausgeht. In diesem übermütigen und jür 
unsern Begriffe ernitsamen Schwnank — den Rumohr in seiner 
schönen Smmmlung für Kunst und Historie, Hamburg 1823; 
II, 47 ubersutzt hat — erscheint Brunellesch ale Hunptanstil- 
fer und zum Sehlusse ala Gewähremann der ganzen tollen, im: 
Jahr 1409 spielenden Geschichte, in der einem armen Teulel, 
eben jenem ‚heken Tischler‘ (dem Florentiner Intarsintor Mn- 
netlo Adamantini), seine Identität eskamotiert wird. Wie die: 
Biographie Albertis ist auch diese vita des Brunelleseo in den 
Handschriften unvollständig enthallen; Vasari hat sie still- 
schweigend benützt. 
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Kallab hattin seinen Vasaristulien) schön dargelegt. 
wie diese durehuns npalogetisch gestimmte Schrift, wenige 
Nkzennien nach dem Tore des Helden verfaßt, sieh, schon voll- 
ständige von der Lagende beherrseht erweist, die sich nm die 
Gestalt des wroßen Erneuerers dor ‚wahren und echten Ba- 
weise" im Sinne der Alten wud L. B: Albertie rankt; man er- 
innert sich vielleicht, wie bald nach Goethes Tude die gleiche 
Erscheinung im kleinen Weimur sich zeigt. Denn ala Neuerer 
und Klassiker. dessen Wirken normativ tin vorbildlich ist, er- 
solinint er hier durchaus: wie beim Giotto Villams und Irhibertis 
Iestimmt die Anknäpfüung un die Antike seine Stellung nie 
Hörss der Kunst, obwohl wir heute wissen, daß seite bernlim- 
t{öste Leistung. die Kuppelkonstruktion, die technische Täsıng 
eines von der ‚Gotik‘ wwetellten und hinterlassenen Problems 
war, Alles, was vor ilim geschaffen wnrde, tritt vor seinen Ver- 
dienaten ine Dimikel zurtiek; diesem Gedanken dient anch der 
aroße und heraus merkwürdige Exkurs Uber Te inittelaltor: 
liche Bukimst, den wir spilter in größerem Zusammenhang 
besprechen werden. Zugleich führt aber lie Schrift mitten 
in len Strwil ler Parteien nach Brunellesoos Tode hinein, 
dessen große Kirehenhanten bekanntlich unvollenlet zurüiok- 
sohljehen und dudurch zum Zankapfel geworden waren; «# 
ist ein höchst Jebentlisses Stück der Florentiner Kinstlerge- 
sehinhte,idss une da überliefert wirt. Sie atmet din. heffigste 
Polumik, ist tendanziös bie wur Entstellung der, Tatsachen, 
uline daB dadurch ihr großer historischer Wert allzusehr be- 
einträchtigt würde, Denn im Abrigen ist die Beriehterstattung 
treu und unmittelbmr tshendig, wie #is eben unmittelbarer Be- 
sinken zu dem: Helden ihr Thsein verdankt; der intime nnd 
Iehhafte Bericht Iihmr die Befestigungen von Vico Pieano zeigt 
las beispielaweite, Auch verfügte Manetti. wenn er wirklich 
ler Autor ist, Alwer gute Beziehungen en Männeru uns Brunsl- 
lescos eigener Generation; #0 win! Luca della Rohlia gelegent- 
lioh- als Gewähremann genatnt, 

Der Autor hat, wie gesaurt, dns ausgesprochene Bestreben, 
seinen Helden in hellstes Licht zu setzen; zu diesem Fwnalco 
zieht er micht nır Urkunden der Opern heran, Freilich nur 
wo je stinem Zwooke ıienlich sind, sondern fHrt anch das 
ernße denkwilnlige Gutachten Brunellessos vom Jahre 1420 
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fiher die Konppelkonstraktion ein. Freilich wird er gegen die 
Kachfolger und Konkurrenten des Meisters hüufie ungerecht 
Ine zur Gehisstrkeit, die sich derari auch geren Donntello 
und namentlich gegen Brunalleseos langjährigen Mitarheiter 
(hiberti richtet, deseen Verdienste — gegen den urkundlich 
überlieferten, von Fahriczy sorglich dargeelegten Tathe- 
stand — auf ein Nichte herabgedrtickt werden: Es ist ehen 
nicht zu vergessen, daB wir sine Parteisehrift, eine Apolorıe 
vor uns haben, deren Verfasser mit pragmatischen Verkeüp- 
funzen arbeitet und Nherdies unter dem Einflnß der in Flo- 
ronz 50 rasch wuchernden Legende steht. Anch dadurch ist 
ührigens die Vita ein höchst bedeutendes nnd sehr persönliches 
Denkmal; ihr Stil; den mn Demtscher (Frey} weitschwaifig 
und unklar Andet, wird von italienischer Seite (Chiappelli. 
Moschettil, der wir wohl die grüßere Kompetenz zubilligen 
müssen, als naiv nnd volksttimlich geloht. In der Tat erscheint 
er uns ale ein gehr lebendiger Stil. die Frische eines ersten 
Eutwurfs bewahrend, und in den zahlreichen Anakoluihien 
manchmal an Ghiberti erinnernd. 

 — Wir haben sehon früher die geschäftlichen und hius- 
lichen Aufzeichnungen (ricordi) erwähnt, die in Florenz nlte 
Sitte sind und den Übergang zu einer eigentlichen Memoiren- 
literatur bilden, deren hervorragendstes Beispiel ans dem Tre- 
conte das gleichfalls schon erwähnte Hanahneh des Vellnti ist. 
Solche rieordi, trockene Geschllftsnntisen, die uns nber gleich- 
wahl manch wertvolles Tataachenmaterial überliefern. sind 
uns Innerhalb dieser Periode von einer Anzahl namentlich 
tnskanischer Künstler oller Art überliefert: freilich sinken 
je erlinhlich nuter das Nivean dessen, was wir Täterator nen- 
nen, und sind gar nicht als Dharstelltingen benhsichtiet, Dahin 
gchören die Rieordi des Neri di Bieect, des Alessio 
Baldovinetitiwm  Vallie nehelhaft sind für une die 
reordi des Domaniceso Glirlnudaje, die Vasarı gele- 
sentlich nennt, Auch beginnt (lie später zum hreiten Stmm 
anschwellende nnd mitunter recht anspruchsvoll sich gebär- 
dende Läteratur der Ktinstlerbriefe, freilich erst in 
dinnem Tardeon. jetzt au fließen. Dareren ergiht ılı= Tagehneh 
eines Iunien, des Luca Landneei (14501512), sine nicht 
unhedentende Ausbente auch in künstlerischer Beziehung für 
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den hier in Betracht kommenden Zeitabschnitt; ihm schließt 
sich für dan ganzen Verlanf des Cingnecento dasjenige des 
Agostino Lapini nn, 

Literatur: Zum ganzen ist der vortreffliche Abrid 
der llorentinischen Kunsthistariographie, den Frey eeiner 
Ausenbe des Anonimo Maglinheeohiane (Berlin 1892) voran- 
gestellt hat, zu vergleichen, 

Cristoforo Landini (+ 1504), Dantekommentar, 
Td. pr. Tlor. 1481. spütere Ansgahe (zusammen mit dem 
Kommentsr des Velntello) van Frangeseo Sansoyino;, Venedig 
tä6d. Er enthält Hier Apnlogie Dintes mit der Übersicht der 
florentinischen Kunstzeerhichte, vol. Frey. nn. D., np. XLVI. 
her Landini: Tirahoseh i, Tettoraturn ital. Venez. Ausg. 
1796, VT,.3, p. 995, 

Die vite di KIV uomini singzhulary in Firenze dal 1400 
innonzi. erhalten in einem Sammelbande von der Hand des 
Antonio Manetti (Mnglinheeehiann XVII, 150, sind zu- 
orst gndruckt bei Milnmeai, Öperette istoriche edite ed in- 
elite di A. Mänetti, Florenz 1887; dann von Frey in seiner 
Schulausgeahe der Viten Vasarie, Bd, IV (Brunelleseo), Berlin 
1887, 9, 119-190 (der Schluß in den Anmerkungen p- 209 his 
206 und-von v. Fahriery, Archivio stor, dell’arte. 1892, 
56. Die sinschligige Literatur über die Person des Antors s, n. 

Tealinp Verrine, De illustratione urbi= Florentine, 
1. IE mit dem Künstlerkatalog im TI Bneche, 1512, in 
3A, norh Florenz 1636 erschienen. Raphael Volater- 
ann Commentariorum Urhanorum | KRXVIIM, Rom 1500, 
wehört, da in der Anthropologin 1. XXL. vol. I, 7. ECO) 
schon der Traktat des Ganriens benützt. ist, streng genommen 
sohon in ie fahrende Periode, Der Ennsilerkatalog daraus 
eedruckt bei Mtin tr, Ins trts A In von des papes II, 304 
P"aımilla Leonardi (aus Pesaro), Speenlum lapidım, 
Augsburg 1533, Die Vorrode ist von 1502 datiert. 

Michele Savonarala, De landibne Patayii (mm 
1440); gedrmekt bei Murau tori, SS, RR. Tal, KXTV. Der die 
Kanatler betr. Abschnitt in meinem Quellenbuch 7. Kunst- 
geschichte no, LITT. 

Bärtholsmaens Facins ff 1457), De viris illu: 
strihns. zuerst von Mehns, Florenz 1745 hernusgerelhen. Über 


24 Julius 1. Schlösser, 


F.vel, Tiraboschi, Lett, ital. VL 2, 685 f. und Becker, 
Schriltgnellen zur Gesch..der altniederländischen Kunst. Diss. 
Leipzig 1807, 321, 

Hiovknui Santi (t 1494, Reimehmnik der Tuten 
les Herzogs Felerigo von Urhins, Zum erstenmal aus der Hs. 
(Cod, Ottabon; der Vatisuna 1305) von Holtzinger heruns- 
rerehen. Stuttgart I$07, fast nur als raher Toxtabdruck, olına 
nenhenswerlen Apparat, (Der Lobspuch der Malerei: B. KT, 
ep. 96,7. 0) VelSchmarsow, Gio. Santi, in der Vier- 
leliahrenhrift f. Kultur on, Biterntur der Bonsissunee II (1887), 
nnuh sep, Berlin 1887. 

Finn merkwürdies Adressenliste der besten Mlorentini- 
schen und sienesischen Künstler um 1350, die für die Be- 
stellung siner Altartafel in Pistoru in Betracht kamen, mit- 
get, von Chiapnelli im Boll. stor, Pistoiese II, fasc-L, 
larnach von Fabriezy ım Repertorium f. Kw. KIT. 490. 
Eine Charakteristik Horentinischer Künstler vom Ende des 
15. Juhrhunderts, za ülnlieher Inlarmntinn [ür Herzog Lodo- 
yieo il Marco bestimmt, an! einem Blatte im Mailänder Stants- 
‚archiv, milgel. von Müller- Walde, im Jahrh. der k: 
preut; Kunstsammlungen KVIIL 113 (der ital. Text im An- 
han. 8. 166). 

Ihe anonyme Inteinische Biographie des. B.Alberti 
Imfindet sich in. der Muglinbeschiang (el. IV, 48), wurde von 
Meohns 1751 wieder anfgefanden und zuerst von Mura- 
tarı 58. ER. Ital. XXYV, veröffentlicht, vel. den Brief Ba l- 
dtinueeis von 1680 am Ant, Magliaheechi, in Hessen Besitz 
sich Jamnls.die Hs. Iwfnnd, bi lampori, Leitere urtistiche 
129, n. 11, Dann auch bei Galletti. Phil VYılumı de cv: 
Klorentine famosis eivilms, Flor. 1847, 8. 1391. Italienisch 
bi Bonucei, Öpere volzari di 1. B. Alberti, Flor. 1843, und 
darnach wiederholt beiSolerti, Autohiogernfe e vite de'mug- 
ziori serittori Italiani, Mailand 1908, p. 1631. Sonstige Lit: 
über Alberti s; u. Anfang umed Schluß der Vita fehlen. 

Die anonym überlieferte Vita des Brunellesen 
befindet sich in der Nationalhihliothek zu Florenz (el, VII, 
14015, Zuerst von Moreni mit Ballinueeis Biographie 
pahl. u, d.. T, Due vite inedite di Fil, Brunellesos, Flor. 1813, 
jedoch interpoliert und mit z, T. willkürlich geänderten Ins: 
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arten. Viel. die Note zu Milaneris Vasarinusgabe II, 329 ı. 
311. Neue Ausgaben gleichzeitig von Milanesi, Opurs 
istoriche elite el inedite di Antonio Manetti, ruccolte da Gue- 
tann Milanesi per In primu voltn «l al #uo vero antore resti- 
tnite; Flor, 1887, und von Holtxzinger (nach dem Druck, 
jedoeh amt Hinzufueumge der Varianten aus der Hs.) Btutl- 
eari 1887, endlich von Fre x, mit revidiertem Texte un enter 
Einleitung in seinen ausgewählten Biographien VWashria, 
IV, Bd.. Berlin 1887, 

Milanosi identifizierte als erster den Autor mit Anto- 
{io Manetti, Fast mir ia paläügersplischen Grünen, wegen 
der Übhereinstimmong mit dem unzweifelhaft von Munettis 
tigenor Hand herrührenden Sammelband der Bihliotern Naxio- 
uale KVTT. 1501, der die nomini sinehnlari enthält (a 0.) 
Die Antorschaft dar letzteren wurde zuerst von Ü.w: Fabri- 
e 2 y, algnlehnt, in seinem früher erwillnten Aufsatz im Arahı- 
vis dell’ nrts 189%, dann in der Einleitung zu. seinem großen 
Werk über Filippo Brunelleseo, Sein Leoben und seine Werke, 
Stuttrari 189%, p. XTI f, während er für die Vita Brumelleseos 
sin nicht in Zweifel zog; in Berielmng auf die Novelle vom 
dicken Tischler dann von Barhi, A. Manetti e Ia novella del 
erasso leenajtolo, Flor. 189% (Nosre Cnssini-d’Ancona) ent 
schieden bestritten. Dann trat Al. Chioppolli auf den Plan, 
der alle Gegeneründs resmmierte. auch min unbekanntes Frag- 
ment Ans einem (alex in Pistojeser Privatbesitz mitteilte, und 
endlich dis Vita Brunelleseos selbst dem Manetti nahm: Dulla 
vita di F: Brumellesen attrihnita nd A. Manetti ron an nnoyn 
frammenta li osea Irntto da un oodiee Pietoiese del =. XV] 
im Arehiviö stor,. Ttaliano 1896 (XV; 241), später auch in 
des Autors Pigine M’untien arte horentina, Flor. 1906 wieder- 
holt, Der neti gefundene Codex ist nicht nur vollständiger, 
sondern enthält auch bessere Lesurten, 80 laß die Florentiner 
Handschrift des Anspruchs; das Original zu sein, verlustie 
enht. Nansrdihes ist jedoch A. Moschetti, Ant, Manett 
li auar seritti intorno a Fil. Brunelleschi, in der Festschrifi 
für Attilio Hortis; Triost 1910, abermals [Gr Manettis Autor- 
schaft an sämtlichen von Milanesi publizierten Schriften ein- 
rotretin, Ir hat die Frage von einer Seite ungefabt, die seine 
Vorzltzer seltsamerweiss vernnellässigt hatten, und seine 


= Ialiun v. Schlosser; 


Hypothese durch eine eorgfältigs Analyse und Verrleichung 
des: atilistischen Ausdrucks zu erhärten weaneht. Es ist für 
oinen Nichtitnliener schwer, ihm nul dieses Gebiel zu folzen, 
ieh, bekenne aueh, daß mir an seinen Gegenüherstellungen 
durchnns nieht alles einlsuchtet, meine jedoch, daß die innere 
Wahrscheinlichkeit für seine Annahme spricht. Chiappellis 
Gründe gegen Milnnesie Behnupinngen waren üllerdings ein- 
Isuchtend; sie ergaben Manetti ledirlich ala Sehreiher, aher 
noch keinerwegs als Autor der in dem Florentiner Summel- 
hanıde vereinigten Stürke, Die Vita ist nicht vollständig, sie 
hricht in ıler Florentiner Fassung, die gewiß anch Vasari vor- 
rolsgon hat, bei der Erzählung vom Ban von S, Spirita ih. 
Endlich sind noch die Ausführungen Enllahs in seinen 
Vısaristndien, Wien 1908, p. IAR zu vergleichen. 

The in der Vita enthaltene Denkschrift Brunelleenos über 
die Mkunkuppel (1420) ist mit verschiedenen Eimendalionen 
separat gedruckt bei Durm. Baukunkt der Renaissance in 
Ttalien, Stnftgart 1908, p. 69 (= Rap, f, Kunstwissensnh. XXT, 
IRSR, 259-261), Dental von demselben, Zwei Gmökaon- 
struktionen der ital. Rennissance, Berlin 1887. 

Anfzeichnungenvon Kaustlern, NMderies Il; 
Andren diÜredi, ornfo forentino, memorie 1405 —1485. 
sd. Polideriim Arch. stor, Ftal., ser: T, vol. IV, 3.— Bar. 
nardn Connimi, orafo for. (mm 1450), ed. Fantoxzi, 
memorie biegrafiche.ti B. C., Flor: 1839, — Neri’di Bieei. 
Ricordi (1452-— 1475). Anszng bei Milanesi, Vasari TI. 701. — 
Maso di Bartolommea, Rieordi (14471459). Yri- 
arte, Journal d'un seniptenr flarentin, Paris, Rotschild 1894 
(= Chz, db. arte 1881, T, 496 nd Arch. stor. Ttal,, ser. U. 
vol. KV, 3091 f), vel. Tanitschek im Anhang su LB: Al: 
bertia Kl. kunstfheoret. Schr: 2571. — Alsasin Raldn 
vinotti (7 1499), Ricordi (nna einer Abschrift Milnnesis, 
jedoch unvollatändig) ed. Pieretti, p. Nozze Bonki-Ranalli 
Lnoen 1868 und im Anhange zu Londi, A. Baldovinntti 
fiorentina, Flor, 1M7, Pogei, T rieordi di A. B imovamenin 
pmubl. sed illnstrafi, (Prammenti ined, di vita forentina ed. 
Inrenzoni, Ins. 1,2), Flar. 19008. Horne, Annwly discoyereil 
libro di ricordi of A. B, (im Archiv von 8. Maria Nuova in 
Florenz), Burlington Magazine IT, 22; 167 (Dort auf & 3811, 
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Dasu die Notizen ans dem Merkhuchen des Fraueeaco Bal- 
dovinetti (# 1545) auf der Nationalbibl, in Florenz, die Naeh- 
richten fiber Aleesio, Florentiner Paläste u, dl. enthalten, 
mitgeteilt von Fnbriezy im Ren f: Kw. XXVIIL 539 1. 
und bei Pogeri. x ®; ©. 47. Über Domenico Ghirlandajos 
ricordli (Vasari, ed. Milanesi II, 452, v. di Stefano): Frey 
in keiner Ansgabe des Anon, Maglinbeechinne, p, 236 und 
Kallahb, Vasaristudien, 157 und 206, Ansgabenbücher des 
Dom. Ghirlandajo erwähn Wasari tatsächlich {v. di 
M icholaenolo VIL 1381. 

Ines Landnoei, Diario forantina 14830-—1516. ed. 
del Badia, Flor. 1888. — Agostino Lupini, Diario 
(1506), ed. Coraszini, Flor. 1900, Die Briefliteratur 
wird in einem späteren Abschnitt angellihrt werden; für unsere 
Poriode kommi der 1. Band von Gayes Vartegrio inedite 
in Betracht, 


IL. 
Dis Theoretiker der Frührenaissance. 


1. L. B. Alberti. 


An der Spitze steht (abgesehen von Ghiberti) Leone 
Battista Albertis großes Hauptwerk, der erneuerte 
Vitruv, die zehn Bücher de re nelifieatorin Seins rigentliche 
Wirksnmkeit Initnt, trote allen Lobes der Zeitgenossen, del 
erst im 16: ‚Juhrhimdert. Die Edition princeps des lateinischen 
Orürinals ist auch wirklich erst Jahre nach Albertis Tod zu 
Floret» 1485 herunszekommen. Die Übersetzungen in die 
Nationalsprachen. die das Buch erst populär gemucht haben, 
(ullen- sämtlich in die zweite Hälfte (es folgenden Jahrhun- 
derts, als. der Boden achon für den kommenden Klassizismus 
vollständig urbar gemacht worden war. Aber schan Rabelais 
hat Allwrti neben Vitruv gestellt. 

Tio Abfassung de Werkes füllt nach Matten Palmieris 
Bericht in die Zeit, da sich Alberti am Hofe Nieulaus V in 
Rom anfhielt: diesem emben Papstes soll er schon 1452 Ein- 
sicht in das Werk gezeben haben, Aber wirklich bekannt 
wurde ss erst durch den Druck: die unmittelbare Wirkung auf 
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die Zeitirenossen wär kering, much ana in nern Ürsachen; die 
nieht zuhlreichen Zitnte bei Biondi da Forli, Filureie, Ma- 
netti (Vils lee Brunelleseol, France di Giorgio, hezeuzen, 
laß es mehr vom Hörmsogen bekannt als wirklich gelesen war, 

Der Inhalt dieses erüßten Werkes des merkwürdigen 
Hımanisten sehlisßt sich in seinen Außeren Ümrissen an WVi- 
trur um, schon iu der Anzahl der Bücher. Das erste bis 
dritte hehnndelt alles dus, was bei dem alten Lehrmeister 
unter den: Begriff der firmitas fallt, Wahl des Terrsine, Bint- 
materishien, Fondamentierung, Buch IV—YV die ‚ntilitas‘, d.h. 
die Arten der Geliiude oneh ihror Zweckbestimmung. Buch VI 
die architektonische Sehütnheit (vennatas), Buch VIT—IX den 
‚Hochban‘ @VTT, Tempel, di. Kirchen, VIIT. die öffentlichen, 
IX; lie privulen Gebäude), Buch Xdie in Vitruve VITL Buche 
abgehundelte Wasserbankunst; Die Kunst des Festungs- nnd 
Kriessarchitekten, die, win wir noch später schen werden, in 
Italien zu einem eigenen hochentwiekelten und weit über seine 
Grenzen hinaus wirksamen Fach gedieh, fehlt bei Alberti so 
cut wie völlig, (denn die ganz antikisch dramerten Vorschriften 
üher die Anlage eines rämischen Lagers usf. im V, Buch sind 
kunm lieher zu rechnen; die Maschinen. die Vitruv im IX. 
und 8, Buch unaführlich behnndelt, bilden bei seinem Nach- 
folenr einen Anhans zum VT, Buch. | 

Vitrmv, ler im frühen und hohen Mittelalter wenigstens 
in Gelehrtenkreisen bekannt war, wurde der Renaissance doch 
erst wieder dureh Poggio wiedergegeben, aber der erste Druck 
(üllt sogar nach Albertis Schrift (ea. 1486): dieser sowohl 
win Ghilerti waren noch durchuus anf handschriftliche Kopien 
unggewiesen, deren Texte recht vererbt nnd noch nicht durch 
philologische Kritik wereinigf waren. Alberti klagt anal. win 
Ghiberti Iber seine: Plinmusvorlagen, dariiber, redet von ITn- 
verstündlichkeit und schlechtem Stil. Er bat aber doch, pural- 
lol mit dor Plininehearbeitune Gh hibertis, lie erste eroße EBr- 
neuerung des alten Fundamentalschriftstellere unternommen. 
und zwar völlig ım Geiste seiner nenen Zeil Nirgtonds er- 
sleint Alberii auch originnler ala hier, wie or denn geistie 
weit Aber dem im Grmnde recht kümmerlichen Kompilnter 
ler Kaiserzeit steht, Er wahrt ibernl| seines Selbständigkeit, 
noch mehr ala Ghiberti, übt Kritik an den Maßen zeitıes Autors, 


Materialien ‚zur Quellenkunde der Kunstgeschichte, 29 


hat auch in Rom selbst Messungen angestellt und gelegentlich 
bis zu den Fundamenten hinab gegraben, Darin wandelt er 
ultuatisnale Wego, denu dergleichen Messungen hatte: sehon 
zu Petrarens Zeiten der padunnische Arzt Dondi in Rom ’unter- 
nommen, und die Anekdoten von Brimelleseos und Donatellos 
Schatzgräberei‘ sind wenigstens ein Reflex. Wichtig ist auch, 
duß Alberti die Denkmäler durchaus als seine primäre 
Quelle beirachtet uni dies ernstlich betont, 

_— Für die Richtung von Albertis Schriftstellerei überhaupt 
ist es bezeichnend, duß sie sich gar nicht an Leute vom Fach, 
sondern an das große bumanistisch gebildete Publikum wen- 
det, wie auch die spätern großen Traktate des XVI. Jahrhun- 
‚lerts, seines Nachlulger, at die Adresse der ‚dilettanti‘ und 
Bauherren gerichtet sind. Darum ist auch die ursprüngliche 
Fassung in der Gelehrtensprache, Inteinisch. Trotz seines Ver: 
kahrs in Handwerksbuden und Ateliers, von denen die auo- 
nyme Vite, ein wonig den alten Sokrates kopierend, zu be- 
richten weiß, hegt Alberti überoll das Bestreben, den Boden 
des Handwerks zu verlusen und Aich dem vitruvianischen 
Ideal; der ars libernlis; zu nähert, Aber er weiß doch vieles 
uuseigener Praxis zu berichten, «0 z.B. in Buch X, wo er von 
einen Konselidierungsarbeiten an den dem Einsturz nahen 
Seitensehiffen der allen Peturskirche in Rom spricht. Ebenso 
zeit in der Schrift über die Malerei (lie Empfelilung' kleiner, 
noch jotrt geübter Praktiken den Rontinier: dns Betrachten 
init blinzelndem Auge: um: die Form malerischer aul- 
zufassen, die Beurteilung im Spiegel u. n. 

!rotz des augenscheinlichen Khrgeizes Albertis, der Vi- 
tray der Modernen zu werden, trotz aller rüeckwärtsgewaniten 
Gelehranimkeit, über deren Herkunft dus Verzeichnis der be- 
uillzten (much griechischen) Schriftsteller in Buch TI Atıs- 
kunft gibt, ist doch überall das Bestreben sichtlich, an Mo- 
dernes auzulatipfen und mit diesem lortzuwirken. Boi Alberti 
ist las naive: mittelalterliche ‚exemplare‘ kann mehr vorbun- 
den, dus bei Ghiberti noch ın so reichnmn Mube vorlerrscht. 
In der Terrainlehre, bei der Aufzählung von Fundstätten ftir 
Baumaterial, ergibt sich diese Riücksieht auf heimische nnd 
zeitgendssische Verhältnisse von selbst; aher anderes, wie die 
Forderung Immaner Gefüngnisse, die Rücksicht auf Spitäler 
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tttıcl andere gemeinnützige Anstalten, läßt den modernen Tos- 
kaner erkennen, s0 gerne er auch Beispiele aus der verehrten 
Antike vworbriugt Durchans modernem Geluhl ist auch die 
sehr bkwachlenswerle Erörterung der Jluaudschaltlichenu 
Wirkung des Bauwerks entsprungen, wimit das, was die Vita 
von Albertis Naturgefühl zu berichten weiß, stimmt. Kommt 
uber der reıne Theoretiker zu Wort, so fühlen wir uns 
sogleich in der dünnen und kinren Luft des strengen Klassi- 
zisıuua; waa die ‚mittleru” Zeiten naclı dem Altertum geschuf- 
len haben, wird mit einer Gebärde feinsten Hochmuts sul die 
Seite geschoben. Es ist das Gefühl nationaler Zusummenge- 
hörigkeit, das da nicht zuletzt wirksam ist; von den nostri 
antichi zu denen er mit besonderem Nachdruck auch die 
alten Eirueker rechnet) aprieht er schon iu der Einleitung: 
las macht ihn much ungerecht gegen die große Eutwick- 
lung der eigenen Väterzeit. Es steht ım Zusammenhang 
damit, daß er bemüht ist, Vitruvs griechische Terminologie 
überall durch lateinische zu ersetzen Doch ist die ihm 
zugeschriebene Schrift über die fün! Säulenordnungen, wie 
Hoflimann mit Recht ausgeführt hat, nicht von ihm, son- 
dern erst ein Niederschlag aus der Zeit des reifen Klassizismus; 
etwa Serlios, Aber Alberti hat nicht nur die Theorie der Bau- 
Imst, sondern auch die der beiden andern Schwesterkünste 
lwhandelt; die Schriften de pielura und de status gehören zu 
den wichtigsten Dokumenten der Frührenaissunes überhnapt, 

Ihe erste, die von 1436 datiert ist nnd demnach die ülteste 
theoretische Äußerung des Quatirocento, noch vor Ghiberti 
(alloud, darstellt, trägt un der Spitze eine Widmung an Bru- 
nelluseo, die eine wichtige Urkunde dumuliger Künstler- 
gesihichte ist. Der Zweck, den Alberti mit seiner Schriftstel- 
lerei vorfolgt, ist hier klar ausgesprochen: gleich Ghilerti 
will er den Neueren das gehen, waa sie im Vergleich mit deu 
Alten schmerzliclist vermissen, Regelund System der 
Bildkünstler. Er will bier aber populär, als, Maler, nicht 
als. ‚Mathematiker reden, wenn er lie unverriickbaren 
!heoretischen Fundamente der Knnst behandelt Bamerkera. 
wert ist Ihrigrens das Bekenntnis (im II, Buche), daß er die 
Mulerei nur in seinen Mußestunden, ulso doch eigentlich als 
Dilettant, betreibe. Zwar beruht seine Darstellung ‚wie kaum 
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anders zu erwarten, der Hauptsache nach anf Euklid, ist aber 
doch, schon des Themas wegen, selbständig nad eigenartig. 

In einer bemerkenswerten Einleitung scheidet Alberti 
sachgemiß zwischen der heptischen Form im Sinn der neuern 
Siunespsycholugie, der tastbaren, stereometrischen ‚Dasems- 
(orım' (nach Hildebrand schr aufechtbarem Ausdruck) uud der 
optischen, der ‚Erseheinungsform‘, Diese hat veräünder- 
liche Eigenschaften, die dem Wechsel von Ort und Beleuch- 
tung unterliegen. Daran schließt sich die Theorie der Seh- 
strahlen. in der bis ins XVII. Jahrhundert hinem üblichen 
Weise abgehandelt, bevor Galileis Schüler, Bernardo Gastelli, 
sie auf moderne Basis stellte. Der folgende Abschnitt vou den 
Farben ist kurz, enthält aber munche feine Beobachtung, 
+ B. ubor Reilexe auf einer grünen Wiese. Auch seine ‚Ih- 
inonatrationen' in Bom, die Versuche mit dam Guckkasten, 
deren (die anonyme Vila gleichfalls gulenki, wenlen kurz be- 
rührt: Burekbardt hut übrigens uul eine urabısche 
Guelle (Ibn Firnas bei Hammer, Läteraturgesel. der Araber 1, 
31, Kultor ılar ital Renaissänee, ltal. Ausg. 1, 289) verwiesen. 
Allierti unterscheidet vier Hauptfärben, Rot, Blau, Grün, Gelb, 
lies noch — ein merkwürdiger Zug — in mittelalterlieher 
Waise den vier Elementen parallelisiert werden Weib und 
Schwarn sind, gegen die aristotelische Lehre, hingegen keine 
Furböo, sondern Modifikationen des Lichtes. 

Nuu folst die moderne nuturwissenachaftliche Definition 
der malerischen Üurstellung: als eines OQnerschnitts durch die 
Schpyramide; hier steht Alberti völlig auf dem Boden seiner 
Seit und seines Horentimschen Milieus. Der Beweis ist muthe- 
matisch in großer Auslührliehkeit geführt; vwallie neu ist die 
Anwandung wu die bildende Kunst, denn an die Antike 
konnte hier nieht nngeknüpft werden. Sind Albertis Metho- 
den. der perspektivischen Konstraktion, der Bestimmung des 
Augenpunktes new. noch unvollkommen, so steht seine Schrift 
doch ehrwürdig da als der Beginn jener unabsehbaren Reihe 
von Schriften aber künstlerische. Perspektive, (ie Italien bis 
ins XVHI, Jahrhundert hinein hervorgebracht hat; Ghiberti 
ist zur Behandlung der gleichen Sache nicht mehr gekommen; 

Nach dieser Grundlegung folgt im Il. Buch dieSyste- 
mätik der Malerei. Auch hier ist Alberti der Alınherr der 


52 Julius vr Schlosser 


suhlreichen Systeme der Kuustthsorie, die schließlich in die 
klassizistische Ästhetik des KVIIL und XIX. Jahrhunderts 
münden. Und auch hier beiinden wir uns mitten in der prak- 
tischen Kunstübung von Florenz, Alberti stellt, wieder streug 
in mattomatischem : Geiste lortschreitend, drei Teile der 
Mulerei lest, den linearen Umriß (cireonseriptione), die 
Zusammensetzung der Flüe hen (eomposifione), die Model- 
tierung der Körper im farbigen Licht (resepfione di Iuimi)- 
Bei dem ersten kommt das Hilfsmittel dee Gradnetizer 
(velo), als dessen Erfinder er sich im lateinischen Text aus- 
drücklich rulunt, das aber auclı Ghiberti kennt, zur Sprache; 
iu der Tat etwas Neues, zum mindesten in seiner Anwendung 
auf die mathematisch fundierte Perspektive, das an Stelle des 
mittelalterlicheh exemplum und der mechanischen Banseu- 
schablone des Kunsthuches von Athos (und Cenninis) trat. Im 
zweiten Teil der ‚Komposition! kommt die Proporlıons- 
lehre zu Wort, lie jetzt durch die Anutomie eine ganz 
nene und. fertere Grundlage erhielt, Alberti lohrt schon Jas 
Verlahren der Renaissnnce, die: Figuren zuorst nackt anztı- 
legen; aus sicherer Kenntnis von der Lagerung der Knochen, 
Sehnon und Muskelu'xu beginnen, und sie dann erst zu be- 
kleiden. Auch ler dritte Teil, der von Kolorit handelt, 
trliget echt Horentinische Züge. Der Hauptakxent liegt auf der 
schnrfen plastischen Modellierung, dem ‚rilievo', das Leonardo 
noch zu Beginn des Ungurcento so stark betont. Es war kein 
Zufall, daß Toskana seit dem Trecento die Hegemonie in der 
Plastik Italiens innehntte, Auch die Farbenharmenie Aller- 
hie ist ausgesprochen florentinisch, ein Akkord von Rosa, Grin, 
Himmelblan; größte Sparsamkeit im höchsten Licht und Schat- 
ben wird songlich einzeschürfi — tım des rilievo willen, Wenn 
Alberti vor zu reichlieler Anwendung des reinen Goldes warnt, 
es nur an untergeordusten Örsamenten und arehitektoniselen 
Peilen duldet, so wendet er sich damit unmittelbar gegen seine 
Zeit, die den schweren plastischen Goldauftrag noch gerne iu 
der Weise dos Mittelalters unwendet. 

Wesentlich kürzer, aber nicht minder inhaltsreich ist 
der Truktat de status, am spütesten, wie es scheint, nach 1464 
entstanden. Auch er ist ursprünglich Inteinisch abgefaßt; Iner 
gibt Alberti, wein auch an Plinius sich aunlehnend, doch im 
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Wesen völlig selbständig und in tiefer praktischer Einsicht, 


die berühmte, von der ganzen Renaissance akzeptierte: Defini- 
tion der Bildnerei per via di porre und per vıa di levare.) Er 
unterscheidet drei Arten, von dem Uhsrakteristikon der tech- 
nischen Arbeit ausgehend: die Plastik, die Stolfe wegznimmt 
und zusetzt (Bildnerei in weichen Material; also Ton und 
Wuchs), diejenige, die bloß wegnimmt und die lebende Form 
ua dem Werkstück herausholt (Steinplastik), endlich die dritte, 
die bloß zusetzt, die Toreutik, enelnturn des Plinius, die 
Treibarbeit in Metall. Der Bronzeguß findet als rein teohnisch- 
manneller Prosed keine Erörterung. Der Bildner bedarf je- 
doch einer festen Methode. Von einer merkwürdigen Schei- 
Jung des Gattungszemäßen und Individuellen atisgehend, 
fixiert Alberti seine Regeln der Messung (dimensio) und 
Grenzbestimmun: (definitio), Die erste, mit Lines! und Win- 
kelmaß hantierend, umfaßt die Proportionslehre, die 
Alberti als einer der ersion; in streng klussizistischem Geiste, 
auagobant hat; die gweite, der ein von ihın selbst ersonnenes 
Instrument, der ‚definitor‘, dienen soll, hat die Aulgühe, die 
individnellen, temporären, durch die Bewegung heryorgehrach- 
ten Veränderungen in der anatomischen Erscheinung des Mo- 
delle so genau ala möglich festzuhalten. Es eind Probleme, die 
unter anderem (nnch Vine, Dantis Zeugnis) Michelangelo lite- 
rarisch fixieren wollte und die der Erstgenannte, seinen Spuren 
folgend, zu lösen versuchte; 

Albertis Traktat der statua ist wohl’ die am klarsten und 
konseqytientesten gedachte unter seinen kunsttheoretischen 
Sehrilten, eine reife Frucht der Altersweisheit; hier nament- 
lich sind zum erstenmal Ideen dargelegt, deren Wirkanmkeit 
freilich erst viel später begonnen hat. 

1. Albert» Hauptwerk, die & lıbri de re aedifi- 
eutorin, sind erst nach seinem Tode (1472) in der Uraus- 
gube, Florenz 1485 in Folio erschienen. Die wichtigsten Hand- 
schriften sin die der Laurenziana LXXKIX, 118; der Cod. 
Yaticanus Urbinne lat. 24, geschrieben 1483 in Padua; eine 
vielleicht für Matthias Corvinus gefertigte Kopie auf der 
Bihliotheea Estensr in Ferrara. Weitere Ausgaben, die das 
steigende Interesse, welches das KVI. Jahrhundert un dem 
Werke nahm, beweisen, sind zu Straßlurg 1511 und 1541, 

Bilsungwbor. d. phil,-bist. KL 170. Bd. 3 Abk a 
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zu Paris 1519 und 154% erschienen, Erste italienische Über- 
setzung von Pietro Lkanre, Venedig 1546, an die sieh die 
zumeisi beniltzte; durch Holzsehnitte erläuterte von ÜUosımo 
Bartoli, lem kunstverständigen Freunde Vasaris, un- 
schließt, zusiimmen mit den kleineren Traktnten (übers. von 
od: Domenichi), nel Monteregale, hei Torrentino, im glei- 
chen Verlage und im gleichen Jahre wie Vusaris erale Aus- 
inbe, 1550, erschienen: 2. Auflage, eben 1505, abermals mit 
Vasaria zweiter Auflage koinzidierend (Nnchdruck Venedig 
1365). Die italienische Bearbeitung, die Bonnecı für Al- 
hertis Original selbst hält, ist ernt von dem Genannten in seiner 
Ausgabe der Opere volgari di L. B. Alberti, Florenz 1844, 
vol. IV veröffentlicht worden (Ha. der Rieeardliuns m Florenz, 
nur drei Bücher umfassend). Weitere Ausgaben des gleichen 
TPerxtes, London 1726 (und 1739, inlienisch-engzlische Parallel: 
inegmube), Bologna 1726 mil LIB2, Ron 1784, Peruggm IA 
(von B. Örsimi, mit Noten), in len Ülassiet Italinni, Mail. 
ISCH und Mailand 1838 (mit Noten von Ticozz ih. Auf Bar- 
tolis: Arbeit fullen de französische Übersetzung (mil 
den Holzsehnitten nach Bartoli) von ‚Jean Martin, Purıs, 
Kerver 1553, ferner eine schlechte apuhische von Franc. 
lozano, Madrid 1582 (wiederholt 1640), Portugiesisch von 
Andres Resendens, schon 1498, Erste, dentsche Über 
trugzung von Mix Theuer, Wien 1012 imit Anmerkungen, 
erlänternden Zeichnungen uni Biblisgernphie). 

3, Neo pieturalbibri Ill, Erste Inteinische Oririnul- 
unszabe. Basel 1540, nnd (mil Vitruv und Gaurieus zitsum- 
wen) Loyden, Elzevir 1649. Der italienische Original 
text Albertis ist erst von Iunitschek zugünglich gemacht 
warden (4.0.4 Italienische Übersetzungen von Io me- 
njchi, Venedig 1547 uud Florenz 1568, von Bartels 
Venedig 1568 (opuseoli morali di L. B. A.). I truttate della 
pitturn 0 ji einguo ordini arehitetlonich con prefaz. di Gr, Pa- 
pini, Laneinno 1911. Spanisch von De Silva, Madrid 
1784. Eine neugriechische Übersetzung aus dem 
XYIll. Jahrhundert befindet sieh (nach „Junitschek) in der 
Marciana. Zum Technischen: Berger, Beiträge IV, 1. 

ss De statuna. Der lateinische Ürtexi ist erst von 
Junitschek publiziert worden, Die ülteste italie mii- 
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sche Übersetzung von Bartoli: steht in dessen Venezianer 
Ausgabe von 1568 (a, o.). Deu tsch (ohne Kennung Alber- 
tis!) von dem Vitrurtibersetzer Walter Rivius, Fürnemb- 
ster Notwendigster ungehend mathematische und mechanische 
Künste eigentlicher Bericht; Nürnberg 1547, 1558, 1582 (vel. 
Stark, Häudbuch der Archäologie, p. 3). Ob die in einem 
Brief von 1470 erwähnte, angeblich von A. herrührende Schrift 
dearteaernris mit unserem Truktut identisch istf; (vgl. 
Voirt. Wiederbelebung des wluss. Altertums, 2,A, L 35 
und weiter tınten). 

4. Imago Romas (mil Plan), teilweise ediert von 
Io'Rossi, Piante di Roma, Rom 1#78. (ber das technische 
Verfuhren der Plunzeichnung, » Winterberx im ' Iteper- 
torium a: u, m, 0. 56 

5. Do punetisotlineisapnipiretores, publ. 
von Mu4neinia u, a O. 6. 

. Elementa pieturne (kurze Übersicht der für 
den Maler notwendigen geometrischen Probleme), ed. Miün- 
“imi, Per noxze, Cortonn 1864. Eine alte itulieniäche ‚(ber- 
setzung (Albertis Volgareühertragung scheint verloren au 
sein! bei Maneini, Opern inedita ete, dT Is wm). 


Unechtes und Zweifelhaftes, 


1. leinuneordini arcehitettonien 1. A, bei 
Buonuecci IV, 377, nach.der (einzigen) Hs. der Chigzianı, 
ital. cm deutsch bei Tanitischek le uw). Nach Hole 
masncerst as Serlios Zeil, 

3 Pruttato della prospettiva I[Dptik) bei 
Bonueei IV, 95. Die Echtheit ist sehr zweifelhaft, vol, 
Munvini und Brockhaus in seiner Ausgabe des Gau- 
riecus, p. 41. 

Gesamliansgaben Bartolis und Domenı- 
his Übersetzungen von Albertis drei Hauptworken über 
die bildenden Künste sind in der schönen Bölogneser Folio- 
winsgenbe von 1782 (und 1786) vereinigt, Auf Buartolis Text 
beruhen auch die Auigzuben von Du fresme (nur de pieturn 
und de stntus, zusammen mit Lionurdos Trultat),; Paris 1651 
(Nenpel 1733), dann die große italienisch-englische Parallel- 
uusgrube, London 1726 und 1739, ferner die der Classiei Iiu- 
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liani. Mailand 1804. Die drei kleineren Traktate (de pietura, 
lo #tatun, die 5 Säulenordnungen), deutsch von Janttschek, 
As kleinere kunsttheoretische Schriften in. Eitelbergers Wnel- 
lenschriften, Band XL, Wien 1877, mit guter Einleitung über 
die Handschriflen ete. 

Fernar die wiehligen Auszaben: L, B. Alberti, Üpere vol- 
rari, oil. Bontueeci, Florenz 1843—1849, meht völlig ein- 
wändfrei, 1. B, Alberti opera inelita et punea separatim im- 
pressa, od, Mansıini, Florenz 18%, 

Über Albertis Kunstschriften: Ander der. grundlegen- 
den Biograpiie von Mancini, Vita di L. B. Alberti, Flo- 
ron» 1RRF (dam desselben Autors Noovi documenti e notizie 
di I. RB. A. im Archivio storieo Ttaliano, Ser. IV, vol. 19 und 
separat, Florenz 1897) un Janitschekes Einleitung «u 
seiner oben erwähnten: Übersetzung: Poszetti, Lu, B. Al- 
lertus laudatue, mit Anhang: memorie 0 documenti intorno 
nlla vita letternriavdi L, B. A. Florenz 17859. PTopelin, 
L. B. A. Gax. d. l. arts KXWV, 4083 (Paris 1868). Iani- 
techek, Alberiistudien im Repertorium f. Kunstw. VI. 
Winterberg, L. B. As technische: Schriften, ebenda; VI 
326. Hoffmann, Studien wu ILL B. As zehn Büchern de 
re andifientoria, Dissert,, Frankenberg 1883 Steemoaun, 
Kannte A. den Distanzpunkt? BRepertorium f. Ew. XIV. 
Irene Behn, L BA, ab Kunstphilosoph, Straßburg 1011 
(= Zur Kunsigesch. des Auslandes,;, Heft 55), Über LB As 
Rolle als Architekt: Schumacher L EB A und seine 
Bauten, bei Borrmann und UOrnaul, Die Baukunst, 
Ill. Serie, Hoft 1. 

Die übrige Literatur über A. findot man um beguemsten, 
obwohl nicht lückenlos zusammengestellt; in dem Artikel 
Suidas; in Thieme-Beckers Alle. Künstlerlexikon I 
# ©. Alberti. Immer lesenswert hleilt: der Aufssate von 
A.Springerüber A, in seinen Bildern a. ıl. nettern Kunst- 
geschichte, 2. A., 1,259, 


3. Die Bomantiker der Frührenaissanee. 
Wesentlich anderer Natur ist die Schriftstellerei eines 


andern, etwas jlingern Landsmannes Albertis, dee Antonio 
Averlino, der sich mit einem preziüsen Humnnistenaus- 
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druck Filarete nennt. Architekt und Bronzebildoer, hat 
er sein Leben außerhalb seiner Vuterstädt, wo man ihn, scheint 
es, nieht sonderlich schätzen wollte, verbracht, in Oberitalien, 
wu er das große Spital von Mailand baute, in Rom, wo er einen 
bedeutenden Auftrag erhielt, den Gn& der Erztüren von 
S. Peter. Sein großer Traktat, der zwar bis auf den heutigen 
Tax nicht vollsiändiz geirmekt ist, aber seine Beliebtheit 
(durch zahlreiche Handschriften und die für Matihius ÜCorvi- 
ns angefertigte Inteinische Übersetzung dokumentiert, ist 
wischen 1451 und 1464 entstanden. Vasarı hat ıhn recht nb- 
füllig beurteilt; er bleibt uber doch ein ansehnliches Doku- 
ment der Frührenaissanee, Mit Alberti hat Filarete die starke 
Pendenz nneh dem antiken Ideal gemein, von der nicht nur 
sein nom de guerre, sondern auch seine Werke — zo die Üdys- 
souspinkette: in Wien und die für Piero Medici gefertigte 
Bronzereduktion des Mars Aurel: in Dresden — Zeugnis: ah- 
legen. Die romanhafte Einkleidung und das klassizistische 
Milien nähern seinen Traktat dem später zu besprechenden 
Traum des Polifilo‘; aber nr literarischer Formvollendung 
stohl er weit unter Alberti. Wohl aber hat er nähere Bezie- 
hungeun zur Praxis als. dieser oder vollends ale der Literat 
Colonna, der Autor der ‚Hypnerstomachia‘, 

Der Traktat besteht zum Teil aus Dialogen zwisehen dem 
Verfassor (der sich hinter einem Anagramm Omitonn = Ai- 
tonio versteckt) und seinen Patron und Bauherrn Francesco 
Sforzn, sowie dem jungen Galeazxzo Sförza. Diesem soll die 
vortreflliche neue antikische Manier zu Gemüte gelührt und 
mundgerecht gemacht werden; Filnrete spielt die Kalle des 
wskanischen Erziehers zum gulen Geschmack in der Lomlar- 
‚lei. Es ist bekannt, wie lange man hier; und vielleicht noch 
mehr in Venedig, am den überlieferten ‚gotischen‘ Formen, 
freilich in ennz origineller Aushillung, festgehalten hat, im 
Kirchen- wie im Profanbau, und wie diese gerade im XV. Jahr- 
hundert zu reichster Blüte entwickelt worden sind. Filarete 
selbst hat in seinem Mailänder Spital, trotz aller Theorie, mit 
ihnen paktieren müssen. In seinem Buche ist er jeiloch der 
leidenschnftlichete Parteisgänger der ‚maniera antiea‘; dieser 
Praktikus prunkt mit dem humanistischen Gelehrtenkleide, 
las er freilich nicht mit dem Ansinnde und der Würde eines 
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Alberti zu trngen weiß, ist es doch aus Flicken und Lappen 
aller Art anch wunderlich genng zusammengenäht, 

Auch Filarete opfert dem Idol der Renaissance; auch er 
will die ‚rerelmäßige‘, auf Normen begründete maniera antien 
werrenüber der empirischen Willktr der maniora moderna — 
ns ist bei ihm, entgegen sonstigem Sprachgebrauch, die frei- 
lich norh sehr lebemlige Gotik — in seinem Werk darstellen, 
Einige Jahrzehnte später beginnt das Wirken jenes merk- 
wärdigen Mantuaner Klassizisten, der tatsächlich wie ein Vor- 
läufer des Empire erscheint, und sieh ostentativ ‚DL unfien’ 
nount, wie dasjenige eines andern Öberitalieners, der sich, 
trotz ühnlicher Tendenzen, unter dem, wie in hewvnßtem Ge. 
gensaftz gewählten Deekunmen (les ‚Moderno‘ verbirgt. Als 
seine Vorgänger betrachtet Filarete Vitrmv und Alberti, die 
aber in der Gelehrtenspruche, die sie schrieben, nicht auf das 
eroBa Publikum wirken kannten. Darum bedient sich Filarete 
mit eingestnndener Absicht des Volgare, und er ist wirklieh, 
trotz aller fadenscheinigen Gelehrsamkeit, ein handfester 
Praktiker. 

Das Hntptihems der Buches ist jeiloch dem Autor vigen- 
tümlich nd von ihm selhstündir behundelt, Be ist die roman- 
haft behandelte Gründung einer Idealetnadt, Sforzinda ge- 
nnant, bei der neh nieht die literarische Anknüpfung- an die 
Antike fehlt: die von Vitruv III, 1) erzählte Geschichte von 
dem phantastischen Plan des Atlhosbaus dureh Dinokrates, Die 
Suche selbst, tatsächlich einer dor großen Gedanken der helle- 
nistischen Architektur, von deren Schöpfungen auf diesem 
Gebiete die Rennissanen freilich keine renle Vorstellung haben 
konnte, ist ein Liohlingstraum dieser Zeit, der vällie nnr in 
recht bescheidenen Grenzen verwirklicht worden ist, in Cor- 
sirnuno-Pienza Pius TI., teilweise im kleinen Sabbioneta einer 
Linie der Gouxaga, in noch kleinerem Maßstab im Kastell von 
(bstin. Wo aber sind Pläne wie Nicolaus V, Imbau der looni- 
nischen Stadt, Michelangelos kühne Idee des Anshana (er 
Signnriapliatzes in Florenz geblieben? Brumnmtes Via Giulia 
in Rom ist ein Torso; aber Ferrara ward doch dureh die Este 
des (ingussento mine durchaus regolmäßige Stadt, sogar über 
das Bedürfnis hinaus, mit modernen breiten Straßen, freilich 
“chon unter Preisgelnng des Schutzes gegen Sonne und Wind, 
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den (lie gewiuntlene Struße des Mittelnlters gewährt, der daher 
salhst Alberti (de re aedif. VL, 5, VIII, 6) aus üstheitschen 
wie pruktischen Gründen das Wort redet. Von dem, was man 
wollte, geben die Architekturen der Maler einen Begriff, wohl 
such der große Idealplan einer vallkommenen Renatssanee- 
stadt, dor sich, von dor Hand des jüngeren Vasari, in der Hund- 
zeichnungensammlung der Uffizien erhalten hut. Die starre 
Rexelmäßigkeit, die Herkunft vom Reißhrett, ist, wie bei den 
meisten medernen Stadtplinon, auch hier merklich; die letz- 
ten Pfade führen bekanntlich in den Norden des XVILL Jahr- 
hunderts; zu den regelmäßigen Stadtplänen von Königs Stanis- 
luus Naney; von Mannheim und Karlsruhe. 

Aucli Filnretes Sforzastadt zeigt diese Linealmäßigkeint, 
Sie lat in Form eines achteckigen Sterns angelegt, eine Form, 
die die Renaissance besonders für Schloß- und Festungsbanten 
ans dem Mittelalter (Friedrichs IT. Castel del Monte) über- 
nommen und mit sichtlicher Vorliebe tınd geninlem Blick aus- 
rebildet int (Sternzehloß in Prag). Die merkwürdigste und 
schr einflußreiche Anlage dieser Art ist aber die venezianische 
Festunz Palmanuoya- von 1598, die Filaretes Ides, den dem 
Achteek eingeschriebenen runden Hauptplatz, auf den Radial- 
strußen von den Toren und Türmen der Ecken ber atsmtnden, 
in Wirklichkeit übersetzt darstellt. 

Die Typen der Gebäude werden von Filnrete bis ins 
einzelne hinab, bis zu den Ronfmannsläden nm Handwerker- 
buden festgestellt. An der Spitze steht; wie billig, der Dom, 
lesson Mosaiken- und Steinschmuck. Filaretes Beeinilussung 
durch rämische und oberitalienische Muster erkennen laßt. 
Merkwürtlig ist ferner die Beschreibung des großen Spitals, 
im Hinblick auf des Autors eigene. Tätigkeit in Mailand, 
merkwürdie- auch, obwohl im Grunde anf nationaler antiker 
Basis mihend, die Schilderung der Erziehungsaustnlten. Dn- 
neben fehlt freilich, ats dem fendnlen Milieu fürstlicher Höfe 
her, der Tierpurk nieht. Besonders interessant ist las eigene 
Haus des Filarcto (B. XVII); mit seiner Büste über der Tür 
und einer Ruhmeshalle der Kiinstler (e. 1). Von der signoriken 
Haltung der Cavulieri- und Virtuosenzeit ist es Freilich noch 
rin gut Stück entfernt, wie sie der Palluzo degli omenoni des 
Leone Leoni in Mailand — wo nuch dessen heileutendes Gips- 
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museum untergebracht war — repräsentiert. Eher wird man 
sich an Ginlio Romanos Haus in Mantua oder ae Vasarıs ın 
Arezzo erinnert finden. 

An den Hanpttraktat (des Filarete schließen sich noch 
einire Bücher'an. Zunächst ein Traktat von der Del- 
chenkunst (= B. XXIEL--XXIV), der die Grundaätze der 
Optik und Perspektive, sowie die Farbenlehre, vielfach im An- 
schluß an Alberti behandelt, aber auch anf die Technik ein- 
geht. Die Ölmalerei (auch die :ulte auf der Mauer, die schon 
('ensini beschreibt) wird behandelt, aber das Verfahren der 
Wiederlünder kennt der Autor doch augenscheinlich nur vom 
Hörensagen; daß ihn die Neuerungen der van Eyck und Ro- 
jwiors beschäftigen; ist charakteristisch für das Italien dieser 
Zeit. Tas Mosaik, das er in Rom und Venedig nüher kennen 
eelerut hat, erscheint ihm selon als eine veraltete Technik. 

Das leiste (KXV.) Buch, bloß äußerlich angestückt, 
handelt über die Bauten und Sammlungen der Medieeer und 
enthält manche wichtige historische Nachricht. 

In Einzelheiten ist Filaretes Traktat überhaupt eine er- 
sjehire Ohelle; die großen Kunstlerverzeiehnisse (besonders 
in Buch VI und IX) hat schon Vasari, wenn auch lahrig 
genug, benützt. Fast alle bedentenden Künstler der Zeit kom- 
men hier vor, mit fiktiven Arbeiten für Sforzinda beschäftigt. 
Die Nardländer, wie Tanıvan Eyck und Rogier sind nicht ver- 
wessen. Fourgnet iet eine persönliche Bekanntschaft Filnretes 
aus dem Rom: Eugen IV, Auch von den Baumlungen 
seiner Zeit weiß er Verschiedenes zu berichten; besanders 
merkwürdig sind seine Nachrichten über Gemmensammlun- 
gen, nicht nur im Italien; sie’sind auch für die Renaissance: 
eine wichtige formale Quelle, Filarele weiß noch von der 
Sammlung des Herzogs von Berry; er ist der älteste Schrift- 
staller, der die berühmte, jetzt in. Wien befindliche (Gremma 
Auzustaea erwähnt, von der er einen Gipsahguß kennt. 

Dann Int Filarete vieles, (ns auf die Kunst seiner, wie 
der folgenden Zeit Licht wirft. Er ist, soviel ich sche, der 
älteste (bewährsmann, der ein Bemmisit erwähnt, das damals 
gewiß schon längst in den Ateliers heimisch war: die Glieder- 
puppe, das antike Kinderspielzeug, auch schon ihre Beklei- 
elunge nit ummigetränkten Draperien, ein Verfahren, das 
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bei den quattrocentistischen Künstlern, aber auch, im Zusnm- 
menhange mit diesen, bei den Deutschen der Vischerachule 
zu verfolgen ist {B. XXAÄIV). 

Auch für die Ikonographie der ältern: wis der zeitgends- 
sischun Kunst seiner Heimat ist Filnrete eine wichtige Quolle. 
Die Anslassung über die abgenützten Allegorien der 'Väter- 
zeit (im XVIIT. Buch) ist sicher nicht alıne Interesse, eine 
vente Seite, die für das Cinguecento besonders wichtig werden 
scıll, tritt schon bei'ihm hervor, angeregt durch die römischen 
Obslisken, das Hieroglyphenwesen (B. XH). Von besonderm 
Wert sind seine Nachrichten über Profankunat. Bei der Aus- 
schmückung seiner Palüste steht er, wie wir heute noch ver- 
folren können; „uf renlem Boden und lehnt sich an wirklich 
Gesehenes an. Für dis gemalte Weltehronik im Fürstenpalast 
von Sforzinda nennt er selbst eine ;sala' in Rom als Vorbild; 
dergleichen Zyklen sind aueh verschiedentlich in Hundschril- 
ten erhalten. in dem .‚fälschlich dem Ginsto zugeschriebenen 
Skizzenhuch‘ in Rom, in einer Bilderhandschrift des Lionarılo 
din Besozzo und in der Bilderchronik; die Sidney Colvin dem 
Muso Finiguerra vindizieren will Sehr wertvoll ist sein Be- 
richt über die verlorenen mythoölogischen Tresken des Foppa 
im Banco, Meticeo in Mailand, an deren Programm, wie es 
scheint, Filnrete;selbst Anteil gehabt hat (B. XXV), Die Ge- 
mülle ans der Geschichte des Spitels von Sforzinda finden ihr 
Gessenhill in den noch erhaltenen des Hospitals der Senalazu 
Sianı. Auch die nlte, auf Giotle zurücktrehende: Allegorie des 
‚Comune pelato‘ (monumentnl um Tarlatigral in Areızro er- 
hiilten? kommt noch bei ihm vor (B. X). Aus der häfischen 
Kunat des Trocento’stummt ferner die Geschichte vom Krieg 
um Theben (B. XD, die Guariento im Carraresenpalast von 
Padin gemalt hat und die sich auch zul altfranzösischen 
Arazzi findet. Ein Rennissancetherma, die Verleumdung des 
Apelles, hat er dagegen une Alberti übernommen; daß er bei 
Nennung der Quelle Lukian mit Lukrez verwechselt, wie ein 
ndermal Polrklet (in Norentinischer Aussprache Polioreto) 
mit Polykrutes, darf bei seiner Art von Gelehraamkeit nicht 
Wunder nehmen (B. XVIH sw. XXI). 

Spleche Details sind wichtig, denn sie lehren, wie Filarete, 
trotz aller antikischen Drapierung, enger mit dem Trecento 
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umd der Gotik zusammenhängt ale Alberti, (der Johnnnes der 
klassizistischen Hochrenaissanee. Seine Begeisterung für die 
Antike ist romantischer Art, ganz in der Weise (ler älteren 
Mulergenerationen. Bein merkwirdiger Einspruch gegen (las 
antiko Kösttiim von Döonatellos Gattamelnta quillt aus dieser 
Gesinnung, deshalb tndelt er unsh an Masolinos Heiligen ılns 
moderne Kostiim. Merkwürdig ist auch seine Einwendung 
wegen Donatellos Apostel äuf der Erztür von 5. Iarenzo aus 
dem gleichen Renaissanceconertto des ‚derorum‘ heraus: sie 
sähen wie ‚sehermideri‘ aus. Das antike Milieu ist bei ihm 
märchenhaft phantastisch, fast noch mehr ale in der Hypnero- 
tomschis, die Behilderung der Hafenstadt von Sforzinda, wa 
das antike, jetzt geborene Prachtschiff im Nemiser vorkomm! 
(B: XTh. ist dafür ebenso charakteristisch, als die opernhufte 
Maakeradle des: Kronprinzen, der ala Apollo verkleidet den 
Kiünstler im Atelier besucht, die Merkurstatue vor seinem 
Hathats und die Mirnhiliengeschichte des ‚Grabmals des Re- 
mus.d. i. der Cestiuspyramide (auf seiner Erztür van 5. Pe- 
ter). Endlich'wag die seltsame Künstlerhalle in seinem Hause 
noch einmal erwähnt sein; die Künstlerstatuen sind hier wie 
Heilize mit ihren Attributen aneinandergereibt, ihre Meister- 
stücke vor sich tragend. Auch das zeigt, wie Filaretes Buch 
viel mehr. in der Vergnngenheit und unmittelbareten Gegenwart 
wurzelt, als Albertis erhabenes und posiertes Kumstgelehrten- 
tum. Auf seine Zeit lat er darım auch mehr gewirkt als ıdie- 
ser: daß er mil seiner Generation veraltete, erklärt sielı ebenso 
durmus- 

An Filarete schließen wir den berühmten Roman der 
Hypnerotomachin Poliphili, als Jdesen (unge 
nannter, uber unter einem Kryptogramm sich verbergender) 
Verfasser Hinget Franeesen Colonna von Treviso, ein 
hochbetugt 1507 zu Venedig verstorbener Dominikanermünch, 
fesigestelli ist: 

Sein Work ist am Ende des II. Buchs von 1467 da- 
tiert, die Vollendung hat sich aber noch durch .Tuhre hin- 
durch hingezogen, #0 (laß es erst 1409 in der prachtvallen, mit 
den berühmten. linienstrengen Holzschnitten gezierten Inku- 
nühel der Aldimschen Oflizin in Venedig erschienen ist, Es 
folet der herkömmlichen Form des allegorischen Romans, die 
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vom Roman de la Rose bis in die Schrifistellerei Maximi- 
lians# I: und weiterhin maßgebend 11; das von Dante verkin- 
diete mittelalterliche Prinzip des Lehrgedichte herrscht hier 
noch unbedingt, md von Dante ist die Einleitung ebenso in- 
spiriert, wie sich (das (Ganze, zuweilen sogar wörtlieh, an Boc- 
cnerios Allegorien, namentlich dessen Amorosa Virione an- 
lehnt. Die von ‚Poliphilns" geliebte ‚Polia‘ ist die Personi- 
fikntion des antiken Ideale der Renaissanee, ihre Rolle ist der 
dor Bestrive in der Commeilin nachgebildet; und es scheint 
sograr, daß ebenfalls sine renle Person sich hinter ihr verbirgt. 
Atıch dis allegorische Architektur des Mittelalters #elzt sich 
wie in der ‚Intelligenzia‘ nnd bei Boeenocio hier fort, der 
Palast der Eleutherilide hat auch hier moralischen Sinn. Frei- 
lich ist dns die äußere Zurichtung, die hinter neuen Gedanken, 
der großen Rennissanderhapsodie Aber das Thema Vitrar im 
I. Buche gurücktritt, Die Grundstimmunug ist romantisch, im 
Sinne des Quutirocento. Schon die Sprache (des Buches ist 
höchst oharakteristisch: ursprünglich, wie nus ‚der Vorrede 
sich wrwibt, lateinisch begonnen, ist es dann in einem 
wunderlichen Mischidom abgefußt warden, einem venezianisch 
gefärbten Volgare, das nach Kräften latinisiort, aber höchst 
ernsthaft gemeint ist, und seine Parodie in der ungefähr gleich- 
zeitig in Oberitalien entstehenden ‚maccaroneischen‘ und ‚fiden- 
ziuniachen‘ Poesie Endet. Das von dieser mit so übermütigem 
Hümor verspottete Bestreben des Pedantismns, lie lebendige 
Sprache zurückztschrauben, dem gelehrlen Idiom des natio- 
nalen Tdols selbst in der Örthographie zu nähern, ist in Halten 
seit langem wirksam, schon in den Notariatsurkunden, und 
eine merkwürdige Parallele zu verwandten Strämmngen in 
Kumst nnd in Schrift, 80 weit wie hier ist diese Sneht prak- 
tisch indoch selten geganıin; man hat tatsächlich Zweifel ge- 
ätßert, ob Colonna dem lateinischen oder italienischen Schrift- 
tum beizurihlen sei. und wir müssen schon auf das Nivenn 
neugriechischen Literatorwesene herabsteigen, tim ebwna Alın- 
liches zu finden. Daß die Humanisien allen Ernstes die Mög- 
lichkeit erörterten, das Volgare durch das Latein zu erselzen, 
ist uhnehin bekannt genug, Dazu wimmelt es ım diesem selt- 
samen Stil nicht nur von vitrwwvianischen Terminis, was nicht 
au verwunidern ist, sondern „uch von griechischen, ja arabi- 
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schen Browkei; und dergleichen ist ja wieder für dies nord- 
östliche venetische ambiente (man denke an Mantegna, deu 
Medaillenr Boldt, auch an Filarete) schr charakteristisch, Der 
ums hente so sehr geläufige Ausdruck ‚Arubeske‘ begegnet Iner 
vielleicht zum ersten Male; welche Rolle die Sache selbst im 
venerianischen Kunstgewerbe spielt, ist bekannt, 

Das antike Trümmerfeld, auf das num Politlo im Traume 
geführt wird, spiegelt den Zauber der antiken Ruinen wieder, 
der seit den Taxen der Mirabilien, dann Cola di Rienzis, Pr- 
trarcas und Porios (lie italienische Phantasie beherrscht 
und nicht mehr losgelassen hat, 

Literarisch ist es hier zum ersten Male in großem lm- 
füng fixiert; im selben Milieu erscheint nuch, bei Mantegna, 
die antike Ruinenlandschaft, die dann von Raffael bie Poussin 
ihr hernisches Zeitalter erlebt und universell wird, An dem 
Fuden einer ziemlich läppischen allegorischen Liebesgeschichte 
sind Phantasien über antike Bauten aufgereiht, die ihr Gegen- 
stiiek in Architekturstaffazgen der gleichzeitigen Malerei finden; 
hier tritt auch die Holzschnitfillustrafion als wesentliches 
Element verdeutlichend zum Texte hinzu. Der Bruder Üo- 
lonna ist aber ein Läterat, kein Architekt, wenn auch in geo- 
motrischen Problemen, deren er viele mit sichtlicher Vorliebe 
bringt, wohl zu Hause. 

Im Grunde ist also das Buch ein romantischer Kommen- 
tar zu Vitrov; zahlreiche Punkte kommen zur Sprache, die 
die spätere Theorie mmfgreift und breit ausführt, Vor nllem 
ist die Rolle des fgyptischen Hieroglyphenwesens auffallend, 
die hier (wie bei Filnrete) zum erstenmal hervortritt, vortreff- 
lieh in diesen allegarisch bildenden Kreis passend, wis sie 
denn in ihrer #piltern Ausbildung (Valerinno} ein #0 hedeut- 
sames Element der inneren Geschichte des italienischen Manie- 
riamtıs hildet. 

Im Zusammenhang mit der Grundstimmung des ganzen 
Buchrs steht die Polemik gegen die „Barbareı‘ der gotischen 
Formen und den Mischstil: des eigenen venetischen Miliens, 
wie ihn die Kfinstlerfamilie der Lombardı damals am glünzend- 
sten repräsentierte, 

Nicht alles, was in Colonnas Roman vorkommt, ist roman- 
tische Phantastik. Das berühmte Puttirelief,; das sich seit 
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Ende des XV, Jahrhunderts in der Mirncolikirche zu Venedig 
befand, und das mun dem Praxiteles zuschrieb, erscheint hier; 
ebenso der obeliskentragende- Elefant von Untania,.der durch 
Berninis Nachbildung auf dem Minervaplatz in Rom weithin 
bekannt wurde, Aus Vitruvs Beschreibung des ‚Turms der 
Winde‘ in Athen (I, 6) stammt die Kairos-artige Figur als 
Windfahne, ein Motiv, das in den Seestädten der adriatischen 
Küste, von Venediges Dogana bis nach Fano hinab, be- 
sonders beliebt wurde, Aus der mittelalterlichen Medizin 
schreibt sich dagezen wieder der Koloß her, an dem alle 
Teile des menschlichen Körpers, deren Krankheiten und 
Heilmittel angegeben sind; das bekannte Aderlaßmännlein, 
das schon in Heures des Herzogs von Berry zu Chantilly 
vorkamant, 

Daäs oberitnlische Milieu ist natürlich nirgends zu ver- 
kennen. Dis Mosuikdekorstion spielt eine große Rolle; 
interessant sind die Beschreibungen (und Abbildungen) von 
Ikennissuncegerät in antikischem Stil. Das nahe  Padun, ın 
lem schon damals die Werkstatt des Riecio blihte, war ein 
Mittelpunkt solcher Industrie in Bronze. Nicht zu überschen 
sind endlich die Beschreibungen architektonisch angelegter 
Gärten mit ihren zu Figuren verschnittenen Buchshecken, 
Wie die berühmten und viel «diskutierten Holzschnitte des 
Buches endlich mit der lombandlisch-venezianischen Kunst 
jener Tage zusammenhäugen, ist ein Thema für sich, dus hier 
nicht #inmal gestreift werden soll. 

Filaretee Architekturtraktat, verfaßt für Francesco 
1. Sforsa, um 1451-1464, nach dessen Tode Piero Medici ge- 
widmet. ist iu fünf Hs. bekannt; eine Inteinische  Über- 
setzung, anf Veranlassung Matthias Corvinne' dureh Ant. 
Honfim aus Ascoli besorgt, ist in sechs Cold. erhalten. Nach- 
richten über die schon Vasarı bekannte Schrift in Milane- 
sis Vasariausgabe (ed, Sansoni IL, 458); über die Has, ist die 
Einleitung zu der ersten, dureh: W, v. Dettingen heorg- 
ten - Ausgabe zu vergleichen, in Eitelberger-Ilgs Qnellen- 
schriften, N. F: III, Wien 1896, die freilich nicht durchaus 
einwandfrei ist, den (nicht vollstündig gegebenen) Text und 
die Übersetzung dureheinsuder mischt, auch nur einen sehr 
dürftieen Kommentar aufweist... Das Widmungsschreiben 
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sowie einige Auszüge schon früher in Gayea Carteggio in- 
edito I, 200 £, 

Erlänterungsschriften: Dohmoe, Filaretes Truktat von 
der Architektur (mit ausführlicher Inhaltsangabe) im Jalhr- 
buch der preuß. Kunstsammlungen I. — W, v, Dettingen, 
ber das Leben tmd die Werke des A. Averlino Filarete, Bei- 
träge zur Kunstigesch., N. F; IV, Leipaig 1898. — Laxza- 
röni und Muüoz; Filarete; Rom 1908; mit Faksimile 
und Inhaltsangabe nach Büchern (in Kap. VII), — Ber we r, 
Beiträge IV, 6—9, 

Fra Froaneeseo Colonna (1433-1427), Hyp 
nerotomachia Poliphili, Ed. prime, Venedig, Aldus 1499, 
mit den berilimten Holzschnitten, 3. A. bei Aldus‘ Sähnen, 
Ven. 1545, Eine wallständige Faksimilereproduktion der 
1. Ausgabe ist bei Methuen in London [04 erschienen. 

Übersetzungen: Franzäsiach bei Kerver, 
Paris 1546 (mit andern Schnitten), «latın 1551, 1554, 1561. 
Freis Bearbeitung un. di; T. bo tableaı des riches inventions, 
von Verville, Paris 1600 und 1657. Schlechter Auszug 
u. de Teiles Amonri de Polis, Paris 1772. Neuere (freie) 
{bersetzung von Le Grand, Paris Dilot, 1803 (Nach. 
druck von Bodoni, Parma 1811), dann won Popelin, mil 
Geschichte dos Textes und Reproduktionen der Holzschnitte, 
Par. IK&#, (Fro Colonna ist auch der Held einer Novelle von 
Char Nodier) Erste englische Übersetzung von W ater- 
sun, London 1592, 

Die Literatur über die Hrpnerotomachia besinnt mil 
Pomanzas Vito de’ pit eelehri architetli eco, Venedig 

1768, p. DIN, sowie mit Feilerieie Memorie Trevigiane, 
Veneiliz 180%, D8M, (mit Dükumenton), Fiorille, Über 
den Dominikaner F. Colaonna und sein berühmtes Buch 
Hypnerotomachia, in den Kleinen Schriften, Göttingen 1803, 
I, 159. Gegen Temanzas Hypothesen richtet sich z: T.Barea, 
Deiln geometria di Polifilo, Bresein 1808, in Fol; (mit Abb.). 
Santo, Ricardo di Fra F. Cm den Discorsi letti nella IL R. 
Academia di b, arti, Venedig 1847. Marchese, Memorie 
dei piü insigni pitfori.. . Domenicunt, 2, Ed,, Florenz 1854, 
1.3321. Ile» Tübinger Doktordisseortation ‚Über den kunst- 
Iistorischen Wert der Hypnerotomachia Poliphili’, Wien 1872, 
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ist eine recht leichtsinnige und oberfllächliche Arbeit, nicht 
einmal der hier gegebene Auszug aus der Schrift ist verläb- 
lich. Dorex. Etudes Aldines, des origines et de 1a diffusion 
du songe de Poliphile. Revne des bibliothöques VT (1896), 
330 f, Eingehend un grundlegend ist die literarhistorische 
Untersuchung von D. Gnoli in der Riviste d’ Ttalia 1899, 
Bindexo, Intorno „nl sogno di Polifilo. Atti del R, letuto 
Vonsto LK (18004001. Molmenti, Alcunmi dovumenti 
cunternenti l’antare delle H. P;, Archivio storieo ital... 8 V, 
vol. KXXVIIE (1906), mit 48 Urkunden, 1471 bis 1526, ans 
lem Venezianer Stantsarchiv, Über das Hieroglyphenwesen 
der H. höchst lehrreich und gründlegen Giehlow, Die 
Hieroglyphenkunde des Humanismus eto,. her, von We ix!- 
wiriner, im Juhrbuch der Kunstsammlungen des Allerh. 
Kaiserhauses» KAXIL Wien 1015, Heft 1, 461 —13, 

Über die Holzschnitte- der Hypnerotamnehia Fillon, 
Onelgnes mots sur le songe de Poliphile, Gaz d.h. arts 187%, 
Ephrussi, Einde sur le songe de P,, Paris 1888. Appel I, 
The drenm of Poliphilus, London 1895, mit vollständigen Ke- 
produktionen der Holzschnitte. Poppelrenuter, Der uno- 
uyme Meister des Poliphilo. Straßburg 1904 (Zur Kunstgesch. 
des Anslandes, H. XX), der indessen trotz der schon durch 
Ephrussi nachgewiesenen Holzschneidermarken die unhalt- 
tıare Zuschreilmng nn den jungen Palma vertritt. Über den 
verenwärtigen Stanı der Fruge tiber die H. P! orientiert 
0, Polluk in der Kunstehronik 1911/1012, No, 28, 


3, Die strengen Theoretiker der Frihrenalssanee, 


Wir fassen hier eine Gruppe von Schriftstellern zusam- 
men, die in atreng: mathemntischer Weise die formalen Grund- 
liügzen der bildenden Könste- festzustellen suchen:. Francesco 
dı Giorgio, Piero della Franeesen, Lucy Parioli: jeder von ılınen 
vertritt wine charakteristieche Seite dieses Schrifttums: 

Ver Sieneser Architekt, Maler und Plastiker Fran- 
ersten (Üsero) di Giorgio Martini. hat seinen Truktat 
über die Zavil- md Militärarchitektur nach 1482:am Hofe von 
Irbino verfaßt, und an die Fürsten der italienischen Re- 
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nwissuneehöfe richtet sich den auch dieses Buch von (den eıllen 
Künsten des Krieges und des Friedens. Überall knüpft Mar- 
tini un die Antike an, die Äußerungen ihrer Schrifisteller 
sind sein Leitstern und Ausgangspunkt für Wertung tnd Be- 
eriffisbestimmung ler Kuust, Er beklagt es aufs bitterste, daß 
trotz der Bemühungen auch eines Herzogs Foderigo noch 
keine Übertrugtimg des Vitruv existiere — lie Älteste du- 
tiert bekanntlich erst aus dem römischen. Kreise Kaffaele. 
Auch Martini hat alao den Ehrgeiz, einen modernen Vitrov 
+n schaffen, und die sieben Bücher seines Truktafs zeigen 
schon in ihren philosophischen Einleitungen den Ansehluß 
an dus antike Vorbild. Gleich Alberti gebärdet er sich uls 
Tagäträgrer; eine 'antikische Schrulle, recht bezeichnend übhri- 
ens für die kleinen Tyrannenhöfe Italiens, ist sein Projekt 
einer Fürstenpfalz mit einem ‚Ohr des Dionysius‘, 

Trotzdem ist Vitruv für unsern: Künstlerautor, wie für 
die Frührenaissance überhaupt. keine dogmatische Autorität, 
Ihm stehen die antiken Denk müller selhst in.erster Linie, 
Er teilt zuhlreiche eigene Zeichnungen und Messungen uneh 
untiken, teilweise nicht mehr vorhandenen Bunten mit und 
wird dadurch eins wichtige primäre Quelle. Der originale 
Charakter der Frührenaissance tritt bei ihn: besonders. stark 
liervor; er’ erzählt, wie er diese antiken Stadien zu eigenen 
Entwürfen verwertet, klagt freilich auch darüber, daß sie ihm 
von Konkurrenten weggeschnappt worden seien, Über seine 
eigenen Bunten berichtet er manches und erlangt dadurch un- 
mittelbaren Quellenwert, Überhaupt erweist er sich, viel mehr 
ula Allerti, als Mann der Praxis. 

Martini behandelt kurz den ehristlichen Kirchenbau, der 
bei ihm allerdings auch ganz antikisch auftritt. Der Rund- 
bau steht ihm an erster Stelle, charakteristisch für diese Zeit; 
kt zweiter und dritter behandelt er den basilikulen Langbau 
irn das aus den beiden andern gemischte, in Kalien seit alter 
Zeit national überlieferte System. Die schwierige liturgische 
Frage der Stellung des Altars im Rundbnu jet bei ihm schon 
ausführlich mit: Gründen und Gegengründen abgehandelt. 
Auch die Stadtanlare kommt zur Sprache, mit manchem merk- 
würdigen Detsil über städtische Hygiene, endlich «der 
Privatbatı, 
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Allein der Schwerpunkt von Martinis Trektat liegt in 
der Erörferung des Festun cab s (Buch VY), Es ist das 
ein für die italienische Renaissance höchst bedeutendes Thema, 
dies Verbindung der Ingenieurstechnik; für die die Italiener 
bis:zum heutigen Tage Geschick und Neigung bewahrt haben, 
mit der Architektur tn der bildenden Kunst überhaupt. Es 
iät unndlige zu erinnern, welche Rolle Männern wie Brunel- 
lese, Leonardo, Michelangelo und anderen bis auf Sanmicheli 
herab uf diesem Gebiete zugewiesen war, bei dem Zuletet- 
gonannten ist es vielleicht die bedeutendste Seile seines Schaf- 
fvens; Um zu erkennen, welchen Sinn derrleichen für die 
lummlisre Anschuuung hatte, guntiel vs zw erinnero, daß die 
dreifuche witrovianische Forderung sach Festigkeit, Nützlich- 
keit umd Schönheit des Baus nıf diesem Feld» in idealer 
Weise erfüllt werden konnte. Tatsfichlich hat Italien Iier 
weh eine klassische Höhe erreicht: sein Hindlaß rerelit noch bie 
indie mulerne Belestirungeakunst herab, wie es deun seit den 
Taren seiner gondottieri die hohe Schule der Kriegskunst aber- 
hanpt gewesen ist; hier entstanden Montecuecolis berühmte 
Aphorismen: Blunchs Scienza militare gilt den Italienern als 
vin klassisches Notionulwerk, und vom hier ist noch zuletzt 
sler edlelste Typus des Feldherrn, Prinz Eugen von Savoyen, 
wusgegzungen, wie endlich Napoleon, den man wohl zelegent- 
lich, wenn nach kaum zutreffend, (len letzten der wundottieri 
genannt hat, Frunceseo di Giorgio selbst steht hier nn an- 
selhnlicher Stelle; or gilt wle Erfinder (ler ‚baluarıli" und seine 
Kutwürfe zeiren einen ebenso hervorragenden Künstler «ls 
Techniker, Ebenso gilt er ala einer der wichtigsten Theoreli- 
ker des heute zu solch unheimlicher Bedeutung geliehnnen 
Minoukriezs, über den er sich ausführlich verbreitet, Sein VL 
und VII. Buch behandeln Anlage und Verteidienng von 
Kriewsläfen sowie die Kriegsmaschinen, Daß in dem Trak- 
tnt auch das Gesehülewesen zu Wort kommt; versteht sich von 
eelbst; Murtinis Patron, Herzog Federigo, galt, wie spüter 
Alfonso von Este, für einen‘ der bedeutendsten Kenner auf 
(diesem Felde, Die Nachrichten unseres Autors über diesen 
Zweier der Technik sind sehr wertvoll; welche Beientung ihm 
in der damaligen Kunst zsırlkam, ist bekannt. Von Pisanello his 
anf Leonardo gibt es eine stattliche Reihe von Entwürfen für 
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künstlerisch verzierte ‚bombarde‘; und vollends die Rolle der 
Stückgießer in der Bronzeplastik- ist ein wichtiges Kapitel 
der allgemeinen Kunstgeschichte, Martini erwähnt auch einen 
vnmittelbaren Lounmdsmann, jenen Giovanııi delle Bombarde, 
Yin dem nuter anlerem noch ein bezeichneles Weihlecken in 
der Fontegivsto zu Siena erhulten ist. 

Wie Optik und Perspektive bei Ghiberti und Alberti, 
freilich in erundvrerschiedensor Weise, in den Plan ihrer Trak- 
tale Aufnahme gefunmlen haben, ist Trüher gesagt worden. 
Vollständige auf exakter, maihematischer Basis (durchgearbei- 
tet wurde das schwierige Gebiet aher erst von Pierodella 
Francesea, dem merkwürdigen, aus Borgo San Sepolero 
gehltrtiseen;, jedoch in Florenz ausgebildeten umbrischen Maler 
(F 1492), winent der ersten, der den modernen Freilichtpro- 
hlemen mit Bewußtsein und Erfolg nachgehangen Imi, Für 
lie ennze Stelling dieser Malersiudien zu der Wisensöhnft 
der Rennissance ist Pieros bezemgeter nuher Verkehr mit seinem 
rleich zu erwähnenden engeren Landemann Luca Pacioli, dem 
berühmten Mathemntiker und Buklidubersetzor, wichtie und 
charakteristisch. 

Diele Bücher von Pieros Truktut de prospentirn pin- 
genili rnhen denn such völlie nuf euktülischer Grundlage; Es 
ist eine sirenge, trockene und suchliche Arbeit, die nos hier 
überliefert wird, in charukteristisch lutinisierenleom Velgure, 
mil mathematischer Präzision um Methodik voerschreitenil. 
Ims 1. Buch hundelt über die Punkte, Linien und Flüchen, das 
IH. über die sterenmetrischen Körper un deren Konstruktion, 
das III. über den perspektivischen Aufrıd won Köpfen 
und Baitteilen, Dor Vortrigr ist ia ins kleinste hinein mathe- 
matisch geführt; das Buch läßt en großen Forischritt weren- 
fiber den noch stark empirischen Thesen Albortis erkennen, 
Diese exakte Strenge entsprach einom Tdenl der Rennissante: 
tatsächlich ist dns Werk auch rasch zu Ruf und Einfluß ge- 
langt. Pacioli bezeugt, duß Lionardo ein von ihm geplantes 
Buch über Perspektive liegen ließ, ale er von Pieros bereits 
fertigem Traktat Kunde erhielt; sehon 1506 spricht Voln- 
terrano in seinen rümischen Kommentaren mit hoher Ach- 
firnge von Ähm, und noch Daniele Barbaro hat vieles darmms 
in seine LA68 gedruckte Perspektivlehre übernommen. Anch 
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Vasari kennt Pieros Werk wohl; bei ihm findet sich nıch jene 
Anklage gegen Pacioli, daß er die Arbeiten seines Lehrers 
Piero, da dieser blind geworden war, plagiiort und unter 
seinem eigenen Nainen herausgeieben habe, Die lang Zeit 
erörlerte Frage (vel. die Note zu Milanesis Vasurı Il, JR) 
ist nenendings wieder von Jordan uufs Tnpet gehracht wor- 
dem, der die Behnuptung uufstellte; daß Pacioli in seinem 
Venedig 1509 gedruckten Libellus de V corporihus reguları- 
bus einfach einitalienisches Werkehen Pierns tiber. den 
rleichen, für die perspektirischen Aufgaben wichtigen Gegen- 
stand — das Jordan it einer vatikanischm Handschrift zu 
finden glaubte — sich angesignet habe. Winterberg hat 
dagegen, wohl mit Reoht, Einsprache erhoben. Es handelt sich 
höchstens um eine gemeinsame Arbeit beider Mütner, und 
Pueiolis olen genannter kleiner Traktat ist das Werk eine 
reinen Mathematiker am streng euklidischer Grundlage: anf 
las Thema selbst kommt Pacioli abermals mit philosophischer 
Betruchtungsweise in seinem jrroßen Werke uler die ‚gött- 
liche Proportion‘ zuriick, in dem er überdies des Piero mil 
großem, aufrichtigen Lobe gedenkt. Im Ghrigen ist nieht zu 
vergessen, dab der Begriff des Plagiats erst sehr spät fixiert 
wurde, und für das Mittelalter wie für die Renaissance in 
unserem Sinne eigentlich kaum vorlanden war. 

Der erwülnte Truktut des Luca Paeioli De divina 
‚proportione führt uns schon in ein anderes Milion, an den 
Hof: des Larlovieo Moro in Mailund; er trägt das Schinb- 
dutum 1497, ist aber erst 1509 in Venedig zum Druck gelunget. 
Wie de Widmungsschrift lehrt, ist er aus Jen wissenschalt- 
lichen Unterhaltungen jenes geistreichen Kreises hervoree- 
zatgen, dem auch Lionurdo angehörte; über dessen Wir- 
ken enibält er auch manche denkwürdige Einzelheit, so über 
ılas Abendmahl, die Reiterstatue des Sforza, über Lionarilos 
Kunstluch (Vorwort und Architekturiraktat cap. G und 23), 
Mit ıdum großen Florentiner ist der Verfasser überhaupt in 
den Jahren 1406 und 1497 in engem Verkehr gestanden: und so 
gehen such die Zeichnungen des Buches, Paciolis ausdrück- 
lieber Angüube nach (cap. 10), anf ihn surück, Persönliche 
Freundschaft verband ihn mit seinem Älteren Landsmann 
Piero della Francesca, dessen Perspektiviruktat er mit be- 

4 


52 Jdulina v- Sehloseer. 


geisterien Worten erhebt; ala „di tal facolta dell tempi no- 
stri dienissimo monaren‘. Bezeiclinend ist, daß or indiesem 
Zusammenhang mit nieht minder emphutischen Worten eines 
berühmien venerinnischen Intursintors, des Lorenzo Canoxzo 
von Lendinarn gedenkt, wie des ihm ebenfalls befrentleten 
Sohnes desselben, des Ingenieurs Giovanni Maria; er nennt auch 
deren Werke in Venwdig, Parlun vaw. (Vorrele zum Architek- 
inriraktut), Mit la. B. Albortihnterin Bom noch Verkehr 
gepllogen (Architekturtraktat, &#%). Diese Beziehungen zu 
bildenden Künstlern sind für den gelehrten Euklidübersotzor 
und Mathematiker charakteristisch, Selbst sein matlırmah- 
sches: Hoanptwerk, die Stumm aritinnetiene (Venodig Tod) 
enthält in der Vorreile einen merkwiärdigen Kutnlog von sol- 
ehen Horentinisehen und oberitalienischen Künstlern, die sich 
in der Perspektive hervargotan haben, In der Tat fühlt er 
sich als Lehrmeister der Künstler; sein Archttekturtraktat; 
der mit der Divina proportio zusummen welrmeldt ist, waerilet 
sioh un eine Anzahl Iumlamännisncher Künstler (Üssure dal 
Saxo, (ern del Cora, Rainer Franvereo de Pippo, Bernardo mund 
Marsilio da Monte, Hieronymo da ‚Jeoriarino), die er als sein® 
Schülor und Zörlinge bezeichnet. Er erwähnt gelegwenilioh 
sallst (oe. D), daß er im Klosterhof der Frari in Venedig acınen 
Kleven praktische Demnnstrubionen vorlühre, 

Auch Paeiolis Traktate sind noch in dem schwerfidligen 
lutinisierenden Stil wie alle die Werke der Art, die wir Ine- 
ler konnen: gelernt haben, abgefaßt; erst Taonarda lat den 
Italienern ein Muster klassischer wissenschnftlicher Prosa we: 
gwben. Dazu gesellt sich bei dem Frauziskanerpater Pacioli 
noeh eine starke theolowisch-philonsophische Färbmne. Hier. 
um Ende des XV. Jahrhunderts, wagen sich zuerst jone Spekn: 
lationen ans Lächt, die später in der Kunsttleorie, nicht zu 
deren Vorteil, winen so Lreiten Baum beanspruchen, 

Die ‚Divina Proportio' Paciolis ist nämlich der bertihmte, 
in seiner Anwendung nuf die Theorie der Bildkunst fast be- 
rüchtigt zu nennende ‚Goldene Schnitt dor nlten Matlomatik: 
reschlich durchsotzt von mystisel-spekulntiven Elementen, 
eren Erürterung hier iu die far (lie Konstruktiomsemethoden 
dis Guatteowento 80 wichtige Lehre von den fünf regelmäßigen 
Körpern ausmündet, Schon hier fehlt die Bexichung auf die 
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Archilektiwr nicht, es wird auf Bramuntes Mailänder 
Bauten verwiesen, und #0 schließt sich denn endlich ein eige- 
ner Traktat über diese Kun«#tl aelbatan, 

Hier kommen dan auch alle jene Konstruktionsversuch« 
des menschlichen Körpers, des Alphabete naw. zur ‚Sprache, 
erläutert durch Zeichnungen, die nach Puctolis Wort auf nie- 
mund goringern ala Leonsrio selbst zurückzehen, Merk- 
würde ist die Anlzählune normal zebauter Säulen in 
Italien, unter ausdrücklicher Ablehnung van Albertis 
toskanischer' Bäulenordonng. Die von den Mulern und Bild- 
nern gern benützten, vom Barock wieder wellissentlich be- 
günstiglen ewundenen Säulen von 5. Peter erscheinen hier 
ausdrücklich als Gerenbeispiel, sin Zeichen für die erwächende 
strenge Richtung; die mit der Romantik der Frührennissante 
inbrochen halle. Daß Pneioh ferner gegen die ältere: lomhar- 
disehn Banweise sich polemaselh ublehnend verhält, zeurt, wenn 
wir es nieht aus den Monumenten selbst wüßten, daß sie ihre 
Macht seid Filuretos Tagen much keineswegs eingehißt hatte, 
[he loskunische Bauweise ist das Idenl und Muster anch für 
ıliesen Miftelitaliener, der Palasi von Urbino sein vornehm- 
#io# Schulbeispiel. Daß Lorenzo Medici als Buudileltant ge- 
riklimt, eigener Modelle von seiner Hand für den Palast von 
Nonpel gelacht wird; ist in ıliesem Zusammenhang nuch nicht 
ohne Interesse. 

Paoiolis Tütigkoit leitet also schon aufıden großen Floren- 
tiner hin, dessen Wirken in Muilund den Abschluß des Gmnt- 
eroeentn sınd die Innuguration einer nenen Zeit bildet, auf 
Lionardo da Yıncı 

Dieser selbst war alor in Mailand keineswers auf un- 
varlereitoten Boden getreten, Schon unter den ülteren Mai- 
länder Künstlern hatte eine theoretisioreude Bewreung ein- 
gesetzt, deren Kunde nns allerdings nicht mehr. «direkt, 
sondern dureh spälere Wuellen. überliefert, wohl noch: in 
iron Nachwirkungen erkennbar ist, Der bekannte Muiländer 
Mulerthonretiker G. T. Lomazzo Twrichtet nümlich ou ver- 
schiedenen Stellen seines 1584 erschienenen Trattato della pit- 
furu sowie in seiner Iden del tempin della pitturn (Mailand 
1590) die von den Späteren viel nachgesehriebene Nachricht, 
daß- dus Haupt der Altmailänder Malerschule, Vincenzo 
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Foppn aus Brescia (in Mailand in den letzten vier Dezen- 
nien des XV, Jahrhunderts tätige, T gegen 1516) einen Trak- 
fat über die Malerei hinterlusen habe. Lomaxzo wolle ihn 
sogar publizieren; heute ist er verschollen; Es liegt kein zwin- 
gender Grand vor, die Glaubwürdigkeit des Autors in diesem 
Falle a priori zu bezweifeln, Der Traktat befaßte sich mit den 
‚yuadenture‘, d. i. der Konstruktion des menschlichen Körpers, 
namentlich des Kopfes, nuch bestimmten gesmetrischen Sche- 
men — etwas; das schon, freilich in ganz anderer Art, die 
Gotik mit Villard versucht hatte; wie es auch bei den 1os- 
kanischen Perspektivikern, und zwar schon bei Gliiberti, Trei- 
lich nur in skixzzenlhalter Gesialt, zum Vorschein komm, 
Former mit einem andern alien Hauptthema der oheritalieni- 
sohen Kunst, der Konstruktion des Pferdekürpers Bei 
den Torkanern finden wir dergleichen noch nicht: Loimnzzo 
nimmt auch ausdrücklich die Rolle des Pfadfinders anf die- 
sem letzteren Gelüete für Foppa in Anspruch; plantastisch, 
aber im Sinne (ler Renaissance ist untnirlich die Anmerkung, 
duß Foppa durch die figure quadrate des alten Lysipp unge- 
regelt worden sei. Die Handschrift war durch Federzeichnungen 
erläutert, und Lomazzo bemerkt ziemlich hämisch, daß Dürer 
in seiner berühmten, in Italien viel grlesenen „Unterweisung 
der Messung" sich die Hnuptergehnisse zugerienet habe, Anch 
Dhniele Burbaro habe im schten Buche seiner Perspektive (es 
ist lie berühmte, 15069 zu Venedig erschienene Prattien della 
prospettiva) vieles daraus verwendet, In dieser Form lürfte 
(lie Nachricht freilich, namentlich was Dürer anbetrifft (demn 
Barbars hat die betr, Figuren, wie er much selbst angibt, aus 
Dürer übernommm), wenig elanbwünlig sein, etwas Wahres 
ist aber doch an der Sache, Studien solcher Art wurden van 
den Nachfolgern Foppas weiterbetrieben, um Lionards selbat 
wurde bei seinem Anfenthalt in Mailand in aie hineingexogen: 
Dürer und seine Nachfahren sind aber vernde von diesem 
Mailänder Milieu nos amf das stärkste beeinflußt worden, was 
freilich hier zunächst nicht weiter ausgeführt werden kann. 

Obwohl wir damit zum Teil echon über die Grenzen der 
von uns angenommenen Periode hinausgeführ! werden, wollen 
wir doch hier vorliufig zusammenstellen, was ums, freilich 
auch nur durch literarische Tradition, von der Fortsetzung 
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dieser Studien in Mailund bekannt ist. Zwei Schüler Foppss, 
heirle nus Treviglio grbürtig und Atoliergenossen, haben, wie- 
der nach Lomazzos Zeugnis. theoretische Werke dieser Arl 
hinterlassen, die freilich heute ala verschollen oder: verloren 
zu gelten haben: Berhardino Buotinonn und Ber: 
nardoZennte (lütie his gegen 1526). Van jenem erwähnt 
Lomazzo: rinen Architekturtraktat (?), von diesem aber besab 
or selbst die Handschrift eines dem eigenen Sohn des Anlors 
zufseigneten und ats dem großen Pestjamhr (1524) datierten 
Traktates über Perspektive und Architektur, den er zu publi- 
zieren die Absicht hatte, Er gibt auch einige Ausztige, die 
une den Charakter des Buches deutlicher erkennen lassen, um 
sn mehr als Zenale Beziehungen zu Lionurdo hatte und von 
diesem auch in seinen Aufzeichnungen neben Mantegna ‚er- 
er wird. Daß er immerhin einen Altern Standpunkt ver- 

‚ können wir aus #einen Ausführungen über die Laft- 
ee entfernter und klein erscheinender Gegenstände 
orkönnen, die Lomaxzo aus Fragmenten seiner Schrif tstellerei 
wiellerzugelen versichert. Er steht nämlich, im Gegensntz 
zu hervorragenden Meistern seiner Zeit, auf dem Standpunkt, 
duß such die entfernten Gegenstände deutlich, ie Nahsicht 
wiedergereben werden müßten: es ist die Forderung (er Deut- 
lichkeit, die lie Kunst des Quattrocento beherrscht. lomnazo 
sitiert hier wierler Dürer, der in Grmälden wie in Stichen dns 
ileiche Prinzip verfolgte. Im übrigen nennt unser Autor den 
Zenale wiederholt mit geroßem Lobe neben Foppa, Leonardo 
und Andren Manterom von dessen +echriftstellerischer 
Tütirkeit er gleichfulls Kunde zu haben behauptet und von 
dem er Skizzen un sehriftliche Erläuternugen im Besitze des 
Perspektivikers Andrea Gallarato kennt, Unmöglich ist die 
Sache nicht, erscheint Mantegns doch als der ermte Vertreter 
jener den Lomazzo so sehr interessierenden perspektivischen 
Scheinkonstruktinoen, lie gerade in Oberitalien ılureh, den 
Padre Poxzo ihre letzte vyirtoose Ausbildung erhalten haben; 

Noch vor Lionardo war ein anderer bedeutender Mittel- 
ialener in den Mailänder: Kreis eingetreten, Brammnte 
von Urbino; der dort (ca. 1476—1499) sich: auch als Maler be- 
tätigt lit. Lomaxxo nennt ihn als Autor eines 'Traktats; der, 
wie er gehärl hut, in die Hände des berühmten Genteser 
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Mulers Iuea Oumbinso gornten und diesem von ernßem Nutzen 
rewesen satin soll: was ıloran Wohres ist, lade sich eleiso- 
wenige erweisen wie die allerdings ziemlich verdächtig klin: 
vende Anzsahe, auch Rafael, Polidoro und Gandenzio Ferrari 
hätten ihn bentitzt. Das angegebene Thema, die Onndrentur des 
menschlichen Körpers sowie: des Pferdes ist allerdings spezi- 
Asch oberitulienisch, Seltsam und mit größter Vorsicht auf: 
Aumnehmen sim die Angaben des bizarren Querkopfe Dani 
in seiner z. T., phantastischen Bihliographie, der ‚Lihreria‘, 
wo er drei amhitektonische Traktate des Bramunte aufrählt, 
anch einige Angaben fiber ihren Inhalt macht, um so mehr 
als Doni ala literarischer Fülscher, #, B, des opokryplhen Brie- 
(ve: Dauies 4u1.G, da Polenta erwiesen ist. Festeren Boden Ie- 
Ireten wir mit den Nuchriehten Lomnzzos über die shrift- 
stellerische Tätigkeit eines Schülers des Brumante, Barton 
lommeo Suwardi gen. Bramantino (bis 1596 nach: 
Yirwersen),; Lomnzzo nennt meht nur'ein Werk über die Alter- 
tümer von ihm, das man, anscheinenml zu Unrecht, in einer 
Handschrift der Ambrosians wiederzufinden gerlaubt hat, som- 
dern gibt anch ausführliche wörtliehe Auszüge ans einer 
Perspektiviehre: Bramantino unterscheidet darin sachgemäß 
drei Arten perspektivischer Konstrnktionen, die mathematisch 
(undierte, die rein empirische nm] die mechanische mit dem 
ulthergebrachten Netz (gratieola, velo), eine Sache, (die be- 
kanntlich amch Thirer lehrt. Ein Schüler Bramantinos ist der 
von Lomarzo erwähnte Agostino ‘di Bramantino, dessen 
Identifizierung mit dem bei Masini genannten und um 1535 
ungesötzten Arostino dalle prospettive schon 
Lanzi vorgenommen hat. Von seinen Konstrmktionen werden 
Wundenlinge erzählt — bedenteni ist der Ort, wo or wirkte, 
Bologna, denn dort hat Dürer, eigener Aussage nich, die 
‚wimliche Perspektive‘ lornen wollen. 

Welchen Wert die Mailänder auf ihre perspektivischen 
Simdien letlen, areicht man nich aus einem merkwilrdigen, 
höchst seltenen Wiegendrnck um 1500, den Antiquaris pro- 
spetiche Romnne'composte per Praspertivn Miluneso depietore, 
"in Werkchen, (us niemand Geringerem ala Tionurdo dediziert 
ist; ea win] nme noch gelegentlich in einem andern Umkreis 
beschäftigen. Der Anonymue hat den Titel Prospettivo in 
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nugnnscheinlicher Absicht als seinen schriftstellerischen nam 
do wuerre gewählt: sein Werkehen ist von einem Frontispiz 
in Linienholsschnitt goxelimtekt, das eine konstrinerte nackte 
Proportionsfigtr, wie wir sie van Tionardo und Dürer her 
kennen, zeigt, vor deu Ruinen Roms, einen’Zirkel Inndhabend 
und eine Armillarsphäre erhebend. Über den Autor ist viel, 
aber frnehtlos hin und her geraten worden: auch an Braman- 
tino werde gedacht, 

Tas Abrire Ttnlien hat sich an diesen Cheoretischen Stn- 
lien der Frührennissante, so viel wir wissen, nieht weiter he- 
teiliet: nur aus Nenpel kommt mus dımkle Kunde von dem 
Volgzaretruktat eines Poreello de Pandoni.de arte fu- 
sorin:ztı, ılna ein tm 1470 anzusetzender Brief des Hieronyınus- 
Alinttus: hreovissimns libellus, nuper editus et vernwenla lingun 
compositus nennt, Auch der Norden- schweigt, er kommt ersl 
in der nächsten Periode, freilich im markantester Weise, mil 
dem erüßten nordlündischen Künstler, Dürer, zu Wort, um 
lan wieder auf lange Zeit hinaus zu verstummen, 

Franeeseo di Giorgio Martini {FF 15%), 
Pruttato (d’ arehitetturs eivile # militarm), in 1. Edition 
khesoret von Cesare 8aluxx0o, Turin 1841, 2 Bde: mit Atlas: 
Die Einleitung zum I. Band enthalt eine ansfahrliche Bio- 
graphin des F, di Giorgio von Promis, der II. Band Tünf 
Abhandlungen zur Geschichte des italienischen Festungslans 
und über Leben und Werke der berühmtesten Schriftsteller 
über dieses Thema, von Eiridio Cotonna (1285) bis auf F, Mar- 
chi (1560), Eine ausführliche Inhaltsanzabe des Trattato gibt 
schon Dalla Valle in den Letters Sunesi Il, 67 IE, he. 
105 f. Über F. di Giorgio: Pantanelli, Di F, di G, pittore, 
seultore ed arch, Senese, Siena 1870, Donnti, Rooschi m a, 
F. ıli G. Martini (Festschrift zum TV. Zentennar), Siena 190%. 
Rorehi, FT, di G, Martiui nelle tradieioni dell’ ingexnerin 
militare Italiana, Bull, Senese di storia patria IX, 186. Über 
ılie Hess. ist die Einleitung Saluzxzos zu vergleichen. Der 
Namedes Autors ist zwar nicht in ihnen überliefert, jedoch 
seit alten Zeiten, nie Tradition und durch innere Gründe 
sichergestellt. Die Originalha, scheint nach dem Tod» Her- 
zuge Federign von Urhiuo (1482) verlaßt zu sein, in dessen 
Tiienste Francesco 1477 getreten war. Noch Seamozzi hat den 
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Tratnt (ebenso wie den des Filärete) besessen und benützt 
(Della Valle, a. O0. ID, 71). 

Piero della Fransesen (T 149%). 1 De pre 
speotiva pingendi. Nach dem Original der kiel. Biblio. 
tlek zu Parma, her. von C: Winterberg, Straßburg 1399 
(mit dentacher Übersstzung). Zurlir: Comoltı Bibliografn 
TIl, 186, Janitschek, Des Piero della Francesca drei 
Bürher von der Perspektive, Kunstehronik XTIT (1878), 670, 
Sitte. Dir Perspektiviehre des P. de’ Francesca, Mitt, des 
Österr. Museums L Kunst uw. Industrie VII (1879). Fun- 
ehini, Prefazione all’ opera su Piero della Franeesen del 
prof. Feliee Pichi, Sansepolere 1892. Pittarelli, Intorno 
al lihro: de prospeetiva pingendi di P. 4, F, Atti del congresao 
internaz. di svienze storiche; vol. XIl, »er. 8 (105). [her eine 
ulte® Kopie des Traktats in der Pariser Noationnlbibliothek 
eI, Uhrönigue des arts 1884, 424. 

% Traktnt über die [ünf frorelmäßigen 
Kärper Zusammenstellung der älteren Literatur von [La r- 
zen in Nuumanns Archiv Ed. zeiehnenden Künste II, Leiptie 
1856. Jordan, Der vermißte Traktat ler die 5 regelm, 
Körper des P, d. F., Jahrb. der preuß. Kunstsammlungen L 
Winterberg, Der Traktat des P: id F, über die 3 regelm; 
Kärper und Luca Pneioli. Repert. 1. Kunstw. V. ber P.d. F. 
nußerdlem die Spezinlwerke von Witting, Straßb, 1896 und 
Water, London 18%. 

Luca Faeiolt LI De divina proporlione 
Fd. priue, Venedig 1500, Durnach non her, und Alersetzi 
won U Winterberg in Eitellerger-Ilg# Quellenschrif- 
ten, N: F. I, Wien 1886 Comolli Biblioernfin TI, 
ft ı: Summe arithmeticvnae Ei, prime, Venedig 
1104. Die Vorredle mil dem Künstlorkataloe abiredruckt 
vun EB. Müuntz im Courier de Tart 1886, 220, #, Der 
Traetatde Veorporibas regularibus, Ed. pr, 
Von. 1507, 8, 0; nnter P; della Frunewsen, ferner Fiorillo 
in den Kleinen Schriften I, 320 f, Über Paeiolis Verhält- 
nis zu Lisnarda veL Müller-Walde im „Jahrbmeh 
der preud. Kunstsammlungen XIX, 233, bes, 242, dann 
Solmi Le fanti dei manoseritti di Leonardo da Vinki, 
„219 f. Evelyn, Alcune nofizie su Fra Luch Pacisli, 
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L’Arte 1914, 224. Die Kuklidübersefzung ds Campauns 
(Kit, prine. 1482) wurde von Pacioli besufsichtigt und Venedig 
1500 neu herausgegeben. 

Die Mailäuder, Über Vincenzo Foppas Traktat 
sin die Hauptstellen in Lo ma zo» Trattato dell arte della 
pitturn ever, Mailand 1575, p. 204, 275, 320 und desselben 
Autors Iren del tempio della. Pittura, Mail. (150), p, 16. Die 
Späteren, wie Rossi in seinen Elgi istoriei dei Breseiani illu- 
stri, Bresein 1602, haben sie nur ausgeschrielen. Brock- 
hats in seiner A. des Ganricus, Lpz. 1886, p. 45 mit Anm.d. 
Vel, noch Constunee Ffoulkes u. Maioeehi, Vincenzo 
Foppa, Lont. 1909, p- 243, wo die Glaubwürdigkeit Lomnzzus 
sicher mit Mnreeht in Zweifel gewogen wird. Über Ber- 
nardino Butinone: Lomaxxo, Iden, p. 17. Über Ber- 
nardino Zenale und sein Manuskript von 1524: Lo- 
muazzo, Trutinto; p. 164 no. 174, Idea, p. 107. Vel, Tasei, 
Yite de’ pittori ı . . Bergamasehi, Berg. 178, 1.85 f, Lanzi, 
Storis pittoriea (Pisa 1816) IV, 172. Murr hat in seiner 
schleuderhaften Bibliotheque de peintnure IL, 496 aus Lomnzzus' 
Angnben einen Druck, Mailand 153%, in Folio konstruiert! 
Über A: Mantegnas Schrifistelleret; Lomnszo, Trattate, 
p.204 u. Ides, p.17. Über Bramante: Lomszzo, Trat- 
inte, p.320 u. Ten, p. 18. Die Stelle uus A. F, Donis Libra- 
ria seeondn, Venedig 1555, pi. 44 lautet: Ottima eosa unzi ne- 
cessarin surebbe che eolui che tien (uesto Iesora di Brumante. 
asooso Io desse fuori ,..; hun puır Intto am frwttato del Iavoro 
Tedeseo, et delle volte di geito intagrlinto, del far lo stuoeno, 
ilalle ealutore dell’ aegua, che si eondusono Je fontans rmatiche, 
et Than ehtiamato Pratiean di Bramante et dentro in- 
serne i moi A’ apieear ,... . Je pietrecutte, il mode di fare pvi- 
ment eommessi onde chi Jopgre ımesto non si tosto vele un edi- 
fein che subito conoste se gl't proportionato o no, el saprn 
tlire di tutte le parti che se gli eonvenzond a star bene univer- 
snlmente, Doni erwähnt ander dieser ‚Pratien ıli Bramante, 
f. T’ noch eine ‚Architetiurn di Bramante bibri W* (über die 
Siüulenordnungen) ur „Mundo ıli furtifienre L. LIT‘. Nenerdlinirs 
lat Voenl. Bramante und Raffael (Kunstwissenschaftl, Sto- 
dien IV, Leipeig 1910) versucht, den berilimten, angeblich 
vonRaffnelstammenden Brief aber die gotische Archilck- 
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tur Bramante zu vindizieren, wodurch Doms Angahen einiger: 
malon orhärtet würden. Duvan soll später noeh die Rede sein. 
er Bramuntino: Lomuzeo, Iden, p. 10, Trattnto, 
. 274 MM, (mit den Auszügen, die in dentscher Übersetzung 
bei Snida, Die Spätwerke des Bartol. Soardı, Jahrb. der 
Kunstsummlungen des Allerhı- Kaiserhauses XAVT, 355 e- 
gelen sind), Über das Quidprogno d’ Argenvilles, der wine 
angebliche Ansrnbe von 1756 orwähnt, vel, Uumolli, 
Bibliogerafia TIL, 211. Die ‚Bovine di Roma’ sind unter Bru- 
mantinos Namen von Dellsa Üroce um Mongeri Mni- 
land 1875 herunseereben worden. Val. Suida, a. a. 0; 297. 
ber Agostino (di Bramantino) dallo proapot- 
tive vgl. Mneini, Bologna perlastrata, Bol, 1668, p. 612 
und Lanzi, Slaoris pittorien (Ei, Pisa 1816) TV, 178 und 
Y, 68. Die Antiquarie prospeliche wurden von Govi, Rom 
1876 neu, mit guter Einleitunz herausgegeben. Suida hält 
u... 0. 388 ihre Zuteilung an Bramantins für möglich. 

(ber einen veneziahischen Archilekturiraktut 
(uns den ersten Desennien des Cingueceento) im Besiteo des 
Grufen Bdmund Ziehs bnt Henselmann in Zahns Jahr- 
hiteher für Kunstwissenschaft 1869, 12#f: berichtet, Über 
dan Truktat dee PoreellodePundoni ans Neapel; Ih 
krle Iuscorin, 5 Voigt, Wiederbelebung des klass, Altertitms, 
2.8. 1,875 und Broekhaus, Gauricos, p, 32; ein grloich- 
falls dort erwühnter Trnktat des L. B. Alberti Ars unrario‘ 
ist kaum: mit seiner Schrift de stutua zu identifizieren. 


IH. 
Die historischen Thesen der Frührenaäissance. 


Gesamtanslicht. 
Dias hier beribrte Themn int in einam weiteren Rahmen 
und nach einer bestimmten Seite hin in meinen Prolegamana 
*u Ghiberti, Jahrbuch ‚der k.k, Zentenlkommission, Wien 1910, 

p. 5 (duzu p. 19 und Sf), behandelt, 
Man kunu eigentlieh nieht behaupten, dad die Frührenais: 
Annoe besonilers atarke hirlorische Tendenzen swehabt hätte: 
ınunche ihrer großen Männer, an ihrem Eineange L. B. Al- 


Yinterinlien zur Quellenkunde der Kuustgeschiuhle, 61 


berti (trotz des kurzen historischen Exkurses im VL Boch 
sine Architekturwerkes) wie am Auszanme Lionardo, ver- 
halten. sich überhaupt gleichgültig, wenn weht ublehnend 
geiren diese Riehinng der Erkenntnis. Das Zeitalter ist ooch 
zu voll von jugendlicher Schaffenslust, um Lust und Muße 
an reflexiver Rtickschau zu haben, es arbeitet mit allen Krüf: 
ten un der theoretischen Grundlegung des Fundaments, und 
diese Seile tritt daher jun seinem Überlegungen viel stärker 
lhiervnr, Ä 

Dazu hat es die Grunillage seiner historischen Kum- 
struktionen, soweit sie, allerdings in höchst bedeutender Weise, 
bei Ghibertsi und in Manettis Brunelleseobiographie vorhan- 
dem sind, aus der vorhergegungenen Periode, dem Tresento, 
übernommen. Der Gedanke, eine Periodizität der Kunstent- 
wieklung zu statuieren, ist nuf humanıstischem Gebiet grob 
geworden und war zunächst ein liternrisch, nieht dureh Ein- 
sieht in das Kunstwerk selbst, entsprungener Gedanke. Er 
indei sich zuerst in Boetacoios berälmmter Novelle von Giutlo 
ml Messer Forese (Übeeamerone VL, 5). Der Hanteprolessor 
Boccaeeio. bat den ‚Berriff (les dolee stil nmovo in seiner 
Weise aus der Üommedia übernommen und zuerst auf 
hildende Kunst ungewendet. Die vorausegehonde ‚grierlische" 
Kunstjwerunle Italiens, in der die Kunst leiligelich eine Angen- 
wejde für Izuoranten war, wird abgelöst durch den neuen 
stil Giottos, den grußen Erwercker der wahren, durch Jahr- 
hnnderie bexzrabenen Kunst: die Natürlichkeit 
seiner Gestullen, die Bocraoeio, wie sclıon der ältere Uhronisi 
Giovanni Villanı (F 1348) ala das Nene und Entscheidende 
kervarkeben, hat für diese Männer allerdings einen wesentliel 
andern Sinn als für uns Hentigen. Dieser Begriff des ‚rinasci- 
mento‘, dessen Zusummenhang mit der alten italienischen My- 
slik übrigens K. Burduch (Sitzungsber. der k. Preuß: Aka- 
demie 1910, 594) Jargelegt hat, ist von da im Ttalieniachen 
Denken haften geblieben: die Dreiteilung der Kunstentwick- 
Innge ist damit festgelegt, zwischen die antike und die eigene, 
kräftige empfundene ‚moderne‘ Zeit schiebt sich die lange 
Periode eines Todesschlaler der Kunst, ein „Mittelalter‘,. ein. 
In dieser Art hat Filippo Villani in seinem Elsgium 
von Florenz den Gedanken aufgenommen und weitergespohten. 
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Bei ihm erscheint schon die merkwürdige Legendenfigur von 
Dantes Cimabme als Älterrater der neuen Richtung. 
Unnbhängir von Villani (nach allem, was wir vermuten 
können) hat Ghiberti in selbständiger Weise diese grobe 
Gsschichtskonstruktion übernommen. Seine Ansicht ist in 
vieler Hinsicht merkwürdig und folgenreich. Mit dem Zeit- 
alter Konstantins, das (lie Zerstörmge der alten Denkmäler 
sowohl, nla der literarischen Kunsttradition einleitet, 
berinni der Verfall, ja Stillstand aller Kunst, Erst mit Ghi- 
hörtis 382, Olyimpiüde* (seiner Rechnung nach eiwa um 1150) 
setzt die netuigriechische Manier (Ghiberti denkt bier durchaus 
un seine Ioskanische Heimat) ale schwacher und ruher An- 
fang einer Besserung ein, bis Giotto und seine Schule wieder 
Ho ‚arte naturale‘ erringen, Die Vorstellung eines solchen 
‚Wiederauflobens’ der Kunst. wurde durch eine Plininsstelle 
unterstiltzt, die Ghiberti charukteristischerweise mit rinne- 
yie übersetzt (Plin. H. N. 35, 29, rursus ol. ULVI, revi- 
sit. u. B Alberti hat. wie schon gest, nur geringes 
historisches Interesse, Bei ihm findet sich der vielgewendkte, 
scheinbare und doch so schiefe Gedanke, daß Blüte der Kunst 
mit politischer Blüte und Macht zusammenfalle, So Liaht und 
verfällt die alte Archilektur mit dem Römerreich; vor der 
sroßen Kathedrnlenkunst des Mittelalters, auch der heimi- 
schen; geht Alberti mit eisigem Schweigen vorüber (Wid- 
tmungesbrief der Schrift delin pitturn an Brunelleseo), Bei 
Filurete taucht, zum «wrsten Male in der eirentlichen 
Kunstliterutur, die bertieltirte ‚Burbarenthoorie® — der die 
‚Gotik‘ ihren Namen verdankt — in schntienhaften Umrissen 
anf: die ultramontuni’ sind die eigentlichen Urheber (des 
stlilerhten Geschmacks, der maniera moderna; anch die Zeit 
CGioltos int, was die Baukunst anbelangt, noch in ilırem Hanne 
und die nene Zeit ilatiert erst von dem Auftreten Brunellesco« 
und der Wiedloreewitinung der allein echten „maniern untien, 
Am konsequentesten und ansführlichsten finden sich 
liess Gelunken in Antonio Manettie Brunellescolneo- 
graplie entwickelt, in dem großen Exkurs über die Geseliichte 
der Architektur; ws ist, von Ghiberti sowie (em verwandten 
Kapitel in Albertis WI Buche alıgesehen, dns einzige und 
krrößte Iokument dieser Art, das uns das Quattrocento hinter- 
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lassen hat, und las Fundament, aul dem Vasari' weilerge- 
bart hät. 

Der Exkurs beginnt mit dem Ursprung alles Banene aus 
‚dem Zweolcban, der primitiven Hütte, und mit der altorientali- 
schen Baukunst: Kunst wird diese jedoch eret unter den Hän- 
Jen der Griechen. Auch hier ist der Prolaulau das prius; der 
Steinbau des Tempels wächst aus dem Handwerk des Zimmer- 
manns hervor, Drei Jahrhunderte lang vor Gosthes berühm- 
tem Jugendaufsatz ist der Gedanke durchgeführt, daß die 
Kunst lange ‚hildend' gewesen, ehe sie ‚schön‘ geworden 'seı. 
In lungem Entwicklungsproseß keimen die antiken ‚Ordoun- 
en" hervor, jenes-Schiboleth der Renaissance, in dem sie ihren 
Traum von Harmonie und Regel verwirklicht erbliekt: Der 
klassizistische Gedanke des Zusammenhangs von politischer 
mit künstlerischer Blüte tritt auch hier hervor, wie bei Albertı. 
wohl aueh in direktem Zusummenhung mit ihm, Von Griechen- 
land geht die Hegemonie der Kunst auf Rum über und mil 
diesem Weltreich ist auch sie zugrunde gerangen. Dent € 
folgen nun die Barbaren. Vandalen, Goten, Langobarden, 
Huunsn, die ihre eigenen Baumeister mitbringen, vor allem 
die Deutschen, da sie selbst zu jeglicher Kumstübung un- 
giechickt wuren; ein seltsamer Rückschluß von dem den Ita- 
lienern jener Tage wohlbekannten und won ihren hoclge- 
schätzten dentschen Handwerksmann auf eine ferne. Ver- 
Eungrenhnit, Diese „barlmrisehe‘, d.h. im Grunde deutsche 
Baukunst — wenig späler hat man 3ie gernlexu maniora 1e- 
desen genunm — überschwemmt uun gana Tinlien, bis Karl 
dl. Or. die letzten Barbaren, die Langöohurden, vertreibt, ihren 
eollegi — darin stecken die alten Zünfte der maestri Comu- 
ecini — ein Ende macht und den gerineen Resten der Res 
puhlicn Bomata die Hand reicht, Der große Germanenkönig, 
(ler hier, wie man sieht, schon vollständig zum Charlemagne 
der heute noch in Italien volkstümlichen Renli di Fruncin ge- 
worden ist, zieht römische Baumeister an sich, unter denen 
sich noch kiimmerlichn Reste antiker Tradition erhulten haben: 
mit ihnen stellt er das gänzlich verfallene Florenz wieder her, 
in dessan ältesten Bauten, 8. Pietro in Schrrageio un 55, Apo- 
stoli, wenigatens noch ein Schimmer nlträmmwher Baweise 
orwlänzt. Wir Heutigen erkennen in diesen Thesen die legen- 
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darisch zefärhte Erinnerung an zwei große Tatsachen der 
Kunstgeschielte, an die mit der Erneuerung des alten Impe- 
riuma parallelgehende sog. karolingische Renaissance und an 
lie mit (lem sagenhaften Erneuerer von Florenz lokalieschieht- 
lich verknüpfte sog. ‚Protorenaissance‘ von Toskana und lim- 
hrien. Vasari hat dunn (in seiner Biographie des Tah) die An- 
kuäpfung Brunelleseos an diese nationale Antike, namentlich 
don vermeintlich antiken Tempel des Buptisteriuma, weiter 
ausgeführt: Mit dem Ansgang der karolingischen Dynastie 
komint das Reich wieder an die ‚Tedeschi‘ und die kaum er- 
rungrene ‚guie' Bauweise geht ubermals verloren. In dieser 
(remden ‚deutschen‘ Manier ist dann in Ttalien weitergelnuf 
worden, bis Brunelleseo, der große Erneterer und Erweeker 
des neuen Stils, kum; der an die heimische "Iradition und die 
rimische Vergangenheit angeknüpft hat. 

Su stellt sich wehben Ghihertie maniera grech Jie'von Jen 
‚Barbaren‘ — mat weiß, welchen Klung dieses Wort nool 
immer für romanische Ohren hat — unsgehende maniern te- 
desen; viel spüter gotich genannt, als Pamllelerscheinung. Wie 
der Klassizismus das Wort .Baroek‘ ls gattungsmüßigen 
Sochmähnahmen für dio Kunst zeiner Viiterzeit in Sehwanie 
brachte, 30 hat (lie junger Rennissanee alles, was ihr von ihrer 
Ahnenzeit ala itberlebt und Aberwnnden erschien, ın ihrem 
leidenschnftlichen Zurücksehnen noch dem nationalen Tilnl 
der Vergangenheit als ‚barbarisch‘; wotisch‘, ‚griechisch‘ ver- 
feliımi. Es stuckt immerbin vine dunkle Erinnerung un lin zwi 
größten Kultnrmittelpunkte des ‚Mitlelalters“‘, Byzanz unıl 
Prris darin, 

Diese These hat ıanı Vasarı sich zu rigen gemacht umıl 
sie derart zu kanonischerm und europüischem Anschen erlioben. 
ıdnß ihr Einfluß noch leute nicht gun ilerwunden ist, 


IV. 
Zu den kunsttheoretischen Thesen 
der Frührsnaissance, 


Zur Literatur. kommt fast ulleiı das oben erwähnte Buch 
von Irene Belın, Li. B, Alberti als Kunstphilosoph, Straäburg 
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1911, in Betrncht, Gut geschrieben und klar disponiert, ‚biebek 

es, wenigstens dem Historiker, nicht allzuviel. 

Tritt man aus dem Mittelalter in das Quattrocento hin- 
über, so muß man vor allem die Wahrnelimung machen, dab 
zumal der Begriff der bildenden Kunst eme ent- 
scheidsude Umwertung erführt,. Als Propket einer nenen Zeit, 
die freilich, wie seine eigentliche Wirksamkeit überhunpt, 
erst nach seinen Tuaren einsetzt, erscheint LI B. Alberti: 
Es ist das ersie Mal, daß (im Traktat von der Malerei) der 
Berril! der ‚bellesza' in engste Beziehung zur Bildkunst ge- 
stellt wind (wenn nach Vitrwys ‚eurythmia‘ den Ausgangs- 
punkt bildet) als das Zussmmenstimmende, wihrend das nicht 
Zusammenstimmende häßlieh iet (Beispiel: zu große neben 
kleinen Flächen, wie in den Gesichtern alter Weiber), Mit 
(der neuen Kunst, die im Sinne Albertis selbst un seiner tech- 
schen Verfahren, wıe des ‚velo‘, anf bewußt gennne Wieder- 
güuhe der Natur ausging, war bier eine Auseinandersetzung 
unangränglich. Alberti wılt sie, indem er neben die Ahınlich- 
keit die Schönheit als: oberstes Gesetz stellt. Auch hier liefert 
(lie Antike Beispiel und Gegenbeispiel: die berühmte Anck- 
dole von Zeuxis und den Jungfrauen von Kroton (ans Cicero) 
erscheint hier wohl zum ersten Male, um unaufbörlich von den 
Sjtiteren wiederholt zu werden; la Gegensatz dazu die aus 
Iukian bekannte Geschichte von dem alten Realisten Teme- 
trios von Alopeke, Vertieft wird das Thema noch in Albertis 
Buch von der Architektur (VI, namentlich Kapitel 5—T). 
Anch. hier erscheint Vitruvs euryilmin in neuer Fassımg 
zur Definition ler architektonischen Schönheit verwendet: als 
Aussmmenstimmung (toncerto übersetzt Bartoli) aller pro- 
portionell verbundenen Teile zu einem Ganzen; das ‚Eben- 
maß* ist für Alberti ein Naturgesetz, und zwar das voll- 
kommenste, Schon bei ihm weldei sich, in direktem Zusam- 
menhang mit Vitruv, die später yon der Renaissance unge- 
mein atsgesponnens mind wichtige Speknlntion aus musi- 
kalischen Verhältnissen. Albertis scharfer Geist hat wohl 
unch nicht verkannt, daß die Bestimmung der küustlerischen 
Schönheit eines der schwierigsten und gefahrvollsten Pro- 
hleme sei (IX, 5), Der Begriff der schönen Kunst* ist damit 
ungebahnt, den freilich erst eine spätere Zeit sich völlige zu 
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eigen macht, mögen seine Wurzeln auch schließlich bis zur 
Lehre des ‚schönen Scheine’ in Jer mittelalterlichen Kunst- 
lelıre zurück zu verfolgen sein. 

Etwas Neties ist auch dem Mittelalter gegenüber die mit 
den Tendenzen des Qunttrocento innig verwachsene Übersen- 
erirtigr, daß die Kunst auf Gesetzen und Rereln beruhe: 
jene Ansicht, die ihren höchsten, einseitig gesteigerlion Aus- 
Iruek in der spätern Lehre von der ‚regelmibigen' Tragödie 
selunden hat. Wie die neuen Gebilde des rhythmisch nd 
harmonisch klar gefüsrten Florentiner Palast- und Basılikn- 
stile die Absage an das romantische, unrerelmäßige „Mitiel- 
alter! verkörpern, s6 tirleilt Alberti von. der hohen Warte sei- 
nes geläuterten Geschmacks herab verichtlieh und nbfällig 
über die Stadtburgen und Türme seiner toskanischen Heimat 
(VIII, 5), als Zeugen verworrener, roher und zesetzloser Zn- 
stünde, die nicht mehr in «las neue etadibmrgerliche Ideal pus- 
sen, Sa huben schon die ältesten Theoretiker ler Frühreunis- 
sunee, Ghiberti wie Alberti, das klor formulierle Bestreben, 
die Kunst auf Regeln zu bringen; es ist vor allem die mit so 
vielem Eifer unsgebaute Lehre von der Perspektive und den 
Proportionen, die das Fundament bilden sollen, und Alberti 
verkündet ungescheut seine Kinsicht, daß den Werken der 
sonst #0 hoeligestellten Antike, aus Mangel un Einsicht in die 
perspektivischen Probleme, eine Vnvollkommenheit anhafte, 

Das ist denn der feste Grund, von dem aus in dieser Zeit 
unalılässir das Dogpma von der Kuna (speziell (ler Malerei) uls 
Wissensuela[t verkündet wird; begreillich genng bei den 
Künstlern, die von Ghiberti an eifrig und hitgebend tm die 
Gewinnung der wissenschaftlichen Fundierung der Grund- 
lugen ihrer Tätigkeit bemüht waren, auch bald'in den Reihen 
der Gelehrten, wio Luca Pacioli, ihre Purtianne fanden. Ihr 
Sollsibewußtsein ist hegreillich genug, sind diese toskanischen 
Künstler doch die Schöpfer einer vor ihnen, in er Anwendung 
auf bildende Kunst unerhörten Lehre, die Intsächlich der An- 
tike wie dem Mittelalter gegenuber etwas vollständige Nones 
darstell, Diesen wissenschaltlichen Charakter bu - 
men alle Theoretiker (iezer Zeit, Francesen di Giorgio &- 
wuhl, in der Vorrede seines Architekturtraktnts, wie Piero 
della Francesen, dessen Schrift das Ideal’der Roniiasance von 
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strenz mathematischer Beweisführnng. in vollendetster Form 
darstellt, wicht minder bei Punoli, der sich wohl bewnßt ı1st, 
welch ungemsiner Fortschritt damit gegenüber der Antike 
vollzogen jet, und der die Perspektivlohre als fünfte Wissen- 
schnft in das alte Qundriviom eingereiht sehen will — wie 
es eın Künstler ılieser Zeit, Antonio Pollujuolo, auf seinem 
Grahmal Sixtos’ IV. in 5. Peter, wenigstens im Bilde der alt- 
hergehrachten Allegorien wirklich getan hat. 

Ind hier kommen wir auf die eigentliche Triehfeder 
dieser Bestrebungen. So Imgreiflich uns bei diesen Pfadfin- 
dern nuch die Tendenz zur Wissenschaltsseite hin erschei- 
net mar, dies einseitige Horvorheben der Theorie auf Kosten 
der Praxis, nie ihr Joch ulllein als das Primäre Leoben zu 
zehrn vermiug, 30 meinen wir loch, darin ein Krbteil des 
ame der Antiks her fortwirkenden Intellektnalismus. zu er- 
kennen. Historisch ist die. Suche nur zu begreifen ana der 
ultangesehenen Stellung, die die am höchsten gestellte Kunst 
des Altertums, die Musik, krufi ihrer ausgelildeisn wissen- 
schaftlichen Fundierung, im Reigen der ‚Ireien Künste‘, auch 
noch in der Erstarrung in dem bekannten Ranon des Mittel- 
ulters, einnahm. Die bildenden Künste waren in ihrer rein 
praktischen Ausbildung in die niedriger stehenden artes 
mechahnirae verwiesen oler achwelhlen lestenfalls ols ein on- 
klares Zwischengebiet in der Mille zwischen beiden, eheu weil 
sie les theoretischen Fımmlaments entbehrten. Diesor Protest 
gegen die ältere Auffassung ist besonders von Francesco dı 
Giorgio in der Vorred# seines Traktats scharf formuliert wor- 
den. Daß jene ‚[reien Künste’ aber gar nicht Künste in unse- 
am Sinne, d. h. freie Betätigungen schaffender Pliantasie, 
sonlern eben, wie die „Poetik‘, auch ‚Disziplinen’ waren, Ver- 
suche, jeno Tätigkeiten (des. bildenden Geistes gleichsnm als 
Nuturobjekt zu betrachten und anf den Sexiertisol un lejen, 
das entbüllt uns die Kluft zwischen der noch immer fortwirken- 
den ältern und der spätern, sowie vollends unserer heutigen 
Anschauung, Von hier mus trat, wie schan im Altertum, die 
Kunstspokulation ihren langen Wer an; einmal in der schon 
in der Antiko vorgehildeten weilnus müchtigeren Tendenz. 
in der Kunst ein objektives, den Kategorien von Zeit und 
Kaum wie dem Suhjekt überhaupt entrücktes spezilsches 
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Wesen zu erkennen, als das sich immer deutlicher der schon 
von Alberti als dunkel und schwankend empfundene Begriff 
normierter Schönheit entwickelte; dann in dem tnstend schon 
im Neuplaftoniemns, namentlich von Plotin (der nuch für die 
Hochrennissanee  vworühergehend zum Leben erwachte) be- 
schrittenen Wege, die psvchische Beschaffenheit und Tätig- 
keit des künstlerischen Subjekta zum Ausgangspunkt zu 
tellmen. 

Zu beiden Richtungen finden sich schon in dieser Periode 
Ansälxe, zu der zweiten naturgemäß viel dürffigere und un- 
zusammenhängendere. Den Mittelpunkt des Strebens naclı der 
objektiv zu fasenden Schönheit lildet schon jetzt die Lehre 
von den Proportionen, in kümmerlicher Gestalt van 
Yıtrııv überliefert, auch im Mittelalter nicht gänzlich ver: 
gessen, aber erst von dieser nenen Zeit mit vollem Eifer ane- 
gebaut und ernstlich nutzbar gemaelrt, Daß damit ine gownl- 
tige Überschützung eines ursprünglich rein praktischen Ate- 
lierbehelfs Hand in Hand ging, ist begreiflich, Schon bei Al- 
berti, der allerhand Anekdoten atıs dem Altertum als Beispiel 
hringet, much die uralte und viel nacherzählte verwendet. Anß; 
wenn zwei Hälften derselben Bildsanle, die sine in Paros, die 
andere in Unrrarn nach hestimmtem Kanon hergestellt würde, 
sie gennu zusammenpassen müßten. Alberti ist sich freilich 
ganz klar darüber, daß es sich hier um die typische Darstel- 
lung, das Gattungsideal, handelt, dem er die individuelle Dar- 
stellung gerenühorsetzt:; diesen heilen dienen ja seine merk- 
würdigen Methoden, die der dimensio einer-, der definitio 
anderseits, | 

In diesem Umkreis tritt der schon aus dem Alterkım 
überlieferte Gedanke, des menschlichen Leibes nla Vorbild 
für den organischen Bau des Kunatwerkes, einschließlich der 
Architektur, hervor, veranlaßt durch die ja ganz richtige Pher- 
lesrungz, duß alles Maß, wie Fuß, Elle, Spanne, seinen Ursprung 
von jenem herleite. Der Vergleich wir schon Tei Filarete 
(B. Di zu Tode gehetzt; unsgeführt und durch Zeichnungen 
erlintert ist er auch bei Francesco di Giorgio, der zu ganz 
sellsamen Thesen kommt, die letzten Endes noch in Goethes: 
spußhaften Sprüchlein: „Kleid’ eine Säule, sicht un= wie ein 
Fräule‘ nachklingen. Was bei Vitrnv noch litersriächer Voer- 
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elmteh: ist, wird hier ernsthaft ins Bild übersetzt, und so er- 
scheint die dorische Sänle als Mann, die jonische als Fran, 
die korinthiache als Migdlein, ıer menschliche Körper wird 
dem Grundriß einer Basilika eingezeichnet und sogar das Ge- 
bälk- dem menschlichen Antlitz angerlichen. Auch die Hyp- 
nerotomachin streift das Thema, Es sind Dinge, die lange 
unchgrewirkt haben und in hreitester Ausführlichkeit anch 
in jenem von Henazlmann beschriebenen venezianischen Archi- 
tekturtraktat aus dem Beginn des Cingnerento wiederkehren. 

Von diesem, der ültern Geistesrichtimg so natürlichen 
anthropozentrischen Standpunkt beginnt such Luca Pacioli 
(der das Thema gleichfalls, wenn auch nicht so geschlossen, 
behandelt hat) seine Ausführungen, die historisch wichtig 
sind, weil sie die Brücke zu den Bestrebimgen der Oberitn- 
liener und damit nuch denjenigen Dürers schlagen. Ans sol- 
chen Anschauungen sind jene Konstruktionen des mensch- 
lichen Körpers, des Gesichts, endlich des Alplınbeis entstan- 
den, die, schen hei den ältesten toskanischen Thooretikern 
kenntlich, ein schier unversiegliches Renaissancethoma bilden. 

Alle diese Dinge sind ein deutlicher Ausdruck für das 
Strobon dieser Zeit mach einer prüktischen Ästhetik, nach dem, 
wna sehon Lanmdino, ganz aus seiner Umgehung heraus, ale 
simmetrin selbst dem alten Cimabne unterschoh. Bei Pacioli 
milndet dlioses Streben schon offenkundig in die Speknlation; 
die von ihm zuerst in diesem Sinne ansführliceh behandelte 
Lehre der fünf regelmißigen Körper uls er aufsteigenden 
Leiter der Vollkommenheit bis ztır Kugel, die Gott 
ulbst roprisentiert, zeigt den sulto mortale des mathemati- 
sehen in das theologtsch-philosophische Denken, zugleich 
uber auch den berinnenden Einfluß Platons, dessen Timäus 
denn much hier schon den Ausgangrspunkt bildet, Wiehtig 
ist die praktische Anwendung auf die bildende Kunst, die 
Paoioli mit Solbetbewußtsein vortrügt (Anekdote vom Stein- 
metzen in Rom). 

Dis Folgerungen. die die Frührenaissanee ans diesen 
Sätzen zerogen hat, bereiten schon der späteren Asthetik das 
Feld. L. B. Alhberti formnliert in seiner Schrift fiber die 
Malerei Forderungen des Ausdrucks, die echon, wie sn hänfie 
hei ihm, Tendenzen der späteren Zeit vorausnehmen. Dazu 
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sehört die Feststellung der wnsdrucksvollsten Bewegung, rer 
nueh oben (versa 1’ aere), die, durch die pathetische Kunst der 
Hochrenaissanee aufgenommen, durch die Niohidengeruppe 
eicell win berillutss Vorbild aua klassischer‘ Zeit erhielt: 
J. Lanze hat daae Thema in seiner geistroichen Weise in 
rinem Atfantz (Die Geschichte eines Ausdrucks) behandelt. 
In diesem Zusammenhang kommt bei Alborti auch zum orsten 
Mulde in der italienischen Kunstliteratur ein großes und für 
die Rennissanceästhetik muberst wichtiges Thema zur Sprache: 
der aus der alten Rhetorik stummende coneelto des #pfssv oder 
decorum, das dann auch mit reichlicher Berufung auf antike 
Quellen, wie Ürcero nd GQnuintilian abgehandelt wird. Alberti 
hringt aber auch Gegenbeispielo aus der zeitgenössischen 
Kunst, #0 wenn er es tadelt, in perspektivisch dargestellte 
Rätme zu große Figuren zu stellen, vin mittelalierliches Re- 
sidurum, des dem neuen Ranmgefühl suwiderläuft, aber 2. B. 
noch in der Verküindieungsszene des Genter Altars fühlbar 
genug ist. Mit der These, daB nicht mehr als nenn bis zehn 
Figuren die Handlung bestreiten sollen, nühert sich Alberti 
dor strengen Kompositionsweise der Hochrenaiszanee; sein 
Tadel ist deutlich gegen die hiherfüllten Bildpläne des Quattro- 
eonto gerichtet, Auch die Forderung, widrige oder uoanstlän- 
dire Teile zu bedecken — wohei wieder ein berülimtes untikes 
Beispiel, die Periklesbüste mit dem den mißgeformten Schii- 
del verderkenden Helm, zitiert ist — läuft der herben Naivi- 
tät les Ounttrocento zuwider; Ghirlandajos Großvaterhild im 
Louvre braucht nur genannt zu werden. Endlich ist die Ten- 
denz dieser auf ‚Schönheit‘ zielenden Kunst, im Sinne Aller- 
tia, ganz deutlich, wenn dar formalirtische Prinzip aufgestelli 
wird, kein ‚edles Glied‘ zu verdeceken; es hamlelt sich also um 
die in den Altarbildern des Cinguecento so dentlich betonte 
schöne Pose‘, 

Es ist durchaus mit diesen Anschmuungen im Einklang, 
wenn Alberti zum ersten Male das Historienbild anf 
die höchste Staffel der Kunst erhebt, anf der es fast his anf 
unsere Tage mit dem lungsam lerendär werdenden ‚Historien- 
maler‘ verblieben ist. La istorin & summa opera del pietore 
verkündet er, und daß darin ein gutes Stück aus dem Mittel: 
alter vererbter intellektunlistischer Inhaltswertung steckt, ist 
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nicht schwer einzusehen. Auch hier deutet und schreitet er 
seiner Zeit voraus, wie bei ilım zuerst jene. Geriugschützuug 
des Handwerkamäßigen und Technischen auffällt, die im wei- 
teru Verlaul zu der so manche seltsamen Erscheinungen auf- 
weisenden, auch bis in unsere Tage hineinreichenden Schei- 
dung von Kunst und Handwerk, zum: Virtuosentum der auch 
soziul gehobenen Künstler führt, die Scheidung ‚hoher! unıl 
anrewaudter Kunst sur Folzre hat. Auch hierunter verbirgt 
sivl dus Bestreben, die Kunst ans dem Reigen der artes mechn- 
iene in den der ‚Ireien' Künste hinüberzuführen. | 

Schließlich ist erwähnenswert, daß bei Alberti wie bei 
"ilarete die ersten Spuren des Vergleichs und der Abschät- 
zung der sinzelnen Künste hervortreten, jener sog. ‚Parngone‘, 
ler dann - zu einen der am meisten alweleierten Schulthemen 
der Renaissance wurde, letzten Endes aber noch in den Unter- 
suchungen über die Grenzen der Künste seit dem XVIIL Jahr: 
hundert mitschwingt. 

Diesen objektiven Tendenzen werenüber tritt Aatürlich 
lie Aufmerksamkeit anf die Psychologie der Kunst und des 
Künstlers bedentend zurück, Was Alberti darüber zu #ugen 
weiß, mug man in der gedrängten Übersicht bei J. Behn 
nachschen; viel ist es gerade nicht. Merkwürdigerweise fin- 
den sich gerade bei einem Empiriker wie Filurete einzelne 
überraschende Sireitlichter. Das, wie wir gesehen haben, schon 
lei Dante anklinsende Problem der ‚Einfühlung‘, wie man 
heute sagt, in das Kunstwerk spielt anch bei ihm wine ge- 
wisse Rolle. In seiner Polemik gegen den gotischen. Spitz- 
bogeon Tügt er den auch von andern gebrachten Gogengründen 
technischer noch solche Astletischer Art zu: nämlich den als 
peinlich empfüundenen Widerstand, den das Auge Iei dem 
Hingleiten über die gebrochene Linie finde, wührend dies bei 
dem Rundbogen nicht der Fall sei. Älmlieher Ari sind seine 
Äußerungen über die Raumwirkung der niedrigen alten Kir- 
chen (er bat wohl an romanische Basiliken gedacht), dir ein 
bestimmtes Kunstwollen, (lie Demnt vor Gott, verdeutlichen, 
während in den neuern gerade die hohe, lichte Wölbung uns 
das Gefühl seelischer Erhebung einflöße, ein Gedanke, den 
die Romantik bekauntlich mit Vorliebe auf die Gotik uiure- 
werdet hat. Eigentümlich ist nuech seine Anmerkung über 


4 
13 I, v Schlosser Malarallen eur Quelleakunde ete 


die Verwendung des Spiegels und perspektivischer Konstruk- 
tionsmittel, die weder die Alten noch Giotto' und seine Schule 
gekannt hätten; er ıneint aber, vielleicht hätten sie davon 
gewußt, wollten aher dergleichen nicht anwenden; der 
‚fatica' wegen, setzt er freilich hinzu. Die Überzeugung von 
der in das Werk tibergehenden Persönlichkeit des Künstlers 
‘st lei Filarete sehon so stark — im Gegensatz zu dem un- 
persönlich empfindenden Mittelalter — dab er die ‚Morelli'sche 
Methode schon vorausahnt, Wie mus den Zügen der Hand- 
schrift den Schreiber, 50 könne man, meint er, ana den 
ktinstlerischen Formen den Urheher erkennen, Es ist das 
timerhin bemerkenswert, wenn dabei auch eine leise Remini- 
s2en% an die, übrigens von Ghiberti in ihrem wörtlichen Sinn 
uls kindisch erklärte Anekdote von dem Wettstreit der- fein- 
sten Linie zwischen Zenxis un] Apelles im Spiele sein könnte, 


Postille Zu dem Thema der artes mochanicae mögen 
hier noeh ein paar untergeondueie, immerhin aber illustrio- 
rende Züge tachgetragen sein. Auf einer russischen Elflen- 
beinschnitzerei des XVII. Jahrhunderts, den h, Anılrens ıar- 
stellend, nennt sich der Verlertiger — also ein ‚Künstler‘ im 
Sinne der Rennissanee — Mechaniker des kaiserlichen 
Hofes’ (Ilg-Boeheim, Führer durch Schloß Ambras, Wien 
1898, 8. 77, Nr. 181). Und in Mansonie berühmten Bommn 
apostrophiert der mmilündische Adelige, der das verhingms 
volle Boncontre mit dem späteren Padre Cristoforo hat, diesen, 
den Bürgerlichen, mit dem in dieser Zeit schon als 
schimpllich empfundenen Epitheton: ‚vile meceanico" (I pro- 
messi sposi cnp. 4). 

Zur Literatur über die Perspektiviehre im allgemeinen: 
Rossi Del veuncola di Leonardo da Vinci, Mailand 1810 
(Verzeichnis der ültern Schriften), Libri, Histoire des 
“renees mathömatignes. Paris 1838, bes, vol. TIL Auch die 
Bibliographie bei Ferrari, Ia sconografin, Cenm stbriei 
dall’ evo elassico ni nostri giorni, Mailand 1902, kann genutzt 
werden. Burmester, Die geschichtl, Entwicklung der Per- 
spektive in Bez, zur Geometrie, Beilnge zur Allg. Zeitung, 
München 1906, Nr. 6, | 
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VORBEMERKUNGEN. 





Im unmittelbaren Anschlusse an dns im ersten Teile meiner 
‚Slauri -Studien‘ ' sur Lautlehre und zum Nomen im engeren 
Sinne. (Substantivum und Adjektirum) Vorgebrachte beinndle: 
ieh hier im zweiten Teile das Verbum und die \hrigen Rede- 
teile, nämlich das Pronomen und das Numerale, sowie lie Parti- 
keln. Auch hier werden wir überall so viele Unterschiede fin- 
den, daß wir das Slanri nur ale Schwestersprache des Mehri, 
nicht nber als bloßen Dialekt dieses letzteren ansprechen können. 

Beim Verbum liegen etliche ganz bedeutende Unterschieile 
vor, die immer wieder zur Geltung kommen, wenn auch das 
Shanri im großen und ganzen vieles bloß vereinfacht hat, das 
im Mehri noch recht kompliziert vorliegt: Besonders interessant 
ist es wohl, daß das Shaurl sehr oft dio einfachste Vorbalforn, 
nämlich die 8, P, Se. g. m. (les Perlekta, gernleru als Stamm 
behandelt und diesen talegnale mit den Flexionselementen nicht 
Iıloß des Perfekts, sondern auch des Imperfekts bekleidet — ins- 
besondere bei vielen schwachen Wurzeln hat diese Bildungsart 
stark um sich gegriffen, ‚Auch auf pronominalem Gebiete ist 
dns Shauri nicht etwa bloß ein Dinlekt des Mehri, und was die 
Zahlwörter betrifft, so trennen diese ebenso die heilen Sprachen, 
gonan genommen, nicht bloß in Jautlicher Beziehung. Seine eigunen 
Wege iat das Shauri auch im Bereiche der Partikeln gegangen; 
kurs es wird sich auch aus dem vorliegenden Versuche, das 
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Zeitwort, das Fürwort, das Zahlwort und die übrigen weder 
dem Nomen, noch dem Vorbum zusuzählenden Hedeteile vom 
Standpunkte des Mehri und der librigen semitischen Sprachen 
aus in formeller Hinsicht zu durehfarsehen, jedenfalls dieselbe 
Schlaßfolgerung ergeben, die schon dem ersten 'Teil der vor- 
liegenden Shauri-Studien nicht abgesprochen werden kann; nim- 
lich die, daß das eigentümliche semitische Idiom in den Bergen 
von Dofär am Persischen. Meerbusen dem Mehri nicht unter- 
geordnet, sondern ihm nur als seitlicher Verwandter verglichen 
werden darf. 

Ebenso wie dem ersten Teile werden anch diesem zweiten 
noch. diverse Nachträge und ein das hier verarbeitete Wort- 
materinle aus den anderen semitischen Sprachen enthaltender 
Index angeschlossen werden. 





A. Zum Voerbum. 


1. Das Vorbum des Shanri schließt sich in seiner Flexion 
und nuch in seiner Stammbildung enge ans Mehri an, weicht 
aber im einzelnen doch so weit ab, daß das Shauri sich auch 
hier als velbständige Sprache zeigen kann, 86 kennt das Shanri 
beispielsweise weder im Perfektum noch im Imperfektum eine 
Endang -em für die 3. (rsp. im Imperfektum auch 2.) P. Pl. g.m., 
iäßt hingegen die >. P. Pl. e f. des Porfektums auf -en auslan- 
ten, während im Melhri ıliese Form der Endung u entbehrt 
uml so mit der #. PS. g. m. des Perfektums zusammenfüllt. 
Bei der Stammbildung finden wir vor allem im Kausativum 
nicht das dem Alehri churakteristische Prüfix Aa-, sondern — 
wenn überhaupt ein Prätix nachweisbar ist — nur einfach a: (e-). 
Auch müssen wir im Sliauri mit Rücksicht auf etliche diesem 
Idiome eigene Lautgesetze, vgl, besonders $5, unter den verbis 
firmis noch einige neue Kategorien nufstellen, denen ‚oft recht 
eigenartige Formen zukommen. 

2, Die im Mohri an den verbis firmis zu konatatierenden 
ılreierloi Formen für die 3, P. Se. g. m. des Perfektums, 
uiinlich 1. transitiv — ketöb, 2, intransitiv — kiteb und 3. medine 
guitnralis — ketöb. lassen sich auch im Shauri wiederfinden, 
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und zwar nach den Lautgesetzen verändert, also unter Kürzung 
der Längen, aber unter Beibehaltung des Tones und der Vokal- 
fürbung ala ketob, kiteb und kerdb. Betrachten wir Beispiele für 
jede dieser drei Arten des Perfektums: 

a} Transitiv ketsb (natürlich auch mit a atatt « ala katdh, 
dann einsilbig als Kktob, ferner mit Vokallarmonis als katık, 
schließlich auch als ktob mit Vorschlagsvokal, aber nie nit 
Diphtlong dt oder de statt d vorkommend — docelı kann statt 
J auch # #intreten), z, B. (ketdb) bes zerreißen‘, mh. beuärz 
berde ‚auftreten, wriakeineti, sich zeigen,‘ ar. 3r#; delöf ‚aprin- 
gen‘, mh, delüf; derdf , farzen‘, ar. b,, aber mh, ardt tmmben‘; 
ferdk ‚reiben‘, arı 2; nerof ‚auskehren‘, ar, = ‚wegschau- 
foln‘; hagdr ‚an etwas denken, nachdenken, seufzen‘, mh. ‚has 
(Aujbs), nr.. *; hardy ‚reden’, ml. Airdj, cf, ar, € ‚zu 
wortreich vortragen‘; herdt ‚absteigen, landen‘, ef, ar. 5, hebr. 
"7"; keldt ‚erzählen‘, ml, kelöt; qurds (merad) ‚kneifen, swicken‘. 
mi. garda; Hr. jr und 2; legdf ‚packen, ergreifen‘, aber mh. 
intranaitiv ligef, während ınh. traneitiv /egilf ‚allınnen‘ bedeutet, 
ar, 3 ‚rasch ergreifen und wegnehmen‘; lesdk ‚haften‘ (#0 mit # 
und k), of. ar, Sol und 3: merst ‚glühen‘, aber ınh, intran- 
sitiv mirelz seför ‚pfeifen‘, ar, 3; Jerdg ‚stehlen‘, =. 1, $ 20 
— ml. hirög, ar. 5; derdf ‚anziinden, brennen‘, cf. hobr. #- 
‚brennen, verbrennen’; serdg ‚käummen‘, misehn, 7, syr. je 
"Flache auskämmen, hocheln‘ 4 (FF ‚gehechelt‘), auch ‚aufirehen 
(Sonne, ar. > — (kutsh) geadedl tragen‘, aber mlı. intransitiv 
jäydel (— jHidel), ef. ar. He; dafal ‚unbeachtet Inssen, sorglos 

sein‘, aber mh. intransitivr ddyfel (— dufül), ar. JE: dardg ‚er- 
kinkent, aber mh. intransitiv Jdyreq, ar. er hayin ‚sich ver- 
neigen, kich hileken', ar. u ‚gekrimmt sein’ und Z,=* ‚biegen, 
TEE ; hard ‚verbrennen‘, mh. eyreg ‚verbrennen‘ (intr,), 

55= ‚anziinden‘ unıl &r> ‚brennen, verbrannt werden‘; 

nee fustbinden‘, ar. 555, hehr. zn ‚festschnüren, ummohnfirent: 
tmjelirten,' ayr, je; hardg ‚sterben‘ (nur diese Wurzel ist im 
Shanri für ‚sterben‘ im Gehrauche, nicht mist, wie mh. mit = 
ar. U und 31, glma — ar, ee), aber mh; hard nnd ar == 
‚hinausgohen‘ (im Shauri wie ‚decossit‘); gaiör ‚schälen‘, mh. 
geäör, ar. „is: falih ‚verlangen, fordern‘, ar, —b, mh, taläb 
such ‚beiteln‘ (im Mlı.) — (iktob) dfor echten‘, ml, daför, 
ar. „5; Zdor ‚ein Loch machen‘, ef. Ab, Adder ‚Höhle‘, ar, „ss; 
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‚kfof ‚treiben‘; n/od ‚aehlitteln‘, mh, mfüd, ar, 4 nkod ‚fallen‘, 
ef, ur. 8 „hart scin und nichts Gutes nn sich haben, unnütz 
sein‘, etwa wie ar; bass fallen, verfallen‘, LAS ‚Ausschuß, Ab- 
fülle, Fehler, Schaden‘, vgl, auch 3b. mengid (so M. mil 9) 
‚Schande, Schmach‘ L, $#Ta; nsog ‚serren‘, etwa doch zu ar 
— ‚weben! und hebr. 373 Chiph. ‚Inseen lassen, erreichen tisw.); 
nor ‚schauen‘, ur zB: sgof ‚dasitzen‘ (so MM, zuerst mit q im 
Ms=., und zwar fast überall, dann q in & verbessert), auch ‚ir- 
genlwo verweilen, sich hinsotzen‘, Synonym von mlı. thoulil, 
vielleicht zu ur. a&“ ‚Dach‘, also ‚sich beherbergen‘; #fok ‚hei- 
raten‘ (so M. zterst mit & im Ms., tnd zwar fast überall, dann 
king verbessert), sekundir aus mh. Afoköt ‚sie heirntete‘ (Kans-- 
Keflexivem von fick, ef: Mehri-Studien II, $ 87), im Shauri auch 
vom Manne gebraucht, also im Shauri auch — mlı, härde; Star 
‚zerreißen! (so aueh ml. #r oder #r), ar. „Hin zwei gleiche 
Teile teilen‘, As = abs — (kotob) goldg ‚sehen‘, mh. Jalög; 
jordf ‚schöpfen, anhäufen‘, mh, daröf, ar. ar honig ‚sterben‘ 
neben harog, =. oben; gonds ‚(er)jagen‘, ml. game, ar, ei: 
hop am späten Nachmittage weiterziehen‘, ml. mfos — (mit 
Vorschlagsvokal) ingde = ngod ‚schütteln‘, of. ar. „I ‚das 
Wild aufjagen‘ (6, also eig; ‚aunfrlitteln‘; infsf' ‚trüufeln‘, ar. 
ab, ef, mh. ntaföt ‚Tropfen! = ar. Jabs; intöt —= ndot ‚schlür- 
fen‘, wohl — ar. 55 (also mit t—=f) ‚Wasser oller Schweiß 
eintrinken (Tneh, Schwamm, Boden)', — (mit # statt d, speziell 
bei verbis tertine m, ».85, 26), 

b} Intransitiv kiteb (manchmal auch keteb, ketih und mit 
Vokallıarmonis kitib), =: B. (kiteb) bisel ‚reifen, gar werden‘, 
cf. mh. behäl ‚rotgelubend werden‘, behöl ‚gar! (vom Kasen), kahl 
‚reif‘, zu Kth. Ads ‚coctus eat, maturnit‘, hebr, "es ‚kochen 
(intr.), reif werden‘, syr, Tas, ass. badlı ‚veif‘; Biter (nehen Öter) 
‚fischen, (Fische) fangen‘, mh. biter (sekundäre Bildung aus dem 
Reflexivum von dr, cf. Mehri-Studien II, 8, 147 (zu 8 8); fürey 
‚sich fürchten‘, ar, ör> (=# al; yiser können’, cf. ar, = ‚wagen‘; 
heilen ‚träumen‘ (neben trans. heim), ınlı. kaylem, ur. is, ätlı, 
ham ı; mired ‚krank scin (werden, mh: mind, ar. ri; filaf 
‚bungeru, hungrig sein’, ar, 3b ‚zugrunde gehen, verderben, 
umkommen‘, mh. tälaf i— tllef) — ar, AU zu Ah. tilaf, wis 
seltener auch He} = til) — belej) ‚anlangen, gelungen; :er- 
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reichen‘, ar, #5; fereh ‚sich freuen‘, mh. Fireh, an, Er; fdtan 
‚sich erinnern, gedenken‘, mlı. färan, ar. & a: (hlen ‚sich er- 
barmen‘, ulı, ddydan (= fiden), aber #1. dan ‚lieben‘, of, ar. 
=, und eyr; ach — (ketib) gerib ‚sich nähern‘, mh. qäyreb 
— gireb), ar: Sp — (kitih) Adlif (auch Adlaf) ‚nachfolgen‘, 
mli. transitiv hulöf, ar. ls. rikıb ‚reiten‘, mh, rikob, ar, —S,, 

Aum Viele dem Hana a tramsttivo Verba ercheinsa Im Ahyanti, 
un war wenigsiens In der 3. P. Sg. g- #i., In der Form von bärs, oft nalen 
ketöh, = I, Zrek ‚machen, tun‘, Srnosym won mil. dymel (ar. ee) Bonn 
soltangrem derük; fetch (tel) Alan) neben uh und finh, ml, ph, nF, 
detöy chen, sieh umsehen um etwas. es suchen‘ (wen), ml, ulig; hasal® ‚or. 
werben‘, aber mh. Stelg.-S1. Adzl, ar, kom; Läteg töten’ [neben Koy.3 Be), 
mil. fetög, ef. ar. JS oder zu ar. & Alsslan (Skorpion), beißen (Schlange)': 
rizalı sinmpfon', cf. ar. 7 und #2; zurschlageen, serbreshon (Stein, Nllase)' 
u. dgl. In dliesan Filllan ut, meinem Daflirhälten ach, Ited nun. dem „Slamene" 
keib, der im Indikatir sie, «Li. dar umprünglichen Forum des Indikativk 
dor Trasaltivan erscheint, enwinnden; ef, im Tolgsaden unter NE; 

e) Medine gulturalis kath (auch Kteb, katdb, ktab und 
ketib), z.B. (keteb\ kehdb ‚mmsten, zur Rast kommen‘, ınh. kahdb 
en nüka) ‚kommen! — (kteb) bed ‚hassen‘, ml. beyid, 

ur, „ass bhier ‚räuchern‘ (ovontnell als Kausativam zu fassen — 
er ef. ml, Aubehdunr, nber ar. ee); Freh, ‚lusgehen (Flinte}'; 
„bet ‚drehen (Strick}, mh, fhis, cf. ar. es ‚etwas aus. ler 
Han lecken‘; mder ausstrocken‘ ‚ar. bs ‚dehnen, streekant: 
uher ‚auachreienf, ar. En ‚achreiend verjagen‘ (auch nhe#, wohl 
über het ef, ar, 354; rAen ‚verpfäinden‘, ml. Kaus, herhen, 
ar, a, — (katıib) gakdr ‚lecken‘; fabin (neben Han) ‚mahlen‘, 
mh. takdn, ar. Zeb — (ktab) dbak ‚lachen‘, mh. dahik, nr. 
Szis: khaf ‚irregehen‘, ef. ar, = ‚den Schuh vertreten‘; Ihak 
‚lecken‘, bebr, 7°, ar. Je) ‚lecken‘ (Honig se]; Ihug ‚ein- 
holen, erreichen‘, mlı, lahig, ar. Ze); mhan ‚peinigen‘, ar, = 
‚heimsuchen, prüfen‘; mbar ‚reiben‘, ml. mehör iin kransitiver 
Form!) ‚aufstreichen‘; ngal ‚schwitzen‘, ml. nal; nkat (nhaf) 
‚sehlitten‘. ef.ar. 3 ‚einzeln herausnehmen‘ (Datteln aus dem 
Sacke), ar, b=i ‚die Nase reinigen, sich schneuzen'; shab ‚schmer- 
zon'; ak stecken bleiben‘; fuer (aha) ‚brandmarken‘, mh. zubir, 

ur. „eo; har hinausgehen“ of, ar. ih: ha, ineinstäcken‘, ch, 
ar. 35 ‚dem Zieklein den Holaknebel sie; in den Mund 
stecken, um es: am Saugen zu verhindern‘; *al ‚gießen‘, ef. ar: 
ss ‚klären, reinigen (den Wein), melken‘; an ‚befrachten, 
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ansrüsten (ein Schiffj‘, mh. &hin ‚Waren anfladen‘, ar. Zeh — 
(ketdh) hegdir ‚gehen, wandern,‘ af, ar. ‚le; #, auch $ 9. 

Aum. 1, Viele Verba, die ulcht modise gutturalis «ind, zeigen sich 
im Shauri, und war wenigstons in der 3. P; Er: #8 m, [oft noben kei) In 
der Form von ketöb, z.B. herig ‚reden noben kerög, mi. Arröf, ar, Er ‚eu 
wörtreich vortragen‘; her ‚hinnntergehen’ nalıan herlt, Krnonym von nıh. 
kai und ar. „N, olymölogisch wahl zu ar. > a, hatır, ar; dendg ‚aut. 
hängen‘, ar, 525 — (auch Lieb, alas in derdh die zwoltn Silbe betont; 
hter ‚Ascheu (neben Sdter);, dker (uaben diter) „gelenken‘, ml. ddr (= de- 
kör), ar. a; key ‚auflocken‘, mh. kuiaf, ar, EF; met ‚unsbreitun! (evan- 
tuall ale Kauentivum xa fasur = enddf, eh ml. Amdinfs a $ 10); ah bla- 
eu, mh. fh, ar. z&3: ayaf ‚daaltzen‘ usw, noben anf, « oben i den spalten‘ 
(en ME; mit 4) — (abönso kahik} jafär ‚verzeiluon‘, mh. gear, ar. „as; hafdı ‚hei- 
wohnen‘ (einer Fran) hoben kaldız basdn ‚tratiern‘ [ov, als Kama, zu fnsanı), 
he, Augün (it Kaumatir— hufehu), ar, Ge — (bad) frei ‚antscheiilen‘ nehen 
fast, ar. (S5; Mar ‚uachalunen‘, ar, ‚ba; Mei Alten‘, tik Fetög, ef. ar. Ja 
usw.; mauh ‚streichen', mh. mh ‚ahwischon‘, af „wu 

Aum.® Dafür tauchen Im Shauri anch manche medias gntturalis, 
und zwar wenigstens in dor #. F; ge m. in der Form der Transitivon 
auf = DB. dhel ‚pissen‘, - &3b; Hoi ‚rerdiunen', wehundke ala Al gebildet 
aus ‚ih, dub, dem Kans- Keil, von wAl— ar. Jal, ef. Mohrl-Studien IT, 
6 18; her Arinken‘, of, ml dänf „üde Milch‘, ar, u ‚gewärserte Milch’; 
hof ‚gegen Aband haimkehren‘, sekundär ats dom Imparlakt won ml, ındthaf 
‚iu der Bachmittagsmelt gahon', 4,1. yehdr; ef, Mehri-Btudien II, & 17, 

Anm. ä. Viele Wurzeln Iassen sich in.der 3, P; Se, g. mi. des Parfck- ” 
kam — in dem ror mir fiogandaı Materints — nicht nachweisen, iunbesou- 
ers viele Entlehnungen ats dam Arabischen wie d/n ‚bestatien‘, ar. 2,63, 
sre ‚bloßstellan‘, ar „u. (ben II, th ‚atalan!, ar. 63, ry# ‚tansen?, ar, 
u, u. Jgl. Manches inag rom (ewähremann gedaunkemlos gehrancht warden 
sein, win z. B. elumal "iin elikil „lelı ame’, eine Ahauri-Porm rum arahl. 
achme ja 

NB. Wie erklärt es sich nun, daß das Perfekt — wenig: 
stens in der 3. P. Sg. g. m, — bei manchen Verben in der Form 
von ketöb und in der von keteb, #. oben b, Anm,, sowie in ‚der 
von ketdh vorkommt? Ich denke, daß die in der Erzählung 
ungemein häufig gebrauchte Auknüpfung eines Satzes an einen 
andern mittels be- ‚und‘, «lem das Verbum folgt, und zwar am 
käutigsten die 5, P. Sg. g. masenlini, aber nicht des Perfekts, 
sondern des Imperfekts daran Sehmld ist Das be- und’ scheint 
mir dabei in den Füllen, an die ich denke, die Rolle eines hebräi- 
schen Waw conseeutivum zu haben und das in der Aussprache 
zustandekommende gleiche Aussohen yon be-+ kerib und be-+ 012 
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kerb, rap, yıktdlı dürfte die Verwirrung angerichtet haben. ‚Und 
er hut geschrieben‘ kann im Shanri ausgedrückt werden 1. durch 
be-keich 5, aber auch 2, durch de-yikdth, rsp. he-yikteb ann, 
Diese Imperiekt-Formen werden nber meistens ekdth (— yekötb), 
rap, ektdb (— yekteb) gesprochen und weiter wird dns oa von bs 
apostrophiert, 50 daß daflir Zekitb, rap, betkeh entsteht. So wie 
bekatöb — 5 in he-ketch geteilt wird, teilt die Sprache auch 
bekith, rap, bektdb fulschlich in be-ketb, resp, be-kteb statt richtig 
in breketb und beit und glaubt nun in ketb, resp. kieb ein dem 
ketöb gleichbedeutendes Perfekt vor sich zu haben. Beispiele 
hiefür werden sieh im dritten Teile dieser Studien ‚Zu atusze- 
wählten Texten‘ fast auf jeder Seite finden. Inssen, Aus dem 
chen besprochenen Vorgang erklären sich aueh Porfekt-Neben- 
formen bei den nieht zu den verbis firmis gehörigen Kategorien 
von Zeitwürtern. 


1, Ebenso wie wir die drei einfachsten Perfekt-Formen 
des. Mehri: ketöb, kiteb und ketöb im Shauri als ketib, kiteb 
und keish wiedergefunden haben, treffen wir hier auch die daxu- 
gehörigen Imperfekt-Formen des Melhri, nämlich den Indikativ 
yiköteb und den Subjunktiv yikreb zum Porfekt der Transitiven 
(ketöb), dann den Indikativ-Suhjanktiv yiktöb zum Perfekt dor 
Intransitiven [kiteh) und der medine gutturalis (keröb), und zwar 
unter Verkürzung der Länge und Beibehaltung der Vokulfärbung 
ale yiköteb, yiktdb um yıkıdb, doch ist der Gebrauch dieser 
Imperfekt-Formen, zu denen im Shauri auch noch die Grund- 
form von mh. yiköteb, d. i. yikdtb, (oder auch yikdtb) hinzu- 
kommt, hier im Shauri durchaus nicht an #0 atrenge Rereln 
gebunden, wie sie das Mehri kennt und konseqnent durchführt. 
Es ist im Gegenteil #0, als ob die Shauri-Sprache den Zusammen 
hang, oder besser gesagt, die Zussmmengehörigkeit von Perfekt- 
und Imperfekt-Formen nicht kenuen würde, ja, das Shauri sub- 
stituiert den Indikativ der Transitiren — yikdtalb — schr häufig, 
wenn wicht meistens durch den dazugehörigen Sabjunktiv — 
yiktib, wiewohl en sich des subjunktivischen Charakters dieses 
yiktib gewiß bewußt ist, indem es dieses yilkdl, wo es Sub- 
junktiv sein muß, nie durch den Indikativr yikotab ersetzt. 


na) Was yikataehb — yiktdb betrifft, so kommt die erstere 
Form — eigentlich Indikativ der Tirmnsitiren der Form ketdb — 
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verhältnismäßig nicht allau häufig vor", x. B. ftol ‚Öffnen‘ — Ind.) 
ifoth (= vafeteh); gurohb (gerali) ‚erkennen, kennen, verstehen‘, 
mh. daröb, ‚ar. as) — (Ind. idereb; ‚kenig ‚neden‘ — ihörag: 
for ‚„raben!, ml. 'kaflr, ar. = — Ind.) ihöferz heldb ‚melken‘, 
nl, Juldb, ar, > — (Ind,) yehdlib; Tagdt ‚„ufklauben‘, mh. fe- 
gär, ar. bi — (Ind.) wiliget; nford schütteln‘, ml, mfäd, ‚ar, 

as — (Ind,) inüfid (3. P. Se. ef, tenifed) neben yinfd, Viel 
häufiger findet sich. der ursprüngliche Subjunktiv yiktrd, und 
zwar promiscuo als Subjunktiv und Indikativ, z.B. bedör ‚sen‘, 
ar. 55 — (Subj. und Ind.) ilulir; Atol ‚binden‘, ef hebr. 7 
‚Windel? und Fer ‚Verband! — (Subj; und Ind. y yaktdl; herr 
‚hinabgehen‘; ef. mh. After ‚Tal‘, aber auch ar, „=, Fr vo 
„az! Zi herablassen, herabsteigen‘ — (Subj. und Ind.) ihr; 





' Die durchrängien Eioiichnung der, (ünd oft auch schon dur 3,1) Porsuu 
Sg: £. Tem. lea Impmttektums mittelst # [md zwar im Shaori nicht nur 
nuntatt 4, wis in Mahri in der 2.7, Sg. g- fon. trklteh amd tekah zu ye- 
habe and zekehihle) int wrnihen au winam ahnrakteristischen Merkmale das 
Ahatırl quwordem, indem es feiitab und teiid nel zu yikalab nd währe 
bildet und Aivas allgemeine Bildune des Feminionms aurb anf amdore 
Artan vou Wurzeln und auch: auf die abgeleitoten Stimme Uborgreifen 
inöt. 86 =: I. wie von yiksteb, und.zwar zmmächst 9. P.Sg g. Cı def 
„pringem? — rafilef (8. P. Sg fi teil, aleo zu pedalif nahen dr); 
ea Pau“ — sftehr nA ‚plan! — rn Kr Pr, Be gif, mich, 


Ee tertauh [3, p. Ar. Pi in. ad) En bie von wiki alas ach 
von pin, und zwar zunächat winder 2. I. Be, g. Ci nlel anachwollm‘, 
ef ar. Ks — erilll 8. Pi 8-8 tdel, m Ye): ger ‚ohren! — fig- 
ri; heren ‚tenurig aoin! — Hheing genum ‚Mttern® — tigpeim; bene ‚haften‘ 
— tilrik; Kaz, ‚tan‘, — tiliız (am yeltdg neben yahitejj;- mel nandan! — 
kml int Arco — fine ne ran — Mei (au ink; mafür 
‚pfeifen! — Hafır und gleiehauitie auch 3. P. 82, 8 6,5 der ‚ertrinkon‘ 
— bei {al berg yukir ‚uchlilen! — tegfür; mgaf it! — Ipifz Igor 
(vobem Ager, cl 80a) ‚handeln, Handel treiben! — Aegir; Fern inf 
zuhen’ (Sonne) — tieriy u dgl, Aber anch =. BE. von modine b, 2 65, 
1b, win ron. gar ‚buagegnen' [aus sber) — endie Lam Fritz; Ber vor 
Kälte zittern, frieren‘ (sum höber oder her, ml. kigder) — fehle fans 
tühlirh — Fürrnne von aleleitwion Stämmen, win vum Stalg-EinwBL, 
“ 59a birck ‚bawegen! — think; vom Kaus-Uell, 0,81%, 2.1, von - 
gende ‚bien — tiiaer (sugar Imperativ Sr. fon, Hbbir ‚frage zu (um 
star) 1m, Aller won Ahber (indie) — 10 auch von innalven, =. B. '4 
‚sich erheben — wit; heil, wohnen’ — thalil; how ‚Nlhlen‘ — ıkarie 
(dazu. Pe & € inbee! mehrisiorend, ch & 18) — sogar. von vier- 
radikaligun, & 8.18, wie eergel ‚tameen‘ — teirgül 
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geddf ‚rulern‘, ar. = — (Subj, und Ind,) inlef; yakır 
‚schälen‘, mh, qeiir, ar. „3 — (Subj. und Ind.) igier; rekdi 
‚treten! fso mit 4, aber werkiddt ‚Fußtritt! 1,.842d mit A), ek 
ar. — (Sub. und Ind.) irket; teldie ‚leiten, führen‘, etwa 
mit mh, afelak ‚reisen‘ verwandt (mlı. "ik = hebr, 757), rap. 
sekundär daraus entstanden — (Subj. und Ind) yitldk, 

Aum, 1. Oft kommen piksteh und vi nobeneinander ohne Unter- 
schiod für deansolhen Indihativ-Modus vor; so wird in den Wöürterrorssich- 
nissen 1. .H, r. Müllers inslesondere din 4. P, Se, g. femini häufig als ickilel, 
zitiert, während din. 3, P, Sg, g. massulini als gibedh ersaheint, z, D, fürn 
‚nufrollen! — Irdf, ie; dekif ‚springen! — fin, tele, af ‚blue! — 


ind/h, iemijfch; peu lumpfon’ — pirsdh, kerizud, eL Note zu a u. m — 
Dis Form yillkıkhı Anden wir auch un. ketah — Klieh, m, H Aral alch frauen‘ 
— Fuporf, wifräh.! 

Aum. % Diasolen Bodens wir wicht selten anch (deu Indikntir) gi- 
kiöleh num wich, ih m I aldi sehen — yaihiieg uabeu ward md 
unidey (NB, aber Imperativ Hleayf) — beisal ‚erworken‘ — wolf neben yrhwel 
— Aarig „terbon® — Iböreg urben gewähnlicherem .(birig, mit 4 #tntt d vor 
dem #r — diät ‚machen, tim! — re nahen er und nahen eeltenarem 
hireb (NEL Imperativ Ir oder Hrek, also prkkieh auch Suhjunkilr!). 


b) yiktdı kommt ala Indikativ-Subjunktiv germde zu 
dem intransitiven Alteb und zu dem medine gutturalis Ast 
nicht besonders oft, zu dem letztern eigentlich nor in mehr 
‚sierender Art vor! 2. B. (zu kitab) biter ‚schen! — yibter; 
rikib (rikeb) ‚reiten? — yerköb; tilaf ‚hungern, hungrig sein® — 
ielsf — hingegen (zu kerib von medine gutturalis nur ans 
nahınaweise!) =. B. bye ‚hassen! — yehk! (aber in den Wörter: 
verseichnissen das; hesscere yobdrid); dbas ‚abziehen‘ (Haut) — 
idhoR: dleddr (Far) ‚sehen, erblieken‘, etwa mit ar. „as zu: 
simtnenzustellen — ide; dhal (neben 'däol aus dem Imper- 
foktum zurliekgehildet) ‚urinare‘ und auch ‚eacare‘, ml. fall 
ag — yidkal 2.P. Se. 2. tdlhil; ag ‚einholen! — yillılq 

und 3. P, Sg. & f. telhig), Gewöhnlich bildet ketib (mediae 
mails im Imperfektum (mechanisch wird kath, rap. kteb als 
‚Stimm‘ verwendet!) einfach yildı, 2. B. Bjed ‚hassen‘ — ib 
(daneben imehrisierend hg, eh. oben); dhuk ‚Inchen: — yidhuik 
(neben yidhak, in der 3. und:2,P. Se. ef. th, also wis mh. 
yidlald); Ihaf ärregehen! — ikhdf; Ihaf ‚schlagen! — ilhlf; met 
‚husstrecken! — irimget, aber 8. P. Se. & L tingdt, PP Se ef 





I Yeraimzelt wu testet anch an Kick, wa immdch wu ml Forteinhan‘,. 


12 Mazrimillan Bittner. 


tnishitz ugal ‚schwitzen‘ — yinıldl, tingil, 2, P, Be. £. f. tenil; 
nehig. ‚spielen‘, ml. nahdy — inhdg, tindey (= fing —= 3. und 
2.P. Sg. &: £.); rhen ‚verpfänden‘, ar, ey — yerhen; wharf ‚sich 
waschen, baden‘; ef, ar, >; ‚waschen‘, ebeuso mlı. raldid — 
verbr; rhal ‚for tziohen‘, ar. Js, — yerbäl; shab ‚sehmersen‘ 
— ish, 2, und 3. P. Se. g. f. tehib: fhan. ‚mahlen‘, mh, taken, 
ar. Seb — yithdn (neben 8. P. Sg. g. f. teföhen — ennz stark); 
aha ‚kommen‘, di. izhdm ; &hed ‚bezeugen‘, mh. dhöd, 
Hr, Eva — yedhdil, 

Anm, Viel zahlreicher ind yikki-Inperfekte neben kabik-Porfekten! 
Es ist #0, als oh die Sprache die einfüchste Verbalform:; das Perfektum, als 
Stamm‘ für das Imperiektam verwundote! #, B. Kol ‚rorderben, ruineren‘, 
uch, Aabpiel (Raus), ar. Js Impurt. »i-4dt; Öfor ‚anfgeragi sein‘, ar. Re 
ihr uunter und ausgalnsem sein!‘ — Imperf. bbler; dker ‚gedenkon’ — 
iikär, 8. und 4, Po Rp: g- fo Hifkirs dfor ‚achten! — idför: ‚ef Lett) ‚tort- 
rgahen, aich Hüichten®, ef; ar. «Z.J5 ‚Hishin',- hebr. DIR ‚outkommen Inason, 
retten‘, pr. = enges ent, affınglt, ans, Arldtie ‚laban! — Impnek. zeit 
(vet, Aadde ‚sich inschtinehmen‘, ar.  — Import. yehnddr; bfor ‚gro. 
bon’! — Imperl. yahfür nebuu vehifer; hally ‚beiwohnen einer Frau — Im- 
parf. hal) nobon ehläj: — Ador ‚niselien‘ — Imperf. ve-blir; geddir „können, 
imstande sein‘, ml 'gadör, ar, Me; — Imperf, yergdör; gewis ‚(urjagun! — 
Imperf. pegenos ; epod ‚rauben* — Imparf, i-yid; yo ‚dasitzen usw: — Is 
part, Fepif; 4fok ‚heiratan! — Import; ye-ifik, auch yeirfük, danshen ala Bahıj. 
wahl auch yei/äk, aber Imperatir eb und ok; fol ‚ptucken‘, mh, t/ol, ar. 
Js — Imperf. i4fölz derig ‚käunmen; aufgaben (Sonne — Import. yi-drdg. 

NB,. Hier kommt gibs auch als Subjunktiv wort Nicht aultan horrscht 
überhaupt große Verwirrung, m 5. yarddr ‚ktunen® — Imperf, üyudıle = Ipder, 
HF. 32. g- 1, tegnder: ingif träufeln® — Impork dntdy, 3. P.3g. g £ taukei u dgl, 


4. Die Flexion der beiden Tempora wird vermittelst der 
folgenden Elemente bewerkstelligt: 


Perfekt Imperfekt 
Sing BP |; Da: 
m —k te — 
RE | . —i te — 
a Ich: hi (— 
Plur. 3. P. | en Auge 
m. —kum te 
Ri | fi —ken le—en 


shi —#h I 
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Dazu ist folgendes su bemerken: Die Endung der 3. P. Sg. 
g- F. des Perfekts -sf_ geht auf mh. -# zurück [nur bei Defekten 
wird st im Shanri durelı -t vertreten, ef Sootri-Voratudien, 3, 
und auch die Endungen für die 2, (m. und £) und 1. P. Sg. sind 
dieselben wie im Mehri, hingegen weicht dns Shauri von diesem 
ab 1) in der 8, P, Pl. g. m., die: im Shauri keine Endung hat 
(dagegen ml. -em), so daß also hier im Shanri für die 3. P. g: 
m. beider Zahlen eine und dieselbe Form verwendet wird, dann 
2) in der 5. P. Pl. 2: f., die auf -4 auslautet, während diese im 
Mehri (wie im Syrischen) mit der 3. P. Sg. g. m. zusammenfällt, 
und endlich 8) in der 2. P. Pl. eg. m., wo das Shauri -kum (mit w) 
gebraucht, gegen ml. -kam (mit e] — vgl. hiesu eim ihr" (m.) 
und -Auem ‚such, ener' gegen mlı. tim und -kem, el, $ 19, — 
Was das Imperfekt betrifft, so sind «die Präfixe dieselben, die 
wir vom Mehri her kennen, wobei wieder wie im Mehri in der 
EP. Plgf. das Prüfix te- zu beachten ist (wie im Hebrüischen 
gegen das Arnbischo und Athiopische), Für yi- kommt auch 
i- (e-) vor, nuch kann dieses ganz abfallen: mh. + fehlt dem 
Sbauri auch in der 8. und 2, P, Pl, &. m. des Imperfekts, ebenso 
wie in der 3. P. Pl. g. m. des Porfekts. 

N, Zur Bezeichnung des genus femininum der 2. P. Sg. 
kommt noch innere EEE des chnrakteristi- 
schen ‚Stamm’-Vokals in € hinzu, ef; 8. 10, Note, 

Zur Verwendung der vorbezeichueten Flexionselemente ist 
vom Standpunkte des Mehri folgendes zu sagen: Im Perfekt 
behält das transitive ketob vor -k, -3, -an, -kum und -ken sein d 
durehgehenids, also ketibk ‚du schriebst‘ gegen ml. katabl: — 
3. P. Sg. g. f, natürlich keteböt. Im Imperfekt verwandelt sich 
(wie im Mehri & in i) las d von ikdteb und iktob in der &, F. 
Se. ef. in f, vgl. oben, Note $. 10, s0 daß also tekiteb und tektib 
entstehen, doch deimt das Slauri diese Vorliebe für die innere 
Bezeichnung des gents femininum oft aueh. auf die 3. P. Sg. 
&.f. aus nnd bringt sie dann in annloger Weise (gegen das Mehri) 
auch von ikteb (ikdteb) aus zur Anwendung, so daß im Shauri 
ein tekiteh, rap. tektib auch 2. (B.) P. Sg. g. f. zu iketeb, resp. ikteb 
soin kann. Natürlich greift diese Erscheinung anch auf den 
Imperativ über, 

Der größeren Deutlichkeit wegen stelle ich die Parndirmata 
hieler; wie man sie aus dem Gesamtmateriale erschließen kann: 
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Perfokt. 
Bing: Or: | f, kennt katabdt ketebit 
9 | m. Kkatibk kildjtebk ketdbk 
u , ketdbs kilö)tehf ketebä 
u: A) 7} keribk kilejtebk ketdlrk 
u... m. ketih kill)teb ketdb 
REN | L  Ketdhen kilf)teben ketihen 
pP | m. ketdhkum Ki Jrebknm ketebkum 
"LE Katdlkan — Kildjtebken ketölken 
„ J.Ble ketöben kilö)teben ketöben 
Imperfekt. 
Sins 8. P | m. yikdteb yikldh  yikldb — yikdtab 
ME SE Meksteb tehtdb tehtlb  tekdteh 
pP | takötab tektöb tektdb takdteb 
"TFT RE Wehe  tektib tektib  tekiteh 
“l:Biıe; eköteh ehtih ukteh ekütch 
f. tekdteben tektöben tektähben  tekdtehen 
ap | m. feköteb tektch fakteh tekidtal 
sm mö tehsteben taktsben tektlben  takkteben 
. LP. nekötel, nekteh nektib nekftel 


Anm. Zur Flexion des Shauri-Vorbums lat anmorkungeweiss noch 
zwoiorlei au beachten: | 

1. binwallon ünden sich für. io 3. P. &. marc Dual-Forugn aufs, die 
nm) intursnangter aind, als das Mehr; im Bereiche des Zeitwurtes keinen 
Dual besitzt. Das Shauri erimmt init diesor DnakEndung + sum Syori, 
as Han Dual beim Zeitwort vollatändig entwickelt bat, ef. Soyoti-Vorntor 
dien, 8. 11H, 

SL, Sl int wohl ulontisch mit nr, LI (m. B. E55) und auch ar. I. 
=; 1x BE, Suhl Juse. =. „ur Zu beachten ist, daß die in 
don Texton su findonden Düals, nämlich Zigi „do beide {m.) gelangten 
von Sllegz Ami ae halda {m.) gingen hinunter; ferner wach dkilte sin 
teile (m.) Aezählten ale! (Kaus.-Reil.9 11); yißrelte Aie butde Km.) arzählon 
abe (Reid, El; da) „ie behıle m.) gliem‘ Yprhnan w, 816) — an dan 
hetenffonden Stellen tolle mit den gawöhnltchnn Plural-Formen wechseln (lie 
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sonst im Shauri gebrascht werdan, aueh wenn sur von zeuien die Hade 
ist!), Lalla durch solels slumlert werden, 

%, Autos Adıız «en des Mahri, das Im Mehri nur bein Sioigerung»-Einwir- 
kungs-Sianrmn verwendet wird, um den Indikativ vom Sabjunktiv zu unter 
scheiden — mi Ind, pikdeosen [= wikditeb-en und = yıkakalı) garen ml, 
Subj. wikiteh {— yikdtieh und: —= pikäteh), wird im Shauri auch an einigen 
Formen des Grundstemmes gefundim, z H. duiieren in d=ibitorm ‚Fischer‘, 
mil ‚niner, der fischt!, # I, 8 36, Atım. (nlmr sont ‚ar ncht! = .ihlkirz vgl, 
such he ‚Bäcker, dihdr ‚Hottler u. del, eomat immer ohne ni); dayein 
‚io will nl un'yiu ‚wir wollen‘, sun t0'gdbsen, mp. un’gehen (mit Eltehaicht 
zu I, 8 18, also ta'gin ana Zardb-en, wohl über fa'yey-en, rap, moin Aue 
nase Über ma pipe); nike aa echankoit (nich) und ekiken ‚ieh 
schaukle: (mich); adıren er gult mmber‘ = dere mit # für « vor dam r) 
unben ider (idär), au ar. PL ch 16; Arien ar rauf and triten „in ruft‘ (auch. 
Erideen ale schreit! und figchen ‚ale schreit‘), ef 615 In andıren: Fillen 
köuneh auch Stamuinvermischnugen vorliegan, wie =. B bank ‚elihlen® — Im- 
porf. 3. Pi 82. £ m. yelidk (Gruudstanım), aber 3. P. Sg. ET. ihailen [für 
thisiben, ct. 3 9a, Steir-Einw.-Stamm, ar. la) odar nzur schauen! — 
Impurf, indes, kensgeren, wie vom Stelg-Finw.-#ttnm, ef; $ 4a. 

&,- Der Konjunktür setu in der 3, P. 82, uml: PL g m: und in dör 
1,7. Sg: (fast immer) ein. - vor, ef. Mahri-Stndien IV, #8 4%, 

#. Nach dem in I. 3 8—14 über die im Shauri dem } 
und m zukommenden besonderen Eigenschaften Mitgeteilten 
haben wir im: 'Shauri unter den verbis firmia, genau genommen; 
zwei neue Kategorien zu unterscheiden, nämlieh verba’eum & 
und verba eum m, und in jeder darauf zu achten, oh der 
erste, zweite oder (dritte Radikal 4, rsp. m ist, 

1. Verla cum b, 

u) Primae &; Diese zeigen ihr wurzelanlantendes 5 im Per- 
fektum, Inssen es aber im Imperfektum mitunter verschwinden, 
2. B. "rg ‚blitzen‘, ar. 52 — Itmperf. tireg ‚sie blitzt', aus Ihurey 
— neben teröy aus tehrıkg, aber auch tibrig (sa mit bunndd zur 
Bezeichnung des genus fomininum hier auch in der 3. P.). So 
auch von Defekten, #; $ 17: iok ‚er weint‘, von hakd für ick 
und id ‚er lügt‘, von Ada für idee, 

Anın. bil ‚anlangen, gelangen, erreichen‘ wihl einmal als die) nor 
tiort (us aeileg), Audrorseits inden sich unter dan Verbla prime w, din ann 
im Perföüktum keins £pur dea ur eoigen, also wwelralikalig arscholnen, & 815, 
vinite, li auch #chon: in Forfsktum das ie alas erhalten haben, =. B, pt 
== ml. weft = ar. br: ‚mach: sein‘, by = mb, wär = Ar. Es erthaiton‘. 

bh) Seeundae bt Solche alidieren oder verschleifen oft ihr 
han der zweiten Stolle der Wurzel im Perfektum nnd im Imper- 
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foktum und sehen dann so aus wie konkave Zeitwörter, z.B. 
har ‚Nachricht geben‘ für hher, ml, habör, ar. =; ho2 ‚Imcken‘ 
für Abos, ml, habie, ar. ==: god ‚packen‘ für gbor, aber ml. 
intransitiv gäybed, ar. 3; gor ‚begraben‘ für und neben gbor, 
ml. gabör, ar. „#; lod schießen’ für Ibod, ml; Alt nolı ‚beilen! 
für nboh, mlı. mböh, ar. wis sar ‚leiden, dulden ', ef. Air, un; (on 
‚zerbrechen‘ trans.) für er, ml. tehör, ar. er { 5), habe wage: 
tab ‚kochen‘ für tboh, mh. faböh,ar, Salze auch ef ‚nehmen‘ 
(neben «dot für bot) für debt, mh. äybet (= diber), ar, +5; ber 
‚frieren, kalt haben! für hehr, mh. kayber (= hiber) on jer 
‚begegnen! für ber, mh, gabör; res ‚schwimmen‘ für rbel. — 
Bei der Konjugation des Perfektums wird die verschliffene Form 
der 3. P. Sg. gm. zugrunde gelegt, z. B. herat ‚sie gab Nach- 
rieht'; gordt ‚sie hegrab‘, gorek ich begrub'z lodat ‚sie schoß', 
Isdek ich schoß*; tohöt ‚sie kachte‘, fihek ich kochte‘; hardt ‚sie 
iror‘, kerek ‚ich iror‘; Jardt ‚sie begernete‘; rohdt ‚sie schwamm‘, 
rihok ‚ich schwamm' — doch tritt das b andrerseite mitunter auch 
wieder hervor, wie z. B. in fhdihen ‚sie (f.) kochten‘. Auch das 
Imperfektum geht auf die Formen ohne 5b zurück (oder läßt 
dieses ausfallen), doeh kommen daneben auch Formen mit 4 
vor; am interessantesten sind die 2, (und 3,) P, Sg. ge. f. mit F, 
z.B. ih ‚er blickt‘, einfach — i-hör oder für ihhde (in d-ihes 
‚Bäcker‘ neben ihb#z; igbsr ‚er begräbt‘, aber teger ‚sie begrübt‘, 
tegir „du (£) begrübst‘ filr tegbirs yeldd ‚er schießt! und daneben 
aneh yelcıd fir yellsıl, telicd ‚du (f.) schießest‘ für telbid au yolbad, 
aber auch zu yelb&d; yitar ‚er zerbricht‘, tetsr ‚sie zerbrieht‘, tatir 
‚du (£) zerbrichst‘; übdh ‚er kocht‘, Höoh ‚sie kocht‘, tik ‚du (f.) 
kochst‘; ver ‚er nimmt‘ (auch im Mehri schon yıdar!) aus und 
neben yidbdt (ebansa Imperativ Sg. m. deböt und £ delt neben 
dot und dit, aber mh, nur dit und dayt = il ans dböt und 
db tl): sehaber — yehber ‚er friert‘, aber tahir ‚du (f) Friorst‘ zu 
einem ehr — yehbör; yagılıdr — yalber ‚er begegnet‘, aber te 
Jir du If) begegnest‘; irch und irbdh ‚er schwimmt', terbih ‚sie 
Beam: So auch 'bei Antritt von Pronominal-Sufixen, z. B. 
lad-es ‚er schoß ihn‘ für Ibed-£; ger-44 ‚er begrab ihn‘ für aber 
(NB. ein ldd-es hingegen mit dem Tone: auf.der ersten Silbe kann 
nur — ıldd-ei — yelböd-ei, also Imperfekt mit Pron-Sufl, sein!). 


Anm. Win man sieht, hermcht bei diesen wecundas A uteht gorads 
ılla graüßte Regelmäßigkoit vor, Kinigemalo zeigt wich A im Perfektum, =. H. 
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na ‚er band‘, ar. bs, nnd bleibt auch Im Imperfcktum, & H, peehd ‚or 
bindet‘, doch augt mama rafel die band’, Herd ‚und or bindet sin (Se. Tr, 
Au KH ‚atmchlaren‘, ar, ia finds ich ahbir ich schlage ab’ (Suhl): zu 
"sl „herahfallen ivom Itoien|', er. a ‚regnon Inszen' sin rehelit.t. P, Sp. 
g- Et mu hr nich gmilulden*, ml, audör, ar. ‚ze dem Suhjunkeiv 1. P. Sg. ehr, 
ll Imperativm Se. m. her (bar) — fl. Ron un Iös sinspärren‘, ml, babe, ar. 
rn Inlpoa wir aperrun ein’, Aehdeid al er sperrt Äh ein, Indekeens ‚ihr 
habt eingesperrt‘. Manche Wurzeln schwanken germlaru awischen media & 
wir ineilias an, wie ı BL if, ‚sehlagen (er schlug)‘, seat ‚aa schlug‘, very nud 
vsehsl ‚or schlilgt', ef. ar. 6... „Poitache‘ und bi ‚peltschon, geißeln‘, aber 
nuch habr, ESF Zuchtrute, Tiorrschorstab'; Arhdn ‚verachten! — vehnhein, gegen 
ar, ® ge In „tal u. dgl., woxu such I, 8 14 zu verzloichei Int 

+) Tertiae b; Bei Verben mit 2 als deittem Radikal ist, 
soviel jch ache, nur die 8. P. Se. g. f. des Perfektums zu beachten, 
in welcher das & vor dt vorsehwindet, z, B. gerdt ‚sie versuchte‘ 
von gerdb, ar, =; aldi ‚sie schlug aus, verweigerte! von 
daldb, ef. ar. LE ‚überwilltigen‘; gardt ‚sie erkannte‘ von gardb, 
3. 5. IW oben; Jasdt sie raubte‘ von Jassh, ml, Jagd), ar. ——; 
hat ‚sie zählte‘ von Asob, ml. hasöb ‚wühlen (rechnen), u, —; 
Autot ‚sie verdurb‘ von Arb, ar, =; quiöt ‚sie legte! von qeidb, 
mh, gulöb: qerdt ‚sie näherte sich’! von gerib, = 8. T oben; zeldt 
‚sie wartete! zu selöb — yealöh, ml, ileb. 

2. Verba cum m. 

a) Primae m: Bei diesen findet gelegentliche Nasalierung 
des m statt, nachdem es den eigentlich folgenilen Vokal vor sich 
genommen hat, x, B, mged ‚loben‘, ar, &=* — Imperf. imgid, &im- 
id; med) (merdd) ‚beauftragen‘, ml. meröt (mit ), 4. merdt 
(mit f) — Imprerf. yıinrid ana ymored, neben ymfrdd mus yenrdd 
(NB. daneben Perfektum auch wnrid aus dem Imperfektom 
yunridl)z mp (—mtel) und üntel (— mitel, also Steigerungs- 
Stamm oder — Finitel — mifel und dann doch Crundstamm?) 
‚schieken, senden‘, vielleicht mit f für # zu ar. 459 ‚aufrecht 
stehen | Diener vor dem Herrn‘, VIIL ‚dem Befehle geliorchen‘, 
ig. ‚dienen, soins Aufwartung insohanf, roren hebr, bey ‚herr- 
schen‘, vgl. zum Beuleutungswandel Ar äth. Aktı: ‚senden‘, 
Ahlh: ‚Diener! und unser ‚Dienstböte‘, sowie hebr. 28°s ‚Ge- 
schfift, Verrichtung‘ (eig. "Dienmilsietung) — Imperf. yimtil (= 
yantel) und yimtal, 3. P, Sg. g f. tiagif; mker ‚buttern® — Imperf. 
yinker ‚er buttert‘, tdniker ‚sie buttert‘ für Imker, 


Hei M, 47, 2 lien bemfal-il oder beuntel-ii at. beste Mid, en ee 
bitenagabar, d. päil-bist, EL 179, Bi, 4, Abh 


18 Mazimilian Bittner. 


b) Seeundne m: Bei solchen tritt dasselbe Lautgesets wie 
bei deu primae m in Kraft, x. B. Zune ‚untertauchen (Sonne, 
ar, — (tr. und auch = JE), 4, P. Sg. ge. £ gunisdt — Imperf. 
yerames, teyins, 2. P, Sg, g. 1 tegins; Jens ‚winken‘, ur. »=3;P: 
Se. g: £ defizdt — Imperf. yahdiz, tegünz; hol ‚tragen, fortuelimen, 
nehmen‘ (konjugiert mit Jonl ala Stamm; bhenlit, Aönlek new.) 
für mol, ar, = — Imperf. yehonl — yeliinl (oder aus yehmal), 
fehl, Imper. m, hoal und f, binl (mit Pronominalsufiixen henl- 
isn ‚er nahm sie (Pl. f.)’ aus Imiel-fren), aber yehuanl-es ‚er nimmt 
sie‘: kun ‚lauern‘, ur. gr, kunst, küiek; kufz ‚springen‘, Ar. 
(3 mit 5) — Imperf. ülnues, tekrinz ; June (neben lem») „betnsten‘, 
ur. ie, 8, P, Sg. g. L Inst — Imperf. yelins (neben yilmda), 
telins (telmde), 2. P. Be. g. f. tilmes, vgl. auch sun ‚fett sein‘, un 
‚gluuben‘ 1, 89, Anm. 5, NB. 2, sowie die primne ': "onr saugen! 
und "ont ‚arbeiten‘, $ 4. 

Aum. 8a erklämn wich = B, imär ‚or verpinulert den Abend! für 
irenir, uf. 4. Pı Fl nemde zu ar, ar. ur; ish ‚or gewährt zu mb, ar. ge; 
af ale ging mitten hinein, iun Tal hinslu‘ = 5 T4a Ann. (3. 39) fr anegrith 
ht dr band ihn‘, vinllaicht besser giäf-kE mit g, für gerri a gmif, ar bs 

o) Tertine m: Die transitiven Verba, deren dritter Radıkal 
ai ist, neigen vor diesem ein # siatt d, #,. B. drum ‚(die Sehnen) 
durchschneiden‘ — Imperf. iderem (NB.. mit Pron.-Suff, der-a = 
derm-is); gehtm ‚am Morgen werden‘, ef. mh. jdheme ‚morgen‘ — 
Imperf. ighüm (— yeghöm); geum ‚sehwören‘, mh. Jizdm, ar 12z> 
(und 3): Akım ‚befehlen‘, ml haköm, ur. „S= ; hedam (auch 
hodıkm) ‚dienen, arbeiten‘, ml, haddm, ur. »a=> — Imperf, yildım, 
thidem und 2; P, Sg: &, 1. thedim ; yenim ‚füttern — Imperf; igqniia, 
tignin Ineben fgenüm und tqinem); negim ‚zürnen‘, mh. nm 
— Imperf, yanpim; &kum ‚in der Nacht weiterzielien, sich tort- 
machen‘, e#, hebr. 247, aber auch ätlı, Alılnanz; him ‚ver- 
dilchtigen® für thum, (nenlar. 24°, sekundär von VIIL 4 — 
Imperf. ithim, Intransitiv: bilem ‚träumen‘ (neben Jelim), ml 
hiylen, ar, J Als ketih: aljim — legen (neben alzım = Ijum) 
‚saugen‘, of. ar. „a ‚aus dem Munde schäumen‘, V. ‚die Lippen 
salben‘, so wohl auch *lım ‚berühren‘ (ef, ar. +) — Imperl. 
yillıım; lagim — leyem ‚verschlucken‘, ar, „&; ham ‚kommen‘, 
vielleicht zu ar. J>} ‚den Ort verändern‘, hebr: "71 ‚kriechen‘ 
(ar. = 5), Die 3, P, Sg. g, fem. des Perfektums mit Umstellung 
von mit in -unt (dt), ee 1,39, lantet zu den angeführten Zeit- 
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würtern: drunt, gehint, genät, Akunt, heine, negoht, Ihn, blent, 
ilzunt, loyıiht, ehont (shemt, schönt), so nuch "azdnt ( azünt) ‚sie 
beschloß‘ zu 'zm, ar. »zs; nhont ‚sie rief zu nam, arı 44 ‚die 
Kamele anschreien, brülien (Löwe), schreien (Blofantyt für 
drmit, gehmedt, gamst uew. 

6, Von den drei Partizipien des Mehri, nämlich. köteb, 
maktib und ketb-öne, kommen nur die beiden ersten als kiteh 
— ar I und als enkeih (auch enkefb nnd mektih, waktch) 
vor, während sich von dem. charakteristischen ketböne des Mehri 
im Shauri auch nicht die geringste Spur findet, indem das Shauri 
das Futurum zu omsehreiben pflegt, ef.$7, Wie im Mehri, können 
wir auch im Shauri die Form des Participium activi kuteb— ar. 
sb nur mehr vom Standpunkte dos Nomen# aus beurteilen 
— mit Verbalkraft finde ich sie auch im Shanri nieht, Beim Parti- 
ciplum pnesivi mektib hingegen zeigen sich doch einige Fälle, 
die hier beim Verbum Erwälmung finden können, x. B. mektch 
— meh neben anktib? ‚geschrioben‘, ml. kehai, ir. ok; Fa 
hin ‚verpfändet‘, ar. s% + migacyl „gespunnen‘ au Jel, ar. „| 
meslidyr — merhir ‚gebrandmarkt’ zu &hr,3.9.7 tinten; le, 
‚berühmt‘, ar. sh: muhalig ‚rasiert zu Ölg, ar. Js; mal“ 
nobhen mährie ‚algeschlachtet' von Ass; mabndy ‚gebaut von buy 
— uch von abgeleiteten Stämmen wie enlelöm ‚bereit‘ zu Alm, rsp. 
— telm (him), c£. 8 15; milttim ‚eingewickelt‘, of.ar. I; mrdtdd 
erzärme zu Jyd, ef. ar. &=: mingte‘ ‚abgehauen‘ [wenn nicht — 
ar. Eriie — zii einem Nipli‘ alt). 

1. Um dem Imperfektum deutlich den Sinn eines Futo- 
rums zu: geben, gehrancht «las Shauri ein ähnliches Mittel, wie 
dis Arabische in seinem 35% (-) besitzt, und zwar verwendet 
es ein unveränderliches Element dhar, as e& dem Snbjunktiv des 
betreffenden Zeitwortes vorsetzt (nlso bei der 9. P, g. m. beider 
Numeri und bei der 1. P. Sg: auch. mit l-, ef. $4, Anm. 5; 5:15, 
x». B. ‚er wird kommen (sie m. werden kommen)‘ dhar ishän, ‚du 
wirat kommen‘ dhar terhdm, ‚ich werde graben‘ dhar Lei för u, del, 

Was die Etymologie von dhar betrifft, so wollte es Müller, 
wis aus Randbhemerkungen hervorgeht, mit ar. „a3 ‚Zeit‘ (äh. 
deker) zusammenstellen, wozu man die Parallele ar. >54 und 
ätlı. Afls vergleichen könnte «beides gleichfalls ursprünglich 

207. las N. pr. Elktib == Mektüb bei M. 
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‚Zeit, el WZEM 1000, 8. 407. In meiner Chamkteristik 
der Shauri-Sprache habe ich, und zwar mit Kücksicht darauf, 
dat Müller statt har mit % später auch har mit h schrieb, 
dio Vermntung ausgesprochen, es könnte dieses dhar mit ) viel- 
leicht mit uth. E25 (mit A) identisch sein nnd soviel bedeuten 
uls ‚später, dann‘, wobei ich mir dh aus dem Itelativum d- und 
"he entstanden denke, ef. Mehri-Studien, IIL 8. 83, Note. Eine 
dritte Möglichkeit wäre vielleicht die, daß dhar ılas Relativum 
und «in Überhleibsel der ydry enthält, die im Shauri ‚bitten, 
begohren, wollen‘ bedeutet und in d-iher ‚Bettler‘ vorliegt, ef. 
ar..5=. Tatsächlich wird auch eine Konstruktion mit “agab 
‚wollen‘ — neben der mit dhar — verweniet, z.B. 'agk (aus 'ayhk) 
berhiim ‚ich will kommen! = dhar l-esfıdın — Ahnlich wie engl. 
yon will come, neugriechisch 9a (aus Heu) ala F utorpartikel, 
neuptrs. „els= ‚wollen‘ als Hillseeitwort zur Bildung des Futa- 
rums, x. B, ol „ls ‚ich werde kommen‘ [oig. ‚tech will"). 

EB; Wie bereits Im rorlargebunden ‚Paragraphen betsut worden. lat, 
keunt Mas Shui ebensowenig wie das Sugufri eine ılam Partizipium auf 
ne dem Mehr enlsprechsude Furm! 

$, Die Ausbente,. die uns das vorhandene Shatri-Material 
an Infinitiren gewährt, ist nur sehr gering. Als salele im 
engsten Sinne. finde ich z. B. lotej (ldteg) als Inf, zu let; ‚töten‘ 
— eine gatl-Form nach 1’ $ 28, rsp. $ 27; rhedin als Inf. auf 
“in zu rbad ‚sich waselhen, baden‘, 3.1 8 35. 

9, Außer dem Grundstamine haben wir im Shauri einen 
Steigerungs-Stamm, mit dem nnch der Einwirkungs-Stamm for- 
imell zusammengefallen ist, dann nicht immer gleich erkennbare 
Kausatirhillungen, endlich Rotlexiva und Kausativ-Heilexira, 
welehe beiten fetzteran auch auf don Steigerungs-Linwirkungs- 
Stamm zurückgehen küntien. 

Eudimentär erhaltene Niph'nl-Bildungen eoigen mingE ‚abgehauen‘, 
ch. &:6, Endu; uhabelii (nuch mit Motathoeie hal) sis wurde selwngnr 
— wonu wir nieht an Entlehnungen aus dem, Arabischou denk. wealkan 
(VIE Form all umıl ‚= Vgl. aueh untse deu mohr als dreibüchsta- 
bigen Verben das häufige ingerfäl aurlakkohren‘ & 18. 

ya. Als Form für den Steigerungs-Einwirkungs- 
Stamm der verhn firma haben wir ein dem mh. köteb — kdt- 
tabla) und katabta) entsprechendes kiteb nnzusetzen, welches 
kiteh=ar. Fund SV ist, Das Imperfektum zeigt zwei Formen: 
einen Indikativ yekuteben (mit ii) aus mh. yaköteb en, welche 
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Form im Mehri mit d für 5 (in drittetster Silbe!) yehdteben 
lautet, und einen Subjunktiv yektiteb — mh; yeköteb (di, = ar. 
yukattib und yukätib), welche Form yeliteb im Sbauri meistens 
auch als Indikativr gehrancht wird fund mit dem Indikativ des 
Grundstammes der Transitiven yeksiteh leicht verwechselt werden 
kann und wohl aneh verwechselt wird!), Man vergleiche z.B. 
(als deutliche Steigerungs-Stiimme) Arek_ ‚bewegen‘ — Imperf. 
yehdrek (Ind. und Subj., 2. P. Sg & f. tehirik), ınb. börek (Im- 
perl. Ind. yehreken — Sub), yehörel}, ar. =: Ares ‚verleum- 
den‘, cf. ar. #r=> ‚Streit suchen, einen hernusfordern‘; Kırtem 
‚ehron‘ (mit Vokalliarmonie = kürem, 3, P. Sg. g-T. koront, $5, 2) 
— Imperf. Hkirem, mlı. (Grondstamm) Kiröm, ar. #5: sitlem ‚be- 
grüßen, besuchen! — Imperf. yarılman (Ind.), mh. sölem (Imperf. 
Ind, yes#lomen), ar. „4: türch ‚singen, nusrufen (in den Straßen)‘ 
— Imperf. Ind, ifürben, mlı. föreb (Imporf. Ind, yetirben), ef 
ar, > ‚zur Hochzeit durch Boten eininden Inssen! — (nl« deut- 
liche Einwirkungs-Stäimme) Aüger (aus}wander u, ar, „a; süfer 
fortreisen — Imperf. isiifer, mh. söfer, ar. „US — danuben noch 
sfor ‚reisen; — stifer; tüger ‚Handel treiben‘, ml. !öjer, ar, „=, 
Außerdem so: holek Aagrunde riehten', so mit # notiert, ar, 
la: dann Jeden ;sich erbarmen‘, wohl Einwirkungs-Stamm, 
neben Jeden $2,b, 8:7 aben; bunk (= kineh) ‚saugen lassen‘, wohl 
Steigerungs-Stamm zu Ink, eh. ar, SS ‚Ganmen‘, LE ‚kauen‘, 
hebr. 37 ‚Ganmen‘; rüfed ‚packen‘,’ch maghr. rafad ‚heben, 
aufheben‘; silef ‚erzählen‘ — Imperf. isülf, », I, 8..55, Note, 
10. Das Kausativum des Shanuri wnterscheidet sich 
von dem des Mehri vornehmlich in zwei Punkten: 1; erscheint 
als Präfix, wo dieses sieh überhaupt nachweisen up, d. li. wo 
es nicht abegefallen ist — nicht Au-, sondern bloß "a- ('*), unil 
9; steht vor dem letzten Radikal nicht mtwn © nus mh. d, son- 
dern & (#); Als Schema haben wir fürs Shanri. hier also ekt#b 
anzunetxgen gegen ml. Aaktöb. Liieses Poriekt oktlb, das nach 
Abfall des präfigierten « mit der Perfektform kteh (kerih) les 
Grundstammes zusammenfällt, ist wohl aneh maßgebend für 
die Bildung ‚des Imperfekts, das hier regelrecht einfach yaktıd 
lautet {und zwar fiir beide Modi) und seinerseits wierler mit 
‚dem Imperfokt (eigentl. Subj.) des Grundstammes yakıdb ‚der 
Transitiven zusammenfüllt, Meistens entscheidet der Kontext, 
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ob wir ein Kausativaum vor uns haben ‚oder nicht, und zwar 
weist spexiell da Vorhandensein eines direkten Objekts bei 
sonst intransitiven, das zweier Objekte bei sunst einfach transi- 
tiven Zeitwörtern auf den katsntiven Gebrauch! Dabei kommt 
es wor, daß such eine andere: Form des Grandstammes als 
kteh- transitiv gebraucht wird! Einige Beispiele mügen hier 
Platz. finden: bher ‚rinehern‘ (oder abhir), ef. mi. Aabehäur, 
8, Mohri-Studien I, 8 20; ebrik ‚uiederknien lassen‘ zu ur. p 
— Impf. yebrak; hazen ‚traurig sein, ml. bazün = ar. sel, 
nicht SH; 'esldr ‚von der Tränke hiingufischen lassen‘ zu ar. 
yes; pahanit sie eine hinaus‘, aber auch = (nnd neben!) 
esheröt ‚sie lieb hinansgehen‘ zu sr, ar. 5. Imporativ ephir 
(fom.) ;‚steck' hinans!'; aArdg ‚ich bringe hinaus’ zu hr, ılas 
sonst im Shauri ‚sterben‘ bedeutet, indem ar. £;> sonst im 
Shaurl durch das Katiantiv-Itellexivum von Anf vertreten wird, 
312, 8.24, das aber selber. auch in kausativem Sinne rebraucht 
Feine hiled. (belej) ‚erreichen, gelangen zu” — aber auch tal 
quale: kausativ gebraueht, z.B. er bilgek Hi tor ‚wenn da mich 
sie erreichen machst‘; folk - ‚heiraten‘ (mit be, seltener mit 
Akkusativ) — Imperf. yiafıık (yiafık), aber Bu — ‚heiraten 
In&sen, verheirnten‘ 2. B. teffük-s to ‚du Nßt sie mich heiraten 
(hingegen teifik allein „Au heirntest‘) oder ıdhar Leifiksk b 


ü 


‚ich werde dich heiraten lassen. die oder den . . 

NB. Daß ursprünglich ein Präfix: a- (e-) vorlag, zeigrn 
insbesondere die Verha primaeıe, $ 15, desgleichen auch ge- 
wisse defekte Zeitwlirter, & IT. 


11. Das Reflexivum des Shauri läßt sich an dem wie 
iin Mehri immer nur infigierten Rellexiv-t erkennen, Wir kön: 
nen die drei Arten von Mehri-Roflexiven wohl auch firs Shauri 
voraussetzen, doch gehen sie hier mit ihren Imperfekt-Formen 
ineinander über, Auch scheint die 3, P. Sg. g m. des: Perfek- 
tums oft mechanisch nun dem Imperfoktum durch Weglassung 
des Prüfixes ye- gebildet zu werden — und vier versu! Die 
Mehri-Form  k-tHelöh liegt. wohl deutlich vor z. B, in gtunl 
‚einem eine Gefälligkeit erweisen, so gut sein‘ ans: gimel, mh. 
jitemal,. hdr.-an, tajdınmal, soviel ala ar. Ja; htevik ‚sich 
bewegen‘ zu .hürek ‚bewegen‘, or. u u: re; quteläb ‚sich 
verwandeln‘, aber nl. qateleb, zu ar. + (nf = ntarof) 
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‚ieh schnenzen, schnauben‘, ef. ar. Li ‚niesen (Ziegej': (inteqol 
(= utegil) ‚wählen‘, mh. ntegdul ‚auswählen‘, hdr-ar. fandggal. 
Die beiden anderen Mehri-Reflexiva Ad-tteh und At-öteb 
scheinen ganz besonders durcheinandergeworten zu werden, 
wobei wir nehen kurtteb auch ein kt-teh finden, 2: B. ddterib 
‚in. die Framde gehen’ (mit ! für e nach dem +) zu ar. 
söthel ‚zu Ende sein? — und andrerseits #. B. mtireg ‚sich 
wülzen! = ar. 2,9 fals deutliches k-t-iteh — mh, A-böteh), 
aber Brithet ‚sich verwundern, aich nntsetzen’ zu ar. er ‚den 
Kopf verlieren, verwirrt sein und staunen‘; fütkor ‚nachdenken‘ 
von fiker, ar. 8, auch fotkör — mlı. ftakör (im Mehri auch — 
‚dich wundern’): götfug ‚sich betrügen Inssen‘ von Jefeq ‚betrii- 
gen‘, mh. ıefög ‚eine List ersinnen‘, ef. ar. el neben «&| ‚Iigen, 
betrfigen! (über '/g); Aotlek ‚zugrunicgehen' zu hölak 5 9a ‚zu- 
erunde riehten‘; qitelib ‚sich verwandeln‘ neben qeielsb, 

Auch im Imperfektum herrscht große Verwirrung vor, 
und zwar finden sich die Mehri-Formen Ind, yiktetöh — Sub). 
yiktiteb (zum Perf. kd-tteb), Ind. yiktetiben — Subj. yikızal 
(zum Perf. k-tetöb) und Ind. yiktdtsben — Subj; sıktäteb (zum 
Porf, k-töteb) zum Teile kunterbunt durcheinander und für 
einander gebraucht, 2. B. yektiteb (auch als yoktdteb): shtilek 
{ihtelek) au ‚hotlek; ehtelif ‚sie streiten aich‘, ef. mlı, Adtlef 
‚uneinig sein‘, ar, als): yogtileb: zu qetelib; ühtdlig (nhtilen) 
‚or bildet sich, er entsteht! zu Kilig ‚entstehen‘ (intransitiv), cf, 
ar. ‚Js ‚erschaffen — yiktetäh: ihtehst am böthet;  niktelst 
‚wir erzählen uns‘ zu keldt ‚erzählen‘ (such 3. P. Lunlis ze. m. 
yikteltö, ef. 84, Anm. 1,8.14) — yiktetfben in iftekirau zu 
förkor — yiktüteb: yoqtülib (neben zegtilsb) — Imperativ 
getilib zu gitelib; yimtüred zu mtnrej; aber auch einfach 
ide fung un dtfg; Taöthel (neben inüthel) zu scthel, 

Anm. a) And ml. pikterib (en) zurückzuführendo Vorfekt-Forrmon, min 
Iberi ‚ia ‚trennten sich‘, :ar. azal; itrlg ‚ie untarkalion. sich“, ef. ‚ar, 
Er delekm ‚atmen! — Impärf. iniaimma (teieimen), mh. Arnim ;almon‘ 
(bei Mi.) ef, ar- u aimen'; eriekdil aulspringen‘ (so mit ı#), cf. ar- ; 
Apringen' (auch sh. rkd1 u, del: | 

y Biel auch das Partichpium paasfet mitte ‚elngowickolt! au-ar. A 


18, Dis Kansatiy-Reflexivum des Shauri zeigt genau 
40 wie.dns des Mehri nls Stellvertreter von ar, (djsta- ein Än-, 
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hat aber, dem Kansativum elkt& entsprechend, vor dem letzten 
Kadıkal ein d ist also schematisch als Fakteb — mh. daktöh an- 
zusetzen.. NB. #kriteh — ml; fköteb, di; Kaus.-Reil, des Steig-- 
Einw.-Stammes vermag ich so nicht nachzuweisen. Bei der weite- 
ren Abwandlung des Perfoktums zeigt sich bei Antritt der Endun- 
jgen -",-#, -kum, -ken und - vor dem letzten Radikal #, währentl 
das Mehri hat, also 8b. Auktch, Jaktebdt, Saktchk, Faktiba new. 
— Das Imperlektum geht auf. den Subjunktiv zurück, also yi- 
'#dkteb, doch kommt auch yiiakufb vor — yi- ++ saktdı Wi. 3, P, 
Sg. g. m, des Perfektums ala ‚Stamm‘!), Sowohl im Perfektum 
als auch im Imperfektum stellt sich das a von Fu wohl auch 
hinter den ersten Radikal {vielleicht liegt in den letzteren Fällen, 
dann, wenn .a betont ist, manchmal ein ursprüngliches Akdteh, 
‚alas ein Kaus.-Reil. des Steig,-Einw=8t, mit Imale var), 
Beispiele: Sadfer ‚um Verzeihung bitten — Imperf. isdfer, 
ml, Sujfür (Imperf. Ind, yirdfür — Subj, yiiddfer), ar. Aa; 
sahber (ihber, Ahaber) ‚fragen‘ (Zuhberdt, aber kahbirk uw.) — 
Imperf. ##ähber (Imper. Sg; m. äähber — f. sikhir), ml, Ahabar, 
nr, ya: shenit (= dahnlt) ‚hinausgehen‘ (Arnivalent vol 
mh. hard) = ar. £>> im Shanri *Arg = ‚sterhen‘) — Imperf. 
isdhner (dnneben aueh iänhont notiert, wohl —= iihuudt, ulao 
mehrisierend, 2. P. fem. fächnif), bedentet auch soriel als mh. 
harüj= m, ge al cf. $ 10, von rinem hendf ‚hinaustun! — Imperf, 
yehndt derselben Ballentung, of. ar. YArz in BE ‚ds Schwert 
aus der Scheide ziehen‘, mh. bfaröf, M. verglich Au hehr..cım, 
eig. ‚reif werden’: seht ‚sich beschneiden Iassen, beschnitten 
werden‘ — Imperf. ischten, mh, Sahtün, cl ar, + digatr 
‚Mangel Inben an’ (egsdrk, 1, P. 3g.), mh. dagazdur ‚verkleinert, 
benachteiligt werden, erschöpft sein‘, zu ur, „ars Fimlen ‚sich 
zanken‘, ef. ar. = ‚Mühe, Plage‘, mh. mithan ‚beschäftiset 
sein! [mahendt Arbeit‘), ‚ein Abentsner haben’; Jiml<k in Besitz 
hehmen‘ (Jimlskk, 1. P. Sg.) zu ar. su — ar. SS ‚sich 
bemächtigen‘; Einder ‚geloben, versprechen‘ (#inderk, 1. P. Sg.) 
— Imperf. (sender zu ar. „> — aber. auch Fedir (und nach 
sfedir betont) ‚am die Weite rennen (Iussen)‘, ml. Feder, zu 
" Abm mohrisierand mit # Im ältöfak ‚ich hin. geititet worden‘, Kaus- 
Bufl, zu ling (lded) ‚ten‘, 
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ar, „+ Afereg ‚verteilen‘ [so in kausativer Bedeutung!) zu fry, 
ur, 55 Zfersa ‚beschimpfen’ (aueh mit s), wohl «u ar +, 
TSp. ur | ‚werreißen‘; Agdbe ‚streiten‘, zu mil. jehird ‚leugnen‘, 
ar. == ‚in Abrede stellen, einem sein Recht verweigern, VI. 
sich einander etwas ablengnen’; Shdfer ‚Freundschaft schließen’, 
en ar, = ‚Sehuit#, und Hilfe leisten, ID. sicher geleiten, eine 
Eskorte geben, V. sich unter jemandes. Schutz stellen‘, etwa 
such zu: hebr, "37 ‚(feführte, Genoase': Ahlfer ‚streiten‘, eig. 
woll ‚wetten‘, mh. ähdtar, ef. ar. zolm ‚nakieren, mit einem 
geren Pfand wetten‘; vielleicht auch Stdfet ‚sich erzihlen? (8. P, 
Daulis Kills) zu kelöt ‚erzählen‘ — außerdem zu belegen rsrg- 
dem-i& ‚sie kommen (ihm) entgegen‘, ef. ar, #31 ‚den anderen 
vorangelen (wallen\ ; Sgeldt — Sgbelöt ‚aie verwandelte sich’, cf, 
yetelib: Fighimen ‚wir kamen früh morgens!’ zu gehrm ‚am 
Morgen werden‘ (3, P. Sg. g. m. etwa Zighäm); so auch fäyines 
‚sie biegt sich’ zu dns, ef. 3a, Note, 5, 10, 

13. Die massiven Zeitwörter des Shanri zeigen ebenso 
wie die des Mehri die beiden gleichen BKadikale nur im Perfek- 
tum als Doppelkonsonanten, sehematisech temm, an das die Endun- 
gen einfach angehängt werden, im Imperfektum hingegen bleiben 
diese beiden gleichen Konsonanten auch im Shanri, ebenss wie 
im Mehri, durch einen Voknl getrennt, so nls ob sie nicht von 
einar Art wären, mit anderen Worten: much fürs Shatri sind 
die medine geminntae im Imperlektum amlach verba firma, nur 
mit dem Unterschiede, daß us fast ausnahmeslos bloß an dem 
Mochri-Subjunktiv festhalt und #6 diesen als yitlmim — ml. 
(Subj;) ayitmöm für beide Modi verwendet. NB. In der 2. (und 
auch 8.) P, Sg. g- fam. zeigt sich € statt d, ebenso bildet das 
Shanri zu dem Imper. tmem (eig, gen feomm.!) ain Femininum 
ment und verwendet tmem nr fürs Maskulinum, 

Uns Sbauri iet ziemlich reich ati verbis meiine geminntae: 
man vergleiche z, DB. "res ‚wertschätzen‘ — Imperf. ya'zkz {mit # 
flir d. awischen den beiden #}, ef, mh. Anss ‚ehren‘ (sekundär ans 
einer kutsativen ha’rda für ha’zdz), ar. jel: "ass (‘asf] ‚sieh er- 
heben’ (konjuriert "aid, "ask uw.) — Imperf. ya'seı, ta’ 
(8. und 2, P; Sg. & f., Imper. 'e&# und ext feminin dazu 
'aste), mh. as (aid); dekk ‚losgehen‘, ef; arı #3 soviel als ‚32 
und auch ‚einen kart mitnehmen" (Krankheit); degq (digg) ‚zer- 
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stoßen, (an)klopfen, stampfen? — Imperf, yidgdg, mh- dugg, ar. 
33 (NB. edge] = > Zt edgig — yedigeg); dell ‚führen‘, ar. I; 
dumm ‚bestreichen‘, ir. »> ‚bestreichen, beschmieren‘ (NB..mit u 
wohl wegen das m); der ‚schaden‘, ar. „> — Imperf. yidrör; 
Felch ( fikk), ‚orlösen, frei machen! — Imperf, ifkik, ml. fakk, 
ar, 2; ferr (fire — mil i wegen r) ‚(aufjtliegen, «springen — 
Imperf. yafrir, mh. farr:; fitt ‚streuen, zerbröckaln‘, ar. er 
zur ‚ziehen‘ — Imperf, igrör (tigrir), mh. Jwrr, ar. >; Job 
‚soine Notdurft verrichten“ _- Imperf. 3 3. (2.) P. Sg. g. f. tegbib, 
mh. juhb, ef. ar. — ‚stinken‘; hebl ‚ein Lied anstimmen, singen, 
dichten’; hell ‚Gott preisen! — Imperf. yehldl, ar. IL si; hemmm 
‚können, vermögen‘, ml, Aumm; herr ‚füchelo‘, ef Far. „= außer 
‚wimmern, beiforn® auch ‚schwirren (Bogen)’; huzz ‚sehtittelnf, 
ur. 52; Juhbb ‚küssen, liobkosen‘, entschieden zu ar. a! — 
heild ‚schleifen‘, ef, ar, > ‚schärfen, schneidig machen‘; bek in 
yahkıık (Gott) vernichte‘, cf, ar; ar ‚abkratzen‘; hell ‚sich nieder- 
Inssen, wolinen‘, mh. All, ar. arte Imperf, tludel (thaldl, 2: PJß 
thalil}; hess ‚fühlen: — Imperf. yalsie, ml. Auas, ar. =; haft 
‚rerladen! — Imperi. yekafeit, of. nr. b>- ‚hinlegen‘; ke= {ab "| 
schlachten, ten‘ — en yahzez (auch ihaztz), lart. pass. 
mahzes (= mahkziz), ef. ar, > ‚schneiden‘; keb5 ‚sich biücken‘, 
mili. kebb, ar. 3: kest ‚aufdeoken‘, mh. kuss ‚(das Kleid) auf- 
heben, den: Schleier wegziehen‘; geb braten‘ — Imperf. ar 
(so M, mit g; NB, ghei-hum auch — egbib-hum, Imperf.), ef. 

ur, US ‚Braten‘; ges trade — Imprerf. ige (aueh 
ds und igeis, ala ob igaiz), mi. gem (goss) ‚abhauen‘, ar. 
=; meld ‚sahlen‘, mh. mudd, ef. ar. 34; *ndd in yanuldd ‚er 
(Gott) verwen ar. 33 ‚laufen, entfliehen, IT. entehren, ID. 
feindeelig entgegentreten‘ fiebr. 7% ‚(stoßen, fortstoßen) entwer- 
chen, entliehen! — im Shaurt also kasmlig: not ‚aittern! — 

Imperf. int, ml. waff; ridd ‚surüiekbringen‘ — Imperf, erdei, 
ef. mh. rudd, ar. 35; rizz ‚(aufjheben (um das Gewicht zu be- 
stimmen)’, ef, ar, =; ‚anderer Umstände ausforschen, erkunden‘; 
sid ‚vereinbaren‘, mb. audd; ‚sekk ‚zusperren‘, ml, zokk, ar. 
Ss und besonders &> ‚verschließen‘ (Türe); gerr ‚einwickeln, 
sichtbar sein“ (nuch ser), ar. yo; feld ‚versperren‘, ml. Andd 
‚verstopfen‘, ar. 3, eh 1; 820; Aumm ‚nennen‘, ml, (kaus,) 
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hasdlen, of. I, $ 20: tamm eu Ende sein‘, ml tamm (tun), 
ur. 25; zenm ‚meinen, glauben‘, ar Sb, 

Ein Steigerungs-Stamm kagdg ‚feststellen‘ —= mh. hagiy = 
ar. = kann auch — (n)hngdg, di. Imperf. des Grundstammes: 
sein. Kauantiva finden aiulı wohl nur in geringer Zahl, bei 
manchen: von «len oben angeführten Verben wird der Grunil- 
stamm in kmusntirem Sinne gebrancht. Sicher als. Kausativn 
zu fassen sind wohl x. B: "ade ‚herrichten: für a'ldd, ar. 32) 
(2, P, Sg. &. m. mntürlich Yadddk uaw,) — Imperf. ya id, ta'did; 
vielleicht Sich ‘arer ‚schicken (um jemanden), kommen lassen‘ 
(2. P. 82. & m; richtig "arörk usw.), chenso = a'rer, cf, ar. » 
in der Bedeutung ‚einem ein Geschäft übertragen‘. 

Von dem Vorhandensein. zweier gleicher Radikale: nimmt 
die Spraelie nicht immer Notiz — so schreibt auch M. nicht 
immer Doppelkonsunanten. Interessant sind folgende Fülle: 
hatt ‚können, vermögen‘, konjugiert im Perfektum weiter: 3. P. 
Sr. e. f. entweder Amöt oder hint, dann Admmek ete, und hat 
im Imperfektum einfnch them (neben yehım), them usw. siatt 
ihmdm, thimem (NB, hier kann sieh das erste m anch umgestellt 
haben); Ahnlich Aumlm) ‚nennen — Imperf. einfach dumm). 
Andere Verba bilden ihre Formen von zweierlei Wurzeln, einer 
massiven und einer konkaven, wie z.B. "ur ‚wnch sein, wachen‘ 
(im Perfektum weiter konjugiert: 'aröt, ürek usw. — we — 
'wrr, "arrdt, Yürrek sein kann) — Imperf. einerseits ya’ir, gleo 
konkay, dann aber auch fa'rer, ta'rir, Imperf. 'arer, also massiv; 

of. hehr. Tr in "sr ‚wachend‘ (Gegensnts fe ‚schlafend‘\, Imper. 

mr ‚wache auf! auf!” and Tr ‚erwecken‘, *r7 ‚anfwachen, 
erwachen‘; mis ‚milde sein‘ (3; P. Sg: g: £ midst, dann weiter 
miäeh — was = mus, mit, nik sein kann) — Import, 
einerseits smik, also. konkav, andrerseits tina, also massiv; 
geil (auch als #el notiert) ol soviel als ‚in Schutz nehman‘ 
(im Perfekium 3. P, Se. g. f. delde) — Imperf. sale! noben «dl, 
til lin den Phrasen iselel ‚er (Gott) behnte: und ilhek ud 
{= al) ‚erbehnte dieh Gott!) 

Teflexire Billungen finde ich zweierlei, eine, welche: die 
beiden gleichen Ratikale auseinanderhält, wie ftir ‚ähnen‘ 4: P. 
Sg. g- f. tigt = Frig’adt) — Imperf. ifterig, ftig (—tiftify), 
ci. ar, E ‚die Beine nuseinandertun‘:; hetkek ‚sich kratzen‘ (3. P. 
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Se. 2; f. ketkit — hetkkdt) — Impert. yerntkik zu ar. = ‚reiben, 
abkratzen, grarieren, VIH; sich an etwas reiben” und eine zweite, 
die anf den kontrahierten Subjunktir dieser Mehri-Form ka-t-teb 
zurückgeht, wie ()!temm ‚sie versammelten sich‘, ar. 1; (H)steff 
‚sie stellten sich in Beih’ nnd Glied‘, ar. Ex — aber fsemm 
‚sin nannten sich“ an Stelle eines zu erwartenden st “em, Wo 
man auch «ns # benchten möge, wie in ar. „os gegen äh. Amm 
‚uemnen‘, s. oben. — so wohl auch ftekk ‚welöst, frei gemacht 
werden‘ — Imperf, 4, P. Sg. g- f. tiftikk, 

Kuusatir-Reflexiva scheinen ala dreiradikalige Wurzeln 
primae 3 gefühlt en werden! wie x, B. bestimmt &halı ‚Tiehen! 
ans # + babb (al = el, malı. Auhbb) — Imperf. 3. P. 
Se: ef. tihdben (— teshäbeb 4 en}; vielleicht eo auch &ifab(h) 
‚rufen‘, 3. P, Sg, & f. Aab(b)et — Imperf. ı5tdblb)in, aber 3. T. 
Se. g. E &istoblb), 

14. Zu den Zeitwürtern, die unter ihren drei Badikalen 
ein ( Ayn) haben, ist im. allgemeinen zu bemerken, daß dieses‘, 
da es im Shauri seinen Lautwert doch überhaupt zu erhalten 
bemüht ist, kaino Verbindung mit Vokalen, besonders a, ein- 
chen kann, daß alter andrerseits die ihm im Shauri zukomman- 
den besonderen Eigenschaften hier untürlich auch auf verbalem 
Gebiet sielı Außern. Wie im Mehri können wir drei ‚Gruppen 
unterscheiden, je nachdem das " an erster, zweiter oder dritter 
Stelle der Wurzel staht, und wie im Mehri lassen sich aueh die 
Verhn, die unter ihren drei Wurzelbuchstaben ein Hamsn haben, 
am besten hieher stellen. 

a) Die Verba primse 'Ayn werden ganz so behandelt 
wie die starken Zeitwürter, In Perfektum haben wir, & B. 
'ugöd ‚ehelieh verbinden‘, ar, is; "etör ‚straucheln‘, ar. ‚; 
“atdh ‚verderben‘ (trans.), ar, Eu sulindiecn, verletzen‘ — a 
‚land umkommen‘; 'afde ‚niesen‘, mh, afls, ar. obs; "adb 
‚binden‘, mlı, asöb, ar. ae; 'ardı ‚einladen‘, mh. aröd (vgl. 
hr; 2» zeinem. etwas anbieten‘) — auch ‚schicken nm einen‘; 
"ielim ‚Mangel haben‘, ml. dydem, ar. 74:5 "eg ‚hangen‘, mh, 
äyley, ur. a; "ger ('dger neben 'agor) ‚heranwachsen‘,; mh, 

’ Sa sin auch die sekundären frag [Frok) ‚hoiraten‘, “hol ‚verdienen! achan 


zu Würsoln Ik, dAR goworden (sig. Kaun-Roll von fire oder fkk, rmp. 
whl = "All, 
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ayör, cl hebr. >", syr. za; ar. 2a; id ‚düirsten‘, ar. ‚abe. 
Flexionskformen des Perfektoums und Imperfektums, wie bei den 
verbis firmis, #. B, "ar ‚sie rlihrte ein (machte einen Brei)‘ 
zu ar. Se; "afsbit ‚du (f.) verdarhst‘; Yagiren (und "dgeren) 
‚sie [PL £) wuchsen heran‘; ya’ldm ‚er weiß’ zu ar. &, cf. 
ul. dylam (Import. yaldm), ebenso von den oben angegebenen 
Verben: yaltır, tater, wtir (3. P. Be. eg. L.); yutde; ya'gdr, 
ta’gdr (und daneben yalger und yeidger); yartd, tet n..dgl.! 

Für sich betrachten wollen wir die Verba or ‚angen' unıl 
«igeb ‚lieblaben, mögen, wollen‘. Ersteres — ir — steht für 
‚mer, mh, amör, sg. 'dmor, hebr, “>$, syr. zei ‚sagen‘, aber ar. 
Ay befchlen‘ und wird von der Sprache als ‚Stamm‘ genommen. 
Das Perfekium konjugiert #0 einfach wie folgt weiter: 'on, 
'onrit, "änrek ete., ebenso Imperf. ye'onr, teinr usw. Imper. 
"nr (& auch ar, als ob "nr hier — ml. ömer,. also Steig.- 
Einw.- Stamm wäre!), Das. andere: Zeitwort "dgeb ist soviel nls 
mh. dyjeb ‚lieben‘, zu ‘gl, hebr. z2r ‚lieben‘ (ar. = ‚bewundern‘, 
et | ‚liefnllen erregen’) — als lllne 5 lautet die 3. P. Sg. 
g. T. auch "agit. (neben 'naydt, \agbit), das b schwindet auch 
sonst im Perf, daher "agk (so gewöhnlich neben "agbk, dgebk 
oder 'dgbek); — IB. 'agk meistens soviel ala ‚ich will’ (rsp. ‚du 
willst‘) mit Subiunktiv. Das Imperfektum lautet yı dgeb, aber 
auch ylaydb und Jäaneben yldgab, 4. i, die regelrechte Form 
ya'ycb — mlı. ya’ajöb mit der Betonung von yidgeb, wohei an 
der 3, P. Sg. Er f. und 1. P, Pl. wohl auch -en angehängt wird, 
ei. 84, Anm. 2, 8.15: man sagt te ägin ‚sie will’ und nedgin 
‚wir wollen‘ (wohl aus ta dgiben, rap. ne dgeben). 

Aum: m ini auch zu banchten:in: ohf ‚arboiton‘ (mh, dymmf ‚machen, 
tm‘, at, es, aher in diesem Sinne im Sheari fast immer durch drei er- 
atzt!) — Tmpf, ya), teil, ferner auch, ka dem sehon getanntan: "dldn 
‚Mangel haben’, 3, P, Sp. g. f 'adene (nee Sala) — Target, su’ilder, Aa'ılla, 
so kn ein ginge Ina Tal! (ans "omg au "my, ch, hobr. var ‚Talerund', 
5. "may „biitboi, Yay „im, NIE ‚tief suin! im Sl. = dm (it H), daher dein 
led, Fam. degeiget, ci 628, Ar. Kr nel Sams 





b Lekder gilı das $ 20, Anm. A (9, 8) Hamprkts aueh hier, #..P. 'r (Imparf, 
ya’rfr) ‚relbon (mit Erde)", ef. ar. „ie ‚tn Biauhe wälsen, Iestliuhen‘, 
pe ‚Staub, Era); 'dedeh (eleh). Jogen, lassen’ [M, ‚worfen‘, =, HB. slnam 
Stein in die Milch), cd, ar, Lie ‚Insssn', vgl WZEN. 1008, 5, Bub; "Gr 
Jütlerm', ar, chiE, 
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Als Beispiele für den Steig.-(Binw.-)Stamm finde ich 
“ilok kennen‘, ar. und ls ‚im Munde hin und her werfen, 
kauen! — Imperf, yeılak (much yılak), tilken (also ohne N); 
"slim Achren‘ mh. ölem, ar. Je — 3. P. Sg. g f. "elyene für 
‘elmit, mit mouilliertem I — Imperf. yedlmn (wohl mehri- 
sierend statt yadlmen); vielleicht gehört auch e'ölg ‚er hängt 
uf! zu einem 'sleg —= mh. dley, ar. 5b. NB. Bei M, im Voka- 
bular: 'dleg ‚hängen‘ (mit dem Vermerk fad enfger ‚einer den 
anderen‘) — Reflexira liegen vor in x. B. 'dtgeb ‚sich wundern‘, 
mlı, atijüb, ar, fer 'ätleg (auch a’tilig) ‚ch hängen‘, ef.’ar. 
a — Imperf. ya telig; zu einem 'ätlen wohl auch ya'telin 
‚sie im.) lernen‘ (für ya'telimen, ya'telimn; — Kausativ-Refle- 
xiva sind x: B. Auer um Entschuldigung bitten’, ar, „Amzel: 
Ka pl ‚ieh heeilen‘, ar, Je}; #draf',sich erkennen‘, zuar, i>;s, 
sonst im Shauri dureh. darıtb (3, 10) vertreten; ihr ‚ein Üherein- 
kommen treffen‘, zu ar. s4e; Füred irernöhe zu ar, (u, 
ef. syr- #91 — Die letzten drei sind vielleicht Reil.-Kans. des 
Steig,-Einw.- Stammes, daher das a betont. Andere Formen: 
u'qileiks Kendsk ‚leh fühlte mich heimisch‘, af, mlı. fenta, nr. 
ll (letzteres als Beispiel für eine Iae Hamza).! 

b) Fir die medias " finden wir z.B. von br ‚in der 
Nacht dahingehen! schematisch bar oder mit Umstellung des ' 
ieh ba’r, biter und bdar, meistens das erstere, x. B. ga’r ‚fällen‘, 
mh. jär: dar (der) ‚übertließen, rinnen, vergieben, ausgießen‘, 
nuch „beißen (da'ri; tb ‚müde werden‘, mh, ib, ar. „=; 
ta'n ‚mit der Lanze stoßen‘, mh. fön, ar. „=b; amch mit zwei a 
fi'ab ‚husten‘, somit f, gegen mh. dabet Husten’ (d’b), obenzo 
in faul —=ar, eb un dal anzinden‘ — ar, e#; ad'(e)q 
‚rufen, schreien‘, mb, 244, ar. =; aber nal ‚verluchen‘ , kalı, 
nöl, ar, ei (— al), dann nnch Adnan = ta'n, sowie fa'dm 
‚kosten‘ — ar, „=b, auch nla fe'da notiert (#3. P. Se. ge. f. tennt 
neben fand), Andere Flexionsformen des Perf. und Imperf,, 
=. B. se'gdt, dann Imperf, eigentlich (dr, aber auch ib@'r (ihi'er) 
und ib’ (letzteres mehrisierend); ins igdtar, tgdlar, tgd'ir; 
yıtd'am, aber ta'tınz dd'al, tta'il; idd'ar,tdair; tde'r: itcdb: 
yet din: ind. 


gr 


' Anıdlare Ins Hamenı ‘kl ‚osaon® (wohl arabistorenı| = 151, davon 1: P. Sg. 
rk: a elanbon’, entschieden ans mem — ar. Be Impi, ga'tien, fi’hen 
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Wegen des Zusammantreflens von m und“ gehören im Perf. 
und teilweise much im Imperf, hieher an ‚hören’ (eeltener an) 
ats dima' (Idma'}, ml, Alma, ar, m, ef, I, ST, Aum.1 — 
Imperf. (His%an (= mh, yihöma) und yiimd‘, täma', tm (— 2. f.), 
mit dem Tellexivum en, ar. al, mh. (A)töma (also — 
std‘an) — Imperf. (Sabj.) Histd'nz gen (g6‘an) ‚summeln‘, mh. 
jöma, ar. ==, 3. P. Sp. &. 1. gu'oät, aber Imperi, iu um 
daneben 8, P. Sg. g- f. teqi'a = tegiima‘, mit dem Reilexivam 
gun (gtü'en) ‚sich sammeln‘, mh; jtöms, 3. P. Sg. eg: f ginindt 
(sie!) — Imperf. igtd'n, tigt ‘n: ebenso Is’an ‚leuchten* (lo'önt) 
— Imperf. silmd‘, tilmd' (ar, a) und de'as ‚träinen‘ — Imperf, 
Yidınd) (nr, =+’) neben yedd'n. 

Hier lassatı sich einige merline Hamza einreihen, insIeson- 
dero sa’f (auch als def, 3e'af, daf und sef mötiert) ‚schlafen‘ 
Lioföt ‚sie schlief! — mit Vokalbarmonie)— Imperf. yerdf (yer@/f, 
yeidf, yardf), ef. hehr. axy ‚blasen, schnauben‘, also eig, ‚schnar- 
ehen; #0 ‚ine Schuld einfordern‘ — Imperf. i#gl, wie mlı, aryöl, 
cf. hebr, ae (dazu das Kellexivum dit! ‚er muß‘ oder viellsicht 
unpersönlich ‚es wird gefordert, es muß. sein, daß. . .); sem 
(dem)? verkaufen‘, ml, sen — Imperf. im (aueh mehrisierend 
im — ml. yılım) mit dem Rellexivnum Atem (Std am)? ‚kunfen‘ 
(3. P. Sg. g. E une aus Atemnot), ef. ml, fitem (Sätem) ‚kaufen‘ 
ala sekundäre Bildung aus 3b. Atem, nad zwar nach der Farm 
der. Intransitiven (kiteb). 

6) Die Mehri-Schemen für tertine ', transitiv döfa und 
intransitiv fie, lassen im Ibauri transitiv dafa’ und intransitiv 
fisa erwarten, doch ist ersteres nuf die Verla beschränkt, deren 
zweiter Wnrzelbnchstabe m ist, und wird sonst dureh oin ıfefa' 
(dfa') und daneben auch durch defa' ersetzt, während fiza' ‚sich 
fürchten‘, mh. firs, ar, &>, erhalten bleibt. Im Imperfektum 
erscheint gewühnlich nur die Mehri-Subjunktivform für beide 
Modi, Charakteristisch für alle. tertine "ist die #. P. Se, ef. 
des Perfektums, wo sich das # der Endung -st vor das stellt, 
alas defs't, ferd't u. dgl. statt und aus def'st, Jervt (auch vor 
Pronominnl-Sufäxen, x. D. geist ‚sie troeknete es‘, nl. gdysa 

2 Im Vokabular auch als dum uctiert — Import, iin, Gin (#0 7. und 8. P, 
Sg. g. f.\, wohl. Aber Fun aus dem oder ann som vom Imparf, die == mh. 
a har: . 

* Im Vokabular aueh dm, 
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‚aldorren‘, ar. 5, seltener mit dz, B, beg@'t ‚sie legte‘), ebenso 
anch dafa'-& ‚er bezahlte es, er gab es (hin), für def'-da, ch], 
80. Zur näheren Sarg mügen die folgenden Betapjole 
dienen: ıdfa ‚er gah (hin)', ınh ‚döfs, ar. 8; ra ‚er erhob‘, 
nl. röfa, ar. 885: af ‚er öhrieirte; äth. SED, ur. nie — 
HP. Se. g: £ defat, vefot, fett — un andremeits mina' 
‚packen, abwehren, bewaktent, mb. mina ‚zurückhalten‘, ar. ee 
vel. auch syr, Ye ‚venit, perrenit — daneben auch müna‘ ‚in 
Besitz nehmen‘ (vielleicht Steig.- 5.) — gela’ ‚legen, lassen? (wohl 
doeh zu ar, als usw), gina ‚sich begniigen‘ ‚ar =, ydta ‚ab- 
schneiden‘, mh. gdfa, ar, aus; ara" (und sera’) ‚sAon‘, ar. &s3. 
Imperiektformen: yifzd', yirfd, visfa‘ (3. P. Eg..g- L teaufa'), 

yimnd', yiyla! (und yegdla‘, 2: P; Sg. ef. teqli‘ ), Imper. geb“ 
(geld), yigtd', ferner igera und igrä' ‚er rasiert, schbert‘, ef. 
ag. geral (tertine '), Hi ka ‚sie nilizt! zu wäfa' (ar, ei, mh. 
ubfa), yildga‘ ‚er saugt’ (nr. & ‚mit dem Rüssel sangen‘ (Biene), 

Anm. 1. Ansumerkan «ind zwei madian 4, nämlich a) ‚lolren', ınh 
Kal, ara, 3 Pe fait, ae un. — Import. ylızd', aber 14 — tmd 
ke) antt sein, sich aättigen', ml. Abi, ar a — Imperf, idhd‘, täla" und tin‘, 

Ann. 2 Dis Wurel uk für ‚kutumunf, mh. ntka kommt kim Shaurl 
nur alten state she. 55, De vor ud zwar regelinäßie iin Imperativ: 
ind ‚komm't (und fern. dazu int), 

An anderen Stämmen ist nicht viel Bemerkenswertes 

zu finden, =. B. bya‘ ‚legen‘ (und auch ‚passivisch hingelegt 
erg ) als Kuusativum von (w)g', el. 8 10 — Imperf, yebza", 
tige" (aus thäya'); beiela" ‚handeln mit etwas‘ als Retlexivum 
zu &, nr. =@s; endlich wei Reflexiv-Kausativa, eines zu dt, 
— ‚müde (eig. ‚abgeschlagen‘) werden‘, lelsgt dureh die 3. P, 
Sp gi £ Seguts’t ‚sin würde müde und eines zu rb" (ef, mh. 
riba ‚Freund‘), belegt durch die 1. P. Pl, niördha" ‚wir gehen 
zusammen‘ (nämlich als Freunde, ‚wir befrennden uns). 

Jens ursprünglichen tertine ', die gleichzeitie meidine m 
sind, werden im Shnuri wegen de Umstellung von m und 
ünch l, 57 zu medine ’, cl. 3.31 oben. 

Tertiae hamea werden bald wie tertiae‘, bald wie Döfakte 
behandelt, of. 5 17, z. B. mels’t aie füllte‘, von mel!’ ‚füllen‘ 
(= mel) — Imperf. yimd, tenili (von einem defekten le), 
zu beurteilen wie defo‘t, refd't usw: neben meld [also 
defekt = meldt wie inet ‚ie baute‘ u, dgl), mh. Aemlä, ar. Ye 
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15. Im Sıauri sucht man nicht bloß wie im Mehrf Ver- 
gehlich nach Verbis prime y, sondern ınan vermißt hier auch 
primae ı, An erster Stelle einer Wurzel läßt sich w nur oty- 
mölogisch nachweisen: Die Radix wen, mh, twerön, ar. 55, 
erscheint im Shauri in der 3. P. Se. g. m. des Porfektima ein- 
fach als zen ‚er hat gewogen‘, An dieses zen treten die Endungen 
des Perfektums, alas zeidt, zenle)k, inte), nle)k: zen, zenen, 
zEukum, zinken, zenen und dieses sen ist auch Stamm für das 
Imperfektum, also yisdn, tesen, tezen, tezin, exin; yiedn, tesinen, 
tesön, tenfnen, nezin — natürlich Imperativ Sg. m, zen — [. sin, 
Pi. m. zen — £ zinen. Wie man sieht, stimmt dieses Yizdn zum 
Molıri-Subjunktiv der primas ve, d. i. yirn, während dar Mehri. 
Indikativ yindsen im Shauri nicht vorkommt, Ebenso wie zen 
behnndelt das Shauri x, B. galı ‚hineingelien! — Imperf. yeydk 
(4 und 2. P:$£ ge: f. nei), wie der Infinitiv guligdi beweist, 
entschieden zu wyh, ef. ar. = swingen, weine Zuflucht zu 
nehmen‘; gad ‚gehen‘ — Imperf, werd (5. und 2. P. Se. gt 
tejid), Imperativ Sg, m. dad — 1. id, entschioden zu und, da 
das w, wie wir im folgenden sehen werden, im Imperfektum. in 
der Nobenform yıladıd aueh als A aufteiti; Aem ‚ainnen‘ {oder 
elier ‚mutmaßen, gribeln‘) und ‚verdächtigen‘, ef. ar, „as („45): 
geb ‚kineingehen, eintreten‘ — Imperf, yeyib, neben gewöhnliche 
gb, wohl mehrisierend = mh. wegöh, ar. ss; gef (nach gof, 
5, P, Sp. g. L goföt) schweigen‘ — Imperf. i4df, ılas Imperfektum. 
so mit 4, Imperativ Sg, m. gaf {gaf) — £. gif, nämlich gs, ml. 
wigef (wugöf) ‚schweigen‘, ar. Ass ‚im Lesen innahnlten. ‚eine 
Pause machen‘; zem ‚geben‘ — Imperf. yet, mh, werden, Cl. 
ar. #5» seine Schuld zahlen‘, ala tertine m behandelt, ulao Perf. 
zen, zuhl (seltener zo aus Sirio — zent), zemk (aber auch 
zunk) usw,, mit Pronominalsuffixen, ». B. zun.d ‚er gab ilım‘ aus 
zei (z0m-65) über zemnd, Imperf, ebenso izün-s ‚er gibt ihm’ una 
und neben £zim-s, Imperativ Se. m. zem — f. zim, mit ta -4- Pron.- 
Sufl, (322), z. B, zün-to ‚gib (m.) mir‘, aber ein-to ‚gib (f} mir‘! 

Ann. 1 Bali oinigen Verben erscheint w durch * vortreten, =. B. dautlinb 
ir we almımern! Ib Anke is aimmuteo‘, aber mh, wußte (banen, verlur- 
tigen‘, ar, za nal is Ah. Dip ft, aber ach da" Lim wir) wiasen®, 
mh. aid zu ad, hebr, Fr, Me, Arge; cr (dem Abumda) haiimkahrıum‘ 
(ao. ME. mit gr), ef mr. 84 ine Nast enhon |Vogel)'; er&l (mid) ‚aur Tränke 
ninderstaigen" — Impart ind, serdd, auclı kammmtiv, ci kin lolgenilan, ih, 
wird ‚Wasser holan*, ar. 3, — Viollsicht zu much in "A ‚harmsehon' la 
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eakit ‚lu herrscht! wu hohe, >51 mean min‘, eh.an a m All, or 
mächtigen‘, 

Arm, %, Nicht aulfen tritt das zu supponierende u als A hervor, und 
zwar In einigen Fällen In Imperfoktum des Grundeiammer and im Kansz- 
trum solcher umprünglicher prinias un, die hier im Perfektum als zwei 
tadikalie srscheinen, =. B. giöght or geht‘, nekjöil ‚wir gehan‘ nabon gewöhn. 
Iicharnms gegiıh; mg: im Kauantienm wg" ‚er lagte! an ng‘, el oben 8,32 
— liingegen einfach gib (eg) „hinsingehen wachen‘, ielleicht auch are 
‚hinsinterführen aur Träuke’ (eventuell won red ‚ur Triuke nielernteigen‘, 
ef. oben ardd, rel), auderersolls aber sind im Shan einige etymologisch 
als grinan m asnusetzente Vorba nich Verwandlung von w in 4 einfach en 
primas & geworden; Fieher gohnren die Wirzein Kd = wer in ia aa 
‚warmen‘, cf, Ehodokannkin, Dofir u v: bsu I wand, „all ‚anvertrauen 
De otwne'; dr = wir im See „Abmerfallen‘ — Inigerf. hier, el. ınh. 
handen — Aäier (Kattentirmis won gr) „Au ET For zornig Iomstlinen", 
ar. „sy ‚ron Zorn authrennen', also ‚Kara Kußerı'; Aka „wich sohnon' (eigent- 
Viel wohl Aleb sorgen nun, Gmlauken mächem! — 3. Be. g- E behiät — zu 
ar. „ma ‚Angst, Furchi haben‘, ef. auch oben ken; bar — tee (por) Indem 
ruflexiron eyids ‚anfwachen‘, wor as Impart, dig {= gebtezöf) gwhärt, m 
mie [win mb wage wu ar. 655; bie = ein In dem Rollernivum: dazu, ron 
dem: dar Imperatir (PL im.) betellen ‚macht eur luneit onle Auclim. mmtlurt 
wird, ef mie, wielam ann werden, ef, Kihololanakie, Hofkr = v. APR - „berelt 
sela' — rel. auch eitelm, 80, Ende; Aty = wly in detig ‚Teatmachen‘. il, 
küfüg ‚hebinden', ar. 334 ‚vertranen‘, „23% „end sulintz dd == uäy in: Giey 
(dor). „laden, Me (sin. Schiff, mh. end und wu, eh, Mehri- 
Sıadlen, T, 5. 117 (Mitte, zu 6:15). 

Anm. %, Wohl bloß aunnahmaweiss zolgt aloh win dam anlantemdar m 
{num wer) in ıllaf (nahen. gemühnlichom Adleg Aber dag) ‚erreichet, gelangen, 
anlangen‘, ar. als; Wem (ui) „probloren‘ Mir wegen Urea), wohl zu.ar. Kt) 
sicher mwisstn‘, also etwa ‚ertilaran‘; ard’ sehllizun [3 P. Be, g 1 and) — 
Iemparl, ge‘, ef ar. z ,. ‚am Unerianbten hindern‘, 

16. Die Verba medine # und die Verba medine 9, die 
sielı im Mehri ihrer Behandluugsweise nach scharf voneinander 
abheben — im Mehri werden die ersteren schwach, die leizteren 
aturk behandelt! — gehen im Shauri vielfach ineinander über, 
indem auch mediae y oft sehon im Perfektum keine Spur des y 
zeigen, Die 3. P. Sg: g. m. des Perfektums kommt #0 hei bei- 
den Arten von konkaren Zeitwörtern ebenso ohne w, wie ohne 
y vor, ganz nach arabischer Art, zur tritt zwischen den beiden 
starken Konsonanten. nicht bloß a (e), sondern auch # (w) auf, 
#. B. dar ‚sich herumtreiben, umbergehen‘, ml, dör, ar. „I> (im 
Shauri entschierlen aus A[iwjer\, Dieses der wird einfach weiter 
konjugiert, indem es ale ‚Stamm‘ betrachtet wird, also Perf. 
3. P, Sg. &, 1. dardt, 2. P, Sg. &, m. derk usw., Imperf, yeder usw. 
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Auch luer entspricht das Shauri- -Imperfektum nur dem Mehri- 
Subjunktiv yeder (aber Mehri-Indikativ yedör), Ebenso wie 
die metine # der sieht aber auch die medine y =ed (za1l) ‚eu- 
nehmen, vermehren’ aus, nr, >); gegen ınh. ziyfd (rap. hesiid). 
Immerhin finder sich bei einigen Verbis mediae y auch die 
Form zyed (ziydd), entsprechend mh. ziydd, und auch im Imper- 
fektum yisydd neben yizdıd, also — mlı, yiryüd, d. i. Subj, gegen 
Mehri-Indikativ yisyöıl, Man vergleiche die folgenden Beispiele: 
(medine w) be‘ ‚messen‘ (3. P. Sg, g. f. mit Pron.-Suff.-# be'dt-s 
‚sie maß sie‘, zu ar. bw‘, cf. EL (w) ‚die Arme ausbreiten (klaftern) 
und mit guuz ausgehreitefen Armen messen‘; der ‚sich herum- 
treiben, umhergehen‘, s. oben — Imperf. ider (iddr, aber auch 
iddiren anf -en und mit 7 vor dem r oder von einem d[w]ir aus 
— Steig.- Einw.-Stamm, im Mehri formell dewir — Imperf. Ind. 
yeheiren) und Imperativ auch dber (für der, also stark ge- 
bikdlet!); ®ger in tere 3. P, Sg. g. K ist erlaubt, ar, zi= (w), 
mh. yijäz; Aok (hey) ‚rufen‘ — Imperf. yahısk (yehdy), ef. Rhodo- 
kannkis, Dofär 5, v. «la, vielleicht zu Ath. gplj: morit, com- 
movit, perturbavit, exeitavit; *huef in Adfek ‚ich fürchte mich!, 
ahaf' ‚wir fürchten‘, ar, ls; han ‚verraten‘ — Imperf. (hin, 
ar. „s'= (w), aber mlı. Aiyön; het ‚Durst haben, Würsten‘, 3. P. 
Se, & f. heatst — Imperf, ihdt, vielleicht zu ar. Ss ‚einen 
schlafen Bauch haben‘, um so mehr als M. für das Imperf. auch 
mit 5 statt u yehhot, tehbit notiert; kun ‚sein‘, ar. 5%, mh. 
(selten!) kin — dann weiter kunt (mit Vokalharmonie = kunst), 
kunk, kun: uaw,, Imperf. ikön, (kun, tkun, tkin (2. P. Sg. eg. E), 
Imperativ Sg. g- m, kam — f. kin (NB, selten im Imperf. über- 
haupt mit #, =: B. yakin — yekün, nkin = nkun);, *ntwl in tenül 
‚sie erlangt‘, ar: JS: sor ‚sich aufstellen, aufstehen, stehen! — 
dann weiter sarde und Imperf. iadr, 3, und 2. P. Sg, g. £ tair, 
Imperativ Sg, g. f. gir, ınlh. gr (zär) = ur. 5° {if}, ef. Mehri- 
Studien V, 3, 5. 11, oben; tod. ‚sich (ein Kleid) anziehen‘, 3. P.; 
Sp- g- 1. talait — Imperf, itöb, ttdb nach meiner Ansicht mit ar. 
‚Gewand! zusammenzustellen; zer ‚besuchen‘, in. zör, 
ar. „!; — Imperf. izer (isir), Imperativ g. f zir — (medine 4) 
de ‚zugrunderichten, ambringen‘, ef. ar, =>, mh, ddwid (mus 
döya); dag ‚betrübt sein‘, ar, 515 ‚enge sein, in Bedrängnis 
sein‘; Jar ‚beneiden! — Impert. igär, ar. 1a (Ü) ‚eifersüchtig sein‘; 
hei „ranben® — Imperf; ih, tehit (teh&f), ar, ms (dl und u) 
FL) 
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‚plündern; verwüsten, verderben‘ (so vielleicht auch es ‚helfen‘); 
kal ‚(zu )measen‘, ar. 5 (ml. kiyöl: neh coire. cum-femina, 
mh. niyök, ar, SU (1); #ab ‚schreien‘, ar, „Io — Imperf. isydl 
(s4 mit 9, also dentlich medine y, daneben „uch teiydhen ‚sie 
schreit‘ wohl —= tesykh + en, auch fsihen aus teydk + en oder 
= teseyihen von einem Steig.- Einw.-Stamme seyib, «ei. oben 
idiren — so auch ‚taiten ‚sie ruft? wohl aus teg[wjiien von 
einem sfir]it — setrtt au ar. Dis, als Sy): far ‚Hiegen‘, 
ar, „ib {if}, in.der 8. P, Sg. g- f, neben fardt auch fayret, nlao 
aus fyardt, wie ml. fayröt — Imperf. itir (arabisierend), #ir; 
(eb (wohl) gut machen, herrielten‘ zu fob ‚gut‘, ar. lb (il; 
ze ‚„sunelimen, mehren‘, s. oben — Imperf, isydd (neben schwa: 
chem ist), 2. P. Sg. eg. f. td (davan falsch zurlekgebildet 
und neben diesem nnch izdd = ind und dazu ein Perfektum 
zod, wie.die 2 P, Be. eg m. zödek beweistl); *zyn in aınnt ‚sie 
schmückte‘, ar. 3}, 

Bei einer kleinen Anzalıl von Verbis mediae y zeigt sich 
das y schon im Perfektum (vgl. dazu auch fayret ‚sie Hog'), 
nieht bloß im Imperfektum (vgl, dam ieydh, teiydhen, teiken 
‚er, die schreit! und s2y&l — ir), 2, B. hiydt ‚nähen‘, 5. V. 
Se hatdt, ar, bie ff), aber mlı. Aute d. i. Ay für Ay — 
Imperf\ dhydt; (mit Vermischung von Grundstamm nnd Steig. 
Einw.- Stamm) def und dayff ‚bewirten! — Imperf. def, ar. 
«als, ih. dayif; dab ‚verschwinden‘, aber Jaydh ‚verschwinden 
machen‘, ar, 4%, ml. geyöb abwesend sein‘; giyey (so M. mit) 
‚werfen (Junge), gebiren (von Schafen, Ziegen)‘, 3. P.5g: ef. 
Jigst — Imperf. iölyag, tedyegen (Pl), NB. von Menschen sagt 
man birct (Vhrıe), doch kommt von 794 der Ausdruck: fiir 
‚Mann‘ in allen drei Mahrn-Sprachen ker, ef, Mehri-Studien 1, 
3.20 und 21, Note 2; gaydı ‚messen, mh. iyds, ar. \. 

Anm. mund 9 werden auch durch 4 rertretan, eL außur dem Impara- 
bir eher au der ar, „Is nel: sul: ‚eintauchen‘, 9. P, Be: ef. ak — 
Tuperi. year, bejaht, fais (el, ar alä)ı Aal ‚beleidigen, vorachteu! — 
Inperf. iheben, 2 655, 1b Anm, und häb ‚wobau! — Imperd. peidine, Ihabik, 
hai, Has, ve. beywiik ‚Wobor‘, zn ar. ofis- Vielleicht umgökshrt 'omr 
(ur) können! 8: P- Be 1 end (auch 'urde) — Import. yn’dir (nnoh' ye'dur 
und yes), tar rad er), wohl au 'hr, of, Ab Wer hass‘, 1, 8 90 (5,5). 

Wie schon aus einigen der oben angeführten Beispiele 'her- 
vorgelit, kommt es (und «war jedonfalls bei den molias y) vor, 
daß der Steigerungs-Einwirkungs-Stamm und das Kausn- 
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tivrum mit dem Grundstamm in eine Form susammonfallen, 
vel.z: B. def und daydf, sowie deydb. Das Reflexivam bietet 
hei meine w und meine y nur eine charakteristische Porm, 
welche nach dem ersten Radikul 4las oblignte Reflexiv-t und 
darauf o (anch ‚bei medine y!) zeigt, =. B. ktar ‚brauchen‘, ar. 
U, aber mi: hitouj: Atol ‚eine List gebrauchen‘, ar. N; 
gtos ‚messen‘, 3, P. Sg. g- f. ytisct, dann weiter GEFOOR — Imperf. 
ufisen, tell ( ine tertie), ar, elf eygtst ‚speisen‘ — Impesf. 
egtöt zu ar. Zi, &h. gif, mlı. gout, ar. SW ‚sich ‚nähren‘; 

(nich ‚kämpfen‘, ml. 3. P, Pl, g. m. ntdupam m. ‚sie stritten mit- 
einander: zu mich (stwa gleich nik, ef. ar. Ye III ‚angreifen 
und bekämpfon‘, NB. ar. #—= ml, und &h. A (4), umgekehrt wie 
in L 8 20); (elrtöd ‚sich ausruhen, sich erholen‘, mh. rtidd 
(rtiyitl mit = ar. d, ef. ar, SS zögem, zandern’ — = 
nach Jahn); (ddr ‚sich beraten’ zu Jen, ef, A, debr = ur, 
sd, also wie ar. ;gläö.t 

Fir das Kausativ-Reflezivum vermag ieh ntr ein 
Beispiel zu erbringen, nimlich dgry% ‚messen‘, soviel wie 
gay, =. oben. 

Anm. 1. Zum Überenur von misciren Wursals in konkare und rice 
rema ryl.obon & 18. 

Anm: %, Eine sigemtimiiche sekundäre Wurzeibildung, die auf den 
ersten Blick hieher wu gehören scheint, Ist iz ‚trinken! — tätig, Aklig, dam 
abar auf by = ar, „Eu zurlickgaht, und swar auf allen Ralesivstumm, 
%u begellten int anolı Firdh ‚ruhen‘, ale, Kaus-Tall. von uw, ef, ar, ei, 
abar 8. PL Ep. g f, Krk — Import. Ueryek, tirol. 

17. Das Aussehen der 8: P; Se. m. des Perfektams der 
sogenatnten Verbn defeetivn, deren 3, Radikal y, wohl auch w 
und einige wenige Male ” ist, scheidet das Shauri besonders 
scharf vom Mehri. Während wir in diesem letzteren ala Schema 
#. B, von kay ein kest (nun kesöfg] tmch ketöb) hatten, missen 
wir hier im Shauri ein kesd ‚er fand‘ unsetzen (wohl aus kesey 
oder kesdy). Dieses ker (kei) fungiert auch hier wieder: als 
‚Stamm’, Dar Peorfoktum Hektiert in schter Shiänri-Art einfach 
wis folgt: kse, Aset (so auf -#, nicht anf -st, was, wenn er im 








2 54 lat auch wre ‚Ich male meine Zuflucht imit dem Zusaten rü Ali 
‚vor dam Tonfol') = ‚balilite mich ‚Gott, buwalrs mich Gott" nlecht 
Eutlehaung aus dam Arabischen {ef. zäh), = sondern echten Shatri (Hof: 
von "ud; meh wish (mit di), also won od = wel): 
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Shanri vorkommt, mehrisierend zu sein stheint!), Asek, Asus, 
kack — kur, ken, karkum, köfken, ksen. Bei «er Bildung des 
Imperfektums finden wir keine Spur von jenem interessanten 
Vorgange des Mehri, daß sich im Indikativ der 3. (schwache) 
Eadikal als y zwischen die beiden starken schiebt: ein yikdya 
gibt es im Sbauri nicht! Hingegen sieht der Shauri-Indikativ- 
Subjunktiv genau so aus wie der Mehri-Subjunktiv (d. i, 
yiksd), nämlich &b, yikad (Subj. und Indik.) und tritt so in Jer 
gewöhnlichen Imperfektform des Shauri auch hier wieder die 
einfuchste Form des Perfektums als ‚Stamm‘ auf. Das Imper- 
fektum lautet regelrecht: iked, trksd, teksd, teksi (su 2. P. Sg, 
£: f. immer mit f), est — Pi. iket, tekaen, teksd, takasıı, nakas, 
— Für das Imperfektum finden wir auch Nebenformen, die ‚den 
nach yiköteb stark gebildeten (selteneren) Indikativen des Mehri 
entsprechen, auch im Slauri als Indikative auftreten und schema- 
tisch eigentlich ala yilds? — mlı, yakönı (aus yokösey) anzusetzen 
sind — meistens erscheint dieses yikdsi als ikds(t) und Hektiert 
so: ıkıs, tekız, tekıia, tekis (a0 2. P. Sg. e- f. mit. NB. Manch- 
mal lautet auch die 8. P. Sg. g: f. 50 fekie mit FE), ekıiia — Pl, ikiie, 
tekıison, fehis, taktisen, nekıs, Aus diesem ikea) ist meinem 
Dufürhalten nach das nach Weglassung des Präfixes i- bleibende 
kıs(i) auch als Nebenform der 3. P. Sg. g. m. les _Perfektums 
in die Sprache eingedrungen. Da nun auch dieses kuüs(i) 
mechanisch weiter Hektiert wird, so finden wir im Perfektmm 
oft neben «den bereit» aufgeführten Formen zu Ara auch küsek, 
kilsih, kilsek — kiisi, kusen, kiskum, Küsken, kisen, Neben: 
formen, die wir natürlich such ans den Mehri-Perfektformen 
kösek, köseh usw. erklüren könnten. NB. äh. kdsi neben kart) 
fallt mit Sb. krisd —= ml, kösı, d, i, Steig,-Einw.- Stamm (nach 
kitab) zusammen! 

Einige wenige Male kommt: auch ein kisi als Perfektform 
vor, d- 1, die auch im Mehri seltene starke Bildung von Defekten 
nach dem intransitiven kiteb, nur findet: sich im Shhauri daneben 
fast immer auch dns transitivo kesd (rap, kin), 

Die Zahl defekter Wurzeln ist im Shauri ziemlich groß. 
Man vergleiche: "afe ‚genesen, gesund werden‘ — Imperf. ya‘fe, 
te öfi, ef. ar. „Ass und ds%, mlı. (Kaus,-Reil) Säfü; hde ‚lügen, 
verleumden‘, eig. bd', hebr. #77 ‚Böses ersinnen‘, mh. bedd ‚lügen‘ 
— Imperf, (gleichzeitig primas Bi) id für ihed; She ‚weinen‘ 
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(3, P. Sg. g. £ bakdt und daneben mehrisierend dukat, dann 
weiter bkdk, aber auch bikek) — Imperf. (gleichzeitig primae b!) 
ick Hür ib, ele)ck, 2: P. Sp. g- F tik, ar, «5, ınh. bakı, bla 
‚nahe sein‘, mit b statt w — Imperf. yehle, tebuili, ar. „3; bene 
(hend) ‚bauen‘ {und auch bün) — Imperf. yibnd, tebüni, mh. 
hand, ar. „rs; bie ‚treffen (das Ziel), — Imperf, übti, tibti, cf. 
Khodokanakis, Dofär # v..’s I ‚erreichen machen, den Gruß 
ausriohten‘ (nlso mit 5 für ı7); «le „den Eimer aus dem Brimnen 
ziehen‘, ar, %>, hebr. 777; dre (anch drey) ‚hinnufsteigen‘, mh. 
(kauantiv) haderıd (dieht.) ‚hinnufgelangen‘ (M, dachte-an ar, „5, 
‚wissen, aus Erfahrung kennen‘, indem or ar. Alb ‚hinaufsteigen, 
IV. Mitteilung machen‘ verglich) — Imperf, yidrd; dhe ‚raten‘ 
— Imperf. ilbe, aber anch diiwi ‚braten‘ (duik, dis, duk) 
und darn Imperf. idıiy (day), ar. &5 ‚bmten, versongen’; fde 
‚loskaufen, auslösen, erlüsen‘, ar. 5>#, mh, fda; ‚ige (auch ‚fony) 
‚(einem ein- Kleid) anziehen, bekleiden — Imperf. efad, tefügı, 
cf, 01; figeha ‚Kleider‘; le ‚lunsen‘ — Imperf. yifılı, ml. Felt, 
nr. (a; fe ‚au Mittag essen‘ (auch fisi), mh. fd; gfe (viel 
sicht eher qfa) ‚schäuligen‘ — Imperf. igef (M. dachte an ar. 
=, vielleicht sekundär aus dem Reflexivum der Wurzel qfh, 
vel. unten) ;.gerd und gr ‚geschehen, sich ereignan' und ‚Hießen‘, 
ar. ‚>=, mlı, jird ‚vorbeigehen! — Imperf. igrd un igärı (auch 
iger in d-igür ‚Hießend‘); gze (ga) ‚belohnen‘, ar. „s= — Imperf, 
iged und inet, tegist; habey ‚kriechen! — Imperf, yahbe, thabe, 
of. ar. C> ‚sieh auf dem Hintern, auf dem Bauche, mit den 
Händen über den Boden schleppen‘; bard ‚suchen, bitten‘, ef. 
nr. se (bei M auch als Aard. notiert) ‚untersuchen, visitieren' 
— TImperf- ihr (ihr) neben iherı (mit hy in d-ikür „Bettler“; 
kee ‚ünden‘ (A, P, B. g. f. kset neben ksot, dann weiter kesk oder 
kisk new, 1, P, Pl. kösen, küsen und kan) — Imperf. ikea (und 
iküsi, tküsi) mh. ka; gde ‚richten‘ — Imperf. igde, ar, a; qald 
‚rüsten‘, mlı. galt, ar. AP; game ‚aufziehen‘, ef, Mehri-Studien V, 3, 
5,8, oben — Impef. 3. P. Sg: g: f. tqin (mit 4 zur Bezeichntng 
des zenus feniminum), also 3. P, Sg. g. m. yegen (igün); gerö 
‚verbergen‘ (s6 M, mit g), mh, gard (kara) — Imperf. igr£, tegüri: 
gee ‚zu Einde sein‘, aber mh. (intrans.) geysey (ans ge), ar, Lat 
‚weit entfernt sein’; meddy ‚vergehen‘, ar. ar ml ‚a einem 
vorheigehen‘, of, ar. \=* ‚wischen‘; mfe ‚frei von Arbeit :sein‘ 
(3. P. Sg. g. f. mtot, dann 2. miutk, aber I. mtak) — Imperf. yimtz, 
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rielleieht au ar, 5>+ ‚streoken, delinen, eine Frist gewähren‘ 
oder zu ar. \&+ (nach) ‚dehnen, streeken, gühnen, V, sich strecken 
und delinen‘; be ‚breunen’ (trans.) — Imperf. yinhd, tinkt {so 
schon: in der 3; P.j; nee ‚vergessen‘ Inrnbialerend mit », ar, ur) 
— Imperf, yinad, aber auch „te ‚vergessen‘ (mit #) und di, 
ml, (kana.) henki; ne (und nis) ‚fortzieben‘ — Imperf. yinse, 
viellnicht zu ar. [#5 (atıch) ‚sich heben, hochschweben (Wolke)f, 
of. th, Py pr Ar surgere (in specie ad iter faciendum), castra 
movere, in viam se dare, vgl such ar, Ale = ‚S ‚er fing 
aus seiner Sitzung weg', alao ‚aufstehen‘ und ‚aufbrechen, fort- 
gehen‘; rde ‚werfen‘ (auch rad), mh, rd, ef. >, ‚mit Steinen 
bewerfen‘ und ar. +), ‚Überwurf, Mantel! — Imparf. ard&, terdi 
(terüdi);* rdey ‚wufrieden sein‘, auch (intrans.) ridi (3. P. Be. 
g- 1. rdot, dann 2. Pf. ridis, PL2.P,L ridiken, 1. P. Pl. rüden 
wio von rd), ml. rdii (so in trans. Form), ar. are); (alte 
(= rge) ‚haften! — Imperf, erg# (irügi), ar, \=;: age ‚den Durst 
stillen! (3. P, Sg. g- f. yat), ar, („aw; safe ‚mitteilen, berichten‘, 
of. miı. saföt ‚Nachricht‘, Al. art; sabe ‚gesund werden, (auf-) 
leben” — Imperf. esht, teahd, ef, ar. \=* (=) ‚wieder zu sich 
kominen (Beranschter)‘, auch ar: #7 ‚Gesundheit‘; #a'f ‚laufen‘, 
3 P. Sg. £ du'dt — Imperf. 130° und auch i#4‘(a), wohl ans 
id, 3. P. Sg. 4, 10 (atarke Form), ef. ar. („x ‚eilen‘, gl& 
„Kilbote‘; terd (mit f) ‚befeuchten, durehnässen‘, ar. is; und 
57°; ufe ‚ganz bezahlen‘ (ufdt, fh) — Import, yuft, tuft, cf. 
mh. wufü, ur. (Ss; ehe ‚zieren, schmücken, aufputzen‘ — Impert, 
ichd, feilht, au ar, le} ‚strahlen (Blüte), schön sein‘; #fe ‚nlihen" 
— Imperf. i867, of. &h. enaf? ‚Ahle‘; #ke ‚klagen; anklagen’ (neben 
ik), ar. 5; dene ‚sehen', nber mh. fintrans,) Ku, im Shnauri 
desgleichen nuch als sind; aber auch ul tänle), 8: P, 82. e: 1. 
Fenicit, dnnn sinek oder sinek, auch denk, dink — Imperf. isn, 
tun, Bun, in (so mil # 3. P, Se. 2. 1.). 

Aum. I; Sur in der Form Auisd Mıida lelir "hinei ‚hatılan), mr. re 
hard „galilieem‘ (3. P, Sg: g- G heran, dan much hurdk,; alıı wie von ive, ferner 
firan) — Imparf. ibäri (und ihn), febund (und zeänt), aber mh; bir (drum In 
Intransitiver Form!l; Mid ninholon® — Imperf. il‘, cl, ar, il ‚inden’, 

* Za rdy = ar, 52, tampfen, in inittlorer Geschiekndigkeit gehen‘ gu 
hört wohl urdit — Se ol, 1EE mh on write = 2 
Spa, tif. ‚Woher oner Daharstampfan?', alas ardir = [s)rdil, 
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trofei'; dkyi ‚Arlknkeam‘, mh. Ang, ne. „K, el obem ige (ik az find ‚vor 
schlioßon, verstopfon'. 

Anm. # Kur in dor Form Kit finde ich digt ‚bloibon‘ (3. PL. Be, ef. 
feet md beguit, dam moiter Ange, win von dem dort notieren Algi = bqw 
= Alk, 1, PP Fügen == Arien!) — Impirt, pübchz, heklir mit 4 sehon in der 
3..P. Ep, e, f.) mli & (gegen ir ‚er weint‘, «. oben), ml. (ititrams.| dl, Ar. 
MET uf ‚anliwanger werden" (#1, Eee E dent und mit Vokalharmanle 
dund, daun di md ding) — Impert, %. P. 8, g- 1. Mind, ul, Alan; gill 
‚krank werden" (gülypdt, glyek unw.), ei mh jo Feel) ‚Plaber, Ab. gi 
(göfe), Aa Wursol borleatet anch ‚heiß soin‘, und zwar gl und si, of, ar, 
m Fisber au = heil enin‘, auch ar. ;—* (besonders modern-nrabisch]; 
täalt rot wein" fir mir, amd wille, ar. er (mi’): ide „vollendet nain‘ Tür 
qui zu ur, | „as. 

Anm. 3, Einige Dofokte ind otrmolagisch gleichzeitig medino w 
kml lines Inssen im Ahanri das an zwuiter Stalle stehunde im gatız ver- 
schwinden, m B. As ‚fallon! für Alma, ar 5:8 (9. P, Sep. £ har und la 
noban auch mil 4 für, Abt, dann weiter hek, Ai, hab) — Import, yhä 
(däe), dhlz Ta ‚wickeln‘ (lu), ar. 2,1; re sinarseits ‚aingen' an ar. 5a, ‚be 
tishten, orzählen‘, andremseits ‚sich antt triikon‘, ar. ‚<4/, ink, rlui, Ath, 
AMP: und SAFT ‚por antiatus ost, Jargin bibit (Al. re wird kanjuginrt 
u. PB  eo — Imperf, ird, ter 4.» Imperativ Be, m. re — £ ri): Yy 
‚wort sein‘, är, ‚gyao — Impiarl, dehe, vendd imit dh für wo); en. (5, Pi 
Ep. g. f te, seltoner #04, dann weiter teb nal.) — Imperf, dad, ie, 2a, Impära- 
tiv Sg.m. te — L U, nl amd (*inp); fey in der Nacht komen (= fe) — 
linporf. Hr. nu fol pay), mr. sis: SH, Dassellha Ansaohen zeigen he 
‚oilen, suchen‘ (ist primaa an, ef, Rhodokanakin, Dofir 0 Y. zer, ef. mih. 
humafidu ‚Inufen‘); oe ‚polen‘ (kat torkiae ”, mi. güye, ar. Ali, ih Bhrli 
zey (day) raookm‘ (ist torlino °, mi hüpe enhmanbend atman, witterm‘, ef. 
äh, Ahr ‚fontictm fait, jmimit‘), Dia #3, P, 82. £ des Porf, Inutet zu dun 
eillen Jatztieren get mail son, das Impeef, id (Impieratir Se. em, eo — Lu 

Der Steigerun gs-Einwirkungs-Stamm ist formell kist 
— mlı. Kin (aus kösey), Nach den von M. notierten Imperfectis 
oder per annlogiam sind ala arab, I: und IH. Formen zu fassen: 
ili ‚(einen) überhalten‘ zu arı JE; Adi ‚teilen‘, ml, Add, im 
‚Sb. eventuell Grundstamm, Imperf, yehredi, tihlidi, of. ar, „3% 
‚schenken‘; Ausi ‚plantasieren, träumen‘ iso M. mit =), $ P. &g: 
ge. £ heridt, dann weiter Auzik — Imperf. yehrizien, tahizen, eL 
ar. Si (148) ‚delirieren‘; Hull ‚entlassen‘ (2: P, Zulyek), mh. 
hölk, ar. =; gif ‚fortgehen, weggehen! (eig, ‚sieh umkehren‘, 
2. P. gifyak) — Imperk. eyifi, nl, gaft zu ur. && ‚Hinterkopf*; 


* Möglicherwelm kommt anch ug jer ist gehligben! — Ag, rap. Snyi nahen 
a Tor 
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#dlt ‚beten‘ (#4 mit d), 3. P, Se. ef. silyat — Imperf, iseli, 3. P. 
Se. f. g: esölyen, mh. gölı, ar. (Jh. 

Das Kausatirum lüßt sich nur manchmal an einem #-Pri- 
fix erkennen, meistens liegen Grundstäimme vor, Jie nur fall 
weise in kausativem Sinne gebraucht werden. So x. B. deutlich 
eilrd ‚hinaufsteigen lassen‘, aber sonst ohne formellen Unter- 
schied, x. B. te ‚essen‘ und ‚essen lassen‘, #end ‚sehen‘ und ‚sehen 
Inssen‘ u, dgl. Der Kontext ontscheidet, wofür z.B. dhar l-2Jjand-k 
‚ich werde dich reich machen‘ spricht, denn egend ist 1. P. Se. 
des Imperf. auch des Grundstammes, der jedenfalls = ‚reich 
sein‘ ist, ar. Re 

Refloxiva finde ich nur in der Form  ktisi = mlı. sin 
2. B. alöfe (aldla) ‚zu Abend essen‘, mh. atösi, ar. RT _ 
Imperf. ya'tiie ; Jatdin ‚(hier Allerdings aneh dd) sich herm- 
schen‘, ef. ar, er ‚ın Ohnmacht fallen, IL in Olmmmncht 
sinken lussen‘, ml. kadasa ‚Schwindel oder Ohnmacht haben‘; 
‚tieli für heilt ‚geteilt werden‘, mb. 3. P. PL g. m. tadiy-em (setzt 
ei tödi vorams), ef, ar, Bere ‚sieh ‚gegenseitig beschenken'; ; 
meint ‚wünschen‘, mh. miönf, ar. ur — Impierf, yimtdn (ohne i); 
(ijttälke ‚verklagen, sich beklagen‘, ar, „SS — Impert. iftik, 
So zu fassen wahl auch a'tenit ‚sie sehnte sich, sie strebts hin‘ 
zu einem *atini — mh. alönl, ef. ar, ei: nintäfh ‚wir ent: 
fernen uns zu ar. (so ‚vertreiben, verjagen‘; endlich igröf 
(oder igtif) ‚hin sein’ zu einem *rtaf (gift), ef Mehri-Studien 
v4 8.12 begtif. 

Für das Kausativ-Keflexivum gilt das Schema sjehse 
gegen ml, ders, Die Bildung des Imperfektums ist vom Mehri 
(Ind, yiskfys, Subj. yidlykes) ganz abweichend, indem das Shanri 
einfach nach dem Muster der starken Zeitwörter yiskan (auch 
yiklka) bildet (d. 1. mh, Ind. yiakötab tr ‚Subj, yisdkiab), 2. D. 
Eye sich schlimen‘, mh. Sayf, ef, ar. a — Imperf. iäd'ye, 
täd'ye: dihdld ‚als Lügner erklären‘ zu Ide ‚lügen‘; #idhe ‚ncht- 
geben‘, ml, sidaht, cf. Rhodokanakis, Dofar sv. 3: Hhkl 
‚genug haben‘, 5. P. Sg. & £ #abket — Imperf. isdhki (Mi auch 
mit 7, vielleicht zu ar. „„z= ‚Bauchgrimmen haben vom Fleisch- 
sen‘, nämlich ‚sich den Magen überfüllt haben‘, also ‚sich 
übersittigt haben‘; #uurd ‚wünselhen, begehren — Imperf. ifheri, 
Klum eu hard; sakrd ‚mieten‘, mlı. hör, ar. (srl: degree 
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‚sich verbergen‘ — Imperf. erdare, u gard — ml. garıd (karik); 
silgd wwahl doch) ‚zusammontreffen, begegnen‘, ar. al; sintd 
‚freien‘, vielleicht nfy statt nd, rap. nde, ef ar, 103 ‚rufen‘; 
aber auch ‚sich versammeln, VI beisammensitzen und verkehren‘, 
vgl. th. AnAflı und hebr. 277; serge ‚hoffen‘ — Imperf. iörnigs, 
ınhı. Jenjd ‚bitten‘, zu ar. Is; sisfe ‚sich erkundigen‘, 3, P. Sg. 
g. Ldiafie — Imperf. ss fa, ml. dezafi, zu afa; Fishd ‚au eich 
kommen, gesund werden‘ zu sahd; Zuff ‚volle Hache nehmen‘ 
(eig. ‚sich ‚voll bezalilt machen‘), ar. „sel zu ufe, ar. #3: 

P,&. Kinige tartins + worden rom Shanri wie defohte Verba hehan- 
dolt, =, B. anßar Ade, wie ge und. pep (dep), & oben Anm, besondern wie’ 
‚Allan! iA. PP, 32, ge. L meld), hayf' finligen' (2, P. Afek), Beie ‚Inseon' {ms 
oder = elf ang, auch Ade' „antugun‘ (tteben Ade Iugen') zu ar. N; „be 
hobr. 92 ‚hanmen' und ar, su. 

18. Das Shanri besitzt anch mehr als dreirndikalige Verba. 
Wir kiinnen dabei vor allem solche mit vier Radikalen ünter- 
scheiden, bei denen eigentlich zwei Radikale wiederholt werden, 
wie Jindei ‚eine Melodie (die odenn-Melodie) singen‘ — Im- 
pert. idländen, ef. ar, 553 ‚summen, surren (Insekt), zwischen 
den Zubmen murmeln, undeutlich sprechen‘, ar. &,> dasselbe, 
hr, zb ‚klingen, summen (Becken, Mücke, Ohr)‘; dirhkdag 
‚kitzeln! — Imperf, iddgdaj (fen, taligdigt), ar, Bass: gedge 
‚sehnalzen, achwatzen‘, ef. sibs ‚schreien (Vogel Kata)’; qirger 
‚fortgehen, zu grr, ef. ih, Azgrör um Morgen (in der Kühle, 
hebr, 7?) gehen‘; galkas ‚blitsen (mit jiss Augen)‘ — Imper., 
igälhas; lähtah ‚leuchten‘, ef. nr: N - und Se u Imperf. 
yildhlah, teldhlah, teldäles — auch init präfigiertem m, wie. in 
yindibdib ‚er baumelt‘, ef. ar. 43 ‚hin und her schwingen‘ 
und in inkedkedit „sie schüttelte sich‘, ef. ar. 608 ‚rasch 
gehen‘, Der 3, Radikal erscheint reioplixien in tibherir ‚sin 
zischt (Schlange)‘, ef. mh. behayrär (s0 Jalın mit {, aber M. mit 5) 
‚brüllen‘, Ferner finden sich viererlei Radikale in x. DB, sergot 
(auch sergied geschrieben) ‚tanzen‘ — Imperfl,; terged (2, Pf. 
tsirgil), zu ar. =, 5, m. dgl. mit prräfigiertem #; simldl ‚das 
arabische N „us angen‘, 3, P. Sg. g: f. bismaldt — Imperf. 
indem, time! — einmal olne & im Anlaut, dannmit 5 wie 
ar. es und auch mit m statt 4 im Anlant, ef. mh. muisil 
(mit Umstellung von 5 und m); hieher anch ılas likufige ingerfid 
zurückkehren‘, 3. P. Sg. g: f; ingenfeddt — Imperf, Ün)gerfüd 
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mit präfigiertem m, Wurzel grfd, vgl, etwa „Ai ‚sich i in sich 
zusammenzichen‘, abs ‚zusammenziehen‘, dazu auch AS ‚Igel, 
hehr, “ap, syr. Iy2a2, isch, Parpatıt:. Ursprüngliche reine Niph'al- 
Bildungen scheinen mir zu sein: inbnlebit (— inkaheldt, ar, 
—L=N) sie wurde schwanger‘ und tenhiybiben ‚sie brüllen (die 
Kamsle‘), ef. mh. nhaybböt (so Jahn mit A) ‚sie schrie (Kamelin)‘ 
— Imperf. tenhaybäben; so woll auch wit m für nu vor 5 ılas 
Verbum embdy'er ‚verderben, vernichten‘ — Imperf. yemba'r 
(timba'r). 

Sondorbar ist das häufige Joandy (derdy) ‚am Abend [in der Nacht) 
irgendwo sein, Irgendwohin sich hegaben‘, Wirsol imy (dep), vom Ad- 
rarbiuom Joprd, abguleitet, ef. ml. gnserögen (Adv.; ‚nach den "Agr, 


B. Zum Pronomen und zum Numerale. 
1. Zum Pronomen, 


19. Das Pronomen perabnsle separntum zeigt im 
Siauri folgende teils aufs Mehri zurückweisende, teils von 
diesem abweichende Formen: 


Sing. Plur. 
3, Para, Te fa ar‘ zum sie (pl. m.) 
28 ‚ae! sen ‚sie‘ (pl. f.) 
9 np; u. Act du’ lm.) etiim ‚ihr‘ (m.) 
TE ee ee 
I. Pers. « Ae ‚ich‘ nl ‚wir‘ 


In der dritten Person unterscheidet sich das Shauri vom 
Mehri nur im Maskulin: wir Iaben in der Einsahl &. # ‚er‘ 
zegenliber mlı, Ad nnd äh. Zum ‚sie (pl, m.) gegenüber mh. kom 
(also # gegen h im Singular und im Plural und im Plural auch 
noch # gegen #); Bei der zweiten Person halt das Shaurf 
die beiden Gesehlechter anch im Singular auseinander: m, Aet 
—f. hit, bowahrt aber das sonst nur dem Mahri eigentitmliche 
Anlaut-h als Ersatz fir Hames, ef. 1,$ 21: es stehen eben het 
und ‚hit für mi erwartendes et und it, weiche beiden Formen 
sich aus sg. # und # erschließen lassen, vgl. Soyotri-Vorstudien, 
3: 10 und 11 — von den Plurnlformen der zweiten ‚uns, die 
30 zu erklären sind wie die entsprechenden dos Mehri, s. Mehri- 
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Studien, LI, 8. 9, beuchte man besonders das Maskulinum mi 
seinem #4; NB. Dus atislantende m ist nach Müllers Aufzsich- 
nungen nur schwach. hörbar, Die erste Person stimmt zum 
Mehri, doch füllt he ieh’ mit seinem « gegen mh. hu mit w aut 
und zeigt der Plural nba ‚wir‘ ein &, nicht wio im Mehri A. 
Auım. Elumal «nF ‚ich‘, also — ar, Gl mitten iu einem Fhymurl-Terxte! 
30. In ganz analoger Weise differieren auch die Prono- 
minnlauffixe des Sliauri von denen des Mehri: 


Sing Fluor. 
3 Peru, ® -# sum [neben hiäufigerem htm) 
hc BE zen 
- m. -b -kum 
a ‚ken 
l. Pers. e. + “ni 


Zu diesen Formen ist nicht viel zu bemerken: Bei der 
dritten Person wird des zn erwartende -&m (3, P. Pl. g. m.) 
fast immer durch -kum ersetzt, wo nur wieder das n (mh. kom 
mit e) zu benchten ist, Vielleicht ist das A des Shauri auf ara- 
bischen Einduß zurückzuführen, doch zeigen auch Mehri und 
Sogotri h, Auch die aweite Person des Plurals zeigt ein # (in 
-kum gegen mlı. -kam). NB. Das Sufix -$ hat doppelte Bedan- 
tung: 3. P. Sg. g. n. und 2. P, Sg. g. I. Die erste Person kennt 
als Sufix nur -« — au Nomen und am Verbum, wihrend im 
Mehri neben 4, went „neh selten, am Verbum auch ein ni vor- 
kommt; welches -ni jetloch meistens «durch »7 substituiert wirt, 

21. In scharfe Gegensatze zum Mehri hängt das Slıauri 
nur diese eine Reihe von Pronominalsuffxen in gleicher 
Weise an Nominn und Verbs an, ohne sich, wie es das Mehri 
tut, darum zu bekümmern, ob das Nomen ein Singular: oder 
ein Plural ist, und oline ein m dem mit Pronominalsufix zu 
bekleilenden Worte vorhandenes, auf 4 (d) gurückgehendea 4 (#) 
in & (A) zu verwandeln. Außerdem unterscheidet sich das Shuuri 
vom Mehri hier noch dadurch, daß es den bei Anfügung der 
Pronominalsufüxe an Plorale von Substantiven obligsten Binde- 
vokal betont und ihn vor den Sufüxen der 8. und 2,7; A. 
e. m. als -* spricht, Dieses letztere tritt statt mh, -- auf, und 
zwar auch bei Anhängung der beiden ebengenunnten Prono- 
minslsuffiixe an die 3, P, Sg. (und Pl.) gm. des Periektums. 
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Einige Beispiele sollen das Vorstehende erklären. Betrachten 
wir die Pronominulsufliixe: 

a) an Substantiven, und zwar; . 

I. an Singularen, ». B. an ut ‚Haus einfach we-ı2, üt-ds, 
üt-ek, ut-ia, it, üt-hum (seltener dt-Fum),! witsen, dt-kam, üit- 
ken, üten oder an ıdeu ‚Ohr‘ einfach iden.i}, tden-is, iden-ek, 
idön-iz, tden-i, vlin-hum, iden-sen, then-kum, ideu-ken, ıden-en, 
also auch da-k ‚dein Bruder‘ (4i ‚mein Bruder‘), eyiti ‚meine 
Kamelin‘ n. dgl. Dabei bleibt ein auf @ oder d— ml, d — zurück- 
gehendes # {ü) erhalten, x: B. btem ‚Siegelring‘ im Stat,-pron. 
slıenso wieder Anitem- (aber im Mehri Aötem mit dem Stat,-pron, 
kuiten‘)\, also 2. B. Aultem-i ‚mein Siogelring‘ gegan mh. Adtem-i 
oder sfrröt ‚Vogel! im Stat.-pron. wieder sferdt, also = B. 
sferdt-hum ‚ihr Vogel‘, nicht sferdt-hum u. Jdgl.; 

2, au Pluralen, =: B. von Aufög ‚Bleider‘, Pl, von Aufeg, 
ef. I, $49 mit betontem Bindevokal: Autoq-& ‚seine Kleider‘, 
hatag-ö-hum ‚ikre (eorum) Kleider‘, Aafoy-i-sen ‚ihre (eitrum) 
Kleider‘, kafoy-dn ‚unsere Kleider‘ oder unt<# ‚seine Töchter‘, 
erun-s-hum ‚ihre (eorum) Schafe‘, iyel-dn ‚unsere Kamele‘ usw, 

KB: Diiser Dindarskal + (an Pluralan vor deu Soffizen dor #, und 
8,1%, II. & m.) verdrängt wohl auch das Anslants-d von ind ‚los, Kinder‘, 
ef, 81%, dann ‚ihre (m. Bühne heißt ehem (über tale ‚Hr [earum) 
Zilk). Zu beachten wind auch Fälle win direhdil „ein Üold! aus direhleimsed, 
eh 1, 8%, Aum: #, 

bi au Verben, und zwar: 

I. an Poerfektformen — die 3. P. 3g. g- fem, ausgenom- 
men — wie im Mehri, also (aber iminer mit kurzem Binde- 
vokul) =: B. skulel-ie ‚er trug sie' von jadel ‚tragen‘ (aber mh. 
ddydel), ganis ‚er zog ihn auf nus gansyds, von gane — mh. gun, 
zhimen-e# ‚sie (fem.) kamen zu. ihnen‘, „ber Jarelst-Z ‚sie 
trag ihn‘ (im Mehri ‚ntelit-k) — natürlich ketibk-es ‚ich achriel 
os‘, sudel-6hum ‚er trug sie (eos), NB. Zu beachten Falle wie 
led-is ‚or schoß sie‘ aus Ibed-is, zun-s ‚er gab ihm! aus zems für 
{ein-d, ch. 85; 

KB. Sorlot Jeh ana. kan Pextun entnehmen zu können glaube, werden 
die Pratominalaufixe au Verben besonders dort, wu Kunsonantanhäufungen 
enisiehns, durch Ye) li Pronominaluffizen oreatzt, cf. Im fülgendon Fara- 
graplıen. 


Ss. nnbensinander fühmm und Änm ‚sorom peter 3. 47, 10. 
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3. an Imperfektformien — wie im Mehri alıne Binde- 
vokal, aber unter Erhaltung von d (ane dj mlı. 6, #. B. ıko- 
teh,ei ‚er schreibt es‘, igddts ‚er trikgt- sie‘ u, dgl. (gegen nl. 
ikiteb-eh, iqdalaı, 

An: Prüponitioen tntar deimelln Meudalitdten wie an der 3. P. Ep. 
(ud PL) g- im. den Porisktums alu, = B- au der Präpesition be, ar. 3: bil, 
hin, Babe, Bid, Ad, Lachfunsum, Adam, Ärhdeum, bäkren, Gnunuer®s uoch unter ‚Präpenl- 
Khan. 

22, Viel häufiger noch als im Mehri wird der Akkusativ 
der Personalpronomina im Shmori nicht «dureh die entsprechen: 
den Pronominnlsuflixe, sondern durch das mit diesen beklei- 
dete, auch dem Mehri und Söoqotri eigene Element fe)- um- 
sahrieben. Die betreffenden Formen lauten wie folgt Iman he- 
achte, daß durehgehends # steht): 198, tor (*1oA), tor, fo; tdhum, 
tosen,! kökum, töken, ton (gewöhnlich tun). 


Anm. 1 Der Genetir der Pormnalpronomiun wird im Shauri nie 
durch das Halativprmusmen ala Genotlvarponanten mit folgenden Pronomen 
personale separatum aum Ausilrucke gebracht, wis es ja much. im Shanri 
alna Genativverbinduug mittel des Kelnuirpronomens überhnupt nicht 
wahr gibt! Hingegen kann kior sine dem Ahaori eigens Ersatekonastruktion 
erwähnt werden, ılia darin bmatsht, dab Ham batreffunden Sulstautivum 
(ich damit wo kurmmtrmbart dag ‚Manu um dasamı  Plrml dee, ee Te 
‚Fran die Pripoeitim ke) mit Pronominalmmflizen folgt, wohei uoch ein 
— (+iellsicht bioßer Gleltvakal) eingeschoben wird, = B. gay 0 ## ‚sein 
Mann’, Buy # Fe ‚Adi Manu”, de AR mein Mann‘, Ada - Am ‚ihre 
Männnr; "ur « dir ‚hr Freund (Gnite)‘ wm: dgl, mil; ‚der Maun mit ihm‘ surm,, 
rel. 8.56 d, 

Anm: ®. Zum Austmcke unseres Datlve der Personalprenomina dienen 
he Hure haha), Ai, hub, Al, And, Anderen, Alam (fire), ehkem, Ile, 
him, dh lie Prüpositiun Ale) milt don Pronuminalsuffxon, ct 5361 nnd m 

23, Das verstürkende ‚selbst und das Keflexivum 
worden durch nu = mlı. Jandf, ef, 1, 21 NB,, in Verbindung mit 
Pronominalsuffixen umschrieben, ». B. nit ‚ich selber‘, nufk 
‚du:selbst‘, "er endf-s ‚er sagte zu sich‘, zunt (ans semöt) je) 
nüf-s ‚sie gah sich hin‘.* 


Trio Formen wären noch gensu anf Ihren Inisächlichen Gebrauch hin 
nähe au erforschen, sperlell ob ntntt fen Im schlen Sliauri much Adam 
vurkoment | 

1 Nur in mohrisierenden Stollan kommt-eino solche vereinzelt vor. 

2-4 nshrisierender Art kommt einige Main wohl auch bami- (um mit 
I'ronominatsufüixen) statt anf“ Tor! 
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Der Plital ron mmf Iantet nr (mnfaf), wohl mach 1, 8-49, ala ob my? — 
„ul wärs, 

24. Das Pronomen reeiprocum ist m. fad-id-shuin 
und £, fr-id-£sen, loch kommt für letzteres much fad-ilesen 
vor (also die maskuline Form!), was dafür spricht, daß das 
Shauri eich der Herkunft des Gebildes tad-id-, rap: fit nicht 
melr bewußt ist, cf, Mehri-Studien III, $ 48. 

25. An Domonstrativis besitzt das Shauri zweierlei 
Arten, eins für «das Eutferntere, nämlich Sg. m. dökuln), — 
f. ıdikuln), PL co elydkufn) und eine für das Nähere, nämlich 
Sg. in. denn — E din, Pl. ce. elyenu, #.B, denn dayg ‚dieser 
Mann‘, lin fit ‚diese Frau‘, deku(n) Jayg ‚jener Mann‘, dikufn) 
tit ‚jene Fran‘, elydnu ga'dg ‚diese Männer‘, elyinu ind ‚diese 
Frauen‘, elyeku Jdey ‚jene Munner‘, elyiku inf ‚jene Frauen‘, 

Anm. 1, Nahanformene dei, ik; dem, din, Als Pluralu notierte M. 
aueh ellökn und elddnn! — Im Mohri entsprechen dätem, Allee, Urs mal 
ine, Aime, sikaue 

Anm. 2. Alto Nunatlon nur in Spuren und auch da wir ohus Ans 
analantendln nm, 2 B. enhirn = nehdam [mit Imale) ‚mättagw, untertags; doardy 
‚abends‘, ef; mh. garden; aber moer ‚dinrauf = mi, mine u; dgl, 

26, Das gewöälhnlichste Relativpronomen ist Sg. de- (di-) 
oder de- (die) mol Pl, fi, beide gensris rommunis. 

27. Die Verwendung der Ralntirpronomina di und If als 
Genstivexpondnten ist dem S$hanri fremd, Ausmahmsweise 
vorkommende Fälle sind als Mehrismen zu fassen. 

>28, In der Mehri-Stadien II, $ 57, 8: 68 - 
Art verwendet auch das Shauri die $ 95 genannten Telativa 
di (de) und If sehr hänge zur Verstärkung, re. Herrorhebnng, 

Noel interessanter nls im Mehri sind hier aber dio Um- 
schreibungen von einigen Adjektiven nnd Substantiven durch 
Reintivsätze, weil die Sprache diese, wis nus Weiterbildungen 
hervorgeht, micht melr immer riehtig zu Leurteilen imstande 
ist, z.B, ot-xir für d(e)sdr ‚aufrecht! (wil, ‚welcher sich nufge- 
stellt hat‘), Feminin dazu er-sarit für die)-sardt (wtl, ‚welche sich 
aufgestellt hat“), doch finde ich einmnf auch, als ob eflkdr ein 
Adjektivum wäre, das Feomininum ala etsord gebildet; d-sali 
vol! — dmdti wolchen sich geflillt hat, voll ist‘; ei-Fuh, £ #t- 
wit diek! — die)-kin, dieriunuit, cf. 1 #9, Ask, u NB. 3: 
eb.s£leh, T. -salbit ‚beit, of. miı valkeiuten, s; Mehri- Studien I; 
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5: 107 (zu ui ZA je Le ‚tief', ch, ar, va nel 
Ze; felär d-igärid) ‚ein Bießender Bach‘, wtl, ‚ein Bach, 
welcher Hier‘; ken diihlidren ‚Fischer‘, wtl ‚der, welcher 
fircht'; d-ihsz id: jhae) ‚Bäcker‘, wil, ‚der, welcher bickt‘ (res 
as shlde, ar, m); ihr (el- Bün) ‚Bettler‘, wtl, „der, welcher 
steht, bittet? won kerf, ar: ‚Sr | =) nnd dazu Plural, als 
ob dihir ein Substantivum der Form. gitäl von dir wäte, 
diherdia, s, Shanri-Studion I, 845, 2 (8.461; d-isig ‚Goldschmied‘, 
wil. ‚der, welcher Gold gießt', ar, Ze (d) und dazu, ale oh dısi)) 
ein Substantivnm wäre, bet dig sieben Gollschmiete! 

29. Das eigentümliche Mehri-Relativum Aalfel) finden wir 
im Slauri als eltil) wieder, und zwar so behnndelt wie das 
entsprechende Vorbill aus dem Mohri. Es kummt auch um- 
emstellt ala Li- vor (nieht zu verwechseln mit dem Plural Ki, 
$26 und (ler Präpssition f-, $ 366) und daneben findst sich einige 
wenige Male elf (= rulg-ar. elli), Auch ınh. keil-de- ‚jeder, der; 
jede, die; alles, was’ kommt als kalldi vür, doch wird hier im 
Shauri hiebei das Relativum häufig auch ganz weggelassen, #0 
daß hier kell ‚niles, ganz‘ = ur. E allein, aleo ohne folgendes 
Relativum, much ‚jeder, der: jede, die; alles, was‘ bedeutet, z. B. 
koll gend Liä ‚ulles dns, was im passierte, was immor ihm passierte’ 
oben keil di-kin ‚alles dns, was geschah' u. del. 

30, Die Interrogntiva des Shauri sind: mun (auch mu) 
‚war? — mlı. min (hier min), ur 5, z. B. men den dayy 
‚war ist dieser Mann‘, nun din fit ‚wär ist diese Fraur! — 
un ind Cine) ‚was lim By. indm). 

31. An Indefinitis finden sich: de jirgendeiner‘,* wohl 
us einer (hie — (hajdd verkürzt, ef. mi, Add aus had, ayr, 
7, Ar. = daW.; da — be.dd ‚der eine — der andere‘, wil. 
‚der sine — md "dar andere‘, ch $ 45; # ‚irgendetwas, "auch 
adjektiviseh ‚irgendein‘ bei Person, mh. #i, ar. „o; mil Nega- 
tiven el dd — to ‚niemand‘, et de — lo ‚nichts‘, #, $42; enäıdder 
lenächjar), E anigerdt (enzgordt) ‚ein anderer‘ (wohl zum Kans.- 
Keil, von Jyr, ar. zz, ml. daher — f, garkit); (bias mit 
Pronominnleufiixen — ‚er, sie tew,; allein‘, entsprechend ml. 
weht um ar. ort=a; ©. B. Jayg buhk-ds ‚der Mann allein‘, behiisen 
ie LE pl.) allein‘ n. del. 

’ Als Kam. wird dit angogehen, vielisicht etatt lin ch unten 583 
Sitrsngabur, 4. peib-hint, Ki ITR. Bl, a, Abe h 


HU Maximilian Bittner. 


‚Jeder, all! ist kell (seltener kill, Koll), mh. kall, ar. S usw.,, 
mit Pronominalsuffixen 2. B. keller, kell-Ium, kell-sen; der .N. N. 
iat feldn, ar, 6,5, auch /wldni, 

Uns Würtchen mir, e£ &17 wird auch wie ein Indefinitam in Hatri- 
butivam Simme vorwendak, 


1. Zum Numernle. 


32. Mit seinen Zahlenausdrucken — ich kann ats dem 
vorliegenden Materiale nur die Cardinalia von I—10 vollständig 
beleren — stellt sieli das Shauri dem Mehri eng zur Seite, staht 
dabei aler teilweise auf einem älteren Standpunkte und hilft 
uns so die Mehriformen für I—10 etymologisch deuten, Die 
Keihie lautet im Shanri: 


Muskulinum Femininum 
l Beruf fit (selten fet) 
2 tro (tere) init (dirit) 
3 fat te)ldt 
4 arbi't urbd' 
D Aons INT 
hi (Kate (Het) set (a) 
7 ae (her i0' 
5 finit tünd 
d tay t fie 
10 'nderit "dser, 


Zur Erklärung vgl. Mehri-Studien II, $ 69—$ 70; im be- 
sonderen bemerke ich hier folgendes: fit ‚eine‘ zeigt die Altere 
Form von mh, tayt, das ich mir aus fit für fd erklärt habe, 
wo id (mit #) allein schon inneres Femininum zu fd ist. — 
In tatöt ist I abhanden gekommen, ef. 1, $ IR (für talt-#t aus 
talaf-it, talat-it), Sem, teldt ist — ar. SE mit Imale! — arbet 
(mit Umstellung des ', of. I, $6)—arb'öt (aus arba'at), urba' 
= (s)rdd“ m;) — hond ‚fünf — Amos, ef. I, $ 9 und daher — 
ml, hamöch), ef. I, $ 20, dan £ hins aus kim — mh, hdymelh) 
aus htmelh) = hims (oder int ins aus Kid — hamfs entstan- 
den, #0 dab wir bami# — bamds hätten, wie üth: mil: m. 
und man: 8.9). Die Ausdrücke für ‚sechs zeigen & geen Äh 
im Alb, ef. 1,3 20, im Mehri ie (nus Ast) und Ait — ‚sieben‘ 
bet het (mit Umstellung des ') und 36° aus sah, mit # 
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gegen & im Mh: nnd vo ausıab, ei I, & 18. — In ‚acht‘ Hindi 
— find ist m abhanden gekommen (zu erforschen wäre, ob das 
n nicht nasıl ist; wenn ja, wire find! — Kind ans femndt und 
tin aus tmeni: zu erklären. Doch schreibt M. hier nie #, son- 
dern immer n, weshalb ich an den Ühergung des m in 9, rep. 
Ausfall des m dachte) — ‚neun‘ teoy t ana tea dt = His -it, ganz 
wie ar. 2, ebenso. ‚zehn‘, ar. „=, mh, uerit — der, 

Aus der «weiten Dekade finde ich nur: 11 "eirit fad, 12 
‘ger tirit (und auch "serie teren), 14 Yen nrbd", 15 "dser hona 
(eterdt Kuna, 18 'asardı set (und auch "orrfe zeet, \eirit Het), 
17 20er, — Man beachte in diesen Ausdrücken die Wort- 
stellung 1041, 10+2 usw. (gegen das Arab., aber wie im Mehri, 
jedoch olıne de- ‚und‘), aber 17:30 der = 7 + 10 (wie im Arabi- 
schen). NB. 20 ‘#1 (Duul von 'asrt, ». Shauri-Studien I, & 44). 

Die aufzusplirenden Zehner entpuppen sich zum Teil als 
Entlehnungen aus dem Arabischen: 40 rub'in (ruh'iyn), 50 
hanziyn (hamsin), 60 atiyn (beachte die Zusummenziehung von 
sittin), aber 30 — telöt (tuldt, vielleicht als innerer Plural von 
tlt nach der Form (ejgtel, ». Shhauri-Studien 1, $ 49, zu Inssen 
gegen den äußeren Pl. von ar. talaf-in) — 100 ist mut (unt), 
el St undl $% und hat den Pl. min (also den Kußeren 
maskalinen Plural = mey-in), 2, B. 300 teldt min — 1000 ist 
df—ur. al, 

33. Die Konstruktion [mit Singular oder Plural) und 
Stellung der Zuhlwörter (vor oder nach ihrem Nomen) sind 
schwankend. Als Bichtschnur für den regelrechten Gebmüch 
mas vielleicht das Mehri-Studien III, 8 80 Gesagte auch fürs 
Shauri Geltung haben. Besonders beachte man, daß, wiewohl 
das Shauri ein Dual-i hesitzt, 3. Shatıri Studien 1, 4 und #0 
gleich dem Mehri sagen kann: Jeyg-t tro (rsp, auch jef-t tro), 
daneben auch vorkommt ıayg tro, aber auch fro Jd’ey (also 
auch fo ‚zwei‘ mit dem Pinralf), Ebenso ‚zwei Frauen‘ ent- 
weder dit tirit oder &rif inet oder indt £Eirit. 

4. Ordinslisartige Elemente sind nur enfi „der erste‘ 
— fom. enfdt (als Nisbe zu fassen, zu ar. al ‚Nase‘, aber aueh 
‚Spitze, Anfang‘, x. B, 3,4 ss! ‚die ersten kalten Tage‘; vel, 
auch 1&5 ‚suorst, vor allem (sogleich) und aber ‚der zweite‘ 
“u ‚| ‚(der) andere‘, vgl. auch midiger $ 31. Im übrigen finde 

+ 





# 
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ich, daß andere Ordinalin dureh die Cardinalia zum Ausdrucke 
gohraclit werden, 

45. Der mh, fageb (fakak) ‚Hälfte entsprechende Aus- 
druck des Shauri ist fogah, im Dun! auch Fuel (wohl aus 
gif) 


C. Zu den Partikeln, 
I. Zu den Präpositionen, 

36. Die einfachsten und kürzesten Vorwürter des 
Mehri, die fünf Elemente be, he, le, ke- und #e-, finden wir 
zwar insgesamt auch im Siauri wieder, aber genau genommen 
kommen im Shnuri auch diese einsilbigen Pripösitionen. des 
Mehri nieht durchaus mit denselben‘ Bedeutungen und in der 
gleichen Verwendung vor. 

a) be- (bi), ar, =>, Ath. (Ir steht auch im Shanri wie im 
Mehri in dem bekannten mannigfachen Gebranehe, unter an- 
ılerem auch in Abhängigkeit von gewissen Verben, wie z.B. 
geb fe- ‚Gefüllen Ünden au‘, ham be ‚kommen mit etwas, 
bringen‘ n: dgl, wird aber in rein lokalem Sinne etwas seltener 
angewondet: Zu beachten ist, daß die Prüposition Ae- im Shanri 
init dem Ausdruck Sir ‚und‘, der gleichfalls de- Tanter (= ar, 5 
und auch = ar. +, #. $ 43), lautlich susammentällt, was allem An- 
scheine nach unter Umständen zu Mißrerstindnissen führen kann. 

b) Daa scht mehritische Vorwort Ähe-, das im Mehri beim 
Nomen überhaupt regelmäßig den Dativ umschreiben hilft, zeigt 
“ich auch im Shanri ebunso wie im Sogotri wieder, kommt aber 
als hs- (wie im Soqotri) nur vor Pronominalauffixen vor, während 
es vor Snbstontiven nur selten und dann anch bloß ala #- er- 
scheint, & B. 'onr &jd-# ‚er sagte zu seinem Bruder‘, indem im 
Abhanei zur Bereichnung des Dative von Substantiven regel- 
mißig te gehrmucht wird (gegen ml. he und sq.e-). NB. ‚Er 
sagte zu ihm, ihm! = 'oür hik (has), u. 822, Anm. 2; 

©) Die Präpositionen fe (aueh la-, fi, seltener mit: Meta- 
Ihesie als «Z, il), die wir im Mehri eigentlich nur nls Äquiva- 
let von ar. „le und ar, „2 kennen gelernt hinben, hat im 
Shauri nußerdem anch: den Sinn von ar. J und steht so im 
Shnuri regelmäßit Zur Bezeielinung des Dntirs: (vol Sıulıstan- 
tiven), zB. 'onr Inpd-# ‚er sagte zu seinem Brudar, Um müg- 
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liche. Zweideutirkeiten zu vermeiden, kann sich .daa Shauri ia 
durch helfen, daß es, wenn »s sich um einen Dativ handeln 
soll, dem mit Te verbundenen Substantivrum noch den Dativ 
des entsprechenden Persanalpronomens, d. i, Ar mit dem «ent- 
sprechenden Pronominalsuffix pleonnstisch vorsatzt, z.B. hes le- 
Jdyg: dem Manne‘ IwtL ‚ihm, dom Mauno‘), aber lejdyg ohne 
hei wuch (uni eher) = Jaj ed et NB. le mit 
Pronominalsuffixen hingegen hat immer nur den Sinn von (se 
(oder ;J),! 

d) Das Eleınent ke bedeutet wie im Mehri ‚mit' (lat, cwm der 
Begleitung), stoht auch im Shanri in Verbindung mit Ausdrücken 
für Tageszeiten u, del, z.B. ke-bisaf ‚am Murgen‘ und wird auch 
im Shanei nr wor Subebuitirän gebraucht, während sich mit Pro- 
nominalsaffixen nnch hier nnr 30- verbindet, Diese Verbindungen 
von se- mit Pronominalsnfixen werden im Shauri (gegen das 
Mehri) eigentlich nicht zum Ausdruck von ‚haben’ gebrancht, 
wolür Jier tel, 4.8 58 Anm., mit Pronominalsuffixen eintritt. 

Mit Pronominalmitixen ergeben die Vorwörter he-; he-, de 
amd #e- folgende Reihen: bis, bis, bik, bis, bi — böhum (sel- 
toner. bissem), disen, Aükum, biken, konz Ida (hei), Are, hek, Air, 
la (— mlı, Al, #, Mehri-Studien IV, &2, WB. (8.61 herhum, 
hisen, hoökum, Adken, kens leh (18), ler (lie), Lak, Ti, 1 — Ihm, 
lien, takum, been, km; Kid, ss, Sch, His, & — Schim, Bien, Adkem 
(dikum), Hken, sen: Hioau bemerke man 1, bei der. 3: und 2, P. Pl. 
gm. atolt hier im Sliauri ‚dh kegon -ö- im Mehri, 2. his sw. — 
‚lm new, (Dativ), aber 1 new, — ‚gegen ihn, kin zu ihm‘ usw, 

r,8$ Mohr ve ‚tie, hie eur, nnd awne nr done Te, nicht Ans akkı: 
antirische <d. 8%, wird im Shan immer durch nf prentzt, ebonso wie die 
Konjteaktiom fe dm Aohri, m 5 44 

37. Auch die anderen Präpositionen les Shanri sind 
zum Teile bezeichnend für diese Sprache, So kentt-es flir ‚in‘ 
(auf die Frag» ‚wo? und anf die Frage ‚wohin #), ml Birk, 
nur ag, das etymologisch entschieden für ng steht und mit 
äh, intel ml.) "any ‚Mitte‘ identisch ist, ef, äth, art: ‚in‘, 
ar, 6, ‚Mitte‘, Dieses a steht nur vor Suhstantiren, mit Pro- 


' In urspräingzlicher Form scheint mir die Präpüsitjon vr rajh. br Fun 
atullopen in dor hai aM. 3.186, Koss 4 notiorten Plirmeo dk an (win 
ich glanle, wörtlich = ‚lesen geren mich, auf mir, Sal, lin, nher 
nit Pronsminalemfis dar Mehrzahl aldkem, 'ntiorn, "alikam, 'alin 
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nominalsuffixen verbindet sieh nur das ursprüngliche amd, also 
z. B. 'ay &irdt ‚in der (die) Stadt‘, aber "ame ‚in ihr, in sie‘. 
— Für ‚aus, von’ wendet das Shauri das peihiuseratlischn men 
(mn) an, kannt daneben aber auch (mit dem Sogofri zusammen) 
des im Mehri nicht nacheuweisende "an (= ar. ce), ind zwar 
verwendet 83 dieses \en statt men im Sinne von ‚ale‘ nach kom- 
parstivisch gebrauchten Adjektiven.! Nach den Lanutgeseizen 
erscheint men einige Male als oA (vielleicht auch em) uber ann, 
*. B. en-bii ‚vor dem Teufel’ — men blis (auch em-Ille), — 
‚Zwischen, inter‘, ist bes- (such bin-, beyn), d. i. ml, bön (hin, 
beyn), ar. 4, aueh mit Pronominalsuffizen (bia-Fhum, ben-i-sen, 
bin-s-kum, bin-d-ken, bin-En), Dem ben kaun sich auch men vor- 
setzen in’ der Form von em: (ef. oben ei), 2. B. em-bin-d-hum 
4; — Dem Ausdruck des Mohri für ‚oberhalb, über‘, 
mh. far (fäyr-), #4. (har entapricht im Shauri ger (zir), mitg 
und #0 bezeichnen für die Ableitung dieses Wörtchens von ar. 
525 ‚Rücken‘, Die Verbindung min ger = mh. men far — ‚nach' 
(auch in temporalem: Sins) und auch ‚wegen" kann wohl anolı 
durch äber vortreten werden, vgl. das Hohräische, sowie durch 
bad (ans dem Arahisehen). — Auch ‚unter wird im Siauri 
durch (dasselbe Element zum Ausdruck gehracht, das das Mohri 
anwendet, nämlich nhal (nhal), nnr zeiet sich diesss hier, wie 
ich denke, in ursprünglichörer Form, während ml. vAdli= nkaly 
mit moullliertem I sein dürfte, — ‚Vor‘ int im Shauri frre (fen, 
fur), also wie im Mehri Jene usw, — Für ‚hinter‘ finden wir 
im Shauri, wıe Im Mohri, ser [sir), auch mit men [min] ver- 
bunden, men ser, min sir (auch in tamparaleıns Sinne), — Für 
‚gegenüber‘ liaben wir ein 'aur- (aus "abr-) anzusetzen, z.B, 
nur-d-hum- ihnen gegenüber‘, cf, I, $ 18; Anm. 3. 

Anm. Mit Prounminnlsufizen = B. erst, zirchmmz; ball, lien 
(mit Vekallarmnenis); nid, nem (fuihum und anch /erihnem = fanikan, 
ef. oben 5 21, 

35. Ein recht bedeutender Unterschied zwischen Shauri 
und Mehri macht sich in jenen Elementen geltend, die unserem 
‚bei und unserem ‚hin... . zu‘ entsprechen. Sowohl mh: hal, 
PER anch mh, Aand- sind dem Shauri vollkomman unbekannt, 





" Dafür Irammt din Ahmuri mein atatt "m Horn, wo ie dienen letziers — 
naclı idiom Arabischen wenigstens — orwarten, =, B. dhber min Jayg ‚er 
fragto uch dam Manuo‘, ar. Jar! ze us, 
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dieses verwendet flir beide, sowohl für mh, Aut, als auch für 
mh, henf-, nur tel, das, wie ich denke, nach I, $ 16 für mel 
steht und a6 mit jenem twel- des Mohri identisch ist, dus dieses 
I, nur mit Pronominalsuffixen und 2, nur auf die Frage ‚wo- 
hin (neben le’ken&- mit Pronominalsuffixen) gebrnueht, #, Mehri- 
Studien IV, 816. 

Anm. Im Shnuri steht tel — ilı, irel-, also auch vor oinem Suhetan- 
tirmm, % Bel gegen „bei dem Mannoe, hin au dem Manno’ (nher mb, hei 
day, rap. lee gen). Mil Pronominalanffizen: tut, fair, tabk (ai), dal 
(bat — benlähi, Ball, define. Mittelse dieser Gebilde (= ‚bel ihm, bei ihr‘ 
usw.) uinschreiht das Shan unser ‚haben‘, ef, ar, #.3&2, iu ih. hingeget 
ieh wew.—=ar das. Doch kommt in den Faxten fir tal unw., allardinge 
bloß soltan und dann mehrisiereul, auch deh usw. var, 

39, Das Shauri kann nstärlich auch swei Pripositionen 
atsammensttzen, wie z. B. {nußer dem bereits erwähnten 
em-bin) auch min tel ‚her von! = ar. es +, ad tel ‚bis hin 
zu‘ u, dgl, auch besitzt es Verbindungen von Präpositionen 
und Substantiven, die im Sinne von Vorwörtern gebraucht 
werden, wie z. B: min siydh ‚von wegen‘, wo siydb = mlı, 
sehäb, ur. re ist, cf. I, & 12, neben fisbch (le-sbeb), rap. le- 
silyWb; bejdr (bejiyr) ‚ohne‘, ef. mh., ar, = u, dgl. 

Anm, (onan zu nrfarsehan wäre nach, ob #4 ‚hin — zu’, ine Im Binolei 
weiter um sich gegriffen hat, e£ Semjotri-Vorstullen, & 15, Note i, ala nicht 
Ehnuritisch aupeuomman worden darf! Fir den in den Texten doch mit- 
unter durehlrechenden Mangol von Sprachsinn bei den Shaurileuten spricht 
om FU did in der Weir mitten im Shbanri-Kontexte, 3; si, 17, dus für 
regelrechter bedini (an did) tobt Die Präponition fi kommt im Shanri 
nis ror, weshalb fu din! nur = ar. Lö) „a seln kann, 


il. Zu deu Adrerbien. 


40, Umstandswörter des Ortes im Shauri sind: Aon 
(ho, ben, kon) ‚wo?‘ —= mlı. Aan?, im Shaari auch im Sinne 
von ‚wohin ?‘, neben Ehon? ‚Woher?' ist natürlich min don? 
Rolatives ‚wo‘ wird wohl im allgemeinen dureliı das Relativ- 
Prunomen mit folgendem demonstrativen Adverbium loei nm- 
schrieben, doch hat auch die Präposition fel ‚bei, hinzu‘, Ahnlich 
wie ml. Aef ‚beit (nnd ‚wo‘) oder Atl, ls ‚bei‘ (nnd ‚wo’) am 
einigen Stellen den Sinn von ‚wo‘. ‚Hier‘ ist un (bu, bo), 
gegen mlı. bimle), ‚von hier‘ em-bi (em-.di), ml, men büme, 


185 ala id, rap, ed au fassan, int wohl ei bei ML 156, 1/10. 
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Für ‚dort finden wir buk und laksıicn) oder Inkuiln), ans. mh. 
haldkem, in welchem Ausdrucke $a- für ein vorgeschlagenes &n-, 
# I, 821, gehalten umd das e von »kem in Shauri-Art durch u 
ersetzt wurde [wie im Pronominalsuffix Al. kum = mh, kam), 

Für ‚unten‘ and ‚oben‘ ‚zeigen sich im Shanri je zwei 
Ausdrlicke, nämlich ‚unten‘ = Ja mnd migd, ‚oben! — de und 
hager, auch mit anderen Elementen verbunden, wie #94 ‚naelı 
unten‘, «de-eisd ‚unten‘, bad ‚oben‘, d-kager ‚oben! (e- — Präp. - 
de-, d-—=Rel-Pron.; bu = ‚hier‘). ‚Von ferne‘ mer-rikag = mm 
rähag, wie im Mehri, ef, Mehri-Studien IV, & 28, 

41. Die gebräuchlichsten Adverbien der Zeit des Shanri 
lanten: win ‚wann ®—mh, miteln), ar. „-, min mie ‚seit wann, 
te-mtd ‚bis wann?! — „Jetzt! ist na'ckinn, cf. syr. B ‚dieser‘ und 
b;> ‚Zeit‘; ;mmerst, früher fenin, mh. Jeninfd; ‚dann, darauf‘ 
ba’d — mh, böd, ar. 0, nicht au verwechseln mit “rl ‚noch‘ 
— ml dd (im Shanti \ad anch — Karl, bad, ch, 1, 86), welch 
letztares sieh gleich Ber ‚schon! — mh. ber much mit Pronsmimil- 
suffizen vorbinder, ‚Monte‘ ist sher gegen mulı, dm om ‚morgen‘ 
jardın gegen mlı. jene, Ob äher mit ar. =“ ‚Morgenrüte' zusain- 
menznstellen ist, will ich nicht bestimmt behaupten, halte es 
aber für möglich; yarera (eig; gareren] gehört entschieden zur 
Wurzel grr im Sinne von ‚kühl sein‘, ef, das Mebräische, auch 
ar. al 25, alsı eier. ‚zur kühlen Tageszeit‘, ef. mh, hayrdier 
an (kühlen) Margen gehen‘, An Bezeichnungen für die ver- 
schiedenen Tageszeiten, wie Aa-Keni (ka dynd) = mlı, kasl'dym 
‚gegen Abend, am späten Nachmitinge‘, enlim (die. — here, 
ef, Ar. „es, also mit Imale) ‚gegen Mittag, mitte, untertags', 
geerey (deseröy, gosrdy) ‚wbonda, in der Nacht‘, ef. ml Jaseriyen 
nnd gaseröwen dürfte anch dns Shauri »iemlich reich kein. 

43. Von Umstandawürtorn der Art und Weise und 
anderer Kategorien Inssen sich erwähnen: ko ‚wie?, wieso ?' 
warum?‘ — mh. uk (aus iohd, el, I, & 15): dank (fen) ‚so‘, 
of, mh, uföme (wohl für wföme); he wie — mlı, hits, dafie auch 
keme nit Protominnlenffixen (kemd-i usw.) —= ar. 48 (mit 
Imala); mein (mdkin) ‚viel, sehr = mlı mäkin, auch bey 
wohl — mlı. weöyye, 1,8 14; karin wenig’, anch beri und kirı 
mit A; /dhere ‚wusammen‘, auch im Mehri; bes ‚genug‘: Kin 
‚wenig wuhl zu sg. geykoen ‚klein‘ für gayin, ar, 5» ‚Sklive, 
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Diener‘, wie ml, ganıin ‚klein‘ (yıaın), ar. 5 ‚Sklave; wie 
rohe ‚lungsam, sachte wohl «ur Worzel re, ef. äth. Acta: 
‚‚inen‘, ar. „>; ‚locker, schlaf sein‘; bede ‚in Ihgenhafter Weise‘, 
eig, ‚Lüge‘ n. del, 

Als Negation erscheint im Slauri dem Verneinten nach- 
göstelltes [6 gegen mh: ld, gewöhnlich noch mit vorgestelltem 
el (dus auch in Ze, I- umgestellt wird), x, B. ol zham lo ‚er ist 
nieht gekommen‘, Hingegen ist ‚nein‘ such im Shauri la (li) 
— ml, fd. 

Auch im Slauri dürften hieber gehörige Entlehnnugen 
aus dem Arubischen in grüßerer Zahl vorkommen, vgl. =. B. 
le beide, ar. = %, im Sinne van. ‚wohl, etwa, vielleicht! um 
älınliches. 

IE. Zu den Konjunktiionen. 


43. Die häufigsten koordinierenden Konjunktionen sind: 
die- ‚and‘, mit 5 für w, mh. wa, an send, sl $ 14, 
gletchlantend mit der Präposition be, nur selten ersetzt dureh 
(Has altere) wwa- (wie), Dem be entsprechend erscheint auch 
build ‚sonst, oder! — mh. well (nella, well), d. i. ar, #5 mit 
anlautendem 5, ‚Und nicht ist b-el (mit folgendem: lo), ‚weder 
— noch! bet — bel. Tür ‚oder ist wohl auch: cin (em — 
ar, r (in Piragssätzen) vorhanden, #. B, mil = mel (rel) ‚oder 
nicht‘, soviel nie WS, 

44. Von aubordinieronden Konjunktionen haben ala echte 
tomporalo dos’ Shanrl entschieden "ad und yanı gu gelten, Das 
erstere (von M. anch ohne " ala ad geltet) deckt sich seinem 
Sinne und Gebrauchs nach genau mit mh. &i, bedentet also 
einerseits ‚sohn ala, als, bie! und andrerseits auch final ‚daß, 
damit‘, ef. im folgenden. Neben diesem nl (af), dis etymolo- 
isch an ‚hebr. => zu stellen ist, finden wir hänfie wem „uls‘, 
sigentlich ‚nm Tage, ıla‘, etymologisch #oviol al» yam, of. hehr 
zur (er), n- Wi: RM, In, 8; 40T Mi, mattirlich = Al: Am: 
anch in arnbisch . Beide Partikeln, "ad und yon, leiten in 
der a dem Mehri her bekannten Art naeh kurs Tempornl- 
sitze ein, in denen das Verbum zu ergänzen ist, wie =. DB. yon 
yum order ad um ‚eines Tages! (mtl, ;als es eines Tages war‘), 
auch "ad yum fit ‚eines Tages (wo anf dem ‚eines! ein Nach- 
druck liegt; NB: vum ist gen. fem,); ‘ad kekisaf ‚am Morgen, 
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(wil: ‚als es am Morgen war‘). — ‚Bevor' wird ausgedrückt 
durch fun "ad el — lo (auch durch da'd ei; für ‚nachdem' 
kommt anolı ar. le om ala bad ma vor. 

45. Renle Bedingungssätze werden durch er eingeleitet 
— ar, „| und mh. en (neben häufigerem hen), wohl nor zufällig 
eleichlantend mit nenpers, si — I, Dem er wird frei nach ar. 
5% shaft ein.ken = ar. „% Imit Imale, nur in dieser Verbin- 
dung, sonst als Verbum ist ‚sein‘ im Shanri kun —=ar. oo) nach- 
gesetzt, wozu man auch b-in-ken— ar. 5,5 cs vergleichen möge. 
‚Wenn! in irrenlen Bedingungssätsen ist beld (bald) = ar, sa, 
auch = ‚selbst wenn, wenn nur‘, 

Anssagendes ‚daß‘ ist im Shauri er oder en, Letzteres ist 
wohl = ar; ©! (6), ersteres vielleicht durch Verwechslung von 
en— Ar. 5) und n—ml, an (hen) entstanden, indem die Spräche 
ach für en == Fer ein er gebraucht, wie für en — ml, ken — 
ar. ch. Möglicherweise iet aber ar anch = ber (nach dem So- 
gotri); ‚Daß, auf daß, damit‘ ist ‘@d mit Subjunktiv, daher vor 
der 1. und 3. P. Sg. und Pl. g. m. auch I- = ar, |) gesetst zu 
werden pllegt.* 

Wie im Mehri, hat anch im Shauri min (men) oft den 
Sinn von ‚daß nicht‘, rap. von ‚daß‘ naelı Zeitwörtern des Fürch- 
tens u. dgl., =. B. hadir be-hit min degdg el tiin-is ‚gib acht (f.), 
daß die Hulner den Weizen nicht fressen‘, 

‚Außer daß, außer, nur‘ ist 'ar (auch ar, er) = mlı, Jar 
(geyr), ar. „#, mit ' fiir d, wie im Sogufri jedes & zu £ wird, 


IV. Zu den Interjektionen. 


46. Zum Schlusse setze ich der Vollständigkeit wegen noch 
einige Interjektionen hieher, wie: « (auch yu, ye) ‚ol; mio ‚ja, 
recht so; {übe ‚gut! ja‘, of. hehr. 2m, ar. ob; hestii (Aistn) 
‚guf, ml. ‚hastow, ef. Mehri-Studien IV, $ 55; hai? ‚Gott be- 
wahre! = ar, le: hey ‚welel’; ohf (ohdy) ‚o weht: ante 
‚mind; wah ‚wehel‘; hayly) ek ‚willkommen‘ = mh. häyye 
bük, dafür im Shatiri auch el t#irbeg, wil. ‚entferne dich nicht!; 
yekün ‚vielleicht‘, wil, ‚es ist‘, of. ar. 282; inkd‘ komm’! 

’ Einipe weulge Mals kommt dioses ken auch ohne vorsumpelondes er, 


also alleinsiehend als = wehn! rar, 
" Kür in melirielorander Art durch ml. ir- orsstst, <f, Mehri-Stud, EV, 8 49. 
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zur Wurzel nk, mb, nüka ‚kommen‘, das im Shanri sonst durch 
ham vertreten wird u. dgl. — So auch z. B. #rek = ar. #,, 
also für birek, auviel als ‚Heil! mit Dativ; 'asd ‚vielleicht‘, 
mh. as, ar. „&; ya rdbbi = ar. ‚2; %; ya 'duird bei M, 
121, 25, ‚meiner Seele!" wie ich denke, eher — ar. s=; 'dier 
ba'd {— ba'l Herr), nach M. — ‚bei Gott, wil. vielleicht 
‚‚(Mein) Freund (ist) Gott! u, dgl, 

NB. Hier wären noch Ergänzungen und Nuchträge aus 
der lebenden Sprache zu erbringen. 
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Nachträge. 


Zu &$1, 8.4: Es ist besonders beachtenswert, daß die 3. P. PL 
&. f. des Porfektums nnd die I, P, Pl. g. &, des Porfektums 
im Shunri gleichlantend sind. So bedeutet x. B. ein ketdben 
— vgl. hiezu dns Paradigmn auf 3, 14 — sowohl ‚ale (f.) 
haben geschrieben‘, als auch ‚wir haben geschrieben‘, weru 
man nr. 5 ‚sie (1) haben geschriehen‘ (NB. aber LI 
auf -F ‚wir haben geschrieben‘) und th: P Ay: (mtälnd 
auf -3) ‚wir haben getötet‘ vergleichen möge, 

ZAu'& 2a, 8,5, Mitte: Dem Gebranche nach entspricht &b, here 
kanz dem ar, IP, #, auch 8.8, Anm. — NB. Dis Wurzel 
finde ich weder im Mehri, noch im Soyotri — So auch+ 
begdd ‚eilon‘, mb, Zngöd ‚lanfen‘, ar. ba5 ‚schnell gehen; 
sich beeilern’; defür (noben ddfer) ‚stoßen, lodern‘, mil. 
deför ‚stoßen, sehleudern‘, ef. äh. difer ‚schlecht‘, L 8 B6; 
tardf ‚gehen, losgehen, vöorbeigehen‘ (so mit t, viellnicht 
doch zu ar: Ss ‚seite, Richtung‘, cf. Ah. ser, rap, seref 
— 5b, 1,8 20) — 8.6, 4. 7-0; Die Etymologie von 
of ‚lusilzen, sich setzen‘ usw, (dem Gebraucho nach 
ml. thondit entsprechend) — ich habe es mit ayef (seguf) 
‚Dach‘, ar, ars, ag, higef (mit A) zusammengestellt — 
ist durchaus nieht beienklich, wenn man sich dan Sogotri 
vor Augen hält, wo solche offenbar von Nominibus. ab- 
xuleitende Verbn in größerer Zahl sich finden, =. B, yidor 
‚kochen‘ zu ar, :S3 ‚Topf (aq. Zdalher) oder der ‚wohnen‘ 
(Wurzel der) au ar.) ‚Wohnhans' u. del, — Ebondort 
$ 2, Ende vgl. zu niot mit f das ar. AS mit / und 
dazu =. B. mh. forr ‚Hiegen‘ (auch im Sl. und Sg.) mit 
ath, AfL: u. dgl. — Mit Vorschlagsvokal woll auch *nty 
in sale (het Äd-is) ‚sie reielite (ihm ihre Hand‘, Wil. ‚sie 
sehlittelte', cl. ar. „= ‚rütteln, schütteln‘. 

Zu 52h, 8.6: 30 auch: Arser ‚Selnden erleiden, die Mitgift 
bezahlen’ (auch kausativ gehrnucht nach $ 10), mh. hdyaer, 
ol. ar, ei "ah — nr. zu in fishen (1. P. Pl.), soviel 
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als ‚unterdricken, anfheben, ahschnffen‘; girig „ich vor- 
späten’; miah ‚(im Spiele) verlieren‘; uf. M., 8.192, Note'3 
— NB. Bei Zflng! steht der Ort, zu dem tar kommt, 
olıne Präposition, die Person hingegen, zu der man kommt, 
meist mit der Priporition tal ‚hin zu‘, #.538, z.B. % die) 
&irdt ‚er gelangte in. nie Stadt, aber Ada} tel’ hrikum ‚er 
zelungte zum Flirsten‘, Ähnlich werden nnch dad ‚gehen‘, 
ham kommen" ı. a. konstruiert — Ferner fllge man: hinzu: 
kitab in paasiriäeler Anwendung. scheint im Shauri nicht 
recht heimisch zu sein, wihrend man im Soqpfri gana 
allgemein won jedem Zeitwort ein Passivum nach (dieser 
Form: (für das Perfekt) bilden kann. Ich. fand im Shanri 
nur big mil diter, boides — ‚zarriasen werden’ zu bezog 
‚serreilen‘, so "be, ef. mh, beedug. ‚zerreißen (trans), 
rap. frideg ‚zerreißen (intr.\‘, #. Mehri-Stindien, IL, 55 md 
6, Anm, nnd eu dir Shrreiienf, mh; Kir (dtör], nr, „m 
(oder „=. — Alınlich {: wtl, ‚erschaffen werden. nr. 
= — Elendort Anm, : ädrek (hevdk) ‚machen, tun’ 
— mr im Slauri, nicht: im nn Sr Ans hiefür dymel — ar, 
‚=, und auch nicht im Sorotri, das hiefür Age hat — scheint 
sekundär nus einem Kunsativ- Reflexivum entsinnden zu 
sein, Solche sokundaro Wurzolbildungen kommen inshe* 
sonders im Sogotri in, größerer Zahl vor. — Neben ley 
kommt nuch Jelsq vor, #5. 8. 


Zu 826, 8.717,25: fhei ‚losgehen (Plistej‘, auch ‚sieden‘ ist 
vielleicht mit ar, % | Fw£) zusammenzusteillen; ef. ar. Fe" 
‚Zarnaufwallung‘ (erinnert an ar, ;& ‚wallen, sielen, in die 
Höhe springen (Wasser), 5» ‚Aufwnllang‘, Ns ‚sofort‘; 
als ‚Springbrunnen‘). NE. Im Sogstri kommt einige 
Mala A atatt ı (y) vor, Insbesondere an zweiter Stelle 
der Wurzel, ». B. hof (*hf) > Sol (qyb), "dhes (*'ha) 
== ‚is (wer) m. dgl, aus dem Mehri vgl, nuböt ‚Biene‘ 
(*nieb}, ar. Is, gegen Ath. Ye apie‘, Ab, uebbit — 
Pi. nbeb, » 1 524 — Ehendort, $. 7 nnten, #. 6 und 5 
v.w.: Zu ahab ‚sehmerzen‘ ist vielleicht ar. == Jlant 
schreinm‘ vergleichsweise heranzuriehen letwa ‚vor Schmerz") 
— Ergänze: "zn, 's. M. 120,9 ‚erreichen‘, aber ar. „=> ‚zu- 
rücktreiben, verjagen, heman abweisen‘; dhag scltuchsen! 
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—= ar, öe&. NB. Aegdr gehört eig. in Anm. 1, ebenso wie 
sered funkeln® — Imperf. iserdd (tsercil\, ef, ar. >5= ‚rein, 
unvermischt‘ — *llgqg bodentet auch ‚rasieren‘ —= ar. „Ju 
— Anm: 8, Z. &: *grs kommt auch ala = ‚schleifen‘ vor, 

Zu 83a 810, #10: Neben Atsl ‚binden‘ findet sich auch 
ein Afal ‚betrügen' = ar. >= .betrügen‘, nicht zu ver- 
wechseln mit 5tol ‚eine Liest gebrauchen‘, of. ar. Jul zu 
a, =, 818 (8.37). — Ebendort, 2. 11 und 12: Der 
Grunistamm Aetdr kommt auch im Sinne von ‚hinab- 
lassen‘ vor — 8. 11, 4 4—5: Die Wurzel von teldk 
‚leiten, führen‘, ef, ml; ‚ateläk ‚reisen‘ (Refl, von 'Ik), ist 
wohl als wlk anzusotzen und teldk so zu erklären wie 
äh, thof" ‚gegen Abenıl heimkehren‘, =. 5 2e, Anm. 2, 
5, # nämlich ‚als sekundiir aus einem. Bellexivum von 
wik; Vol: dazn ms dem Soqatri Wurzeln wie #tk& ‚hin- 
eintun’, *tkl ‚bevollmächtigen‘, *tgf ‚nufwecken‘ — und 
zwar werden dieso drei im Steigerungs-Stamme gebraucht 
— garen mh, wegöh ‚hineingehen’, aq. dkob, ar. ss (in 
eine Höhle) hineingehen‘, gegen ar. „Hs, hehr, >= und 
gegen mlı, wätget ‚anfwachen‘ (Rellexiv von gt — Ab. bat, 
2.855, 1n Anm, S. Ib = ar. 53) — 8, 10, zur Note: 
D,H,. Müller gibt in einer Sammlung von en von Zeit 
würtern in einer Voknbelaammlung neben der 3. P. Sg. g. m. 
des Imperfektums fast immer auch die. 3. und 2. P. 32. ef. 
an. NB. geröf ‚keliren, auskehren‘ — ar. <>,> ‚wegschaffen, 
wegschnufeln‘. Die Furm tan = „ie biückt sich! — 
Zu 53a, Anm. 1, 5.11: Man merke, daß im Sogofri 
die 2, P. Sg. g. fem:. ilnd.) immer nur ee; der Karm von 
tekstib vorkommt! — Zu $ 5a, Anm. 2, 8:11: Der Im- 
perativ von öfrek ‚machen, tun‘ Iautet für die # P. Sg: 
£. fem. äirik — Zu &3h, 8. 11, 2.8: dejdr ‚sehen, er- 
blieken‘ verhält sieh dem Yautwendel nach zu ar, „= 
‚wissen, kennen, bSMAIKEN; merken, fühlen‘, wie 4th. 
2rC: ‚pili’ zu ar. as ‚Haar. Das 8. 12, Anm: notierte 
Ador ‚mischen‘ ist wohl dasselbe, wie ar, »S= ‚rorsammeln, 
vereinigen‘ (=), in der V. Form Jich in alles ein- 
mischen‘ (Gri- ‚neugierig‘. 

Zu &4, 5.14; Die Imperativo gehen zumeist aul die 2, Por- 
sonen des Imperfektums der beiden mittleren Kolumnen 
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zurück (ohne Prüfix te) — Einige dieser ‚Grondstämme‘, 
die im Imperfektum ein -en zeigen, lassen wohl auch 
andere Erklärungen xu, so vor allem ihitsren ‚er fischt‘, 
nls zu biter ‚tischen‘ gehörig angegeben, wohl noch deut- 
liches Relativ von *b'r, of. sq. bd’or ‚fischen‘, ass. R= 
‚langen, wegfangen‘, für ibit’ören — übt'dren; dann tit- 
bihen ‚sie schaukelt sich‘ für ter-t-hihen, gleichfalls en 
ebenso ‚efehihen ‚ich schankle mich‘ für at-t-(e)bihen. 
Steigerungs- (Einwirkungs- }Stämme lassen sich We 
idiren ‚er geht umlıer‘ (*dier, ar. „1}, isiten ‚er ruft“ so- 
wie istten ‚sie ruft‘ (*st, ar. Ss) und tsihen (auch 
tsiychen) ‚sie schreit‘ (*ayl, ar, 21%), wohl von Perfoetis 
dir — dlie)ir — dewir (mh. dawir), *rt — ai)it = er 
(mb, :gamit) and *sih — Ky)ih = sayik (ml gayit), ef 
Mehri-Studien IL 8 84 und 891 — Ebenso als emange 
Einwirkungs-Stamm wall auch thlsiben ‚sis zahlt‘ (mit € 
— di — als fem.!), das ein ihdeiben voraussetzt, ch, ar, 
sl ‚rechnen‘ und indseren ‚er schaut‘, rielleicht soviel 
als ar. „63 (II. Form) — Schwer zu bestimmen sind td'gin 
‚sie will! und ndgin ‚wir wollen‘, etwa mit Umstellung 
des ', # Shauri- Studien I, 36, für Fagin, rap. udgin aus 
fdgeyen — te'dgehen, rsp. ndgeyen — nedgeben, mit y 
stnit 5, = Shauri-Studien I, $ 12, als Steigerungs-Einwir- 
kung Btamin von "digab ‚wallsal, 

Zu 85. la—b, 8. 15 und 38. 16: Eigentümlich ist #lek ‚du 
hast vergewaltigt‘, wohl eig. kein Kaus, von bil, also nicht 
für Abrlek (Kaus. wäre efölk — ebtilk), sondern Grund- 
stamm in kausativor Anwendung, also für hdtelle (betlel) 
— Als medine 4 st auch die Radix ghbl zu notieren, 
nämlich gel = >45, =. M., 8. 142, Note D, wohl Grund- 
stanm, davon Kaus.-Reil. igeldt (nsben egbeld Anl, 
M., 5. 112, 15), aber Kaus, geht — Käl, 

Zu $Da, 8,21: So auch hülef in külfen ‚wir kehrten zurlick‘; 
eig. wohl ‚wir gingen nach hinten’, ef. ar. „a ‚hinter‘. 

Zu $ 10, 5. 22. oben: Ergänze: efeldg (ejelig) ‚loslassen‘, mh. 
- hatalög, ar ar. ‚Sb, Ohne Prafial e): sbah ‚am Morgen sein 
oder werde, mh, hasabil (neben intransitivem. saybal), 
ur, ef, nie statt asbadh und lsek ‚haften machen‘ von 
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lonck ‚halten‘; 52a (8 5), alao statt elnik, ebense legrm 
‚verschlucken lassen’, statt «lgdın, 82. 5e (8. 18). Grunl- 
stämme, in kausativem Sinn gebraucht, sind nuch gegr 
zu wenig sein" und ‚zu wenig tun, zu wenig nalen‘. 
ef. ml, gassr (gazör) ‚unvallsiändig sein‘, kans, hayazdur 
(pass. TerFiRgert werden‘ zu ur, „os und korde — Ja: 
‚=, M., 8.145, Noto L, oE ar. ve ‚Lämmar, Ziegen 
in den Stall tun („7% Sehufstall?, also ‚hineinpferchen‘. 

Zu & 11, Anm. a: Mieher auch intfiä ‚sich entfernen‘, zu. *nfs, 
d. 1. nofos am späten Naalı ittäe Yaktarsihhen? 5.834 (8.8). 

Fu 81% 8236, Z 10/1: db. Aemm ‚können, vermögen‘, wohl 
doch zu arı == im Sinne: hegen, frachten, beabsichtigen; 
im Begriffs sein‘. — 3. 27 oben: Fige noch hinzu: Zegg 
‚spalten‘, mh, feigy ‚durchbohren‘, ar. 3%; ell ‚Tortuelhmen‘, 
mi de rl, ar, SE), 8. Mehri-Studien U, 5,:8:11 
unter IT — NB: Im Sliauri ist die Wurzel 4 nicht recht 
heimisch (dafür hand), Doch kommt davon Al rl, her 

— Imprerf. öötel, a. M., 8. 128, Note 9, sekundär ans a 
Rafexirun: of, mh. idttel (a0s sätlel) ‚sich fortpucken!, 
s. Mehri-Studien, HD, &51 — 3.27 unten: NB. al. Sufl ist 
keinsawors identisch init mh, sell ‚nehmen. 

Zu 8 14a, 8 29, Note: Das dort angeführte 'ddeh gehört auf 
8.31 oben und ist formell mit "dley, 2. 8 zusammenzu- 
stellon. 

Zu 145,8, 30: Erglinze: ma’ ‚stehlen‘, » M., 8. 154. 18, 
eig, wahl ‚wegziehen‘ (cf. Note 8 — ss), ar, bs ‚her- 
ausziehen (das Schwert ‚e), ausrupfen Ass. 

Zu & Ib, 5, 53 Mitter Daß m gab „hineingelien® “ine Wurzel 
wol vorlioet, beweist düs Kansativum (ohne Präfix!) Agah 
— }=>, M., 8.126, Note 3 — Imperf. yibgdh (mit’b statt w): 

Zu 5 16, 8.94 unten und 8. 85 Mitte: Vergleicht man das Para 
diem des Porfektums einer Wurzel medine w mit dem 
des gleichen Tempus einer medine geminatae, so wird 
ins I, $23 Erwähnte um #0 oher begreillich, Se ist e 
x, B. fraglich, ob M., 3.67, 19 und 28 fardt (Ferdi), su 
geschrieben, = ferrdt ‚sie flog auf (zu frr) ist oder zu 
fer ‚aufwallen‘ far. ;%) gehört — Zu der ‚sieh herum: 
treiben, umhergehen’ uotiere man ala Nebenform dahir 
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(neben Aber) im Sinne von =1, und „Le, die eigentlich 
wohl als Steigerungsstammform (formell = mlı, dewir, 
aber mit 5 statt ıe) aufzufassen ist, Dazu finde ich: 3, P. 
B. 6. 1 diberdt — Imparl. idber (und daneben ideber) 
end 3. (2.18 f tedbrr. Vgl. dazu auch iciren, 54, NB.2 
(S, 15], auch Iiier in den ‚Nachträgen‘, olen 3.65 0. Für 
‚sie starb‘ findet sich einmal, M., 132. 6 fetst, also zu 
ar. Ss — Hieher {nis medine y im Shanri) anch die in 
d-isi) ‚Goldschmied‘, s. $ 28 (5. 49 v.) vorliegende Wurzel 
syd, Perf. si) ‚(Schmuck ) gießen‘ — Imperf. isig laber 3, P, 
5.1. mit # als fo) notiert), ar, Ele (er) — 5.01: Roflexiv 
einer konkavren Wurzel ist wohl auch ertög (violleicht besser 
ertid mit 0) ‚beratschlagen' — Imperf. irtdg (rep. irtöj), von 
der Sprachs ala *rti) empfunden, also sekundär zu rug 
(re), eh. ar, 21, ID, ‚hinterlistig handeln‘, IV, ‚erstreben’ 
So gehört wohl anch *rth ‚lösen‘, of. ar. 2) } ‚dünn sein (Kot, 
Teig)‘, eig, zur defekten Raix rhw, ef.ar. =, Mh, ACAm: 

— Anm., 8.37: Solche sekuncdire Wurzeln (mit # als erstem 
Radikal aus dem Prühx-# des Kaus-Rell. schwacher Zeit- 
wörter verschiedener Kategorien) kommen im Sogotri ziem- 


lich häufig vor und dürften auch im Shauri noch in anderen 


Fällen zu suchen sem (beim Eiymologisieren von Wurzeln 
primae. # ist zunlichst immer un Sekundärbildung zu 
denken!), wie =, B. in Ifal ‚zurückbleiben, -Inssen‘ — 
Imperf. yitfälı, ».M., S: 134, Note 4, in #oldt-s ‚sie nalım 
es weg‘, s, M., 8.112, 15, ee N 255 und in einigen 
wenigen anderen Fällen, die gleich den hier angeführten 
leider Ära Jeyduere sind, 


Zu $ 17, 8. 89 oben: Der Vollständigkeit halber notiere ich 


kikr noch die anderen Formen des Imperfektums von bka 
‚weinen‘, nlimlich 1,P, S.ed&, .2,.P, Pl, tdken und tidken, 1.P. 
Pl. nok (für ehok, thiken und ticken, nbolk) — 8. 39 unten: 
Die Wurzel guy ist allen drei Mal Speschen gemeinsam 
(ml. yanı', &h. gand, =q. lg ar. a) — 8,40: Ergänge: 
held ‚leer, hungrig sein‘ zu ar. S= ‚lzer sein‘, ml, Adyla 
‚frei, unbeschüftigt sein! — &h; kaldıy) ‚hungrig (PLY, wohl 
nach I, $49; reidy ‚weiden‘ — Imperf. ird'a, wohl soviel 
als ird'(a) mit d wegen dea ” (oder wegen des RT Vgl, 36 


Biterigeber. di. phil lad, KL IR Di. 6. Abd. 
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mit 8 von In’ ‚Inufen‘), . PS.m = P EL tan, 
pP SsL—=teri, Perf. 2. Pin. rdak, mh, r’y*, s. Mehri- 
Studien V 3, 5, 26 und unter $ (Imperf. ird 1), ar. (» usw, 
— Atım, I, 8.40: Nachzutragen ist das: interessante Zu 
‚gesund werden‘, of, hehr. „m ‚leben‘ (ar. (=) td auch 
‚genesen' und #l. sabf ‚lebendig‘ zu ar. „=* und „u = 
3. 42 unten: Ad’ye ‚sich schämen‘ kann vielleicht doch 
eher zu nr. ‚= ‚in einer 8, stecken bleiben, erlahmen; ihr 
nicht gewachsen sein‘ gestellt werden, da" fr 4 (2) nieht 
gewöhnlich ist, 

Zu &21a, 1, 8. 46: di ‚mein Bruder‘ (mit i) für Jay aus dat, 
of. mlı. day (nun da-+-) = ‚mein Bruder‘, ala ol ay aus: 
unch dem 9 durch Diphthongisierung entstanden wäre, 
wie ın äh, fit ‚Schwester‘ — mh. Jayt, &h. fit ‚eine — mh, 
fayf u. dgl. 

Zu 881,2, 3.48: Fiir die obligatorische Betonung des Binde- 
rokals bei Anfügung von Pronominal-Sufhxen an Nominn, 
die im Plurnle stehen, vergleiche man noch einige weitere 
Beispiele, nämlich zyriti ‚meine Diener‘ IT, $ 50), adah-i3 
‚seine Brüder‘, (ebenso ajah-dk ‚deine Brüder‘, aber ajahdi, 
vielleicht besser agahay zu schreiben, ‚meine Brier‘, 1, 
$ 54, Anm, wohl mehr sogqofrisierend mit ey statt ay, 
». Soyotri-Vorstudien I, Note auf 8.59, Z. Ia v.u.), untt 
‚meine Töchter (1, & 10), ‚elf ‚seine Herren‘ (— Yu, 
für b'ebi, 1, 849, 8, 51 umten), "ador-? ‚meine Freunde‘ 
(L 839, S. 50), Iekutds$ ‚seine Rinder‘ II, #45. 3 d, 
Anm., 8,45). 


Zw 822, Anm. 1, 8.47: Auch fir habe ich abetiso konstruiert 
gefunden in tie # Zuknm ‚die Fran (die) mit enelh (ist), 
die Frau (die ihr) mit euch habe — 8, 47: Neben to 
‚mich’ (so mit o) kommt much ti ‚mich‘ (mit W, vel mh. 
tay ‚mich‘), vor; jedoch nur, wenn ein zweites fo) + Pron.- 
Suff daneben steht und sö wohl nur, um Hiäufune des o 
zu vermeiden, #. DB. er bilder & tor ‚wenn du erreichen 
|dssest: mich sie‘ (für to tosı. Umgekehrt ıido ‚mein 
Oheim‘ für did, welcher Ausdruck im Sogojri in. didehi 
‚Tenfel, böser Geist! für did-ı Imit parasitischem Ai, 
euphemistisch, weil, ‚mein Oleim‘, vorliegt. 
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Zu 820 8.40: Zum Gebrauchs von Kell (ohne folgendes 
Relativum!) im Sinne von ‚jeder; der; wer immer’, vgl. 
ine Neupersischen Ausdrucksweisen wir 22,00 „aus re 

ala jeder (der) nuf Reisen ‚geht, weiß „. . ader 
3 „= ‚jelerzeit, wann‘ — olıne folgendes Relativum. 

Zu $ #1, Anm, 3. 50: 3o steht min in distributivem Sinne 
x. B. in min goss min goss iso zu schreiben, nicht mins 
mingös), wtL ‚je ein Stück, je ein Stck‘ — ‚stlückweise, 

Zu $ 32, 8. 50: Ich bemerke, daß ich die Ausdrücke Ar die 
Einer von 3—lV Iier anders ala m. und £ bezeichnet 
habe, wie m meinen Mehri-Studien, nämlich nach dem 
Gebrauchs, nicht nach der Form. 

Zu. 2955, 8, Hl: Zur Konstruktion der Zuhlwörter noelı einige 
Beispiele, zunächst fir ‚awei‘, m. freund E dajrit, m, B, 
nachgestellt einem Singular olınn ‚Dual-f) "dser tro 
wei Nächte‘, dibitüren tro ‚zwei Fischer‘, kei tro wei 
Hausschuhe‘, gun tr0 zwei Hörner’, gerıs tra ‚zwei Thalsr‘: 
drim Lirit zwei Wege‘, yun #irit ‚zwei Tage’ — enzfer 
firit ‚zwei Ma, “anie Lirit ‚zwei Jahre‘; (nachgestellt 
einom Plurale) ‚ders fro ‚zwei Thaler” (ef, vorhin quiris 
tra), dagendta firit zwei Mädchen‘ INB. gageniti ist Außerer 
ioın. Plural, ef. I, $ 45, 1, Anm. 2); (vorgöstellt einem 
Plural) tro eiho, ‚zwei Brüder, tro enselnti ‚zwei Mus- 
lim‘ (enseldnti ist Plural, #1, $ 45, de, 8,46), tro Sage‘ 
‚wwei Tapfere {m.)f, io int ‚sieben Framen‘, Andere 
Zallwörter: datt dibrforen ‚drei Fischer‘, unt-e3 Ains 
‚seine fünf Töchter, 

Zu 837,8. 54, oben und Mitte: Zu emn als Grundform von 
A — men ve. Ah. Ay IA um zu der ‚nach‘ 
hebr,; 8 ‚nach‘ (neben 8) — Die. Präposition zer .nteht 
aueh auf die Frage ‚wohin ®® — Die Prüäposition ser ergibt 
mit den Pronominal-Suffxen der 3, P, Pl. m.: aer-d-Aum 
und f.: ser-d-amm, 

Zu $40, 8:56, 2.6: Agd ‚unten‘ dürlte in n—men (Uber mn, 
of. 8:5) uud za zu zerlegen sein, wörtlich ‚von unten her‘ 
— au pa vgl. ar, >= gas 23, (‚niederlegen, erniedrigen‘). 

Zu 841, 8.56 Mitte: Als Bedeutung von Aber wirde man mit 


Itücksicht anf ar. =” ‚Morgenrüto' wohl cher ‚morgen’ 
h# 
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{im St. gardre), ale ‚heute! erwarten — Doch erscheint 
die Zusammenstellung mieht gesucht; wenn man sich das 
gewöhnliche Sogofri-Wort für ‚der Morgen’ vor Augen 
hält, das “@de ist mnd etymologisch zu ar. + ‚Abend‘ 
gehört, formell =ar. „= ‚Abendessen‘. 

Zu 845, 3,58: Zum Wechsel von n und r vgl. insbesondere 
‚den Ausdruck für 2 in den Mahra-Sprachen, 3. Mehri- 
Stndien, II, 8. 85. 

Zu 540, 5, 59 unten: tädrbeg ist natirlich Kaus.-Teil zu rg 
im Mehri reisig (und Kansativum herbäug) ‚sich entfernen‘ 
(auch Kaus.-Refl serkdug), ef. hebr. om und äth. Ch:. 
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Index zu den im vorliegenden zweiten Teil der 
Shauri-Studien vorgeführten Elementen aus an- 
deren (speziell semitischen) Sprachen. 


l. Arabisch. 


Si 31. 

ea, 

al 15 (8. 38). 

sl (8.38), 

il 11 (8.38). 

$i2e Anm. 3 (8.8), 14a, 
Note (S. 30], 

al 38. 

| 36 e. 

yr48. 

il lda (S. 29). 

oe 14a, Note 8.30. 

ol (al) 45. 

GI 19, Anm. (8.46). 

ala 14a (8. 30). 

BrwrE 

3 H0n. 

E2e la), 

las 17 (8,48 P, 3,), 

„sa 12 (3.26), 

333 Ba (8, 10), 

jr 2a [3.5] 

rbb, 1a 8.15), 

sa 10 (8,4, 

Jess 18: [8: 34), 


sa: 14e (8.382). 
55 3b, Anm. ($. 12). 
JE 5b, Anm. (8.12). 
BROTEF EN 
ass 26 (S.T). 
Lö} 22 (N.,; 8.00) 
= 17, Anm. 2 (S, 41a), 
6% 17 (8:39 0.). 
ib 25 (8. 70.), 15, Anm, 3 
(5. 3) 
wu 17 (8,39 0.). 
Zr 11.(8,28). 
£b 16 (8. 35). 
5 37 (8.54). 
3 (=) 5, 168. 1). 
ı = 14e, Anm, 1 (8.39), 
eb 9a (8.21), 
zu 59, 
5 146 (8, 80), 
3b, Anm. (8.19), 
| 2n (8,6). 
» 15. (8,27 0.). 
3b. 26 (S: 18), 15 (8.38) 
sr 17 (8,40 1.), 
Bw 32; 
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Sy 18 (8.35). | = (oje) Be, Anm. 18:8), 
3=> 12:(8,80), 10 

= 5. le (9.17). la 4, Anm. 3 (8,15), 

= 13 (8..26.0.), u 13 (3, 36), 

= Dec, Anm. 8 (8.9). | ie (Ze) Ba (N, 8 8. 
el, ale di, 

Sr 17 (8.30M.). es :2», Aum. (ST), 

=, De (8 18). Bi. 13. (826), 

= 17 (8.39 M.). is 34 (8.10). 

zu 2b (3.6), ‚sis 13 (8, 27.0.) 

= 17 (8. 39 M.) a 17 (843 u). 

a 14 (8. 31). SE 13 (8.236, 8,28 o.). 

„ie 16 (3.55). sah. 2e le 18). 


Zu 18 (8. 26). te iu (8. 10). 
zo db. 1b, Anm. (8: 17). = 8 N.), 6. 


Js 9, 18.18.44). ‚= 13 (8. 381. 

Lm= 17 (8.39 M.) ie 2b; el, 
Se= 2a (8.5). Je 5. 2b (8: 18). 

a 18 (8.26), »= 17, Anm: 2.8. 410.) > 
ln („E) 5 (8. 10). 17. Anm: 2, (3, 41 0.}. 

‘sa 3b (8 1), is (Aa) 0 (8, 
se. a 16 (8.370) 

Sr 2a (8). ME Ba N... 8.02), 16 
= On (8.20), Sa (Se) (0). 





11 (8. 22). ‚> 11, Arm, L iX, 5. Ui), 
Bee) 7 ls 20), I ee (ee) 

(5,39 M.), 28 (5.49 o.). Sin 16, Anm, (8.36, 
> 13 (5.20). | „5. 1b (E16), et 
sen. 12 (8. 24), 
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= 5 15 (8 Ib 0), 28 
(8,49 o,). 


11 
> 18 (828 und 8.36 ol, 
53 13 (8: 85). 


| 


bi= 5, 1b, Anm. (5.170). | J3 18 (8.26 0). 


= 3a.(N,, 8:68), 
gr 12 (5.24), 
ou 2a (5.5). 
rd. 2 fS. 18. 
= 6 Ice (E17), 


5 17 (3.39 o.). 
„3 14 b (3.51). 
| +2 18 (8.26 a.). 

iss 18 (5,48), 





| 55.18 (8.48), 


er 2a (8.5), 10, 12.83.24), „as [F 


bs 12 (8.24). 
u 2b {N 8.60 u.) 


15 16 (8.34), ZU 2IN,8.64n.). 
ss 18 (8,48), 


= 26, Aum. 18.9), la | #5 26, Anm. 1 (5,8). 


12 (8. 25), 

= 17 (8.48, 7. 3). 

„= 12 (S. 25). 

en 25 (38 701 0a (N. 
8,63), is 1] (838). 

= 2b (8.861), 11 (5:25). 

Su IT IN, 8.88, Je 17 
(8; 81 u). 

Ze 16 (855) 

se 16 18.55, 

Se 16. (8.36). 

Liz 16 (8. 36. ML), 

= Beh, S6l nn). 

“Sr IT (5: 59 ul: 

5325 18 (8.49). 

 ldce (8.97). 

>> 2e, Aum.3 (3.8). 


ib, 5, 1b, Ann. (8.17 0.). 

N a, 32, 

5, 16 (N, 8: 65 M.), 

lan; 17 (5. 40. M. und 8:43 0.). 

=; 3b.(8. 12 0.). 

Jo, 4b (5.12 0), 

=, 2b 18.70.) 

>, 16 (N., 8.65.M.), 42. 

;, 15 (8. 26). 

123 (#2) 17 (8,40 0.) 

| =, 18 (8. 26). 
a5 11 (8:40 0.), 
rc. 65), 

|, 146 8:39), 

oa, 2 0, Anm. 3 (8 3), 18 

(3.43). 
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_i,2b (8.70) 


© 


ze) 2c (57,3% (8:12); | 
ot B (8. 19). 

el) 18, Anm. 2 (3, 37). 

el, 16 ıN., 8: Dh) 

53; (\&s;) 17, Ann. 3 (8.41), 

ss 16 (SBT a). 

=; DD. 2e (8.18). 

Je 20 (5:18). 

&,; I4e (8,82) 

we; 17 (3.40 m;), 

54 16 (8.36) 

E35 16 (8.36 0.) 

u T, 

u 39 (5.55). 

Js &. Ir Anm. ($. 17 0), 

we 4l. 

=“ IT, Anm. 2 (S. 41 0,). 

KT} ur.) 

„iu 9a (8.21). 

(Ei) 17 (5.40 M.) 

Bas 2 (3.8 0.), 

ar Da (S. 00), Da ln, 
3. 60), 

(- 16, Anm, 2 (5, 37), 17 
(8,40 0,), 

a 13 (8:26 m) 

„ie Da IS.) 


Maximilian Hitiner. 


ie“ 5..2b, Anm. (8. 18). 
5: 30 (S. Ile), 18 (8.48), |: 


u (ul) 14h (5,31), 


a 15 (3,28). 


bis (bs) 5, Ib, Anm (5,177, 

wa T, 

‚ses 17, Anm. 5 (5. 41] 

„= ide, Aum. 1 15.32). 

„as 2a (8,8), 2b (N. 861) 

de 9, (8. T} 

=" 20 (8.8 0.) 

JE Be (8, 

Se 2a (9,5). 

„ad 2a (5,6), 2b {N, 8.61), 

dab (11 und N,, 5.09), 

Jas 146 (830), 

5 13 (N, 8, 64). 

ee) IT WU und 
5.42 M.), 

Ja 13 (N., 8.64). 

= 2c, Aum. 1 (5,8). 


OYS 26 Anm.2 (8,9) 


> 3b (8.12 0.) 
Ge 2e (N, 8.862 0.) 
32m („185 16 (8. 87). 
nl 

JE 18 (N, 8. 64), 
zei 10 (N, 8.68). 
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5. Ih (8. 16), auch Anm. 
(8. 17), 

7 20 (87), 

ä=? 17 (8.40 M.\. 

ee (=) 17 (8.40 ML), 

—=° 9e (N, 5.61m.). 

a 10, 

ara Be {N., 8. 62) 

a 13 (9.26 n.). 

us 14h (8. 80), 

ie 2a (3,5. 

sie ldo (3 38), 

bs! 13 (8.28 0.) 

<= 13 (8.26 u.). 

do 28 (5,49 0.), 

Le 1? (8.4216. 

Sys (Fe) 16 (8,36 0) 

zte Ib (3.36 0.) 

„ba 16 (8.36). 

&le 16 IN., 8: 65), 28 (5.49), 

LE 17 (8,30 0.) 

bs 5, 1b (8. 16). 

dee de (ST). 

> 13 (8.26 o.). 

ba 2 (8. 5), 

zur 40 (N, 8.67). 

A585 

‚spa 17, Ann. 3 (8.41), 

= 16 (3.35). 





ls 16 (8:36 ML). 
‚ta 16 (8. 86). 
> 5, Ib (8. 16). 


or OA); 
Sa (N, 8.60), 
> 17 (5.40 u). 
„> 141 (3.50). 


| ab 1£b (8. 80). 


Ab 2a (8.5). 

Alb 17 (8.30 0.), 

bi 10 (N., $, 68), 

E18 (5,49). 

lb (ob) 16 18.36 0.), 4b. 


| 35 18 (8.27 0). 
PIIESEIETSEE 


(3 D4#. 
„e i4n (8.28), 


| Ki 2a (8,5) 


ee (ci) ia (SM), 
14a (8 30) 

Je 14a iS. 30), 

al 15 (8. 27), 

ne 14 (5. 28). 

Ds 14a, Note (3.29), 

was) Ida (8, 30), 

#18 (8.27) 


Ir lie (8.28), Se Ha 


(S. 30), 


74 Maximilian Bittner. 
3a (5,10), 14a (8. 30), 


= 13. (8, 35), 
«#5, 203.190.) 


>: 14a (3. 30), 
se 17, Anm. 1 15,40 u). 
is 13 (8.26 0.). 





KT 2 118.38 0) 
„ia 32, a 2a (6). 
Ges (32) 41 (N., 8.68), | 5 2a (856). 
17 (8.42 M.). 6. 
ua 14a (8.28), a 17 (MN. 
a Ida (8,29 0), | ah el, 
ee Mn (8.28), 26, An. 1 (8.8, Aa 
bi (te) a li; 28), 12 (5: 24.), 


Ab lin (890 0). Jia 8.5), 
ar (ia) Ida, Note (8. 24), ls D. le (=. 17), 


ae en | Eee, 
Se 14n (8.28), 5. 21 (18). 
ER 14a, Note (3. 20). ih, > bi, 18), 


A (sb) ia (E28 und | ae ld, Ant (8, 20, 
5,30 0.), le5 Ida (8.301, | (8.49 0), 

Se (sie) I4n (8. 30 0.). GEIT EM 0) 

Aida (8.0 0), Je lin | Ze 16 (3.35 u). 








(8:30 u.), | vol 16, Anm. (S. 36), 
Jen li 2a (N, 8.61), 5. 2% 
sea dh, 8.18), 16 (8:36 M.). 
= 14a, Aum. (8:20), 28 | „3, u 45. 

(5. 49 0.) bi bi, 

Ja 2b, Anm: (8, T),.14a,|,5 48, 

Anm. (8. 29), 18 (8, 

u» 87 (8,54). | 2b, Anm. (8:7) 
et IT (AM): = 13 (8.27 u.) 


Ze 
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er Be (5. 7). 

‚ss 17 (8,39), 

#3 11, Ann, a. 

ei (et) 12: (5.25), 

3p 2b (8.6); 54 12.(8: 2), 
are! Il, Arm. a. 

55 2a (8, 

25 14e (8.31). 

zes 2b (N, 8. 80). 

ss 20. Anm. 1[8, 8) 

ei 3a, Note (8: 10), JE 1. 

Sb 2b (8. Te), 

Jai 141 (8. 30), 

sa 1118.98), 

4 18 (8.236 0.) 

Zu 45, ße). 

elle), 

„us 17 (8.39.M.). 

„s (515) 2e (N. 8.01). 

au BelN, 501). 

> 39, Anın. 

„sb, 1b (5.16 0.), 

ad, 1b (3-16 0.) 

il ku) 5. IbIN., 8.65). 


Js 22 Anm (8 7), Be, 


Anm. 1 (8. 8% 
135 3b, Anm. (5, 12). 
+33 2 IN., 860), 
adthl 12 (8.36), 





EEE Mr 


32T oo) 


a an. 

3# (##) 2a IS). 
5 18 (5.44). 
ai IR (5, 
us 5. 2 (8. 18). 
„ia 20 (8.5), 

a2 14 (3.32 08.) 
as 12 (8.24), 

‚aa 13 (3..28), 

Las 17 (8,39 n.). 
a ITS. 


abi IH (I. u), A, 


bALE 18 (8.48), 


3 17 (5.4). 


11. 

„ls Ide (3, 39). 

„4-17 (8.39 u.) 
5b. 2b (5.18). 
ad, 2b (5. 18), 

=> 5. 2b, Anm, (8. 18), 
a Da (Bi), 


| ai i4 u (3. BE, 
| SE 18 (8,44). 
55. 


rs 17 (N, 8.68), 
2 (rt 16 (8. 870.) 


"5 17, Anm, 3 (8, 41), 
| 


Th HMazimilian Bittner, 


16 (8.86 Mi), ASI 16 | zarruı 17 (8. 480)), 


(3.87 6.1, 
BET} 
is 15 (8.9). 
DUE IE (BD, 
6 (8.10), 
SFerisn, 
LO AN, 5.6, 
5 Ba (S. 21), 
see 17 le), 
ass 96, Anm.1 ($. 8), 
LES IR (8. 48), 
SE 2, 31 (8.50 0.) 
us 42. 
36 16 (8.35), seo 46, 
JE 16 (8.36 0.). 
Je, 45, 
DV, 
„6, 
28 (8, 
ei 28 (8,7). 
£ 2b, Anm. (8.7). 
ar (Ge) 2a (8.5). 
80 (8. 18), 
el 17, Anm. 1 (8.40 u.) 
Lil 34 (8.10), 
= 14e (8,32), 
si 24 (5,5), 
„ld, 26 (8 18). 


44, 


A185 


ie 5. 2b (8 18). 

= 145 (8,31), 

= 13 (8.28 a.i. 

eW 18 18.48). 

5» 17, Anm. 3 (8. 41). 
Jr 5; 20 (8. 17). 


| 
et ll, 


520 (8.7), Kr 12 (8.9), 

=* 17.(8, 39 u), 

13 (8.8), 

ss 17 (5,40). 

>> 2% (8.6). 

&7= 11 (8.28), 

vr 2e, Anm. 1 (8,8), 

wa+ 17 (5.39 n.), 

U 17 (8.40 0.) 

bus 14b (N., 8. 64), 

Bar 90 (3,17). 

be 146 (8. 32 1), 17 (8.48, 
P,S.), 417, Anm. (8.410), 

Ss 12 (5. 24), SU 18 
(8.29). 

a 14 c (5, 32), 

> 17 (8,42 M.). 

I 9 (3, 5). 


Studien zur Shauri-Sprache, II 


> 5, 16. (8. 16), | 

Fi 14 b (N, 5. 64). 

3 2u (N. 8: 60). 

= 2ı (3.6). 

we Be ls, 7) 

De 2.0 (3, Tl 

3.13 (8. 26), 

15 IT (5.43 o0.), 

3 12 (3: 24). 

JS 2e, Aum, 1(8,8 undN,, | 
3. 00). 

u 2a (8.6 0.\ 

„= 11, Anm.a. 

ui 17 (8:40 o.); 

Lu 17 18:40 0). 

at 9a (8.6 und N, 8. 60), 

„a 3c, Anm. 5 (5.8). 

bs (gar) 2 (8,6), 

24 (3,6 0), 54 (N,.,5.88). 

Jai (= =) 14b (8.30), 

Dan 2c, Anm.1 ($.8). 

24 (8.8 0), 3a ($. 10) 

ba 1, 

as dc [S, 32), 

ob 17 (8.42 M). 

33 91 (8,6 0.) 

rei 2e (ST, 

us dl. 

se Be (8.7): 


17 


5. 2 (9.19 0). 


os Be lN,., 8, Gl. 


os 16 (8.57 o.), 


ı bi 16 (3.36. 0.). 


Js 16 (8, 85). 

„>is 20 (8.8 0), 9a (8,21), 

at 3a (S 5) 

sa17 (8.4 u il 
(3.42 M.) 

‚ss (ar) 17 (5,41 u), 

5» 2a (8,5), 2e, Anm. 18.8), 

>» 13 (8.28). 

ja 13 (8. 26). 

Se Ba (8. 21), 

‚Ja 13 (8.26 o.). 

5wl 5. Ib, Anm. 

5“ 17, Anm. 35 (3.41). 

Sa 16 (8.35). 

3.48, 

Yi: 48, SE. 0124, 

545. 1a, Anm. (5. 15), 15, 
Anm. 2 (8, 34), 

„=s| 15 (8.38), 

is Bl. 

&4 40 {N., 5, 87), 

>», 2 [5.5), 20, Anm. ], 
(5, 8), 15, Anm. 18,39). 

&,» 15, Aum. 3 (8. 4), 

+5 15 (5. 38), 


ft: Mazimillau Bittuer, 


„15 (5.88). 

aa AT, 

a3 15. (8. 33), 

na. du (N, 5, bT). 

b=. 15, Anm. 2 (8, HM). 

+ 1, Anm, 2 (5. 34), 

ee) 17 (8,40 u, un 
S, 4 0,), 

55 3n[N.,8.62M.),15(8,38), 

5 15 

ss 15, Anm. 1 (8: 38). 

ss 15, Aum. 28:54 u. 


„+ 15, Anm. 2 (8, 3). 
AP 4. 

5 17 (8:80:0) 
ara 15 (5, 4, 


a, 15 (8. 33), 15, Anm. 2 


(8, 34), #515. 20 (& 18), 
st» 17, Anm. 3 (8. 41) 
ed, 

53: 5n1N.,8.02M.),5.1a(8.15), 

15. Anm. 2 (8. #4. 


ee Anm. 


2. Dofär, Nadrami, Vulgär-Arabisch und Mashrebinisch. 


Lof. 
\=3 17 (5.42 m). 
«+ 17 [5,30 6.) 
tea'ar 15, Anm. 218, 4), 
Hadr 
tajdmmal 11. 
tndggel 11 (3.23 0.) 


Vulg-Ar. 
elli 29. 


Maghr, 
rafad Ga (8. 211: 


3, Äthilopisch. 


rn: 16 (5, 35) 

Akt: (Ahh:) 5. 2a (S. 17), 

ıhAamı 2b (3.6). 

GhP#: 40 (N, 568) 

ko’: 16 IN, 5 Bi, 
IS. BT), 

Zar: (Zarf:) 17, Anm. 3 
(8, 41). 


höhe: 5. 2e (3.181. 


all: 7. 

P371: 15 (5.4), 
bh: 17, Anm. 3 (3.41). 
N: 36» (5. 53,), 

dad: 2b 13,6). 

“Al: 40 (8: Hi. 

+7. H: 1 IS. 6;). 
hamı 44 (3.57. 


af: 15 (8:50) 


Stuten sur Ehanri-Sprmche. MH. a 


hadıllı 17 (5.45 o.). Sch 17, Anm. 3 (8. 41), 
ws 37 (5.58). Sr: Ba (N, 8,62). 
APPD: 15, Anm. 1 (8.55, | Ag: Me (5.32), 
PAlıT (8.20). 


4. Nehri. 


dydam Mangel haben 14a[5.23). | Öter — fem. serit zeim 3° 
safe gestınd werden 17 (3.38 u.)}, [S, 51). 

dyjeb lieben Ita (8.29. | ai) sich erheben 13 (8.35), 
atijib sich wandern 142 (9.30). | be- Prüüp- mit, in usw, 30 (8.52), 
‚says sich schämen 17 (8.42 u.). | id dann, (darauf 41 (8, 56), 
aycr heranwachsenl4n{8.200,.). | bad Ingen 17 (8.38 u.). 
uiid reisen In (5.11 0), badıeny gerreiben (inte. Biday) 


dyley hangen Ida (3. 29) 2 (N., 8,61), 
öleg hängen (8.30 o,). bedör zerreißen 2a (8.5). 
uylen wissen I4 a [5.29 0.1. | badid hassen 2a 18. T). 

lem jehren 14a [8.50 o,) behil roteliheond werden 2 
imd heute 41 (3. 58). (8.1, 

ag Mitte 37 (5. 53), behöl gar (vom. Exsen), bebfl 


reif 2b (5,0), 
behayrür murmeln, grunzen 13 

(8.49. 
hubehder gäuchern 2e (E.T),10, 
tim sich schnen, streben, he- | bin (Bin-, beiym) zwischen 357 

gehren 17 (8.42 M.). | Bub), 
senda sich vertraut machen Ida | beki weinen 17 (8, 3, 

13, 30). ' bogöd laufen 2a (N, 8. 00). 
aröd einladen 14a (8.28) big bleiben 17, Anm. 2 (5.41). 
hrs heirnton (vom Manne | ben bauen IT (8.39 o.). 

gesagt] 2a (8.6). ber schon 4 (8. 56); 

“sa vielleicht 48 (8. 59). birdk Prap. m 37 15:59). | 
@30b binden Ida (8,28), bira gebären IT, Auım.1 (3.40 1. 


dymel machen, tm 2b, Anm. | 
(3.7), kn, Anm. (8. 201. 

anör sagen Ida IS, 29], 

en wein 45 (8,58), 














hass ohren 183 (S. 25). hiter fischen 2b (8. 0). 
atöa niesen 14a (3. 28). kabtonlwerdlerbon, ruinierenäb, | 
dd noch 41 (8. 561. Anm; (8. 13). 


an zu Abend essen 17 bämle) hier 40 (3. dl 
(5, 42 M.). dafa berallen 14€ (8, 32), 


a) 


Marimilian Bittner. 


deför stoßen, schleudern 2 a | ftök äffnen 2b, Anm. (S, 7). 


(N, 8. 60). 
sechafi achtgeben, sich in acht 
nahmen 17 (5,42 u.) 
dakanm jener — fem, dikem 25. 
dagy zerstoßen, (an)klopfen, 
stampfen 18 (8. 26 o,); 
deläf springen 2a (8.5). 
döme dieser — fem. dime 25. 


Fetan sich erinnern, gedenken 
2b (8.7 a). 

sfnköt gie heiratete 2a IS, 6). 

fisa sich füreliten 14 0 (8.31). 

[Fü zu Mittag essen 17(S.39 M.). 

jär füllen 14b (8. 30). 

jehme morgen 5. 2e 3. 18), 
41 (8.50). 


int ‚schwanger werden 17, | jehäd leuenen 12 (8, 351. 


Anm. 2 (8.41 o.). 
hederd hinuufrelangen 17 
(8.39 0.) 
dör sich hernmtreiben, ümher- 
guhen 16 (5. 34), 
daböt Husten 14h (5. 30). 
dukär gedenken 2 ce, Anm. 1 
(8.89 
Jadybef nehmen 5, 1b (S. 16). 
dafür flechten 2a (8.5 m.). 
dalwik Iachen 2e (3.7). 
Adna verloren gehen1V/S.351.), 
dayif hewirten 16 (5.36 M.). 
dar! tmben 2a (8.5). 
fd loskauten 17 (8.39. 
äfeder um die Weite rennen 
12 (8, 24), 


Join (Fenlem) Fieber 17, Anm.2 
(541 0). 
jöma sammeln 14 b (8.31). 
jtäma sich aamımeln 14h (8.31). 
jitemil einem eine Gefilligkeit 
erweisen 11 (5.22), 
jird vorbeigehen 17 (8.89 M.), 
jurr ziehen 13 (3. 26 0.) 
yijdz es ist erlaubt 16 (3. 35). 
Heim schwören 5. 2e (8, 18). 
dayt Schwoster21a; 1(N.,3.66), 
dabb cacare 15 (E36 0.). 
Jjahör begegnen b. 1b (8, 16), 
Jdydal (Hidel) tragen 2a (8.5), 
deiydan sich erbarnen2h (8.70.). 
JafögeineListersinnen1 1{8.23). 
Jdyfel sorglos sein 2 u (8. D). 


fk&s (Striek) drehen 2 € (8,7), | daftrverzeihen2e, Anm. 1(8,B). 


Fähre zummmen 42 (3. 56). 

fakk freimachen, befreien 13 
(8. 26\0.). 

‚flekör nnehdenken, sich wun- 
dem 11 (S: 23). 

figeb (‚fäkal;) Hälfte 55 (5.52), 

feli Inufen 17 (8. 39 M.). 

- fon& vor 37 (8, 54), 


Senönle) zuerst, früher 4] (3.56). | 


fireh sich freuen Sb (8:7 0.) 
far tliegen 15 (8. 26 o.). 


iafiir um Verzeihung bitten 12 
(8; 24), 

däher ein anderer — fen. darhit 
31 (8.49), 

Jayäbahwesendsein 10(5.36M.). 

ger (day) außer daß, außer, ntır 
4 (5. 58). 


 Jalög sehen 23/8. 6), 2b, Anm. 


(87), 
jaröh (erkennen, verstehen 3 n 
(3.10,). 


Stadien zur Ahanri-Spracho- II: 


daröf schöpfen 2 (8. 6). 

Jeyreg vertrinken 2a (#5). 

jaseröyen (füseräcen) gur Zeit 
nach (vor)dem’Asr13(5.44}, 
235, Anm., 41 (3. 56), 

hayasıd Schwindel, Ohmmneht 
haben 17 {5,42 M.ı 

he- Prip. zu. 56 (8.52). 

ke er 19, 

his ich 18 (5.45) 

id: einer; jemand 31 (5 49), 

huld vorstopten IB IS. 26 ir). 

hörli teilen 17 (8, 41 n.). 

(hitdeiyen sie teilten unterein. 
under, sie verteilten 17 
(#. 42. Mi). 

ijoe (han) unchdenken 2 a 
(3 D). 

haysı trinken 17, Anm. 1 
(8: 41.0.1. 

hal bei; wo ds ı8: 54, 5b, 
4. (5. 56), 

höm sie (Pl..m.) 19, | 

hömd hören 141 (8. 31), | 

(Aleıma zuhören 14 b (8. 311. | 

him. oennen 1318. 37 0). 

humm können, vermögen 18 | 
(3: 3). | | 

han; wenn 4b (3: 59). 

hön wo? 4ü IS. 5b. 

hen Präp, bei (nur mit Pron.- 
Suff,) 58 (8, 54, Sb), 

keräj (hiraj) reden 2a /8,5), 
20; Anm, 1 (8:8). 

hirdg stehlin 2 (3.5), 

his wie 42 (3, 56), 

hustön es nıng sein! recht! 4U 
(5. 58), 

hit — firm. itit seche 32 (8.50). 


& 


hayber frieren, kalt haben 3a, 
Note (8. 10), 5.15 (8: 16). 
kafdr graben Ba (8; 10), 
hiyyebükwillkommen4d6(3.,58). 
kaköm hefehlen 5. ?e (8. 18. 
kagüy feststellen (die Wahrheit 
15 18.21 0.). 
halöüb melken 3a (5, 10 
kaldkem dort 4 (5. St), 
höll stehen bleiben, verweilen, 
wolnen 15 (8. 36). 
bäylem träumen 21h (5. 61, D. 
2 e (5. 18), 
Irek bewegen 9a (S. 21). 
ieyreg verbrennen tintr) 2a 
IS. 92) 
Inh zählen (rechnen) 5; Le, 
Anm, iS. 17), 
hitss fühlen 13 (5, 25), 
idtony brauchen 16 (8,37 0.). 
bözel erwerben #h, Anm: 13.7). 
karöu trauern 2e, Anm. 1 (8,8), 
10 (3. 22), 
habör Nachricht geben 5. Ib 
(5: 16 0;1. 
ihabör fragen 12 (5. 24). 
habör backen 5; Ib (8,16 0.), 
hadım dienen, arbeiten b, 2e 
(3: 181, 
häder Höhle 2a (18:5 m. 
hiyin. verraten 16 (5.30). 
hulöf nuchfuülgen 2b (8.7 a.), 
hiltlef uneinig sein Il ($. 23), 
hdylı frei, mmbeschäftigt sein 
IT (N., 5.60) 
hamdh) — lem, haymel A) Ainf 
2 (5.50). 
harbj hinausgehen 2a (8. 5), 
12 (5, 24). 


Altsungsber. 4, phll-hiee. EL IT. BB, 4, Ablı. [2 
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Kur (Kaus,) hinsusbringen | galii rüsten 17 (5.89 u.) 


12 (3.24. 

hayser Schaden erleiden, die 
Miteift bezahlen 2 b [N 
Ss. #0... 





htaröt ziehen, (des Schwert) | 


12 (5, 24), 
jahttin sich beschneiden lassen, 
beschnitten werden 12{3.24), 
hats nähen 16 (8. 36 M.ı. 
höter Tal 3a (8. 10). 
ihäfar wetten 12 (8. 25), 
ke Präp, mit B6 (5.52), 





kaföd binuntergehen, absteigen | 


26, Anm.1 (9:8). 
kakzb (um die Mittagszeit) kom- 
nen De (8. T). 
kiyal messen 16 (5.36 0,), 
kall jeder, all 31 13, DO). 
kulät erzählen 2a [8:91 
skörl .minten. 17 (8.42 n.), 
kirom ehren Da (8,21). 
ksä finden 17 (8.39 u.).: 


mektib geschrieben 6 (5, 19), | 


kan (kön) sein 16 ($: 35). 
kaiöfauflecken 20, Anm. 18.8]. 
kukd das Kleid aufheben, de 
Schleier wegziehen 13 (3.28), 
gäylied packen 5. 1b (3.16 o.), 
gabör begraben: 5. Ib (iS; 160,), 
gaildr können, imstande sein 
3b. (8. 12). 
göfi sich umdrehen und weg- 
gaben 17 (8.41 ı.). 
„öya speien 17, Anm. 318.41). 
giyöe messen 16 (5, 36 ML). 
galöb legen &; 1e (S. 17}. 
gqäteleb sich verwandeln 11 
(8 29, 


irneetne . klein Sg (8; BT), 

gende jagen 2u (5. 6% 

 gäyreb sich nähern 2b (S. 7 0.). 

 gqarıl verbergen 17 (8.30 0. und 
5.430... 

hagrör um Morgen gehen 18 
(3.43), 41 (8, 4). 

Jannie Kobiäinn, zwieken 
(3:5). 

gılyaoy beendet sein 1745.59 ır). 

gut abschneiden I4 ec (5. 32). 

get Nahrung 16 (5, 37 o.). 

gasör (qusör) unvollständig sein 
10 (N, 8.64 o;.. 

hagasılur verringort, olend wer- 
den 10 (N, 5 ü4o.). 

sgaezder verkleinert, benach- 
a werden, erschöpft sein 
12 (8. 24). 

zz RS abhauen, abschlagen 
18 (5.28). 

geiyid abdorren 14: (8.31 u). 

geiör schälen 2 (8.5), 8a 
(3. 11 0.1. 

le- Präp. gegen 38 (B. 52). 

li nicht 42 (8.57). 

ka-läynt gegen Abend 41 (5.56). 

fehl schießen 5. 1b (8.16 0, ). 

falırig einholen, erreichen 2 e 
(8. T), 

Iyäkem jene IPl. &. 0.) 2. 

ligef packen, ergreifen: legüf 
abhanen 2a (8.5). 


HR 


| Zegit nufkianben 30 (8. 10). 


Iyöne diese [Pl g, &) 2. 


3c, Aum, I (5.8). 


\ mböh unter nbh. 


Stadien zur Syanri-Sprache, IL 


mitde ausstrecken: bezahlen 13 | 
(8.:26), 
föd a. nnler nd, 
mfüh #. unter nk. 
mföl 8. unter nf. 
möören daun, darauf 25, Ann. 2, | 
naked Arbeit 12 13.24). 
alla beschäftigtaein IS. Y#). | 
markt aufstreichen 2e (8 7), 
makm viel, sehr 4 (5.56). 
mile vollaein 17,Aum,2(8.410.). | 
hama ‚füllen 140 13.32 u). 
men bäma van hier 40 (5, 55), 
men bar nach 57 18, 54). 
mön wer? 30 (8; 49). 
mind zurtiekhälten I4e (8.52). 
mein wünschen 17 (8; 42 M.). 
mired krank sein (werden) 2b | 
{5 60). 
märet gllihen 2n (5. 5). 
nerät beauftragen b. 2a (5. 17]. 
ndahbal sagen: ‚bremilläht 18 


(8.43) | 
meröh abwischen 2 ec, Anm; | 
(8.8). 


niteln) wann? 41 (8. 56). 

it sterben 2a (5.81. 

-t4 Pron.-Suff,-d..1. P. Sg. g- © 
(am Verbum) 20, 

nöl vertiuchen 14b {3..30). 

nböl belle 5. 1 b.(S- 16), 

handenf nashreiten 2e, Anm. | 
(8.8. | 

nöfa nützen ide (8: 32). 

fol schütteln 2 n (8. 6 o.), 
sn (8, 10), 

nföh blasen 2e, Anm. Li8.3) | 

mfis am spiten Nachmittage | 
weiterziehen 2a (8, b). 





B 


dal schwitzen ?e (5. T). 
addm zürnen 5. Se (5. 18); 
henhd vergessen 11 [3.40 0.1}. 
naht) apielen 3b (8. 12 0.). 
rhiils unter, unterhalb 37 (5,94). 
niyök einor Fran beiwohten 16 
(>. 4 
uaka kommen 2c 15.7), I&e, 
Ann.‘ 2/5, 82), 36 (399), 
ntögdul auswählen 1115,23 0.). 
kensdäm atmen Il, Anm, a 
ntafıt Tropfen 2» (5: 61. 
nat zittern 13 (8 26). 
ntduh-am sie atritten mitein- 
ander I6 (9. 57.0.). | 
*r'y weiden 17. ıN., 8.06), 
riht Vrmund Ite (3: 321. 
runde zurückkehren, antworten 
13 (5.25). 
rdü werden 17 IS. 0.) 


echt zufrieden sein 17.(5.40 o.). 


röfa erhebeu 14« 15. 52]. 
herhün verpfinden 20 (3. T). 
rälntd waschen 4b (3. 13). 
sergd bitten 17 (3.49 0.}. 
rtiydd sich nusruhen 16 (5, 57]. 
rikeh reiten 2b i&. To.) 
‚hei ach antt trinken 17, Anm. 
(8.1), 
sudd win Übereinkommen tref- 
fen 13 18. 26 u). 
söfer veison Va (5. 21). 
siyöl eine Schull einfordern 
14b (8. 31). 
sölem begrüßen 4a 18.21). 
ser [sir) hinter 87 (5.08). 
harabik (sdybal) am Alorgen 
sein oder werden 10 IN, 
3.650.) 
n® 


54 


abör ich gedulden 5. le, Anm. 
8: 17.0.) 

safat Nachricht 17 (5.40 ML). 

sileb warten 5. Ie (3,17). 

salhäuten fett, wohlgenährt (Pl. 
£128: 

sol baten 17 (5: 42o.L 

dr (zir) aiclı aufstellen, nuf 
stehen, stehen 16 (8, 35). 

3e- Prüp, mit (mmr mit Pron. 
Buff.) 36 (8.59), 

t# sobald als; als, ia, daß, damit 
44 (5. HT). 

te- Präp. bis, binzud6 (5.53, P.S,), 

{äh müde werden 14 b iS; 30). 

tb folgen 14, Anm. 1 (8.32), 

tähör gerbreehen (trans,) 5. Ih 
(5. Ih). 


t/ö! spncken 3b, Anm, (5; 121. 


töjer Handel treiben #a (8, 21}, 

thoneläl sitzen, sich setzen 2a 
IS.6 o,) 

tälef zugrunde gehen, verıler- 
ben, umkommen 2b (5, 6) 


temm (temm) zu Ende sein 13 | 


1.270. 
tie essen 17, Anın. 315,41]. 
th pissen 4b (5. 11). 
täye schnanbend atımon, wittern 
17, Anm. 5 18, 41); 


täd — Tem. fayt einer, eine | 


2lalı{N,, 5,66), 3215, 50), 
für mit der Lanze stoßen 14 b 
(5,30), 
taböh kochen 5, 1b i5, 16). 
fahön mahlen 26 (8.7, 5b 
(3.12 0), 
talölı verlangen, fordern, betteln 


2: (8.6) 





Maximilian INtiner. 


 hatalög loslassen 10. (N,,8.03n.). 


far (feyr-| oberhalb, über 37 
(8.54). 

föreb Hoechzeitsfeierlichkeiten 
verunstalten 9a (8. 21). 

font in der Nacht kommen 17, 
Anm. 3 (8: #1). 

wa und 48 18. 67). 

widt wissen 15, Anm, | (S. 52). 

errchörg B- nee. 

nu fü vollzichen 17 (8: 40 u.) 

hüddme zoruig losstürzen, üher- 
fnllen 15, Anm, 2 15 34). 

sahöl verdienen 2e, Anm, 2 
(5: 8). | 

huwahrie Inafen 17, Anm. 5 
Bl. 

tea mit Pron.-SufE allein 31 
(3.49). 

wdtAaf in der Nachmittagszeit 
gehen 2, Anm. 2 (5,8), 

wfyya sehr 42 (8. 66). 

ukö wie? wiesa? warum? 42 
(8.56). 

cegöb hineingehen, eintreten 15 
(5. 38). 

wigef (mugäf) schweigen 15 
(3.38). 


rg wach sein 5. 1a, Anm. 


(3. 15): 

wdtgert anfwachen 15, Anm. * 
(8.34), 

wall: (wall, well?) sonst, oder 
43 (3.57). 

ütelim sich bereit machen 15, 
Anmn.2 (5 34), 

wire Wasser holen 15, Anm. | 
(#. 33). 


| *etgfesthaltend; fa, Aum.(S.15). 
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hütig anbinden 15, Anm. 2 
(5, 3). 

wiöme so 42 (8. 561 

wesim geben 15 (3.55). 

wezon wägen 15 (8. 45). 

ws&iy (enläg) beladen, befrach- 
ten 15, Aum.2 (5, 34). 

wösör bumen, veriertigen 15 
(5. 55), 

zig rufen, schreien 14b (8. 30). 

iezafü sich erkundigen 17 
(8. 43 0.). 

uhr braudmarken 2e (5. T). 

ziyüd (hesiüd) zunehmen, ver- 
mehren 16 18.55). 

zokk schließen, einschließen, 
-aperren 13 (5, 20). 


zör hesuchen 16 (8. db). 

iöm verkaufen I14b (8. 31), 

öiba sich sättigen It+c, Anm. 1 
(5.32). 

ihöäd hezengen 3b (5.12 0.), 

iin Waren aufinden 2c (8.80). 

&höf süße Milch 2e, Anm. 2 
(5, 8). 

# etwas Sl (5. 49), | 

äugg Aurchbohren 13 (N., 8.04). 

all fortnehmen 13 IN;, 5. 64). 

üittel sich fortpacken 13 (N., 
S. 64) 

Allem (#ötem) kaufen 14b (8.31). 

Hör (#ör) zerreißen 2a (3.6), 
2b {N 3. 51). 


„. Sonoftri. 


«- Prap. 366 (8. 62). 

#, 510 du (m, rap. f.). 

Jkil ermächtigen 15, Anm. 2 
(3.34 0.) 

indem was? 50 (3. 40). 

"odan lieben 2b (8: To). 

'Emor sagen l4a (8. 24), 

‘öde Morgen 41 (N. 8. 680.) 


ber dab 45 (8: 58). 


Figaeha Kleider 17 (5.39 M.). 


girah scheeren l4e (3. 32). 
gehen klein 42 (5.56). 
auirdt beauftragen b. 25 (3, 17). 


sdme sterben 2a (8. Di). 


har oberhalb, Uber 37 (5, 54). 


6. Shanri, 


"ag in 14n, Anm. (3. 24), 


| heyyök Weber 16, Anm. (8.30). 


‘amq Mitte I4n, Anm. (S..29}, | balaiy) hungrig (PL) 17 (N., 


31 (8, 58). 


8.66). 


ide mein Dheim221[N.,8.66u.). | git Nahrung 16. [3.37 0.). 


ifer schlecht 2= (NS 66M.). 
deher Zeit 1. 


mengöd Schnade, Schmach 2a 
(5.6 0), 


geilu (gela} Fieber 17, Anm. 2 | ardit IT Gang, Reise ($. 40, 


(8,41 a.). | 
-igür Hießend 17 (5. 39 M.). 


Note). 


rk Fußtritt da [S, Il o.). 





6 Maximilian Ritiner, 


safrt 17 Kunde, Nachricht (3.40, 


M.\. 


ser flsdref’iSeite2n[N.,5.600M.1 


tob ut 16 (3:30 0.). 
br Rat 16 (3. 37), 
ensf? Ahle 17 (5.40 n,) 


7. Hebriülsch. 


Ita (9.39). 
“3:17 (&. 88m). 
e2.2b (8:6). 
11 .(5.39 0.) 
ont d. Be (8.18). 
an 18 (5.26). 
pm 2a (3.5). 


an 17, Aum.1 (N. 9.060,). 


7 Du (8,20). 

on 18 (8: 4). 

rn (5,10). 

Span 3 (& 10). 

ze 46 (5. 58). 

rr 16, Ann. 1 (8:85) 
== 15, Anm. 2 (5. 4 0.) 
Se: {tei) 4 (5.57). 

—+ 14n (3.20 0.) 


Tr 25 (5.5), 20, Anm. (3. ®), 


+ 17 (5.43: 0.). 
re: 18 (8.27 AL), 
x>= 17. (5:48, P. 8. 
eh, Ile IT). 


na 2e (3.1) 
eu b 2 (8, 17), 
7. 18:.(8. 30) 
ee 2a (8.00), 
re 25 (Sb). 
= I4a (5. 29), 
2.44 (5.67), 
ug ge rge me13 [8.27 MM.) 
r» 36 (8.55 Noto). 
par Ida, Anm, (3.39). 
2a 5b, Anm. (8. 12), 
> 18 (8, 44). 
= 18 (5: 43}. 
ers 46 (N, 8. 68). 
se 2u (8,5) 
nie 2:2 (3:0). 
ee 14h (5, 31). 
ae 14h (8. 31]. 
ee 5. 1b, Anm. (8. 17), 
eb. 1b (8 16). 
| ver 5; 2:13. 181 


s. Syrisch, 


za in (8.209). 
„1 14 (8.30) 
Las 20 (8.8). 
Yin 41 (8. 50). 


i 2a (8:5). 

u 14a (S8. 29 0.) 
ste I4e (8.832) 
ae 2 (8.5), 


Studien wur Ahaur-Sprache, il. Bi 
BE a1 (8.56) terae 18 (8. 44), 
us (eb) 3b, Ann, (8.12), | ws 2b (8: To.) 
4. Assyrisch. 
balitu Bhb, Anm. (8. 12), baslı 32h (8. 6). 
10. Diverses. 


Neupersiech. | Englisch. 
z! Ri wenn 45 (3, 6). to star 2b (5. 6). 
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A, Zum Verbeam:; Alleemeinse (1), tranaitiv beish, intrausitie Atas, meine 
gutturalle beiih, when auch Zieh und Zenähal ielt medins gittikra- 
Tis 19), Impwerisktformen (3), Flexion und Paraligmen (4). Verba en 
4 und aum m (5), Partieipien (6, die Fuiur-Partikol kur 171, Infini- 
tive. (#), Stammlildung (9), Ftelgernugs - Kinwirkungs - Stamım (9 a), 
Kausatirum. (10), Hallexiva (11), Kausaliv- Kellaaira (12), meillae ge- 
kit (HB, Work wen. (IA), prlmmam we Ali), mei we tm (46), 
dankte 117), mohr als dreiralikalien (18). 

B. Zum Pronomen und sum Numersale: 

1. Aum Pronomieu: Pronomina personalla unparata (19) und surixa (30), 
ihre Antügung. (#1), Unmschrolbung des Akkusatira un lienntire der 
Porsnnalprommminn (22) amd des Kollariwams (231, ainandor 24), 
Domenstrsiiea (25), Helntira. (20), keine Genstirrerhindung mlitelst 
de (27), divam Verwunilune der ‚Kalatirprenumins (35), relutives 
ern de ee ON, Intereogativa (80), Indetinita (al 

N. Zum Kumorale: Cardinalia (32), ihre Konstruktion (39), Ordinalia 
134), Bruchzahlon: (36). 

0, Zu den Partikeln: 

L £u on P'räpositionnn: be, he, Fr, dk he} (All), Ya Ünmrg-t; mm, 
om, Sen (bin), zer (ir) hd (nei, Kent (fin, „ferl, wer (ei) GET}, be AB), 

U. Zn den Alverbion: Adverbis des Ürtee (40), dur Zeit. (41), der 
Art um] Weise und andorer Katogorion (42). 

IL Zn des Konjunktionsn: koordinisrende (43), tomparkle (14), an- 
ders subordiniorende (45), 
IV. Zn. den Interjektinnen {46}. 

Nachtrüge, 3. 60—MR, 

Index zu du» vorgeflibrien Elsinestan as atileren Gmitlkhin) Sperachiti, 
nnd zwar: 1. Arabisch 8, 00— TR, 3, Dafär, Haulrami, Vulgär-Arabiael 
um Magbrehinlsch 3. 78, 4. Atllöpisch &, Ta— U, 4, Mahri & T9-as,. 
I. Sogatri 3. 88, 6. Ahnuri 8: BG, 7. Hebräisch 886, & Byriaele 
&, Ki-57, 9, Assyriech #..87, 10, Diverans #8. #7, 


Kais. Akademie der Wissenschaften in Wien 
Philosophiseh -histurische Klasse 


Sitzungsherielte, 179, Band, A, Abhandlung 


Studien 


ztir 


Shauri-Sprache 


den Bergen von Dofär am Persischen Meerbusen 


II. Zu ausgewählten Texten 





wirkt. Mitglbede der Kilssrlleaen Akadamda der Wismehüttenı ijü Wen 


* 


Vorgelogi lu der Sltaunp am 5 Mab 11 


wien, 1917 


In Kommission bei Alfred Hölder 
im: Mol- end Üniverttässbarkländier 
Herbbindlar ie kabnrlichen alien der Wlan IE Wien 


bu be me rcrenklilsiisdirarter 6 Wien, 


VORBEMERKUNGEN. 


Auch ‚meinen Untersuchungen zur Grammatik and zum 
Würterbuche der mittleren - der drei Mahra-Sprachen, des 
sogenannten Shauri,® will ich eine Anzahl von Sprachproben 
samt texikritischem Apparste und zum Zwecke der vor- 
liogenden Studien neu angefertigter deutscher Übersetzung 
folgen lassen. In der Art, wie ich ‚die hier vorgelegten Shauri- 
Texte zu bearbeiten versucht habe, dürften diese wohl von 
jedermann verstanden und nachgeprüft werden können, der sich 
mit den zwei ersten Teilen meiner Shauri-Studien beschäftigt 
hat und das Mehri von meinen Mehri-Studien* ber konnt. 


© außer meiner ‚Charakteristik der Shauri-Sprache in Jen Horgen vom 
Irfir am Porsiechen Meorbusen‘, Auzülger rer Fhilssophisch-histarischun 
Kinseo der kaiserlichen Akademie der Wisspnachaften vom ®3, April 
(Jahrgang 1413, Nr. IR) nunmehr aueh ‚Stadler zur Shanri-Sprache 
In lan Bergen von Dufir am Parsischun Menrbosen‘, und awar: ‚L Zar 
Lautlehre und enm Nomen im sngerah Sinne‘, Bitsungsberichte der 
kalsorlichen Akadamin der. Wissenschaften in Wien, plillowophisch - 
historische Kinese, 179, Hand, & Abbmullung (1914) und: ‚Il Zum Verbum 
umd za den Abeigen Kadoteilan‘, shenilort 179. Bau, #. Abhandlung 
(1916). 

© (n dan Sitenngrberiehten dar kaiserlichen Akadınnio der Winsouschaften 
in Wien, phllosophisch-hiatorinsche Klasse, und zwar hinter dam Titel 
‚Studien zur Laut- und Formenlohre der Mehri-Sprache in Südarabiun‘, 
nlimlicht L ‚Zum Nomen im engeren Sinn‘ = 163, Band, 5, Abhandlung 
(1900, — IL ‚Zum Verbmm‘ = 168, Band, 2 Albasdluns (191, — 


IIL. Zum Pronomen und zum Sumsraled = IM Hand, 4 Abhandlung. 


(1m. — IV. ‚Zu den Partikeln Imit Nachträgen und Indices) 
— 17a, Dani, 4. Abhandlung (id). ei (Aulang) ‚sa ausgewählten 
Yerten', und awar Vlı ‚Nach den Aufonhmen von D. H; r. Miller = 
176_ Band, I Abhandlung (1914) — V£: ‚Kaclı don Aufnahmm Fan 
A; Jahn und W, Hein! 178. Band, 2. Abhandlung (1918) — v3: ‚Kom- 
mentar und Indices = 178. Band, 3. Ablandlung (1918), 


i* 


4 Masimilisn Bilitiner. 


Die Texte, die ich aus dem betreffenden Bande der Sud- 
arnbischen Expeilition der kaiserlichen Akademie der Wissen- 
schaften zu Wien, d. i. Band VII, Teil I: Sbauri-Texte von 
D. H. Müller® ausgewählt habe, sind bis auf das als Anhang 
beigegebene ‚Märchen von Asehenpüuttel! keine Übersetzungen 
ntts lem Melıri oder dem Arabischen, sondern sind D, FL von 
Müller von seinem Gewährsmanne Mbammed b. Slim, einem 
Beduinen und Weihrnacharbeiter ats den Bergen von Defär 
am Porsischen Meerbusen, unmittelbar diktiert worden, und 
zwar sin es folgende, die ich hier nufgenommen habe: 

l. Die Stiefinntter und der Vogel Le. 8. 5238. 

2. Die Brunnengeister I. e. 5. Di—hb, 

3. Die Tochter des Armen Le. 5, 655, 

4; Die Portia von Zafür 1. e. 8, 1381. 

5. Die gedemütigte Sultanstochter Le, 8T—UN; 

6. Der Tüchterhasser 1. e, 5, 102—110. 


Diese von mir ausgewählten. sech« Originalerzählungen, 
die sich sowohl ihrer Sprnche, nl» auch ihrem Inhalte naeh 
von den anderen in dem zitierten Bande der. Südarabischen 
Expedition mitgeteilten Shauri-Texten sehr zu: ihrem Vorteile 
abheben, habe ich, obanso wie das ala Anluung. Inigegebene 
‚Märchen vom Aschenputtel‘ |. 0, 8, 4—45,' das von dem 
Shuuri-Mano aus dem Mehri übersetzt wurde, naeh den im 
Nachlasse D, H, von Müllers vorgefundenen und von der kniser- 
lichen Akademie der Wissenschaften zu Wien mir anvertrauten 
ersten Aufnahmen neu bearbeitet und auch neu übersetzt, une 
zwar hin ich, wie bei den ron mir edierten Mehri- Texten in-den 





" Kakerlichs: Akademie der Wissenschaften: Sidarabische Expedition, 
Band VIL Die Mohri- und Sogetri-Sprache von Dar. Hoinr, Mülter, 
IL. Shauri-Texte, | 

’ Dis ‚Märchen vom Aschenputtal! habe Ich hauptsächlich auch duswegen 
nau bearbwitet, weil ich den Mahri-(Original-) Text in meinen Mehrl- 
Studien Vi 3. 8—19 pobliziert babe und dieser a zur Lektüre der 
Shanr-Varsdon hürangerogun werden kann, Ich habe übrigens wur, 
in meinen „‚Vorstndien sur Grammmtik und vom Wörterbucke dor 
Sonotri-Bprache‘, woron Toil 1 m des Sitzungsborichten dar kalar- 
lichen Akadamie in. Wien, philosopiisch historische Klose, 175; Band, 
1, Abhandlung (1914) emchionen ist, din Seyetel- Übursetzung diem 
Märchans mit dem Mehri-Torie und der Syanri- Vernan amsamınan 
demnächst sprachvorgleichend zu behandeln. 


Studien zur Rhnurl-Sprache, II. A 


Teilen VI und V2 meiner ‚Mehri-Studien‘, auch lier mir vor 
allem das rein Spraohliche! vor Augen haltend, streng philo- 
Iogisch-kritisch zu Werke gegangen. Komplexe von mehreren 
Wortölenienten Iiabe ich nberall darch Trenuungestriehe in die 
einzelneis. Bestandteile zerlegt, von Varianten, lie ieh in den 
ersten Anfnahmen fand, die mir besser scheinenden in den 
ext unfeenommen, die anderen Lesearten aber gleich allen 
Unterschieden zwischen den von mir gegebonen Texten und 
den in dom betreifenden Dandse der Südarahischen Expedition 
übgeiruckten gewissanliait angemerkt, Kinen besonderen Kom- 
mentar glaubte ich nicht schreiben zu müssen,® da ich ohmetlies 
noch als vierten Teil ein ansführliches Shanri-Glossar anschließen 
will, das den gunzen uns zugänglichen und in den zwei ersten 
Teilen Jer vorliegenden Shauri-Studien verarbeitoten Sbauri- 
Wortschatz (mit Verweisen auf die betreffenden Stellen in den 
beiden ersten Teilen) bringen soll. Hingegen habe ich die Über- 
setzung wieder ganz wörtlich gehnlten und so nuf gewisse Be- 
aondlerheiten der Shauri-Ausdrncksweise gleich in der. deutschen 
Übertragung hingewiesen. 

Im übrigen muß ich auch diesen Teil meiner ‚Studien‘, 
die our wieder ein Versuch und noch lange nichts Fertiges 
sein wollen, der freundlichen Nachsicht der verehrten Fach- 
genossen empfehlen, 


! Kochmale vorwuiss ich au din Publikatirmen DH von Müllars In der 
Süfarabinnhen Eıpetition, zum Vorliegenden Inslımonlare auf Bd, VI, 
It, 8.159 ML, Auhangr ‚Die Waermlerung der Portla-Sage' (auch VIEL, 1, 
17m) 

! Inch verglaiche man die ‚Nachträge’ au den vorliegeudun lTefto, 


VE u nn Er 


6 Maziwilian Bittnar. 


1, Die Stlefmnutter und der Vogel.* 


1. jayy Afok' be-tt, zham men-s bi-irö indes" be- 
hergöt dm-(a)-hum. 

2. jad arsöt! zer gr’ Em-(a)-hum be-d-ick" zer 
gor. zaharöt Aöhum sefiröt win gor, henkis' tel ut, 


3. 'onr in&s* Ler-Inm:" ya ein,’ Sfek!!" be-sfük 
ei-hum be-häm. be-halüt-hum. '' 


4. be-arsöt ya’ telin”* tel an“ ällim"” be-haldt-hum‘* uf- 
gin teltäg-Rum"” be-esferöt-kam"" ta'liın kell iilig bedinz." 


5. hbearsöt sham min tel an’ ällim, gah li-sferöt-hum 
be-"onröt learsötz ‚haldt-kum Serköt hökum semm "ar Fo 
bel iii" dor 

6. se twär, ged tel an’ ällim be-halöt-hum jadöt 
tel enstifer, Yonröt hes: ‚ind eserck hohum F-ardöt, "ad 
eltäg-hums* '' 


® Der Titel illoser Gorchichte Inutot im Ahmuriı ‚tote min Ad bar, di, 

‚Erzöbloug vom halt bar, ef. hier ım 33, 

Ich Ins. diese: Wurzel mit Hicksicht auf die Eirinologla — an ist 

wuluir ae Arten Mahrl- Kaummtir- Hallenivrum der Were) el up 

atanıleu — Immer au als dk mit &, win nun da Ma int Oherall zunrst 

KR milk b geachrishen. atamı; (ine Müller, erit bei Revrkklon der Texte 

m #3. mit 4 vorbosserte, ef. IL $ 8a 0); 

Wörtlich. ‚er kam aus ihr mit ihren zwei Söhnen’ (er brachte aus ihr 

ihre weni Söhne har) — wintt dur- bat A im Be bisweilen meh Fee 

Enuieelenmal nit Eängeselehen Kard- ler ni), 

Hier bat Ma zwar dee mit Lifugnenlehna; da M. aber viel hiufiper kin- 

fach nm» hat fol Längezelchen), halte ich au der abigeu Schreibwelsn 

fust. Tas (ao) bet (Olnitrukal, 

Wochselt im Me mit er, wie üherlaupt # und a hAude: gleich- 

hadlontand wind, 

Für ger mit Liogmnichm, nit nbir auch. häücr, wie in analoge Fallen, 

einfach ger ulına Läugeusiches, 

En unlt Ma. de-diok mit £, denn Lie in Aeskise kommt von Abe, ‚wellen‘ 

her, ce, &. in und & 17. 

So Ma. zum und wohl nuch hesser ala Kills dein heile aht Mir 
warmes (di, Vorfokt mit Prou, Sof! 


= 


- 


-1 


Stulien anr Shyanri-Sprache TIL 


I. Die Stiefmutter und der Voxel.* 


1. Ein Mann heiratete eine Frau, er bekam von ihr zwei 
Stine, und es starb ihre Alntter, 

2, Es gingen die Knnbon auf das Grab ihrer Mutter und 
da sie weinten auf dem Grabe, erschien ihnen ein Vogel aus 
dem Grabe, sie nahmen ihn fort nach Hause. 

3. Es sagten die (wil, aeine) Söhne zu ihrem Water: ‚ÖO 
unser Vater, 'heirate" Und es heiratete ihr Vater und brachte 
ılıra Tante. 

4. Und die Kunben lernten nun beim Lehrer und ihre 
“ante wollte ie nun töten und ilır Vogel wußte um jegliches, 
(das) vorging in der Welt. 

5. Ind die Kunben kamen her vom Lehrer, sie gingen 
hinein zu ihrem Vogel, und er sagte zu don Kuaben: ‚Eure ‘Tante 
hat euch Gift ins. Mittagessen getan und s0 esset es nieht!! 


6. Sie allen zu Mittag Datteln, gingen sum Lehrer und 
ihre Tante giug ziır Seherin, 210 sarie Zu ihr; ‚Was mache 
ich ilinen, den Knaben, auf daß ich sie töte?* 





a hier äne ohne Llingiueiohen. Für *oir mit ‘, wie des Mu hier und 
sonst überall "hat, schreibt M; in den gedruckten Texten iumer "ehr 
init" — die ursprüngliche Form ist gewiß "efir mit /, cf. so. Fmor Anl 
* gngam mh. mir ohne \. 

"Ale uud 4. irennen n-. 

#* 4, hier mit Me. die bessere Imperatirform mit e, doch Subjunktiv sonst 
meist dum Indikatir gleichlautond jidfite  (vihfük) neben weltenerem 
yifie, a 11, 5 3, Atım. (3. 18) 

185 würtlich und suphomistisch für ‚Sttefmulter”. 

"2 ans va .delim, 

284 schreibe ich immar zwei 4, während Ile nnd IM. Amer ch le ne 
einem I haben. 

“4 mit he 

1 ya, hatte worst bebltedhnin, also den Indikativ, was M.:im toteies-hum 
inderte Der bier orwartote Suhjunktiv int tefidgchnm, ef Im folgenden in ®, 

5 Mi daitlich und riebtig eeferichum: mit o, 

IT 85 die eigentliche Betonung, dunaben mobl auch din! und dann auch 
soriol ale ‚Schwaugerschaft‘, 

1 84 au losen und zu teilan, Ms Bitte, 

1 Maund auch M. mehrisisrend be eltig-hum, wo te das Melri-Agoiralent 
ffir üb. "ad (oder ad ohne ') ia, 








S Mazimiline Bittner, 


7. be-onröt hes engiifet:'‘ ‚trik” habz he-rele-sen 
nhal 30-8 be-tkin meridet! yem ichiam "där-is, *i® Ak: 
he märdel.: 

8. bexengerfedöt" tel ut, gilyst, zham "ars, "or 
hes; ‚ine biER 'onrdt: glyek, ad tel ensifet" be-did 
tel ensifet, ‘on: ‚tits gilyöt, in? esereh Is" be-ionröt 
hei: „hazez sferöt ind 


9, be-hiz* (e)sferöt ins beines tel an’ Allim be- 
sem" sefordt fe) girdt," tohdct-s." 


10. be-zfiim arsöt, ind-s, be-qüh tel girit be-kse taldg 
eri# be-äb'" min sferöt. 


11. beiönr eh lag" gelkin: agk, te ub m-in 
"agk, te erä embira gellän te uh hesch te ers, jad 
arsit, "ad Iley Grimm Berit, 


13, be-ksd em-ben orinten* ‚faun, mektb'" "amg-s: 
ro (nigöho Mibjöd'” fühere löH 


13. 'oär eh la-j {= gehlin: ‚er Hiden fähere, 
nhirıg, “are rim "alt ‘”? Air "agk Fr elh ir. 


14. embera gellin. gad"ay wrim elhet. “ad hileg 
eiret, " gahı "ay ensgid be-sdef'" his, 


’M. mit Me, immar wärhfet mit 4 

"I. mlı Ma ohne Aksent, Aöch wlanı zuerst ärk, alecı ist jedandnlle Hrik 
mil dem Tone auf. der orstan Silbe en Insen. XI Die beiden # weisen 
nufdas mus Tominieum, ef Il, Note auf 8 10. 

* Fo die beusare Form Mr dan eunlıinen Imperativ dos Singulum; von 
ir — Me nnd Mu daflir "orr (was ale, Immer, Ag Emm. ist. 

"MM mit zwei Akzenten berengpifeubid, 

* Bu odr me Bade Hutomnungen worden ansdrlicklich nollark und wechseln. 

"Mmit Au. bie NB. In masiren Warsutn hereichne Ich Ilm gominate 
immor dureh Düppelkonsonnmten. 

' In Klamumer 40-250 mit Nasallerune von rm wu nü bel engem Anschluß 
um deu folgenden konansantisehnn Anlattt, ef L#E8 


Stalin zue Shauri-Spruche, IM, ü 


7. Und es sagte zu ihr die Seherin; „Mache Brote und 
lege sie unter deinen Rücken und du wirst krank! Waun dein 
Gatto kommt, sng' zu ihm: lch bin erkrankt.‘ 


8. Und sie kehrte zuruek nach Hause, sie foberte, Es 
kam ihr Üntte, er sagte zu ihr: ‚Was ist mit dir?* (Was Inst 
du?) Sie sngte: ‚Ich habe Fieber bekommen, geh’ zur 
Scherin® Und or ging zur Seherin, er sagte: ‚Meine Frau 
int Fieber bekommen, was mache. ich ihr” Und sie sarte 
an ilms ‚Sehlaehte den Vogel deiner Sahne ab! 

9 Und er schlachtete den Vorel seiner Söhne Aal, 
während seine S0lne beim Lehrer waren, und or zah den 
Vorel der Sklarin, sie kochte ilm, 

10. Und es kamen die Knaben, seine Sölne,. und gingen 
hinein zur Sklavin und fanden bei ihr Köpf und Harz van 
dem Vogel. 

1. Und es sagte der große zu seinem kleinen Bruder: 
‚Willst de, iD das Herz, oder wenn du. willst, iß den Kopf! 
er kleine Kuabe aß das Herz und der große aß den Kopf. 
Es gingen die Kuahen, his sie gelaneten zu zwei Waren, 

12. Und sie fanden zwischen den Wegen her einen 
Stein, auf dem geschrioben (war): ‚Zwei Brüder gehen nicht 
zusammen! 

13. Es sagte er große zu seinem kleinen Bruder: ‚Wenn 
wir zusammen zohen, “sterben wir. Willst du; (geh’) den oberen 
Weg oder wenn du willst, (guh') den unteren Weg! 


14. Der kloins Knabe sing auf dom untern Weg. Als 


er zur Stadt gelangt war, ging er linein in die Muschoe und 
schliof in ihr. 


"Ai hier ml on lweine nach ie er mg oh re) 
mit 

* Sa lie gljeantliohn Botonung (A. fihose). 

“% lanaken steh Ab, 

ME alt Ma here gel, a mehr muhrlainremd ink; bear Int untschloden 
las üben dafür Fingesehtte, cf. 13, wo anch Me, Fe: hat, 

"8 Kemer nl erikmaize mE nz pl, won rim, el, Vie 

+ — murkilh, Part paaa; A, wehilb Fr oje == el (Neygation), a Il, #42 

14 Kiehe Gübere mit 

480, nicht "uhlek, 

»# Sentt A hat Mi mit Mi, 4, 64 ronp, auch & 

IT Ma, bier einfach daf, went anel. M/, gewülnlich de'er. 


Et > 








iu Maximilian Bitiner 


15. 088 ch "min sindt be-syöf” le-6h" b-izhim 
an'illim, ba'l ensgid, b-igöref be-kse gordrt: direhiim ! 
min tel Sef emhera, 


16. h-izin-$" an’ allim djoröret direhtin embera be- 
jäd embera, "ad bee tel Iherit, "onr hes: ‚dhar besgüf 
tus: *onröt: sogen 


17. be-squf' talös be-käll” yum mein ke-hisaf” thonl 
dorövet dirckim min ahel vs, "ad melö't sindfg, tardat->. 


18. be-jid embira be-heröt sherit brit selfin, en!" se, 
denn emb£ra, kell zum tishäh 'nhel er&-3 jorönt direhim. 


19, be-öid embira, nhöntis brit seltän, "onrdt hei: 
‚ini‘ "begin lie. 

20, be-onröt hei: ‚dhar nge* be-qye embera, dire 
min sifel-is Imtm'" be-honlät-$ brit seltän bed Ind 
"ag ho-, 


21, be-jdd embera "ar sig bistdem seggödit tifrir 
betr” “ar dert Deistien beye'önr:'' „mu! dl 
item" siggöderf" 

22, he-heköt'" Bis brit seltiin, he-gdh lis, "onndt hes: 
‚he "ägk Tisteom,‘" be’ nr hes: ‚smif zii" be dur B- 
aggödel:”" ri?! ben" be-fayröt böhum "ag sezirt be- 
RE fe hemrene be-sip@f. 


Bo ie mil b mr Iwan. 

"54 Ma auerıt Immer inle 4, dann erst wurde bel der Bariion g. in k 
vorbeisort. Ich bahlelt das ursprünplichere 4 bei, = I. 8 2a (3. 0) 

2.47, hilor 4 in Klammer neben Mil, 

1, hier irdhim mir Lfingeseichon, sonst sahr oft ohnn Längereichen: 

Sa teile ich hier (imperi); M. Aid — bemufi-d inua beafeaur-dd, lan 
Portl;). 

* Damohm in Klämmer das eloichbedoutaude (dir, eig. ‚aut! 

? Su mit an Josan [init Mia), nicht Geber. 

"WM, mit Ma kei mit einem A 

"En mich au Tea, micht Keira mit h [NH Distribotiren min). 

"ler = ar. wu 
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15. Er erhob sieh am Morgen vom Schlafe und saß da 
an der Tr, und nun kam der Lehrer, der Moschos-Wärter, 
und nun kehrte er aus, und er fand einen Beutel Geldes, von 
(dort) her, wo der Knahe sehlief. 

16. Und nun gab ihm der Lehrer den Beutel Geldes, 
(ihm) dem Knaben, und es ging der Knabe. Sobald als er 
selangt war au einer Alten, sagte er zu ihr: ‚Tel werde da 
sitzen hei dir.' Sie sngte: ‚Nm ja! 

17. Und er saß da bei ihr und jeden Tag, je am Morgen, 
nalım sie nun einen Beutel Geldas hervor unter seinem Kopfe. 
Als sie eine Truhe gefüllt hatte, jagte sio ihn weg. 

18, Und es ging der Knabe, und es berichtete dio Alte 
der Tochter des Sultans, dab bei ihm, diesem Knaben, jeden 
Tag morgens da sei unter seinem Kopfe ein Beutel Lieldes. 

19. Und es ging der Knnbe, Es rief ihn an dıe Toobter des 
Sultans, sie sagte zu ihm+ ‚Komm ber!’ Und er ging hinoin zu ihr. 

20, Und sie sagte zu ihm: ‚Wir werden speien‘! Und 
es apie: der Knabe, er brachte herauf aus seinem Bauche 
einen Siogelring und es nahm ihm die "Tochter des Sultana 
und warf ihn in Ihren Mund, 

21. Und os ging der Knabe auf den Markt und nun kaufte 
or einen Teppich, der Hog, und nm ging er umhor in der Stadt 
und rief und sagte: ‚Wer wirıl kaufen einen Teppich?" 


9, ml es rief um ihn die Tochter des Sultans; und er 
ging hinein «u ihr, sie sagte zu Ihm: „lel will kaufen.‘ Und 
er sagte zu ihr: ‚Betr! dieh auf ihn! Und er angte zum 
Teppich: ‚Flieg' mit nns!! Umd er Hog mit ihnen auf eine 
Insel Iumitten des Meeres, und sie saßen da. 


" 5 ie eleentlichs Betonung. 
tz Ir Klammer inerööriul, was mit Rücksicht auf den daserohbrigen Ylural 
mer entschieden mer (auf Kom. -r) un Tamm int. 
m, llor.beiikär, 
ss A, hler Inunnalmmwwise mit Aal) Ae-zmr, 
14 A, mit Ma, hier ar. men wor” eintt Al, eu „war? 
2 He, hier are, 
ir Fu, 4, ulcht amgeklah 
1 BE male 
"em. Nie Knie Bla.) 
“aM, Negöder [mit Mar), 
H Su mit Ma. frl borna aralbieteremd Intl]. 





L2 Maximilian lHitiner. 


23. be-mbera deren "au hermiti "ay dikun gesirt 
be-yahcnl siggöder 3 be-yim' fit nsi-s” tel brit selfan. 


24. be onrit gabgöt Vinsiggadet: yo siggoden? ter 
hi Ya ur nit be-fayröt bis be-gjalbmit” zär-is beigäl 


25, embera bie "ag gezirt b-iksd’ "a hermiti. tet 
heit, tit, koll di-t&s" erılem, yigtelib gerdh, b-ensjorät, 
er ti erdem, ihtelig bis un ayy6l’" be-taltit, hell te 
tas,'' yegtälih erdem, 


26. rmbira göhan!* zoröh be-hiil-ihumu rde'” böhum 
‘ag felrönrem brerköb"" zör-hum be-jäd bis, "ad Inder 
haya!" erıl allen. 

97. besisim hart besye' Gr: mun "dgib istdem’" 
het” dini® be-onröt 3ehrit: ‚ho "Ark Listeem' be- 
ste ats,” : 

28. be-til-is, vetildt”" erkät®" be-hönl la *: fidenin,* 
bene Ta ur be-kiin bie merdhta.”” 


"H. Tior nuonahnmmweiss, aber mit Ma. gem, 

#5 mit 4 die migentliche Shaari-Form, Ad. ide = ar. mas, aler Ma hier 
nal (alan arahlmioreni!) 

= ie Ham. rnit aigeleh, 

8 A mi Fa Tan, In Klammer Mri (arabische Formen]] 

2 In Kinmusr gulkgiie 

“Hier und anch dee mlinntoer 1 — Watt dd — el, 

1 Bu teile ieh hiler, M. hi-kae m bodet (Parf.), 

° M. Wite, 

"AM; hear, de ke Ameiandt Tür guwühnlicheren B-ehtgend, 

"in Klammer hub. 

IE, hint delle, was mnhl Alle en lasarı ie, dd. = de ea 
harte bangen tm nehm grgalih in Klammime Zegtiik: Last mm ade, MR 
bat sig an streichen. ml au Ahermtnon. ‚Jjeglielin, die es id: (Fam. 
verwandelt aleb In elnen. Meusslan“, Wahrscheitlich schmuhte dem’ 
AhnurloMöan schon die Eylaode mit dar Baltaustehler,. ef; Vı Ah vor: 

(4, mit Ma. hier 40%%, sonst go'ad {nun yo'am = giua‘)- 


ao, anf 
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23. Und der Kuabe ging num umher in den Bäumen 
auf En Insel, und er nalım nun den Teppich mit sich und 
eines Tages vergaß er iln hei der Tochter des Sultans. 


24, Und es snzte das Mälchen zum Teppich: ‚O0 
Teppieh, Hieg! nfit mir bis zum Haus meines Vatore! Und er 


log mit ihr, und das Mädeben auf ihm gelangte zum Hause 


Hlires Vaters; 


25. Dur Knabe bHich auf der Insel und nun fand_er in 
den Bäumen drei Kummer, eines: — jerlielier, der es ißt als 
Muusch, verwandelt sieh iu einen Ksel, und ein zweites — wenn 
es ein Menseh ißt, bilder wieh An ihm ein Steinboekhorn, und 
ein «drittes. — jeglieher, der es ib, verwandelt sich (wieder) 
in einen Menschen, 


26. Der Knalo sammelte Hölzer und band sie, warf sin 
ins Meor und setzte sich nun ul ie, und sie ginn mit Ihn, 
his er velanzte zur Küste des Landes les Sultans. 


27. Und nun verkaufte er die Körner und nun snrte 
er: ‚Wer will kaufen ein Schwangerschaftekorn® Und 
sarte die Alte: ‚leh will kaufen,‘ Und sie- kaufte es. 





28, Und sie aß es, als vorwandalte:sich in eine Eselm, 
und er Ind auf sie Strme auf, his er sehmut Auf ihr ein Haus 
und anf ihr Wunden entstanden. 

Nahe rind in Klammer, oral als ornd, Li. Impert,- 

HR a teilen, let ernten, Ma das Port, intrameitiv It und, rübih 
lautet: 

'" M. Aawg (mit), 

“a, hier mit m uber 

A int au jenen; alan der Singular, micht fefef, wraa Plurn| wäre and spater 
am Ends von Sr bet been (Plarai!) erlangen wlirde. 

a, Ahr" rin, 

5 MM, beniinultsie, z 

in Klammer neben admin yriillyt = gelilhot, 

"55 with zu leo, nicht gerhit mit 

"So Imen ich ware hekoniiie, dad Le den: Am rn Ananleam 
tegel-ie ‚or balssiote, buschwurte »in‘. 

mi 45, Klar Adel, ern kiminr Mlenin, manchmal mit zwei kllaanken als 
FInlenis notierl. 

"NM, hir beud {milk d) — end 

"— wmerkäta |in Klammer‘. 








14 Maximilian Bittner, 


28, be-'nnröt &herit: ‚[kek to be-ezim-k sendig-ek! be- 
sit-if sandig be-henl-is" "au ät-is be-gqald' -3 "ag Nt-is. 


30, be-jäd "ag deret dtärben: ‚mun‘ "dgib isidem’ 
hetfät (e)dind te'Gür brit selfienz ‚he "age Fistiem" heit 
(e) dini, 

31. be-dür hes: ‚er "ägis tistdem-is, erhir erd3 mn 
hufet!‘ herzherdt eris min hufet, be-zilü-s heit Fe- 
l-i8. 


33, b-ehtileq” bis qum tro di-ayyöl, fad serf mt 
em-bi be-tid serf nt em-bö. 

33, be-te'6nr hes: ‚fkek to" be-$£ yesiten "ay derit- 
hm: „batiluis, Kill yum be-ef b-ilyüm bi-last” 

34. be-te'önr 'hes: ‚fkek to "one hes: ‚er “agis 


Lifkek-es," gi Di hiitem he-zi-to"? siqgöder" get fuftem.‘” 
he-Aönl hätem-is"* be-siggödet. 





35. be-zün-s herpit"* enselim be-getelöt!' erdem'" be- 
gid tel üt-is, 


36. helay'* üt-is, be-slim fa)jü-! eb be-8 hamsfn 
ercöb, kei" 18 Fa)ga-5 gellan” het, hoal hamsin aröch, 


ı 85 oder ehe ‚und nun uahm er sie‘, 

* M. mit Ms, him wieder arahisiorend emi. 

# A, mit Ma, hier dd mit einem ı. 

a 4. hine mit Me, wieder Miele nit oluom 4. 

a de dee = bein, ale dann Tnper. = ‚und au gal 
er Ihr‘: 

5 teile hehe ara eg, 

1 (u Klmnmmer serf, lan wohl identisch, mit ar, wo (355 wörtkiel 
‚saitwärts von‘. 

* Bo wahl besenr als Als. Dann hat M, (die Noter ‚Dasans gnlıt herror, 
dad die Erzählung ursprünglich arabisch wer Das intel Ich be-. 
merken, dad dieser Aufruf vielleicht Inch Ahanri int amd Andi sarin! 
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29. Und es sagte die Alte: ‚Befreie mich und ich gehe 
dir deine Truhe! Und sie gab ihm die Truhe und er nalım 
“ie in sein Haus und ließ sie [stellte sie Jun) in seinem Hause. 

30. Und er zinz in die Stadt, um auszurufen: ‚Wer 
will kaufen ein Schwangerselaftskorn?' Nun sagte die Tochter 
des Sultans: ‚Tech will kaufen ein Schwaugerschafiskorn. 


31. Und er sagte zu ihr; ‚Wenn du ‚os kaufen willst, steck’ 
heraus deinen Kopf aus dem Fenster” Und sie steckte heraus 
ihren Kopf aus dem Fenster, und er gab ihr ein Korn und 
sie ab ©. 

32. Und nun bildeten sich an ihr zwei Hörner eines 
Steinhockes, eines neben Jem Haus von da und eines neben 
dem Haus von da. 

33. Und nun sagte sie zu ihm; ‚Befreie mich! Und er 
rief nun in der Stadt: ‚Wichse Wachs, jeden Tag um tnusend 
und heute um nichts,‘ 

34. Und um sagte sie zu ihm: ‚Bafreie mich!® Er sagte 
zu ihr: ‚Wenn du willst, dal ich dich befreie, spei' ınir den 
Siegelring aus und gib mir den Teppich" Sie spie den Siegel- 
ring aus und er nahm seinen Siegelring und den. Teppieh. 

35. Und er gab ihr das Muslim-Korn und sie _ ver 
wandelte sieh in einen Menschen, und er zing hin nach 
seinem, Hause. 

36. Er gelangte zu seinem Hause, und es kam sein großer 
Bruder, indem er fünlzir Kamele mit sielı hatte, Es maß ilım 
sein kleiner Brudor Weizen zu, (als) Last für die fünfzig Kamele. 





ala mb; rad), Ara ar. nd [ee en Krieg haleutat (ya Ant- 
tobt as ar. ga) nnd Beide = ar. «Wa. 

# 5 teile Feh Jirkiked lei M. 

ie. der und ARE oft nelınn Sh. to das mohrisieronde Hd — inh. 184 ‚mich!, 

2 Bu ml A au Jose, nicht Arten unit A. 

= 80 bessor alı Äutemi# mit W. 

So mit hund en Vasen, nicht Ar. 

4 In Klammer gebeälht, 

ik I Klammer dntebem erelean, 

i8 4 in Klammer nebeu einem dla) (= wurde — bilsi). 

EA ba 

Mi. hier numnnhinaweise gelch, was gellin — yellin zu Iosan bar. 


16 Maximilian NHiltiner, 


37. berjerd enger@t "un Jonl be-grid min talös be-te'-f- 
hum,’ "al (e)lheg-ö-hum,* ba-ye' one ®. hölam:* ‚Säkum® 
pägrlf-r, Seröglkum tos. 


38. ya'dar: ‚tebhin lo. b-ötheter" besye' önr; ‚er ken! 
isk enges talölum, ahcal "ayid-kum ben” ken se talökım 
la, kam men toll kamsfn ardab, 


39. he-ksd würds‘ talöhum be-hönl (a)jdrs. hes belez 
ut, Kulref" tad-ido-hum‘” b-ekelät le-ji-8 gelkin kell di- 
kin bi beschöher. beisgöf. 


11. Die Brunnengeister.* 


1. Zum ro, ud Fähere,' tad Di kant” be-täd 
us" si. 


2. "ud be-frim, kse fs d- Al direhim besiedel 
min lakın. 


3. "ad bileg jon, "on tad lu-jd-:" ‚heret be-jerdf 
len "ar (ein! d and herit!" "ag ger b-eöref"" hes mi 'ay 
end, 


4. dehun zer or dla fein’ d beiid, hont wi’ d be- 
fs derchim be+pid be-did. 


En kalte Vol win dere em. 

' 50. an Imionen. 

= 4, hir geinter, obenes elülch darauf in WER, 

Bu armer, U. Lhlmn, 

’ Man erwartet allonlalls talebmu, ef de Antwort In VW. 38, 
"50 teile Ich statt A-dhefer, 

sol = ar. +5 d (18 u = je] An 

- MM, bin, 

"Ba les Ich statt dda' ref, wu ıdaa = vom de won nd herrilkort, 
" Su au bes siast farm. 
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37. Und er verbarg eine Schale in der Last und er ging 
von ihm weg, und er folgte ihnen, his er sie erreichte, und 
hun sagte er zu ihnen: ‚Ihr habt meine Schale mit, ihr habt 
sie gestohlen.‘ 

38. Nun sagte er: ‚Wir haben sie nicht‘ Und nun 
wetteten sie und nun sagte er: ‚Wenn ich die Schale bei euch 
finde, nehme ich euren Anführer, und wenn sie nieht bei euch 
ist, liaht ihr von mir die fünfsir Kamele (zu bekommen). 


39. Und er fand die Schale bei ihnen und er nalım 
seinen Bruder. Wie sie gelaugt waren zum Haus, erkannten 
sie einander, und nun erzählte er seinem kleinen Bruder alles, 
was ihm geschehen war im Zeiteninuf. Und nun saßen sie da. 


IL, Die Brunnengelster.* 


1: Sie (waren) zwei, (sie) gingen zusammen, in dem einen 
war Trog und des einen Herz war rein. 


2. Sobald als (sie) auf dem Wege (waren,) fanden sie 
einen Fes, der voll Geldes war, und sie gingen von dort. 


3. Sobald als sie gelangt waren zu einem Brunnen, sagte 
der eine zu seinem Bruder: ‚Steig hinunter und schöpfe uns 
in den Schlauch Wasser" Er stieg hinunter und nun sehtipfte 
er ihm Wasser in den Schlauch. 


4. Jener über dem Brunnen zog empor den Schlauel 
mit einem Strick, nahm den Schlanch nnd den Fes mit dem 
Geld und den Striek und ging. 


* Der Shauri-Titel lautet: ‚beith win hal beit Die Ersähling roni 
Trögerischen und vom Beinen’, 

Nicht fühere mit h. 

“ Nicht hint, denn # «teht nur für m, nicht für n [su ar. lm 

en ar Fb bh a eh dh ‚ec Ahnnri- 
Storlian 1, 6 10, 


iM, Le-gih. 
4 Kann wohl snch als Imperfakt — felherdt aufzeladt werden [Perfekt 
auch Amen). 
te (der mit M. begerd/, also Porfekt. 
Bitzuingeber, 4 phil -hiat. KL 170. Bd. 5: Ab: 4 





18 Masimilinu Bittuar. 


5, jayg-e-st sgof "ag gor,. el hemm yadr£ 16, kes' 
e: nüf-s? enzil’ geb“ "amg-es. 


6. be-shäimen säbrä-f tärit,” terhäden faq ger, man 
ser rhedin "onröt fit min-sen: ‚ind His be-dint#""onröt; 
‚si Legeb felhrit” selfän be-tsihen,‘ 


7. be’ onröt endgerdt: ‚ine ider-is” min brit selfan?' 
"ohröt hes: ‚sferit geräh, er de honl-is’’ "ag ejgemärt 
be-' ump-ds Sof be-bher‘' nheles, Shnötek men-s.." 


8. be-/onrit ensgoröts „ind 38 be-dinf?® be-onrät: 
‚st hesint‘’ be-hädd el-fulini, 


9. he-’oüröt his (e)jit-s: ‚ind ifäth-os “onrdt his: 
‚er hözzis zer-is le’ "aferöt be-hardgs”" god (o)köhb'" 
zer hezint," tiftikk hesint!” be-thönlin men-s hemsin 
arööb derchim be-hamsin zimbäl,‘ 

10, embera "ag gor di-ötan”” Usin be-"nirdt fit 
min-sen: ‚gadöt yum be-dhir negäd‘ be-jäden. 


11. bedren besyäd, misen”” qud, min ser-&sen dire 
Ydyg begid be-gid min let, "ad beleg dert, kee brit® 
seltiin tsiyhen.* 





"Ei: wohl mahrisiorende Nebenform des Imperfokta = ehr Ypekdu), dann 
soviel als das Perfekt ker. 

"M. hat hier mit Ma für das oben stehende Gewöhnlichere ain hamifs, 
‚waa halb Mahri, halb Shaun ist, 

"50 besser als dns Jdanoben vorkommende mens, dazu is Klammer 
dhef. 

a hat eh tk, doch Ink, eh ‚eintreten‘ mit g. Dieses geb wird Im 
Shaurl nur anlten atart gah gebraucht; ao auch Va, 6; 

* MM, ootlerts hiofür auch ihrdt Hirit (ohne Dim! »4, 

* Bo lie genühnlichere, reprünglichorn Botanang, doch auch ine 

"Im Ma mit arabischem , > ala Ai ini, doch vgl. Va. 5, 

’ M. lat lebiA Ae-lrlt, 

"aM. hat init Ms, no dderid, wo ir wohl Imperiakt-Nohrniorm (und zwar 
mahriaerenid) Me idrd me (von dra, hier in kauskilrem Sion), 
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| 5. Der Mann, (der) mit ihm (gewesen war), saß a im 
Brunnen, er konnte nicht hinnufsteigen, er fand sich einen 
Platz, er ging in ihn hinein. 

6. Und es kamen zwei Nixen, um sich zu waschen im 
Brunnen. Nach dem Waschen sagte die eine von ilinen: 
‚Was hast da (zu tun) auf der Welt# Sie sagte: ‚leh habe 
hineinzugehen in die Tochter des Sultans und dann schreit sie,‘ 

7. Und es sagte die andere: ‚Was bringt dieh empor aus 
der Tochter dos Sultans?" Sie sagte zu ihr: ‚Eselmist; wenn 
einer ihn nimmt in ein Bäucherbeeken, in dem Feuer ist, und 
räuchert unter ihr, gehe ieh heraus aus Ihr,' 

8. Und es sagte die andere: ‚Was hast du (zu tun) auf 
der Welt?! Und sie sagte: ‚leh hate einen Sehate im Gebiet 
so um so, 

9. Und es sagte zu ihr ihre Schwester: ‚Was öffnet ihn?® 
Sie sagte zu Ihr: ‚Wenn du schlachtest auf ihm eine rote Kuh 
und verbreunst die Haut eines Wolfes auf dem Schatge, wird 
der Selatz gelöst und es tragen fort von ihm fünfzig Kamele 
Geld in fünfziz Kürben‘ 

10. Der Burschs im Brunnen, ‚der hörte auf sie, und & 
sagte Jie eine von Ihnen: ‚Die Sonne ist (unter)gegangen und 
wir werden gehen.‘ Und sie gingen, 

11. Und sie stiegen empor an einem Stricke, sie ver- 
gaben den Striek. Hinter ihnen stieg der Mann empor an dem 
Stricks und ging von dort. Sobald als er gelangt war zur 
Stadt, fand er die Tochter des Sultans sehreiond. 

"35 auch Als, mil o, wohl nlabt »o gut ala beül-de, ef 1. Ernählung, Va, %, 

" Ersnt. S-ehhir au teilen (Perf des Haus mit Prasiz e,.cl, mh, habehdur 
‚mäsuchern') 

't. Ma, hier (ansnahmaweien, und zwar anqotrisioreud) mw statt mum-a, 

u Nicht heilt mit# 

“So glaube ich ken wi anllam atatt Ich, 

4 Nicht her mit # (ar, 

in et = 

" Nicht Aesiilt mit 4 und A. 

“ Eborso, 

"oa Insna, ‚nicht ein" (deum aonst immer Metathesist), 

" Bo himser mit #.als arbieierendes mint'em mit bar, us mit ‚ee: 

 Danalan Alert 

" — teyähe (mul tesihen, ef. Ve 6) BM, Migchen mit A (Druekfuhler). 





20 Maximilian Bittner. 


12. be-hönl zfertt geräh “ag garzöt-$ be-chäm tel 
siltän, “of hes seltän; ‚Uüreb gef "or: ‚ejöreh! "onr 
hed: ‚dhar besfek-ek' brit-i,’ er shenöfek” men-s dinu 
"'afrft. 


13. be-gih lis be’ dur: ‚er jard-s kun dem, sehrät 
ersgoröt dhar Urin garo-s diyen. 


14, be’snr lesgirüt: ‚ein-to! engemert be- amg-d 
got be-zänt-il (e)girtt efigemÄrt be-Füf. 


15. fünd helf le-sibrät, fitt zifrit "aq engemört zer 
suf, erher endöh be-egfa)hı-ds” felnhalss." | 


16, be-zhoröt men-s sibrät b-eid’hed sibrät be-ensf: 
ad el esfe)häim-s, "ad tehfrig min din?" be3fük embera 
I-brit" silkin. 


17, he-ke-häsaf "our embera le-siltän: Sagk hamsin 
arcob be-hamsin zimbör" be-ägk le’ “aferöt be’ ägk wi 
(a)gä-k. 

18, he-zin-r denu kell telöhb li be-LEd” embera kol 
belhäs göd-i5 be-jäd min laküi, “ad bilej hezünt'' be- 
herz de! he-kardı god kob "ar Sof be-ftikköt hezänt.'” 


19, be-goröf"” dirdim zer ardib be-chim tel “it, 
nehöt"" drehini-g,'” 


ı Hier Ai in kausatirom Sinne, 

: In Klammer ehrt, 

2 55 mil f zu losan, nicht Ihensiiek mit £ NE. Beachte die kankatire 
Vorwenidlong, 

* Beachte hier zii ‚gib‘, Imperatir gen. fom,, daneben auch das  mıns- 
kuline zu gegenüber einem Fomininum gebraucht, of. 3. Erzählung, 
vaöf, 

* A, Benghes, di. hesgh-de, also Porf. dos Kaus, von gab. 

"Bu hier, also mit 4, anna ne, el hier Va T. 

* Die Stelle ist wohl als direkte Hade zu fassen. 


Studien zur Shauri-Sprache, IN. 31 


12. Und er nahm Eselmist in zeinen Schurz und er kam 
zum Sultan. Es sagte zu ihm der Sultan: ‚Kannst du was? 
Er sagte: ‚Ich kann (was)‘ Er sagte zu ihm: ‚lch werde 
dieh meins Tochter heiraten lassen, wenn du herausgehen 
machst aus ihr diese Dämonin.' 

13. Und or ging hinein zu ihr und sagte: ‚Wenn ihre 
(der einen) Rede wahr ist, wird der anderen Nixe ihre Rede 
(auch) wahr sein.' 

14. Und er sagte zur Sklavin: ‚Gib mir ein Räucher- 
beeken, in welchem Feuer ist!" Und es gab ihm die Sklavın 
ein Räucherbeeken und Feuer, 

15. Er verstopfte der Nixe die Fenster, zerbröckelte den 
Mist in das Räucherbecken uber dem Feuer, lie} heraus den 
Rauch und ließ ihn hineingehen. unter sie. 

16. Und es ginz heraus aus ihr die Nixe und nun ver- 
einharten sich die Nixe und das menschliche Wesen: „lch 
werde nicht mehr zu ihr kommen, bis sie hinwegstirbt von 
der Welt.‘ Und es heiratete der Bursche die Tochter des Sultans. 

17, Und äin Morgen sagte der Bursehe zum Sultan: ‚Ich 
will fünfeiz Kamele und fünfzig Körbe und ich will eine rote 
Kuh und ich will das Haus deines Bruders.‘ 


18. Und er gab ihm dieses, alles, was er ihm abrerlangte, 
und es schoß der Bursche einen Wolf und z0g seine Haut ab 
und ging von dort, bis er gelangte zu dem Schatze, und er 
sehlachtete die Kuh und verbranste die Haut des Wolfes im 
Feuer und os ward gelüst der Schate. 

19. Und er schaffte weg das Gell auf den Kamelen unıl 
er kam zum Hause, er schtittete sein Geld hin. 


"MM. bloß Ari (Akkuaatir), ef 3..Eraählung, Ya 1. 

* 4 hier mit r = zimbal, ef, Va 9. 

## 8a gewöhnlich, M. hier Ae-fıl (also aun fhed), 

4 Ba mitm an losen, 

ı Ebene, 

= Wohl so mit 5 au lesen far a, ‚wegschaffen‘), nicht god’ mit 9 
{ar. ch,5 ‚„chöpfen'), ef. auch hier Va. 3, 

16 M, bier nehrt mit f, aber sonst immer mit f. 

1.8 zu betonen {aus drekm-dl = direhem-i), M. mit Me bier ohne 
Akzant drehe, 


32 Mazimilian Bittnor, 


20. be-jäd tel silfin be-6hr hes: ‚dhar lezen! brit-k 
he-lirelim.‘* bezen-is be-hönl tit-8 tel -i8" be-sgöf. 


21. he-chäm gayg-e-sis di-gela’-3 "ar or be- dir 
hes dienuw jayg: ‚men kön‘ hek derchin elynuf 'onr 
hrs: ‚min jor "onr hei: ‚herät bi amg-is! 


22, be-herdt” bir fe)gerit" "ag gür bekimen' sibrit-i 
tut” be-ksdn gayg "ag  gör be-"önren” hes: ‚het Aönlek 
‚der&him bessindtek to m-brit"” ziltin. be-tin-H. 


1il. Die Tochter des Armen. 
1, sen trit geidla, fit Afuköt he-tiger be-fit Ifrkiüt 
‚b-fegir."' fit fegir zehönt be-gabgöt be-tit küger zehönt 
be-jabgdt, 
2. be dgeren'” dagentte, hbe-juhgöt ferir titthihen'” 
he-zhim deihör. fergöt men-3 gabgöt be-bket. 


8. entjeröt'* be-rdiit bis"! “ar sahfet haggsq be-kunit 
enfetöl"" "ag sahfit d-ihör enshes" deheb. 


2 Bu zu kallım, nicht fe-nen, 

"50 int jedanfalle au Ioson Aekirchim, nicht ohne de bloß rien. 
(XD, = ‚Geld‘, nicht = ‚Silber‘, wan nur das soyotranische Alrdhlm 
bedentet,) 

’ 55 muß betant worden (s4 deutlich im Mein sine Parallenn von wi 
mit Pron-Buffixen), nicht ars, 

* Ursprünglich wobl mit A, M. hier, wie auch sont die öfteren mit 5 
sunkön, 

: Erentnell Sehr zu teilen (Imperf.)}. 

"Hier PL von: ger ‚Skinre', im Ma. mit der Oloass aa 

"80 mul «4 heißan, di 3, P. Pl. get. fem., nicht sam olıne Endung; ef. 
elwich im Folgenden richtig kom mr ten, 

* Mn. olına dirk bIoB aiheit-c, 

"Bo mul ws heillen, nicht "wür, 

"aM. bad Ari ohne m- (— m nn), doch rel. Va. 12, wo Ah? nit wm 


Stadien zur Ihanri-Sprache, II. 23 


20. Und er ging zum Sultan und sagte zu ihm: ‚Ich worde 
aufwägen deine Tochter mit Geld‘ U mi er wog sie auf und 
or nahm seine Frau nach seinem Hanse und er sal da, 

>21. Und es kam der Mann, [der) mit ihm gewesen war), 
den er gelassen hatte im Brunnen, und es sagte zu ihm dieser 
Mann: ‚Woher (kommt) dir dieses Geld?‘ Er sagte zu ihm: 
‚Van Brunnen.‘ Er sagte zu ihm: ‚Bring’ mich hinunter in ihm 4 

29, Und + brachten ihn hinter die Sklaven in ‚den 
Brunnen und es kamen die zwei Nixen und fanden den Mann 
im Brunnen und angten zu ihm: „Du hast das Geld genommen 
und hast mich herausgehen lassen aus der Sultanstochter.' Und 
sio aben ihn auf 


III. Die Tochter des Armen. 


1. Sie (waren) zwei Schwestern, eina heiratete einen 
Reichen tnd eine heiratete einen Armen, Die Frau des 
Armen bekam ein Mädchen ünd die Frau des Reielen bekam 
ein Mädchen. 

2, Und ce wuchsen heran die Mädchen und das Mid- 
chen des Arıman schaukelte sich nun und ee kam «in Bettler. 
Es fürchtete sich vor ihm das Mädchen und weinte. 

$ Sio schnenzte sich tind warf ee in die Schüssel des 
Pileriins, und es ward das Üeschneuzte in der Schilssel des 
Battlers zu einom Golddukaten. 

1 ML it Mi. ohne + bloß fegir, Tntsfichlich scheint oh nicht bloß mit 
ke-, sondern anch mit Alıkuaativ konstralort zu werdon, vgl. in diesen 
Stücko Va-30, wo bi Wiederholung dieser Stelle zweimal der Akkunativ 
stoht.. Etwas Älmliches Int. auch bei him zu Konstatloren, Indem neben 
sham Ar ‚kommen mit sterne, ‚olwas bringen, bekaiıman (ein Kind)‘ 
sich auch she mit Akkımatir findet, allördings nur gene vereinzelt, 
Vgl, auch Va 7. 

IE fm Ma als Glosse danshen “agiren, alao auch transitiv "air neben in- 
transitivom ‘ger (für "gger, "iger. 9 Botlmir, M. Hikhen, 

Se unbedingt au komm, nieht emfafitz- im Ma. steht niferlt, was gowid 
nur verschrieben ist für entiend (Wursel ft), e£ Ve al, | 

6 hat dan Me; enmelnt ist der genchunuzto Nasuuschleim, M. Tab daflir 
ke-mtefit drucken, was wohl in Be-#Areföt zu vorbesuurn wäre. NB: Später, 
Va 3, atoht m/f ‚Nasonschlaim' (wohl ala ein nufdr aussetzen), 

35 Tessa Frl wtatt anferht, 

8 55 bassor ale michen, of. Va 5, 


24 Maximilian Bittner. 


4. be-jid haggög min dal, "ad Inde; hrükum, be- 
"oar hei: ‚het Sek" gjageniti lo, gabgöt "ar* tel ferir.“ 


5. ‚snftöt-es" ensh£s" deheb, er rahedät, deh£b, er 
hbeket, unse,’ er dahköt, töreg," er dahalöt, ensk, er dol- 
böt, "anbir,' 


8. be-snr hei hükum: ‚er bilgek W tos, dhar 
keganek! be-shin” enrkeb" be-süfer, 3e be-hagyög, "ad 
bilej tel fegir. 


7. be/dür hes hükum: ‚dhar Lesfök brit-k.“ be-zin- 
geleb be-hönl tit-8. "onvöt halöt-s le-git-s:"" ‚he dhar Lejud'' 
äs, el ba’adk'" tos lo. 


8. be-judöt, se be:hrit-s, sis "ag enrkib,‘ "ag fejr&m- 
rem degetöt"" gabgöt man 16f he-hät, beonröt le-halät-s: 
‚un-to" it! dhar begiöt,‘”* 


D. el zäntis enthe lo, "onrdt his haldt-s: ‚er rires 
entbe, zän-to min sd" be-sint-is, 


10. hes telfüt jahgöt ensgoröt,'' "onrdt his: ain-to 
L-egtötf "onröt halöt-s: ‚zän-to” fit min “ant-&a""" be- 
zuint-is \ayn dn,® 





' Hier dek ‚mit die fiat), de hast‘, deranf dei forir ‚beim Armen, der 
Armo bat‘, 

'M. bier er, das also mit dom ursprüoglicheren "ar verwechaalt wird. 

: M. ande. 

* Ba hier In Klammer nobau eriähes, 

» 3 ist au betonen, M. dee, Ma, ohne Akvont, ch Va, 

Yan ru, 

"En, nlecht "dider, 

"50 mitd, nicht Be-öhdin init 4 und A, 

* Basser ala merkih, 

"So As. mit d, nicht legen. 

"56 20 tellan, nicht fe-gäs, 


Studien zur Shanri-Sprache, 1m. DEN 


4. Und es ginz der Pilerim von dort, his er gelangte 
zum Fürsten, und er sagte zu ihm: ‚Du hast keine Mädehen, 
ein Mädehen hat nur der Arme.‘ 


5. ‚Ihr Geschneuztes (wird zu einom) Golddukaten, wenn 
sie sich wäselht, (wird’s zu) Gold, wenn sie weint, (lets) ein 
Regen, wenn sie lacht, blitzt es, wenn sie pißt, (wird's zu} 
Moschus, wenn. sie ihre Notdurft verrichtet, zu Ambra,‘ 


6. Und es sagte zu ilım der Fürst: ‚Wenn du mich ze 
Jansen lassest zu ihr, werde ich dieh reieh machen: Und er 
rüstete ein Schiff ans: und sie reisten, er und der Pilerim, bis 
sie relangten zum Armen. 


7. Und es sagte zu ihm der Fürst: ‚lch werde deine 
Toehter heiraten,’ Und or gab ihm den Kaufpreis und or 
nahm seine Frau. Es sagte ihre Tante zu ihrer Schwester: 
‚Ich werds mit ihr gehen, ich habe sie nicht gewarnt.‘ 


8. Und sie ging, sie und ihre Tochter, mit ihr in oinem 
Schiffe, auf dem Meers wurde matt das Mädehen vor Hunger 
und Durst, und sie sagte zu ihrer Tante: ‚Gib mir Speise! ich 
were speisen.‘ 


9, Sie gab ihr kein Essen, es sagte zu ihr ihre Tante: 
‚Wenn du Essen willst, gib mir von deinem Geschmeide! 
End sie gah ihr. 


10. Wie das Mädehen ein zweitesmal Iungerte, sagt 
sie-zu ihr: ‚Gib mir (was), dal ich (es) speise”® Es sagte ihre 
Tante: ‚Gib mir eines von deinen Augen Und sie gab ihr 
das rechte Auge. 


MM, An'ddile ‚ich vertraus sis [ihm) nicht {eo M.), vol. auch Khado- 
kanakis, Dofär, =. v. Es. 

" M, merkih, 

% 50 hat mit Limstellnng des " richtig 3a, nicht äsgef A, win M, hat. 

As hier immer u stats in, ei *. Erelählung, Ve 14. 

# In Klammer als Glosse daneben ein Ahauri ein sollanıdas e'dkil vanar.,_ i. 

EM, bier (ntuenahmswnisn) eligarıit, 

” In Klammer dansben z4f-t (hier und auch sonst einige Male). 

#80 hat Ma. richtig mit # fü, nicht fer, wie Mi har. 

* Tiansben in Klammer mit nicht so guter Betonung "inte, 

485 glaube ich schreiben zn sollen (in ans fin = 'min = prmin), M. hier 
in, aber Ve 11 #la (ohne Längezelchen), ». Shanri-Studien I, 3 12, Arm. 1. 


Ei) Marimiliao Bittner. 


11. entgorst "onrdt: ‚title! it” "ont hes: 
‚into "dym-is?® Eine! be-sänt-is tos bi-stigot" gahgöt, 
be-hafit" Yant-&s "ar herget be-begd’ tsen' "ag dd briks, 


12, de-fhayöt jahgöt "ag Sf” be-Sergöt" lis be- 
lt bis (e)remrem, be-halät-s be-brits gdhen ut selten, 


13, beshim: seltän "ag deräis, hes goseey,'” ah 
fe) tit-8, Kse-s el 'ad se tit-s W0. 


14. bedäyg hauwiwet'’ öhtör zud, talds hunis in&s be- 
Ei he-tit-8 beineH bet" Kell-hum. 


15, kell ann ihlör men (e)rämrem b-eilrd abe! 
hatöt, yen yün (re be-fäd zeyd. 


16. fütkor'"* be-nüf-s: ‚ka drek be-tinit'” ahtöt? 
be-vdd hatimit-es bis iätub beIsck'" qütub "ag Serfdi‘! 
h-eshähb-es.'* 


17, 'onrdt gahgöt ‘ag Setfät: ‚shah to rohe röhe‘” 
be-hd endf-ak“ b-edr&s be-stör lis sitfet be- nr hes: ‚hit 
sihrit halle’ insit?" "onröt: ‚he*' insit,' 


in Klammer siät, ala Hin Wort gesnhrinben, Von den dreiortoi Schraih- 
welsen M,'s, db, zen te, zit und zölte behalte ich die zweite bait 

! Eu zu iellen, nicht Biarla, 

EM. "ind ohon Akzent. 

* Mes ui M. one Läingozsichen din (mit a); 

an. Arad 

“Ms. richtig hekafı, MM. hetpänst, 

"Bo mit d (bebepi tem} die ulgentliche Ahanri-Form, cf, Va, 42 gafi't-s, 
Me und M. dead, reap, von Mi, goteilt In herr" nen. 

"30 mini, M. hier din 

"Bo richtig, wie Ms. und M. haben. 

* Me und M. hior ebonss wie anch sonat'geaiy mit a habon Josedy mit a 


Studien zur Ähauri-®prache, TIL, 3i 


11. Ein zweitesmal angte sie: ‚Gib mir (was), daß ieh 
(es} trinke" Sie sarte zu ihr: ‚Gib mir dein linkes Auge!! 
Und sie gab ihr es umd es trank das Mädchen, md sie nähte 
ihre. Augen in ein "Tuch und legte sie in die Hand ihrer 
Tochter, 

12. Und sie steckte hinein das Mädehen in einen Korh 
und heftete (ihn) zu uber ihr und warf sie in» Meer, und 
ihre Tante umd ihre Tochter zinsen hinein ins Haus des 
Sultans. 

13. Und #s kam der Sultan in seine Stadt, Wie es 
abends war, ging er hinein zu seiner Frau, er fand, (daß) sie, 
soine Frau, nicht (da war). 

14. Und ein Fischermann fing nun Fische, er hatte fünf 
Silme, und er und seine Frau nnd seine Söhne, fie waren 
sieben, (sie) alle. 

15. Joden Tag fing er nun aus dem Meere und brachte 
sicben Fische herauf, eines Tages brachte or heranf um 
einen inelır. 


16. Er dachte sich bei sich: ‚Woru "habe ich acht 
Fieche heraufsehracht?”" Und er warf seine Angelschnur, an 
der der Haken war, und es hing der Haken an dem Korl 
und nun zoe er ihn heraus. 

17. Und &s sagte das Mädchen im Korb; ‚Zieh' mielh 
saclte, suchte und jch nutze dir* Und er brachte sie herauf 
und er zerriß über ihr den Korb md sagte zu ihr: ‚Bist du 
eine Nixo oder ein menschliches Wesen?! Sie sagte: „leh bin 
ein menschliches Wesen. 





2 4, hior heit, sont ham, 

# 3a mm Umstellung des bossor als äh, 

4 Ebenen, ala haser Klett ala din, 

ia = füiker, resp. ‚ker: 

30, hier HA mit A — mal. 

"530 M. und auch Me ieh, ar. el, Ss so, za, 

iM. dert, abenaco im Folgenden. 

M, nee, was dort in die Soqotri-Kolanne gehfrt, wo die Shatri- 
Form steht, aber (mehrisiorand) ala bestehen, en toilan A-mahöh-er. 

1 2, rühah mie ei ae . ee Lu. 

zn, heil, 

39 rlehtig Ma, (mit # ‚Ar), M, Aut. 


2a Maximilian Bittner. 


18. honl säd-is ‘ag serf' min hataröıy-es  he-se 
konl-ts* "au zörf. 

19. "ad gah is, 'onröt his tät-8: ‚ko zhämk tun be- 
din Sherit be-nhä fegeräf*'onr: re&g-in del "ali,‘ nha 
be-sd' sıof. 


20. hes josräy min zer “esd, “onröt gabgöt le-Ht: 
‚zit mi "ag geddih" be-ziint-ts, 


21. 'oürdt his fit: ‚ind "dis be-mf denuf “onrüt: 
‚dhar Lerhäd” bis‘ be-rahudöt bis eden-is. 


22, be’onrdt le-tit: ‚denu mi, el d'er-is$ Io, qala'-s 
‘ad ke-häsaft ftikröt tät “a ds, galö’t-s." 


‘al ke-häsaf, shönt-is, kaeris Kills en 
ER a ar sändig, heltöt le- äsr-is, "onröt; ‚ma 
Sherit sbah kellit deheb. 


24. jogröy min gosrey terhäd höhum "ag mi. "ad 
im, "onrdt Ads bit hawwät:' ‚e halt, "ägen (imsmär 
tel seltän. 

25, ‘onröt: ‚he Lesör" 14* *omöt hes: ‚he Ledl. 
bis" jriden, "ad beljen tel selfän. 

26. fardt'" (e)lis halöt-s be-jard tifersen tit hawwdt, 
te! oar: ‚ko zhams tun be-sherit dinu? 





1% 


27. "or his seifän: if" goföt. bendöf hisen'' 
be ine hisen: ‚sqöfen.‘ be-ayefen. 


’M. bier nd im folgenden serf mit ». 

2 Me, ohne Akzent, M. hiülle (ovantuell = eheül-ie, alao Imperf). 

4 = feine (e mach r zu i geworden !). | 

* Daneben in Klammer #'liyy, aber Ma, besser "dliyy, d. 1. "all, resp, blei 
® So zu teilen, nicht lerhäd. 

*.80 mit Umntellung des * hat richtig Ma,, bei M. gu’, 


Bindien zur Shaurl-Sprache. IL 29 


18. Er nalım seine Fische auf eine Seite seines Stockes 
und sie, sie nahm or aul eins Seite, 


19. Sobald als er hineingegangen war in sein Haus, 
sarte zu ihm seine Frau: ‚Wozu hast du uns gebracht diese 
Alte und wir sind arm?" Er sagte: ‚Unsern Unterhalt hat 
(Gott, unsern und Ihren.‘ Sie saßen da, 

20. Eines Abends nach dem Abendessen sagte das Mäd- 
chen zur Frau: ‚Gib mir Wasser in einem: Glas!" Und sie 
gab ihr. 

21. Es saete zu ihr die Frau: ‚Was willst du mit diesem 
Wasser? Sie sagte: ‚Ich werde mich waschen damit‘ Und 
sio wusrch damit ihren Leib. 

22. Und sie sagte zu der Fran; ‚Dieses Wasser, zieß' 
es nieht weg, lass’ ee bis am Morgen! Es dachte naeh die 
Frau in ihrem Herzen, sie ließ os, 

23. Sobald als es am Morgen (war), kam sie zu ihm, sie 
fand es, alles Goll, ste freuts sich, nahm es in eıne Truhe, 
erzählte ihrem (intien, sagte: ‚Das Wasser der Alten war 
morgens alles Gold.’ 

* 24. Abend für Abend wusch sie sich ihnen nun im Wasser. 
Eines Tares sagte zu ihr die Frau des Fischers: ‚OÖ meine 


Tante, wir wollen plaudern beim Sultan. 


25. Sie sagte: ‚Ich sche nicht,‘ Sie sagte: ‚Lass mich 
dich führen" Sie gingen, bis sie gelangten zum Sultan: 


26. Es hrauste auf gesen sie ihre Tante mit einem Ge- 
reile, indem sie schalt die Frau des Fischers, indem sie sagte: 
‚Wozu hast du uns gebracht diese Alte?' 

27. Es sagte zu ihr der Sultan: ‚Schweig’!" Sie schwieg. 
Und er breiteto ihnen auf und sagte zu Ihnen: ‚Setzt euch! 
Ind sie salen da. 





! 50 hand (mit zwei 10) bier auch M. 

MM lie mit Glosse m: NB. > ist =el, als Mepgation, mii le au. rar- 
binden (doppelto Verneinung d — fa = ‚nicht'). 

° MM. lei NE, Hier ist &- Konjunktlon ‚auf daß‘, 

# Ba M, mit Ma /arel mit Glosse „Zusta, wohl ron ‚for. 

u Bo Mes. mit id, nicht Adaen, 


30 Maximilian Bittner, 


28. 'vür selfin le-Sherit:’ ‚kilüt len faerct* halöt-s 
De-tjund /nihum, te‘ dir: ‚line its jard lo "or seltdn: 
‚gif! “ägen bis teklei” (e) ten. 


29, 'onröt gabyöt: ‚er "dykum beklit! (e) lölım, 
zän-to sin be-mt” beli-hum tel keltöt, "onröt: ‚ye 
ni beyi* sin, sen Lirit el getita lo# "or mi be-sin: 
töbet 

30, "ofinöt: ‚ye mi hesin, pie sfukst‘ Fegir be-fit 
$fuköt* täger qelöb lis, “onr: ‚übe! 


31. 'onröt ehelit” ensgoröt: ‚ye mi he-sin, el zhudü-to 
haggöyq d-ihür be-h£ eftehihen‘" “ag ti," firgek men-s,'* 
biek b-intfögek berdik be-nför"” be-kın "au sahfet haggög 
enshäs"" deheb. 


32. ‚be-hön-to?" seltän be-sfök bi, be-gaddt &i haldt-t 
be-britzs. “ad "ag (e)rämrem, qit'uk min töf be-hät 
he-ziink-tos sägt-i helles. 


33, ‚Ie-zink-tos Yant-f" begehöt to halätA'" ‘ay 
Setfät berdit bi (ejräin-rem,' 

34. gelöb lis mi be-sin: ‚fäbe, gard-s eye‘ bket, 
sehelöt zir-hum wnse,'" beml selfin gabyör bregh-es"" "ug 
enhället, 





IM, oheräi mir» (Druckfehler), 

= M. hier /erdt mil «, cf. Vom, 26, 

a iruckfahler). 

Bond Leilen, nicht kekldi. 

* Alu Glosse dla in Klunumer gedah Bis md, 

"Ms. hier tens. NE. Nur nanmmhmawelse kommt Im Shauri akatt'se- und‘ 
auch iew- war] 

"Mi: hier dregit mil e. 

"Elemso, 

" In Klammer behellt (Mahri-Formt). 

Ms, eiiken, nicht #fibihen, int Hellexiv, ef, auch hier Ya, % 


Stadien zur Shaurk-Sprache: DIL 31 


28. Es anrte ler Sultan zur Alten: ‚Erzähle une! Es 
brauste auf ihre Tante mit einem (erele vor ihnen, indem 
sie sagte: ‚Diese hat nichts zu reden.‘ Es sagte der Sultan: 
‚Schweig'! Wir wollen, daß sie uns erzähle.‘ 

29, Es sagte das Mädchen: ‚Wenn ihr wollt, daß ich 
euch erzähle, gebt mir eine Schale und Wasser und stellt sie 
zu mir her! Sie erzählte, sie sagte: ‚O Wasser und o Schale, 
sind sie zwei nicht Schwestern” Es sarton das Wasser und 
die Schals: „Ja wohl!‘ 

30. Sie: sagte: ‚D Wasser und Schale, eine heiratete 
einen Arme und eine. heiratste einen Reichen?” Sie er- 
widerten Ihr, sie sagten: „Ja wohl!’ 

31. Sie sagte noch etwas anderes: ‚OD Wasser und Schale, 
ist nicht gekommen zu mir ein Pilerim, ein Bettler, wihrend 
ich mich sehaukelte, in meinem Hause, ich fürchtete mich vor 
ihm, weinte und sehneusts mich und warf len Nasenschleim 
hin und er ward in der Schüssel des Pilgrims zu einem Gold- 
dukaten,' 

32. ‚Und es kam zu mir der Sultan und heiratete mich, 
und es ging mit mir meine Tante und ihre Tochter. Sobald 
als (ieh) auf dem Meer (war), wurde ieh matt vor Hunger und 
Durst und ich gab ihr all mein Geschmeide.' 

33, ‚Und ich gab ihr meine Augen und os brachte mich 
hinein meine Tante in einen Korb und wärf mich ins Meer,’ 


34. Es erwiderten ihr das Wasser und die Schale: „Ta 
wol, ihre Rede ist wahr.‘ Sie weinte, es ergob sich über sie 
ein Rögen, es nahm der Sultan das Mädehen- und lie) es hin- 
eingehen in die Wohnung. 

" Nicht warf, 

2 2, fürgek bhek menä, 

7 54 in Klammer neben eindnı de-deb. 

54 hier auch M. 

, hier while, 

ı# Hlor hat MM. hat mit ih. 

7 56 basaor ala "dal, el. oben Vai u 11 "nl und 
" M. hiar (arabisierond| Ada, 

"80 M. mit Ma, hier richtig mind. 

""y. bershis, zur Kurm wel. 2, Kreählung, Ve, 15, 


33 Maximilian Bittner. 


35, Indie hrs seltdn: ‚ene erde fe) lig and?" 
onrät: Sat beil beit halöt-ts 


36. heil seltin behenl-isen be-siin-s "mlt-le he- 
honlöt "ayn in," ferköts be-eiddet-& he-nefhöt le duym-es,' 
etelöt, he enfit, benefhöt enkgurdt "dım-is! in” be- 
getelöt" Te-umläll-is, 


37. be-önr hes sellän: ‚ind “ägis to. begez&sen?"" 
“onwötz ‚git meinen, haldt-i, Send” "ag sequf fu en" 
bin de” beer&s yindihdlib"! bekäll dre yigfa'-s"” be- 
mg or" hekell herät meafä-s.."' 


38. ‚w-guhgöt hröts abaqi‘ zer-is kenn” I Sof, "ud 
therig" beköll-sen karögen‘* he=selfän agef tel tit-&." 


IV. Die Portia von Zafür,* 


1. jayg be-tulös bre-8 hese tiger be-talös gürit, Kon: 
km“ uf" gel air ‚dhar Lemred-e 
heehelit:"® heul tesfiik”" To, "art" tel Helähil h-el tes 
ik" fo, "ar*" geläh-is ae 


ı 4, "du; 

”M, hier im, ef, oben Va 10, 

"30 muß betont werden, nicht "ande, #L im Folginden. 

* Bu richtig hetont im Ma 

s 4, bier Jim. 

* Nicht peswiie mit grund o (Druckfahler\, 

"80 mu teilen, nicht fe-gesiser, 

* So a betonen, M. ohne Akzent. 

"MM. freie, was Be. wäre — fil'm-en, 

”M. hede ‚nach oben’, bestaht ans bo — dr ‚dat amd de ‚oben‘, 
NE, windkiäih, 

4, wohl mit », doch Ar. lt 

N ia ‚> moben ai mit „„e 
ii Ehanso, 

= Wohl 6 zu betonen, nicht kdnmm. 

"30 mul es heißen, nicht han, c£ 2, Kirzlihlung, Va. 28; 


Studien zur Ayauri-Sprache, IL. 3 


35, Und es sagte zu Ihr der Sultan; ‚Was bringt dir zu- 
rück deine Augen?‘ Sie sagte: „Meine Augen sind in der 
Hand der Tochter meiner Tante‘ 

36. Und es ging der Sultan und nahm sie und gab ihr 
ihre Augen und sie nahm das rechte Auge, rieb es mit ihren 
Händen und blies auf. ihr Auge, es verwandelte sich, wie es 
zuerst (war), und sie blies ein zweitesmal. ihr linkes Auge und 
es verwandelte sich an seiner Stelle. | 

37. Und ee sagte zu ihr der Sultan: ‚Womit willst du, 
daß ich ihnen vergelte?'‘ Sie sagte: ‚Der einen von ihnen, 
meiner Tante, häng‘ auf an der Deeke ihre Füße da oben und 
ihr Kopf baumle und jeder, der heraufkommt, olırfeige sie mit 
einer Ohrfeige und jeder, der hinuntergeht, olırleige sie!' 

38, ‚Und auf das Mädehen, ihre Tochter, stelle eine Glut- 
pfanne, in ler Feuer ist, his sie stirt" Und sie alle (beide) 
starbeu und der Sultan saß (nun) da bei seiner Frau. 


IV. Die Portia von Zafär.* 


1. (Es war) ein Mann und er hatte einen Sohn und er war 
reich and er hatte eine Sklarin. Wie er sich krank geworden 
sah, spgte er zu seinem Solme; ‚Ich werde dir eine Angelerenlieit 
auftragen, und zwar heirstest du nieht außer bei den Helähil 
und leiratest nicht, außer ihr Werbepreis ist hundert.‘ 





" Daranf: beistänint Keltit min Arit fegir ‚und zu Ends gegangen ist die 
Erzählung von der Tochter des Armen‘, M. er mit 4 (Druckfehler), 

* Der Sbauri-Titel Tautet: ‚keit bir Melähil, Die Kraählung rom dar 
Tochter der Holähil' 

" Danoben in Klammer ten (Perf) als Gloss zu lem Imporf. Jun (= din). 

” Nicht mai mir a (Druckfehler); Ma. hat richtie umfa, cf, Va 6 wii. 

= Ist Verbum, 

" & en fnilan, nicht Immnider, 

2 54 zu teilen, denn das Verbum wurd regiert be. 

u, Be . 

” 505 die emwöhnliche Betonung, nicht Ydfuy,. Ma. ohne Akzent. 

In Kiainmer er. 

= Nicht kei Mfg. 

" In Klaumer "er. 

" En Ma. ohtn Lingereichen (auch sont of); Aanasben ale Variante In 
Klammor: Lei tie bean! ‚eine jeils, die hundert wert ist‘, 

Siisenguber 4 ph bin. EL ırU Ai &. Abe 3 


34 Maximillan Blitner. 


2. hardg' Säher, nhag bein 1-i5,* "ad Te De” talk 
rt ti" hegirief he-seli-8" (e) zürıs, 


3, rhen nt behamsin' gorös" berlin gerät he-fumsin 
qusr” huns gorös, 

4. be-jäd, honl derehen-t. Tr heilen ul kefer, 
“une heg: ei’! mred"* to Lesfük‘” tel Helchil be-jabgöt 
kell testut bmit "* be=tolt Se lo "an" mut qusr'" nz gerök 


5. ksifer “onr le-reinbere: ‚dhar TLesäm-k‘" huns'* 
gorös le-häbel "amt, er zhamk to to. be-/nins ur le- 
hähel "andt, kegzsis”" min elim-ek in hund gorö‘ 


6, "or emberur ‚hönlek hel sert zer näf-i*" he-gäd 
ermbäru min lakifn). "ad beleg Eerdt”” Helähil,. gosreg*" 
tel tur min-him, 


7. a'töse. min zer "el Yanr jayg le-me' snrl-ı$: ‚ine 
höget-ik# 'unr hes: höget-l, Lesfüh"* be-hrit-k, tabe b- 
net, ? er "ugls, tesfäk-"" to \anr scher” ‚dher Lesdh- 


= 


her!" dm-es; se. tsbe bmul®" m-el’" tsbe b-mut"" lo. 


"M. haragfı) 

aM. iu 

= 4, ohne zu teilen Fir, Ma: fe Öge Vielleicht ist doch #0 It Age zu Iosen nd 
je = al, d.i: Nogation (Age in diesem Falle natürlich = Agi, d. £ Porfoht). 

iM. er. 

MM, hier das, 

* Mil Gloske (= welebl), di. are 

IM. Aedaniin (50 Bier auch im Folgenden). 

"80 — gend — lass ich sinngemäß atatt deröhin bier und zum Schlum 
diesss Veros, ef, Vs. 4; iu der arabischen Übersetzung immer riyül, 

55 besser ala or, ef. Va. 19, 

16 84 richtig betont im Ms, wicht mit M. denihens, ef, uben 8.20, Va, 19, 

u, 

NE mreliid), 

1 Nicht Krieg. 

Bo jet a Tailam, ‚nicht tewich art, 

"In Klammer "er. 


Studien zur Shauri-$prache, II. 55 


2. Es starb der Alte, er (der Sohn) spielte mit dem Ver- 
mögen seines Vaters, bis nichts übrig blieb (bei) ihm, außer sein 
Haus und seine Sklarin und =eine Bewaffnung auf ihm. 

3. Er verpfändete das Haus um Fünfeig Taler und er 
verpfändete die Sklarin um fünfzig weniger fünf Taler. 


4. Und er ging, er nahm sein Geld (mit); Sobald als er 
»elangt war zu einem Unglänbigen, sagte er zu ihm: „Mein 
Vater hat mir aufgetragen, dal ich heirate bei den Helähil 
jegliches Mädehen, das hundert wert ist, und ich Iabe nur 
liumdert weniger fünf Taler.‘ 

5. Der Ungrläubige sigte zum Burschen: ‚Ich werde dir die 
fünf Taler geben für den Vorlauf eines Jahres. Wenn du mir 
nieht bringst die fünf Taler beim Verlauf eines Jahres, soll ich 
lerausschneiden aus deinem Leibe ein Gewicht von Fünf Talarn.' 

6. Es sagte der Bursehe: ‚lch nelıme dir die Verpflich- 
tung auf mich.‘ Ind es gine der Bursche von dort. Sobald 
als er gelangt war zur Stadt der Helähil, begab er sich spät 
abends zu einem von ihnen. 

7. Sie alen zu Abend. Nach dem Abendessen sagte der 
Mann zu seinem Gaste: ‚Was ist dein Anliegen” Er mgte 
zu ihm: ‚Mein Anliegen ist, daß ich heirate deine Toeliter, 
ist sie hundert wert, went du sie mich heiraten lassen willst.‘ 
Es sarte Jer Alte: ‚Ich werde ihre Mutter fragen, ob sie 
hundert wert ist oler ob sie hundert nicht wert ist.‘ 


54 bassor als 40er, 

m, Fendmle 

in Beswsor ala hola, 

 Kicht Aufl mit h (Üruckfohler), 

” AM, bean, 

21 Sala Oloesa zu Her = Auf mich" IB, Alak ist Porfektium. 

mM, gend fiderdi). 

2 Kicht daerd, 

= Kicht Brig. 

84 zu isilen, nicht eich mu, 

= 54 richtige betont im Mar; ws könnte wohl besser much tei/ük-s heißen 
(kauantir |. 

ML. äker, 

1. iebihher, 

Kr u teilen, mlalıt Zeh mie, 

melde). 

= 30 su teilen, nicht tebil. mn, 





li) Mazimillan Bittner; 


8. herjäd scher tel tit-8 treshaher-es.‘ "onröt: ‚brit 
rehtnt,! hes" jadöt e*önrt,‘ galg6t ser-G-hum, el tsbe b- 
mt ln 


9. füngerfed ihar Ie-embern, "onr het: ‚Iris el 
tsbe mat fe) Tor" gad embera min’ Luk, 


10. thof ut ensejer min Helühil, a'töse” talös. mun 
ser "oil "wärs and bögel-ik "None: ‚högel-t, er talak brit 
the b-mut,? "agk besfik'" bis, 


11, be-sheher"" Ein-es, “oniröt hef: ‚Intel rehint, "ar, 
hes "asdöt "asidet, qaheröt "anliget,‘ el tesbe ben‘! 
lo.' (m-gerfed let, *onr hes: ‚hrit tsle Im!” fe) do. 


12. DER ke-kiisuf begemey" tel ut ensägur* 
min Helüihil. a‘ tö$e,' min zer ‘es "onr hes: ‚ine höget- 
ek?" “one hei: ‚höget-i, dhar”” Lesfäk"" bebrit-k, er kon 
talök Irit tsbe Iemn‘ ®* 


13. 'onr: „age F-egäd” l-eschber” em-es.‘ Sehher 
dm-os, "onröt: ‚wit tshe Iemat”® heszöyel le-miit bel Sönek: 
his Se lo min kameldt.‘ 


MM, beikaber-es, 

Bo die gewöhnulichers Form, nicht roh. 

"MM. behle, im Sa. blod Aca. 

' Ylontisch mit me'äet, el. Ve. 7 (hier gen, fam.!} wörtlich „als Gast, 

> Wleht uhnm el bloß Zabeib mone, das natürlich wieder tet mal au teilen 
ut SB. ei stoht ih bie. 

’ Nicht et male, 

TM; hier a’ ce. 

* Nicht enink: 

"Nicht taheb mil. 

* 55 riehtie betont schon Im Alan. 

"Bu hat Dart seht mit M. beshiber, 


" Glnsen " 


Studien zur Shpauri-Sprache, IIL Fr 


8. Und es ging der Alte zu soiner Frau und nun fragte 
er sie. Sie zarte: ‚Meine Tochter ist schön, wie sie (aher) 
reht zu Gaste, sicht sie ihnen (den Männern) nach, sie ist 
handert nicht wert.‘ 


9. Es kelırte zurück der Alte zum Burschen, er sagte 
zu ihm: ‚Meine Tochter ist hundert nicht wert‘ Es ging der 
Bursche von dort. 

10. Er kehrte ein ins Haus eines andern von den Hela- 
hil, er all zu Abend bei ihm. Nachdem Abendessen sagte er: 
‚Was ist dein Anlivsen?” Er sagte: ‚Mein Anliegen ist, wenn 
du eine Tochter hast, die hundert wert ist, will ieh sie heiraten.‘ 

11. Und er fragts ihre Mutter, sie sagte zu ilım: ‚Meine 
Toehter ist schön, nur, wie sie einen Rührbrei rührt, leckt 
sis den Löffel ab, sie ist hundert nieht wert.‘ Er kehrte zu- 
riiek zu ihm, er sagte zu ihm: ‚Meine Toeliter ist hundert 
nicht wert.’ 

12. Und er ging am Morgen fort und er begab sich spät 
abends zum Hauses eines andern yon Jen Helähil, Sie aßen 
zu Abend, nach dem Abendessen sagte er zu ihm: ‚Was ist 
ttein Anliegen?‘ Er sagte zu ihm: ‚Mein Anliegen ist, ich 
werde deine Tochter heiraten, wenn du eine Tochter hast, die 
hundert wort ist‘ 

13. Er sagte: ‚Ich will gehen, daß ich frage ihre Mutter. 
Er fragte ihre Mutter, sie sagte: ‚Meine Tochter ist hundert 
wert und noch was drauf auf hundert und ich habe an ihr 
nichts gesehen von Scehmählichem.‘ 





my n'äldge (Kim). 

5 Nicht Inheh mike 

13 Elwseun, ' 

"Bo in Klammer unlon kan. 
"MM. hier den). 

" — eiliger, ch. Va. 10, 

= Mi, a dia. 

” A, hier (ausmahmemeins) dehir. 
& 6 hetant richtig schon Ma. 
= Nicht kebed mul. 

“Su zu teilen, nicht lejdd. 
"50 zu teilen, nicht leälhher, 
4 Nicht raheh mür, 


58 Maximilian Bitiner. 


14. 'oär her Lembhera: tal? daft ale Dem,‘ 
mitzek, “agk, zrinst tus geläh m-en* "agk, tdef bis tele 
aan" heit! Tas, 


15. begalh! lis ku-Ndyni! begöf tel is" "anit 
terit, "ad" "ansit tirit, gel tel fo) Eirdt! emhira, zennät* 
"er MrB," ‘üsr=is iger. 

18. be-hwnlöt!" “ag er&s “äser tirit \atköl‘! deheb. 
"ad belej eirdt"” emliära, ben hes \arsdt Izegäh-s "amı- 
er, best gef tale. 


17. hetoaröt hei: ‚el talök ut lo belld'* taläk und ' 
‘or hes: „el tolf "ar" yelkb-if aldhk bes 


18. 'onröt her: ‚el talök wit (e) IP "war: ‚denu eh 
ii "onröt: ‚ko eh tedre’ to “am "ann: ‚merhin.t” 
ers ein ern "ones „belkamsen. 


19. "onrdt: ad talik Se unl#” Yonr: rd gerit®" 
N IE "onrdt: „he-ine hr: „he-hennstin est hund 
Horas, 

20. onröt: „deln > ET 7 reliön-: tel ke min 
taggar *" he-telit: mim" besjid b-erhen-es.” 


ı Nicht Leädb mul. 

" Ba zu teilen, M. men, 

” M. mach Ma. hier wir-gää. 

i In Klammer jeerdy.ı 

’ 30 muB #8 heilen, nicht ii# mit 4, das = ‚suin Vater ist. 

* 8 in Klammer noben Aa'd, worte vielleicht 4-"dd, d, I. Ar dd amotzt 
warden könnte, 

'M ein (Ti). 

"M. zent 

+ M. ür. 

" Danshen Glosse [(Ferkii) — ‚sie tat (legte)r, 

u Glosse "atdkin. 

“# M. dirk fpinde), 

M. teilı begide, doch Net ein Imperfaktum wur; wer die Form Per- 


Stmlion zur SbaurSpracha III. 3 


14. Es sagte der Alte zum Bursehen; „Ich habe eins 
Tochter, die hundert wert ist, Deine hundert, willst du, gib 
sie mir als Werböpreis, oder wenn da willet, gibst du damit 
ein Mahl drei Tage": Und er gab sie ihm. 

15. Und or ging hinein zu ihr am frühen Abend und 
sad da Imwi ihrem Water zwei ‚Jahre. Sobald als er zwei 
Jahre Iwaren), gingen sio zur Stadt des Burschen, sie meinte 
in ihrem Herzen, ihr Gatte (sei) reich. 

16. Und sie nahm auf ihren Kopf zwölf (Giehänge von 
Gold. Sobnld ala sie gelangt waren zur Stadt des Burschen, 
baute er ihr eine Rolrhütte und nun ließ er sie hineingehen 
in sie, und er sad da hei ihr, 

17. Und sie sagte zu ihm: ‚Hast du nicht ein Haus oder 
hast du Vermögen” Er sagte zu ihr: ‚Ich hatte nichts außer 
deinem Werbepreis, mit dem ich dieli geworben habe,‘ 


18. Sie sagte zu Ihm; ‚Hast du nicht ein Haus?* Er 
sarte: ‚Dieses große ist mein Haus. Sie sagte: ‚Warum läßt 
du mich nicht hinaufgehen in dasselbe?" Er sagte: ‚Es ist ver- 
pländet.' Sie sagte: ‚Um was verpfändet?* Er sagte: ‚Um fünfzig.‘ 


19. Sie sagte: ‚Hast du noch irgendein Vermögen?’ Er 
sagte: ‚Noel eine verpländete Sklarin. Sie sagte: ‚Um was?" 
Er sagte: ‚Um fünfzie weniger fünf Taler. 


20, Sie sagte: ‚Nimm das Gehänge, verpfände es bei 
irgendeinem von den Kaufleuten um dreilundert!! Und er 
ging und nun verpfändete er es. 


fektttın wäre, willübe & Aeyalı-ds lanlen, ef 2% Erzählung, Vs, 16, 3. & 
und 3, Erzählung. Ya 4. 3 

a" Pe 

a, mit Ma hier innanahmammaiss) mül. 

"ai, er. 

2 (Oloen. drek, alın Perf, Po. g. m. 

4" Eis. würde mas #nrhla erwarten, abuse I folgenden. 

te 35, mit Me, hdur wieder (ansnahmmweise) mul, 

"4. bier sirk, 

2 5, #le Glosse zu sinom Awnk (rielluieht Aunk en lesen), das im Ma. uus 
einem hak (— =) verbessert wurda. 

2 ia Mi m ar ale Glosen "atkamlt mit", nicht alkume. 

= M, begin. 

= At Flünksieht anf den Ton so zu fellen, nicht herhin-ee. 








40 Maximilian Bitiner, 


31. heschim: besderehem, "onröt hess ‚dit hamsin, 
fde böhum ut, be-dhit! hamsin use" bunt gorös, fie 
böhum girit®" fie ut hespirit,' 


23, eih" Kid rel. 'onrdt hes: ‚lu ber kelätk 
hin min enfet, Äunlek sindiy deräam men tel ar” 
or: ‚el fütnek lo. 


23, wit hei: ‚hamsfa men derchim, ice" Ihm 
endef* lest besdeyif I-iyö, bei #l* rd! be-hök'" le- 
teggör'" Fenühum.!": 


24, Iw-onröt es: ‚hes ber dhar, yegiäd teggür.'” 
one" höhmm: jung yehok'* Kölkam‘” hedhir yeherey 
ihm min ser buh beszhim. 

25, hergöt Schaum bit, Vornötz „lelin hzunft derdhim,!" 
"digen nin-kim gerdä telit mitm“ "onr: ‚mgor' tale‘ 
tun” girit'” nzem-s derkhim.‘ be-zin-s derdhim be- 
hast" dir derähim be alit-s. 


i Kieht döer, 

’ Su. besser ale gasr. 

2 M. hier 4irie dulpieit). 

* M: hier wieder nur. girl. 

” Bu Ist wahl zu tellan. nicht bei, alan — bes, cf; 3 Erzliihlung, 
Ve ıt, 5.20, Hier oben‘ kaum. eydh Purf (kaum) und auch Inıperf. 
‚Grundsiamm in kaun Anwendung) ssin. 

* 35 ii har Ma hier, also — durf, vonnt meint Fi = ayl-i, 

’ M. hier item. 

’ A besser als mm, 

"30 (Piural) wohl bessor al» Au’ (Hingular) — offeiıbar vorwechsalte der 
Shaurimann üle beidon Formen; aum Pl, e'it rel. I, # 49 (8. 54 unten]. 

MM. Av. 

KOM. zegu, 8 de .beror sie [die Euidterj kamen‘, 

= M. hior-yör. 

"50 in Klammer neben mehriierendan amer (— mh. ambel 

“ME, very, #0 in Klarimer neben Atoe, wohl = ehtig — ae 


Indien zur Shauri-Sprache; I. 41 


1. Und or hrachte das Geld. Sie- sagte zu ihm: ‚Nimm 
fünfzig, löse mit ihnen das Haus aus und nimm fünfzig 
weniger [unf Taler, löse mit ihnen die Sklavin aus!‘ Er löste 
das Haus und die Sklavin aus. 

22. Und (nun) ließ er lineingehen seine Frau in das 
Haus, Sie sagte zu ihm: ‚Wenn du es mir schon erzählt 
hättest anfangs, würde ich genommen haben eine Truhe 
Geldes ber von meinem Vater.‘ Er sagte: ‚lch besanı mich 
(dessen | nicht.‘ 

23. Sie sagte zu ihm: ‚(Mit) fünfzig von dem Gelde, kauf 
mit ihnen einen Bodenbelag für das Haus und gib ein Malıl 
den Leuten, den Städtern" Und er rief um die Kaufleute 
vor ihnen (den Städtern). 

24. Und sie sagte zu ihm: ‚Wie die Kaufleute sehon 
sehen werden, sag’ zu ihnen: Ein Mann ruft um euch und 
er wird mit euch reden hinter dem Tore’ Und sie kamen. 


25, Es redete mit ihnen die Frau, ste sagte: ‚Wir haben 
einen Schatz Geldes, wir wollen von euch ein Darlehen von 
dreihundert,‘ Sie sagten: ‚Nun ja! Es folge uns die Sklavin, 
wir geben ihr das Geld.‘ Und sie gaben ihr das Geld und 
sie schtittete ihr das Geld hin. ihrer Herrin. 





1# 59 erwartet man. statt Adkım, ef Vs. 27 und eben auch Va. 23 bey ter 
tiger (oder Iet hier ie Datirseichen, nicht = | As? 

e Varuuf M, ei-tigein Kir (Glan [ts LI.6) ‚wolle Ma di (mit d)'und Find 
(it f} hat, wobei die arslische Erklärung L,.1s Li2T5 lautet (zü leson 
le LEL), mit der Anmerkung (im Ma.) de few, *4 fit, het (üneke, 
ifipdn, Die van M. ulcht Überutzto Etelle ist wohl di-tärde'n (= li 
fun en) (an au Ina mi baileutnt wohl soviel ala; ‚(oinen Schate Gulden) 
den wir versiegelt haben‘, ef ar, „„b yjmit Lahm bestreichen! (mh 
Biogelerde siegelu), iin Ah. hier In der Für Fiydem (pc) stark be 
handelt; in der Anmerkung in fe achwaelı behandelt (alse (em werben 
Med, Ami fanakı Vokalkarnunfe, In tina Ist Finlleicht find ‚vurstapfan‘ 
ror, 6& % Ersähl, Ve 15,8. 20, währen dig (= itpin) regulınädlig Ist, 

TI Klammer töbeh, dLL fie 

in Glome ms ns. 

u Terre 

= 4. hior what mit und £; in Klammer en 





43 Maximillan Hitiner. 


98. he-mint-i5 "dfr-ıe tet main! be ohröt hes: 
‚süfer, hetäda‘ * bisen." eranföt "ag ut man Ser-T8, se 
hesgirdtms 

37. beyem um tatet ind teggör‘ ‚kse girit" "ag 
srüjzts be-hile" lisa," 'unr hess Nine" leöalit-8," er "agyar!" 
keil tud iief"” talds *äser binzäm-s hell faul mnete 


28, he-gadöt ir," "ad helgöt "alit-s he-ketöt"” his 
he-gjeurd-hum. "onrdt "alit-s: „tel min-häm ka-laymi‘ 
chim Aeichäm tad min-hüm,; Sun-# ' Ambär,'" be- 
zn m, 


29. be-’onrdt kit leyirit-s:!" ‚stem hini home" be- 
jerköt galwet he-zint ' Amber fingin hesjatöse,‘' 


30, be-helgor”" (e)lhyit-s he-iya"t Inktm-es "ag sof”” 
be-sahröt- om-bein " agriz be-eägerdret”" bhe-shöt-is,"' "ad 
ae * min (fe) bob.“ 

el 'ke-häsaf, ham tel iig-e-888,*" milttim be- 
"ans ig 'onr hei: ‚ine zung “one Ihnen: Int 
it ee et in 


ı M. hier siln. 

IM, beitida‘, also be ‚und‘ und ice an dhegla‘, Imperf. Grundstamm, 
Peg. mr Inh fadte Serie“ nie Imperativ des Roflexirums Aida", 
of, im fülgenden Va, 

"31, Be-firite 

*M. teaie. NEM. übersetzt ‚reiche Junglinge‘, nimmt also ind ‚Sohn 
im Sinne von „Jünglinge‘ uud beuger nis Pl, zu füger ‚reich, Kaufmann‘, 

* M. hier gird 

Mbehir sa ia Klaumer ab sinem #l'rg (na Ma. init F), nicht dd'eg; 
I, ug: 

Tg fie EV SE Aeban 

"80 lese io "ihr, was die richtige Shauri-Form Ist. el. 1. Erzähl, Va. 7,8. 
Hs, (auch M.) hier die interessante Mischform "sw, also die Shauri-Forin 
des Imporativs. &g. g. m. 'ohr mit dor arabischen Endung if}, cl. Va 4. 

“54, nicht ie’ alits mil #, 

19 ME, angihe, ran "ml mit " au Ienan wäre, und in Klammar "niit 


HM, Ilar inf, 


EM, hier wiedar airft. 
IE mit Me. hier wiodor (nnanahmee.) was data die mm In Klammer beitit 


Studien zur Shauri-Sjrache, II 45 


26. Und sie gab ihm, ihrem Gatten, dreihundert om sie 
sagte zu ihm: ‚Reise, handle mit ihnen! Und sie sal da im 
Hause, nachdem er fort war, sie und ihre Sklavin: 


27. Umid eines Tages landen: drei Kaufmannesöhne die 
Sklarin in der Gasse und sie riefen um sie, sie sagten zu 
ihr: ‚Sag' zu deiner Herrin, wenn sie will, sehläft ein jeder bei 
ihr eine Nacht und wir geben ihr, ein jeder. hundert.’ 

28. Und es’ gine die Sklavin, bis sie zu ihrer Herrin ge- 
langte, und sie erzählte ihr von ihrem Überede. Es sagte ihre 
Herrin: ‚Einer von ihnen komme am frühen Abend.‘ Und 
nun kam einer von ihnen, sein Name war "Amber, und er 
zab ihr humdert- 

29. Uni = sarto die Frau zu ihrer Sklavin: ‚Kauf mir 
Wein!" Und. sie machte Kaffee und gab dem "Amher eine 
Tasse und er wurde berauscht., 

30. Und sie rasierte seinen Bart und legte ihren Siegelring 
ins: Fouer und brandmarkte ihn zwischen Hoden und After 
und schleppte ihn, bis sie ihn hinnusbrachte aus der Tür, 


31. Sobäll als es am Morgen (war), kam er zu seinen 
Gefährten, nmwiekelt mit seinem Kopfbunde, sie sagten zu 
ihm: ‚Was ist's mit dom Schlafen mit ihr? Er sagte zu 
Ihnen: ‚Das Schlafen mit Ihr ist dreihundert wert.’ 


"* Bo in Kinnumer uehen: einem el’ ein. 

'* 80 die aigmntliche Betonung, nicht "dmsber, NH. Hinr m gubliehan, nicht 
zu A goworlen, el 3, Erzähl, Va5, 894 — so auch in folgenden Immor. 

u” MM Te-jirlte. 

IE A. gute. 

" Sonat ‚schoren‘ = gr". 

 Kicht nt mit & (Drackfahleri, 

1 u, nicht be-sfigereret mil ' 

2 5, jun Klammer neben deshalb, 

9 Her Grmodstanım In kausstiver Auwandüng, eh dagerön 4 Erzählung, 
Ya. 16, 8.40, 

#5 5 Mi, ohne Längezeichm uoben. 466.10, Klammer. 

# Ba, sicht (M.) gaw-Mi. 

* Yon don beiden Glomen Ale mn Sans paßt nur die aweite 

ea mlt #iat au lanen, nicht Ede mit 4; wörtl, Ihr Echlaf‘. 

" Ebenso, . 

»” Niet ebd teldt; in Klammer te, 1. = teie, ulimlich die Imparf.-Form 
ehön mobon nn 

” aM, min. 





44 Maximilian Bittmor. 


32, he-shäm entägar he-terköt bit es geyg-e-st8 he- 
"om Je hu=-hä-$; I eis ehe tet" min 


33. bezhäm tad min ser-6-hum be-serköt bis, hes 


Fehl ® jene," 


34. herög eltud-idöhnm:‘ ‚el sen "ar" nsüfer ser 
ur," has 10 henlehöf irre 


35. he-süfer ser-is, "ad "ag halla‘ siltän, Ikse-s, 
stick his tel hälsum, "on:  zömen tos ünken yilldda' 
bel "ad" shin-tun toi be-daf men-3 gihöz best g6- 
li" tel di-ihaz,"' 


36. be-onröt tit-# le-girit-s:"" ‚srhlir min ind tig- 
gör le-hön"" gad 

37. heshönt geriet!” be-onröt: ‚gad ser "ala he- 
Yonöt le-girit:"" he na‘ danu dhar besifer"" ser \ülis: 
Aeenrclät-# he-tt, 


38. he-sfardl he-chönt hallär” siltän he-s teiit 
telnit gayg be-tiähher min "dsr-is, "nr hess „tel d-rhöz..”” 


I M; mit Me. imehrisierend] a yas, ef. 1: Erzählung, Ve. 11 und 18, PR. #, 

'S5 mit 4 zu losen, nicht “und mit & 

F Kıieht snbdt teht, 

AM, sin, 

 Wuhl'so mit 4, nicht Aug mit A 

" Das Soyotri ergänzte ler we-tid kotinalh Al e'hoihe "dmor dis Mn, 
was 31. ülmrsetzter ‚Und ala or zu seinen Gonmaen aurückkohrte, mupie 
ur: Was auch. passiert, iat fauch) mir passiert‘ Man erwartet ala, Im 
Shaurl etwa Folgenden: hehds (Üngerfdd bei sa’, "eär: bel kam 

ed le, au zu Jamun, nicht alte dh 

4, ter, 

Nat "dir mt. 


Studien zur Shauri-Sprache, IM. 45 


32. Und es kam der zweite und sie machte es mit ihm 
wie mit seinem Üefährten und er sagte zu ihm, seinem 
Bruder: ‚Das Schlafen mit ihr ist dreihundert wert. 

33. Und es kam der eins (dritte) nach ihnen und sie 
machte es mit ihm, wie das (ihr) Verfahren mit seinen Brüdern 
(gewesen) 


34. Sie redeten zu einander: ‚Wir haben nichts (anderes 
zu kun), außer ihrem Gatten nachzureisen, ihn einzukerkern 
und sein Vermören. zu nehmen.‘ 


35. Und sie reisten ihm nach: Sobald als sie in dem 
Wohnorte des Sultans (waren), fanden sie ihn, nun rerklagten 
sis ihn beim Sultaı, Sie sagten: ‚Wir haben Ihm unser Ver- 
nösen gegeben, dal er handle damit, und er ist nicht mehr 
zu tits gekommen,‘ Und sie nahmen von ilım das Schiff weg 
und ihn lieben sie hei. einem Bäcker; 


36. Und es sagte seine Frau zu ihrer Sklarin: ‚Frage 
nach den Kaufmannssähnen, wohin sie geranzen,' 


37- Und es kam die Sklavin und snzte: ‚Sie sind meinem 
Herrn nachgegangen!" Und sie sagte zur Sklavin: ‚Ich werde 
jetzt deinem Herrn nachreisen‘ Und sie heauftrarts sie mit 
dem Hause, 


38, Und «ie reiste und kam in den Wolinort des Sultans 
und sie, sie zog am den Anzug eines Mannes und mun fragte sie 
nach ihrem Gatten, man sagte ihr: ‚Bei einem Bäcker (ist er). 


Van ums 

"NM, bil (Alt). 

# Hier = "ad. 

aM, gel. f 
“Yon em 

18 A, logie, 

F TDhanoben M. mit Ms. oft much Aem mit A. 
MM. dir, 

MM, lenird. 

“= 3 au teilen, nicht de-sirer, 

* M; bier (besser) halet, 

= 54 hier = disihee (d-ihean,, cf. Ve 58. 





46 Maxımilinn Biltnor, 


39. judlöt berzöt ziltinm besör 13" aydı be-/där sel- 
kin: ‚pl ® he-lihf-f zer kirst fiddar® be-$enit-2, " Amber, 


. ha-licumi nefsct tel d-ihoe [be-kadt "Asr-is 

Era ]; “ Ionrät: ein-to hobz, dhar I-e1re#* "one: ‚el 

gesörk” Besdin-8" la“ zunt-d derehim Fe-detöt men-! 
TE 1 hub, | 

41. 'onrüt hed; ‚er "ugk tea” kin Lessef" "ser 

tel tit-k be-l-ahreg‘” hek ünleh: he-gehöz-uk. "one: ar‘ 


42, yum enigardi”® hergdt 8 le-gurd enff"" be- 
galdh" bed” tliet min “anscr,'" hergüt 568 le-girit 
heridi”” heionedt: ‚d-te "ubint? begerölt er@3'" be- 
honlöt Sof” be-honlöt " anwe=i3 be-hafröy-it.!" 


43. besjwdär tel Fuilum beskadt ' Amber be-trä-e-8f 
ber sgöf be-debel häkum.: mnö't he-i-is b=insgöt bis be- 
"onröt hes: ‚sur, As” felän ber felin® gelög Bis in 
killJuan.®* 


t fm Ma. steht dir, also ‚sin stellten wich au Ihr, d. i, zu der als Mann 
eorkiuideten Fraw, »o faßt auch dan Sogötel dien Etelle fruydaelı kam) 
auf, 4, boerse (las varlosene (it nuf den Sultan. 

* Die: Paminin-Form gif fallt wohl auf, denn.der Snltan wußte ja nicht, 
dal = #ins Frau war. Las Sogtri hat wiungemäß das Maseulinum 
i'm ‚wein Alch!t (m) 

: 80 eitngemäß zu erränsen, wie das Soyoiri a4 getan: Asd'oh dee "ano 
isähor: Von M. im Sb. durch... bezeichnot, 

ı Ha wur teilen, nicht fe-id 

# Nieht gesink mit y atalt u (Druckichler; ebenw unrichtig auch im rn). 
isorke ntatt richtige oerorkı. 

® Nicht bo:zcmz 

"50 wohl besor ala ürba', 

* Bomnr alı Hilfa", 

" Kicht beiff, 

"50 au teilen und au Jessen, nicht Gekdireg, NH. rg im dh = ‚starken‘ 
für ‚hinnusgehon‘ (and auch ‚hinausgehen machen‘), Anna win 
dhmit, di. Knun-Heil, von Anf, cf. #; Erzählung, Va. 12:0. 2,8.0n% 


Studien zur Shanri-Spienche, LIL 47 


39, Sie give zum Eimpfaue beim Sultan und es stellten 
sich zu Ihm hin die Leute und ee sagte der Sultan: ‚Setz’ 
dieh neben mich auf den Stuhl von Silber" Und sie salı ihn, 
den "Amber. 


40, Am frühen Abend begal sie sich zum Bäcker [und 
fanıl ihren Gatten haekend]: sie sarte: ‚Gib mir Brot, ıeh 
werde essen!“ Er sagte: ‚leh geiraue mieh nieht, es zu geben.’ 
Sie .gal ihm Geld und nalım von ihm vier Brote. 


41. Sie sagte zu ihm: ‚Wenn du willst, gewährst da mir 
zu schlafen eine Nacht bei deiner Frau und ich will heraus- 
bringen dir dein Vermögen und dein Schiff! Er sagte: ‚Nem! 

42. Den andern Tag redete sie mit ihm in der Art der 
ersten Rede und or schlug es aus und sobald als es drei 
Tazre waren, redete -sie mit ihm über die Sklavin und er. war 
(dessen) zufrieden und sie sagte: ‚Gib mir ein Zeichen! Und 
sie sehor seinen Kopf und nahm seine Danre und sie nalım 
seinen: Gürtel und seinen Stock: 


43. Und sie ging zum Fürsten and fand den Amber und 
seine zwei Kameraden sehon dasitzen an der Seite des Filr- 
sten. Sie packte ihn bei der Hand und zerrie ihn und. sagte 
zu ihm: ‚Steh’ auf, Sklave Soundso, Solm des Sounds! Es 
snhen anf ihn die Leute alle. 





N Kicbt &, das wur ‚nichh beulontet. „Nein! bat /n ai. 

2 56 Ms. mit Vokalbarnonie, nieht esükjandt 

Ma. olına Aknent, M, An, 

ı ler wieder (ausuahmsweise| wu statt ben, 

= 5 eu lesen statt be, enketandan aus be und’ md u) (auch ulıme " — 
"ad sobald ml, alsı Med = mad ag. = had oder bad (red), 

aueie (PL) = Tage, 'aar (Sg) = Nacht, 

7 M, übersetzto: ‚sprach er. sis wegen der Sklavin an’, M. ledirit. 

in Klammer das gleiechbedautande transitive re, 

I Ma ml M. hier Lananahınawdinm) ere'S, were erde au Tas ial uud 
die Entstehung won and) ni Kopf zeigt FE ‚Kopf ohon Pron.-Suf, 
eröi, wor den Prou-Suff, -ei und er nicht er, ondorn Fre’ (ns erdhi 
= end). re zo ana (aA nach I, 5.49, 5. 51, Mitte, 

u MM. wurhatrögld mit £ (Drackinhlor). 

#3 Sa mit 4, niolit Ada mit 4. In Klammer nm 

"3. Lilkun. | 





45 Maximilian Bittner, 


44. 'vnr siltin: ‚ko nsögeh besjäng? "onröt: ‚el' 
hesk: röhum meshäyr” lo Iw-'alänt fekin ber Felin Ien- 
=sen,‘ eägerärt be= agriz,' mahziz" ho be-jäyg d-ulh6oz, 
er kesk höknın "altnt, muahsle" tatöt-kum. 


45, te-käs' Ihrem "asker bester; gard -k ie 
Ie „hezz-Ö-fum * be-zeii-s hlksem gay gehöz-is he-inl-is 
heil leder, 


48, he-til-s gadat hesyehär,? zehönt bis, beigat!" ur 
Int "üsr-is he’ unröt hei: ‚ine kum lek 


47. oär: zehön-to‘ tatät beißeak lo)" bio tel Anäkum 
belt" vinl-i be-mena" gehäz-t" be-sehön-tn"" jan. 
fehk" Baal he=gehöz-i," 


48, onröt: ‚end dterik"” kei "onr: ‚geld’-to' tel 
d-ahdz.t "onröt hed: ja ug U felk-ik" min hos, inf 
kur tzän-K# 'ohr: ‚dhar Lezem-ik"" kell di ägeh bis: 


° M, sotate hint vor ! min nicht In Ms. stehendes er = ‚wonn' ein, wär 
weht matwendie ist, da ee im &h. Bedingungssätzo. olıno Konjunktian 
gibt, »£ x. B. 1, Erzählung, Va 1a. 

1 [at Eins. 

‘ Oder "aurez. 

* Eo ist ai betonen und zu lesen, nicht mifsen, NB. Ms, ahns Akzant, 

"Eu bat bier Ma deutlich amd richtig, nieht wieder unriehtie miles; 
Konsitr. wie bei merhdyr, Singular. 

' 80 in Klammer neben eimanı Ark, das wir am besten in brekkdr tollen 
= ‚und oun-dechten auf* (4- mit Import.) M. be-kaff. 

"M. behesikirm, 

"MM. hör gehe, nber vorher Vai 48 erhiz, 

= 5a Ma. nicht Geibeijhl 


Studien sur Ahanri-Sprache, II, 40 


44. Es sagte der Sultan: ‚Warum hast du den Mann ge- 
»errt?' Sie sagte: ‚Findest du sis nicht (einen jeden) ge- 
hrandmarktı mit dem Zeichen des Soundso, des Sohnes: des 
Soundso zwischen ihnen, dem After und den Hoden, bin ieh 
abzuschlachten und der Mann, der Bäcker, wenn du findest 
an ihnen das Zeichen, sind sie drei abzuschlachten.‘ 


45. Und es deekten sie auf die Soldaten und sagten: 
‚Duine Rede ist walır! Und er sehlachtets sie und es gab 
ihm der Fürst, dem Mann, sein Schiff und sein Vermögen 
und er ging hin in sein land. 


46, Und seine Frau fuhr mit dem Schiffe, mit dem sie 
rekommen war, Fe relaugte zum Hause vor ihrem Gatten 
und sie sarte zu ihm: ‚Was ist dir zeschehen?’ 


47. Er sagte: ‚Es sind zu mir drei gekommen und sie 
haben mich nun verklagt beim Fürsten und haben mein Ver- 
mören genommen und mein Schiff behalten und es ist zu mir 
cin Mann ‚gekommen, er hat mir mein. Vermögen und mein 
Schiff [reigemacht.‘ 


48. Sie sagte: ‚Was hast denn du getan, du? Er sagte: 
‚Sie baben mich bei einem Bäcker gelassen‘ Sie sagte zu 
ihm: ‚Dem Maune, der dich aus dem Kerkor befreit hat, was 
wirst du ihm geben?* Er sagte: ‚Ich werde ihm alles gehen, 
was er will‘ 


"Ana alles (ang verbunden, ılaber „A statt um), 

" Kicht deiätiike mit #, 

ee ee verschliffen, alas Perf. 

134, hier gehen, 

+ Kichr beoshön im, 

WM, fek (ÄR = 6) 

'" 36, hier wieder gehuss, 

"a. tderäe. HB. wörtlich: Wan Ist ılas, was getan ham du 

Klammer Aegd' = aba; rosp, Baus, vun Br! = mg. 

"= aM. MHfkeh, au tailen Kefi-ck, di d— il fall) — Helativum, dann fe 
fek — fakk, eE agddet — seggrilel, 1. Ersählimg, Va. 2%, B, 10, 

4 50 au teilen, nicht Jeoimii. KB. Beachte einmal mit Kasallerung trans, 


dann emdm-il, 
Hiteungaber. d, phil.-biet. Kl. 170. ME 6. Alk i 


Hl Mazimilian Bittner. 


49. "ost; ‚el hönlek Surf zer’ nufk, def” "der 
tel tit-k# “onr: ‚hönlek hei Sart ser" nüf-i, bezcm-# , 
girfes® 


50. he-telnit" Bit tebdt di-gdyg,' dengöt” Ks fe) bob 
he- Gnr” lesgang: etn-to Sert-i" be-zin-s (e) girtt"" be- 
ulah "ans. 


51. he-simhön tel-id-ö-hum,'' lekun yye' Cr; „serf-t 
rt neh: ye'cnr dek; dlhar Lesän-k'” ar garie® 
er ye'öär: ‚dur bMeschnet"" min wt “ar! be-Hf,‘ 


52, heiihr gayg: ‚he dhar Lesem-k'" ui” las 
"onröt: „he hit-k be-sendt-i3” \alänt, Sof er&s*' be- 
wei} be-hafirg-r8. 


53. be önr: ‚hit hlla” nm man hähes, hit nit He- 
bihil,”" tsbe I-miit”" be-zeyel le-maht. 


54. be-küfer di-sol”" emhira hunz” gerök, el kun 
be-eirdt” lo. yon zum embira min for,” ingerfed 
kuüfer Üi-Eirdt”” be-ksl embera. 


' Kicht ser mit» (Druckfehler), 

" M. hier AH. 

® Nicht ser mit = (Ürockfohler), 

’ Mt NH Hior wieder olına Kasaliorung des m 
"MM gie. 

. Kohn ae ET 

" Bonchta hier len Gunstiy-Exponenten, dar im Sb. sonst pemöhnlich fehlt. 

"M. ulegit. | 

’ Sinnpemjld erwartet man Aesand (fon), wie auch der Roqufri-Masin 
u endrah ea ‚und sin angte zu dam Mann‘ hat — dem Shauri- 
Hanns nolmobta oben die nla Mann verkloidote Frau vor, iher setzte 
ur ef“ ‚ar art, 

15 55 Mas, mit y, MM, wieder dire NE. beains ‚md or gah ihr, 

N Bu zu Issen, nicht ad sch, 

1 Mr 

” 5a lesimdk har Me, nicht frremek 


Studien zur Slauri-Sprache. TIL al 


49. Sie sagte: ‚Hast. du nicht die Verpflichtung nuf dich 
genommen, daß er schlafe eine Nacht bei deiner Frau? Er 
sarte: ‚leh habe Ihm die Bedingung auf mich. genommen, daß 
ieh ilım die Sklavin gohe.' | 


50. Und ## z0g an die Frau den Anzug eines Männer, 
klopfte bei ilum (an die Tür und engte zu dem Manue: ‚Gib 
mir meino Bedingung! Wnd er gab ihr die Sklavin und or 
sehlug sie Aue, 


51. Und sie haderten miteinander, indem jener sagte: 
‚Meine Bedingung war nur deine Frau und jener (andere) 
sagte: ‚Ich werde dir nur die Sklavin geben‘! mm jener sagte: 
‚leh werde nur mit der Frau aus dem Hause gehen.’ 


52, Und es sagte der Mann: ‚Tel werde dir meine Frau 
nieht geben.‘ Sie sagte: ‚Ich bin deine Frau. Und sie ließ 
ihn schm das Zeichen, die Haare seines Kopfes und seinen 
Gürtel und seinen Stock. 


53. Und er:sagte: ‚Du hast mich aus dem Kerker be 
freit, du bist eine Toclter dor Holähil, du bist hundert wert 
und noch was drauf auf hundert.‘ 


54 Und der Ungläubige, der zu fordern hatte von dem 
Burschen fünf Taler, war nicht in der Stadt, Als: der Borsehe 
kam von der Reise, kehrte der Ungläuhige zuriick in die 
Stadt und fand den Burschen. 
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55, Es packte ibn der Ungläubige und suste zu ihm: ‚leh 
habe zu. fordern von dir fünf Taler! Und es heklaste der 
Ungläubige den Burschen beim Fürsten und es brachte herbei 
der Ungläubige Zeugen und den Bursehen und nun zwangen 
sie ihm eine Bedingung auf. Und es sagte der Fürst: ‚Ich 
zwings dir aul die Bedingung, (daß) wir nach dem Freitag 
geben werden mit dir aufs Feld und herausschneide der Un- 
gläuhige aus deinem Leibe Fleisch, ein Gewicht von fünf Talorn.' 

56, Nach Jem Freitagszebete ging dor Ungläubige und 
der Fürst und der Bursele mit ihuen aufs Gefilde und « 
wollte ‚der Ungläulige herausschneiden aus dem Leibe les 
Burschen Fleisch, ein Gewicht von finf Talern- 

57. Und es kam ein Mann, ein Edler, auf einem Pferde 
und er war die Frau des Mannes (des Bnrrsehen), welche an- 
gezogen hatte den Anzug eines Edlen. Wie er ihn sah, sarte 
der Fürst: ‚Gedulde dieh, his kommt der Mann auf dem Pferde! 
Und es kam der Mann und entbot ihnen den Gruß. 

58. Und es erzälilte der Fürst dem Manne auf dem 
Pferde alles, was geschehen war bei ihnen, und sazte zu ihm: 
‚Entscheide zwischen ihnen" 

59. Und er zarte: ‚Ich werde nieht entscheiden, außer 
wann sis mit mir zufrieden sind und du ilnen Zeuge hist‘ 
Und sie angten: ‚Wir sind mit dir zufrieden.’ 

60. Und es sagte der Mann auf dem Pferde, dor Edle, 
der Fremde, zum Ungläubigen: ‚Ich werde dir geben die fünf 
Taler und du schneidest es nus dem Manne nicht heraus! Es 
schlug es aus der Unglänbige; or sagte: ‚Ich werde dir geben 
tausend Geldstücke von mir her.‘ Es sagte der Ungläuhige: 
‚Lass’ mieh nur herausschneiden! 
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61. Und es entschied der Edle zwischen ihnen und sagte 
zu ihm: ‚Selmeide heraus Fleisch, ein Gewicht von fünf 
Taler! Wenn du mehr nimmst von ‚ort. wo du sehneidest, 
schneidet er dir von hinten heraus, wenn es dir zu wenig ist, 
sehneido heraus, bis es erreicht das Gewicht von fünf Talern!' 


62. Er sagte: ‚leh will nieht, gib mir finf Taler! Und 
er gah ihm fünf Taler. 


63...E5 sasto der Bursche zum. Edlen:. ‚Er (Gott) lohne es 
dir mit Gutem! Was willst du, dab ieh dir gebhe?* Er sagte: ‚Ich 
will von «dir den Siegelring.* Er sagte: ‚Der Siegelring ist nichts 
wort, ieh werde ilir wis geben, das besser ist als er,‘ Er sagte: 
‚(ch will nur den Siegelring.' Und er gah ihm den Siegelring. 


64. Und sie ging, bis wie zu Ihrem Hanse gelangte, sie 
legte ihre Kleider an, und cs kam ihr Cnitte, 


65. Sie sagte: ‚Was ist dir geschehen von dem Ungläu- 
higen?* Er sagte: ‚Es it zu uns gekommen ein Eiler, or hat 
zwischen uns entschieden.‘ Sie sagte zu ihm; ‚Hast da ihm 
niehte gegeben?‘ Er sagte: ‚Er sehlug es aus, er hat von mir 
niehtz genommen, nur den Siegelring,‘ 

66, Sie sagte: „Der Biepelring, (den) du dem Manns auf 
dem Pferde gegeben hast, diesen habe ich, Kennst du den 
Siegelring?' Er angte: ‚Ich kenne meinen Siegelring.' Er 
sarte: „Jener bist ılu, der du mich’ befreit hast von dem Un- 
gläubipren?' Sie sagte: „Jener bin ich.’ Er sagte: ‚Vergelt' es 
dir Gott! Du bist eine Toehter der Flelähil, bist hundert wert 
und noch was drauf auf hundert.‘ 
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67, Spät abends unterhielt or sich wun beim Sultan und 
nahm mit sieh einen Edelstein, um Ihn hinzulesen heim Sultan, 
um mit ihm zu fünkeln. 


68, Und es ging hinein zu ihnen der Wesir und salı den 
Edelstein, er sagte: ‚Der Edelstoin, mit dem er «ir fımkelt, 
ist cin Geschenk an seine Frau und ich habe um ihn seiner 
Frau beigewolhnt* Es angte der Sultan: ‚Du funkelst mir mit 
(lem (ieschenk deiner Frau? Und ee sperrte ihn der Sultau 
ein, den Burschen, und nahm den Edelstein, 


69, Jede Nacht, um Mitternacht, kam er zu seiner Frau, 
in jener Nacht verspätete er sieh ihr, er kam nieht zu ihr. 


0. Sie sandte die Sklarin aus, sie sagte: ‚Erkundiee 
dieh nach deinem Herrn" Es erkundigte sich die Sklavin bei 
einem von (len Soldaten des Sultans und er erzählte ihr alles; 
was ihrem Herru geschehen war. Es kehrte zuriick die Sklavin 
zu ilirer Herrin und erzählte ihr alle, was weschehen war. 

71. Und kie sagte zu ihr: ‚Bring‘ siehen Goldselimiede! 
Und sie brachte sie und sie sagte: ‚„Klopfet mir zwei Pantoffel 
aus Silber! Und nun klopften sie (ste) ihr. 


72. Als heraufkam der Tagesanbruch, waren sie schon 
bereit. Sie nahm einen und hei einen. Wie der Sultan zur 
Audlienz erschien im Saale, ging sie hinein zu ihm. 


73. Es sal) der Sultan iumd sagto zu ihr: ‚Was hast du, 
du Frau da? Sie sapte: ‚lch habe deinen Wesir angeklagt.‘ 
Er sagte: ‚Was hat er mit dir getan? Sie sagte: ‚Er hat mir 
meinen Pantoffel gestollen.' 
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74. Fir schiekte um ibn, um den Wesir, und er kam. Er 
sarte zu ihm: „Cib der Frau ihren Hnusschuh Er sagte: 
‚le habe ihr nielts weggenommen.' 

75. Sie sagte: ‚Tell und er sind Freunde, wir essen en- 
snıumen zu Abend und schlafen zusammen, und #0 at er mir 
meinen. Hansschuh gestohlen, er ist #0 wie dieser,‘ 

76. Es sagta der Wesir: ‚Nein, ich kenne dich nicht, 
noeh kenne ich dein Haus, noch keime ich dieh. Wessen 
Toehter bist du?' 

77. Sie sagte: ‚Ihr hörer seine Kede, er hat schon gesagt: 
Iclı kenne die nieht und kenne dein Haus nieht, noch habe 
ich Uber dieh (etwas) erfaliren. Wessen Toehter bist du?’ Sie 
sagten: ‚Wir hahen es gehärt.' 

78. Es sarte der Fürst um Wesir: ‚Sollen wir dir 
Zeugen sein, daß da sie nicht kenust”® Er sagte: ‚Seid mir 
Zeugen! 

79. Sie sagte: ‚leh bin die Frau. des Mannes, den ihr 
eingesperrt habt, des Besitzers des Edelsteines’ Es ließ frei 
der Sultan ihren Gatten und gab ihm seinen: Edelstein und 
schlachtote. ah den Wesir. Und sie saban da in ihrem: Hause, 


Y. Die gedemütizte Sultanstochter, 
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3 Und er machte: seinem Sohne einen Stuhl aus Silber 
und einen Stuhl aus Gold. Wenn er wolhlgemut heimkehrte, 
saß er da anf dem Stühle von Gold, wenn er übelgelaunt 
heimkehrte, sa er nun da auf dem Stuhl von Silber, 


3. Der Knabe: suugte nun von den Entern der Kamele 
mit den Kameljungen, und sein Vater, der Alte, (war ein) 
Freund des Sultaus, 


4. Wie or eines Tages hinahtrish seine Kamele auf die 
Bucht, sahen ihn die Mädeben, ilie bei der Tochter des Sultans 
waren, indem sie sich wuschen an der Buclit. Eine von den 
Mädchen erhob sich und sagte: ‚Ein Mamm, em Mann! Es 
sagte die Tochter des Sultans: ‚Ich breite ihm nieht den 
Saum meines Kleides aul! 


5. Es lJiörte sie der Bursehe, (indem) ar tränkte seine 
Kamelse an der Bucht und- er trieb herauf =#+ine Kamele von 
der Bucht. Sobald als er heimkehrte zu seinem Vater, wie ie 
Sonne unterging, kehrte er erzürnt heim und er saß da auf 
dem Stuhl von Silber. 


6. Und es kam zu ihm sein Vater und sagte zu ihm: 
‚Waa ist das Woh?' Er sagte zu ihm: ‚Aus der Seele heraus.‘ 


7. Er sarte au Ihm: ‚Erzähle mir Er sagte zu ihm: 
‚leh werde dir nieht erzählen! Es sagte zu ihm sein Vater: 
‚Warum läßt du deine Kamele nieht niederknien?' Er sagte: 
‚Ich werde sie nicht niederknien lassen,‘ Es sagte zu ihm 
sein Vater: ‚Die Kameljungen haben ihre Mütter ausgesaugt.‘ 
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8. Es saete zu ihm sein Vater: ‚Wünsche alles, was du 
willst von mir. ich tue es ılir'‘ Es sagte ıler Bursehe: „Ich 
will dis Tochter es Sultans heiraten,‘ 

8. Nun sagte sein Vater: ‚Ich fürchte, er: wird uns seines 
Tuchter nieht heiraton lassen und wir werden roden mit ihm. 
Ind es erhob sich der Bursche von Jem Stuhl von Silber un 
lieb seine Karmele nimderknien. 

10. Und am Morgen ritt der Alte auf einer von seinen 
Kamelinnen und der Bursche ritt aul seiner jungon Kamalin 
und sie zogen beide dahin, bis sie zum Sultan gelangten. Und 
es sehlachtete der Sultan und ließ sie zu Mittag ewsun. 

11. Nach dem Mittagessen sagte zu ihnen der Sultan: 
‚Was ist euer Anliegeu?® Es sagte ler Altos: ‚Mein Salın 
wird deine Tochter heiraten, wenn dn willat, dal du uns 
deine Tochter heiraten lassest,‘ 

12. Nun sagte der Sultan: ‚Wenn ihr nieht sehon mein 
' Mittagessen gegessen und nicht dagesessen aul meiner Decke, 
witrde ich euch töten.‘ 

13. Und sie gingen beide, der Bursche und sein Vater, 
und sie singen binde hinunter zu ihren Reitkamelen, & riel 
um sie der Sultan und sie kamen zu ihm. 

14. Er sagte zum Alten: ‚Wenn du hernimmst dreißig 
junge Kamelinnen von den Kamelen ala Werbepreis Ir meine 
Toelter, sa werde ich Jeinen Sohn wmene Tochter heiraten 
Inssen.‘ Er sagte: ‚Wir (würden) uehmen für dieh dreißig 
junge Kamelinnen, (damit) wir sie dir gehen ala Werbepreis. 
deiner Tochter,‘ 

15. Und sie beide gingen ron. Jort, bis sie relangten au 
ihren Kamelen, und die dreißig jungen Kamelinnen, - sie alle 
wären trächtig, und er zah ihm, dem Sultan, die dreißig 
jungen Kamelinnen und es saß da der Bursehe bei seiner 
Frau, dor Tochter des Sultans. 


55 Ma, nieht der, 

' Borbessor ala munden, 

” — fehigede (lekädker. 

*M, Aa, ## hie me af. = in Nochaatee. 

“ Man erwartet, mit Hllekaleht auf den. Dual dall, auch hier den Dial, 
&ilge, wie in Va 10. 
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16, hescher" fort (item ger Treire® tel enzil-es 
beembira sqof" tel tit-8 be-önr hes Se In, oral, 


17. "onröt breit seltän le-Am=es: ‚el! “nr ini 
lat "onröt em-es: ‚yekin "äyih tel “el-ca:® 


18, yam Joseräy," hal! Imst, “onröt hei: Sagk 
fun" negdd tel "el-dk#" "one hes: nä'gen negddl,: he- 
ke-häsaf gel zer init-. 


19. Ara "ad el gadöt ya lo, gulgit!” dit besfeniit 
talöt gä’eq, herembera Sun-s Sa’ il!" heonirit: ‚e Seid, 
he gelgek be-taldt ga’ eg digbil" lan be-Sat il Fit” 


töten‘ * 


20. be-jäd, “ad böleg ‘a rehhöt heeherdk eyft-hum, 
w-3öhum hobz min niztl"" beSa' id hulor bis ag huchzöt 
herbit” besbegd‘tss"" has 1-2 “ala e-led-is be-erlie 
ledit tirit, be’ dnr Sa’ tl le-tit-8: ‚er htek tas (let enzfün 
knchrät ehlıeer Mehr” LT ET 


21. be-föd” tet min dardh be-kunnie ‘ a hadret® 
beharföt min hodret "enet® be-Ghr: ‚hegösk?’** Isehelit 
tbjer löhum treitig-hum* köll talöe. 


' Nicht daher mit b (Druckfohler, ef Va. 1, 8.58 (Note 18, 8. zu), 

" Eruntuoll a0 an teilmm statt berfril, 

* In Klammer stef, das uront. ala Imporfakt = air. resp. engl (= yılayd“) 
aufgeiadt werden könnte, 

“Ms es, M, ri 

aM. "alas uiid), 

* M. hier [aumunkmsweian) dust. 

! Kieht Anl, 

’ Er mul ne halben, nicht tem: 

"Ich behnlte die Schreihung "ot hai, ML. "Mar, 

“in Klammer ar. 

"M. hier und im weiteren Sa’ 
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16. Und der Alte, der Beduine, kaufte einen Sklaven und 
lieB ihn hionufgehen zu seiner Niederlassung, und der Bursche 
saß da hei seiner Frau und sagte zu ilır nichts, einen Monat. 

17. Es sagte die Tochter: des Sultans zu ihrer Mutter: 
‚Er hat zu mir nichts gesagt.’ Es sagte ihre Mutter: ‚Viel- 
leieht will er zu seinen Eltern.' 

18. Spät abends, zur.#eit des Schlafes, sagte sie zu 
ibm: ‚Willst du,.daß wir zu deinen Elteru gehen?’ Er sagte 
zu ihr: ‚Wir- wollen hingehen‘ Und am Morgen: einzen sie 
hin auf seiner Kamelin, 

19. Wie die Sonne noch nicht untergeganren war, salı 
die Frau aus und bemerkte dreißig Männer (und der Bursche, 
sein Name war Said) und sie sagte: ‚O Said, ich habe dreißig 
Männer gesehen herankommen gegen uns und nım muß Said 
sie töten,* ’ 

20. Und sie zogen weiter, bis sie in eine Niederung ge- 
lansten, and nun lielen sie ihre Kamelin niederknien, und sie 
hatten Brote aus Weizen und Said hählte daran, in einem 
Brote, ein Loch aus und es stellte = ihm seine Frau als Ziel- 
zeichen hin und er beschoß es mit der Flinte, zwei Schüsse 
(abzebend). Und es sagte Said zu seiner Frau: ‚Wenn ich sie 
treffe, dreimal, die Höhlung, werde ieh, mieh auf sie stürzen,‘ 

21. Und er gab einen dritten Schuß ab und er war im ' 
Loch, und zwar so, daß er abbog vom Loche ein wenig, und 
er sagte: ‚Ich gedenke des Wortes.‘ Nun stürzte er sich auf 
sie und tötete sie alle dreißig. 


# €. degbei, 

"N 

4 Int Inf. würtl: ‚Es wird gefordert, or hat (oder ou iatj nötig das Poten 
(sie zu tlten).' 

13 A, he-bereik, 

86 Ma, nicht nisdl, 

ı In Klammer höodrkı. 

* Nicht Gebegu'ite, 

“Bu zu tullen, nicht Medyir. 

in Klammer dead, d 8. Tod — Mid (tirama) und ed = Med (Äniranı |. 

31, hier hadıde (hand), 

zu. mn Fe Port, 

= au teilen, nicht &e-Bijhun [ee Jingr da= Imperk, vor, Perf, wire ir- 
letej.öhnum, arantuell Ae-Iisiheem), 
Sirsungrbar. 4 phll.-kiun. ELITE. BE 8 Alk 5 
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22, behnälshum In-rili) Aaham "ag gan? In-hönl 
selel-hum köll-ı8. 

23, edid-rs, selfiin, bald dehriz be-yem* gogrey" hun 
Sutil sihch, hegd'-hum" "ag dehriz edid-is bengerfäl tel 
tit-& be Gier hes le-tft-3: ‚hell serökk tos, el tiklit bis lo, 
kin kinnet”" Degade,' "ud Aeleg” tel \el-s-hum." 


24. beei‘" Ba’id herz höhum eyit hesindt‘' he-syaf 
taldz he-Sa’ id el 'vür hes &e Io, 


25. ein ag u, el ad "agydt be-Sa'iıl In, 
röt hei: ublay"" to e "elf belg-ds Said "el." 
dehberöt-s Amts: ‚erh Wii Ser "onrdtz ‚la, lesögl-is" 
enfär a siltän be-hrützs, ' nnr: eälyet "ug uch ni gin 
tes" 


28. hukät‘" wies le- difr-is, oredt These ll ned 
zer ul "eiröt hei: tielg‘”" Sa'b dek, heder# "onr es: 
‚unk os, 


27. rat hei: and," ablEjsin "ag Su'h delkr 
hei bisen: min lakıf. "ad heröt®® ag sah, bes 
rin leriyel hesgendd. be-yan In-! dymi sehänt grälyet 
thherir hesttör!! hermiti, 


"Bo in Klnmmer bossar alu ein benfir (wahl ben zu lnson, ef; mu na). 

"1a Klnmmer Air — liklah, welch ltsteres micha‘ au lesen int ‚Erd- 
njmlto! {ad nr 2 us |. 

"MM. supi, 

SE de, 

* Imperfokt = yebg hm oder Perlokt = hey =ichum. 

" Eo mit zwi m zu lesen, alcht Hnet, 

’ In Klammer der Sing. sad. 

" Wann man Geld Fiewl, mewärtet nn such hier Han Dal dretije 

| a DS 

“Mir Nie a Statiennatr. 

Nicht Animiit mit A WDruckfahlerit würitioh: alı Ehrung‘. 
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99: Ind er nahm sie and warf sie in einen Brumen 
und nalım ihre ganze Bewaffnung fort. 


23. Sein Schwiegervater, der Sultan, hatte eine Rüstkammer 
und spät abends nahm Said die Waffen, er legte sie in die Rüst- 
kammer seines Schwiegervaters, ımd er kehrte zurlick zu seiner 
rau und sagte zu ihr, zu seiner Frau: ‚Alles (das, was) ich 
sotan habe, erzihle es nicht, soı stumm!" Und sie heide giugen, 
bis sie gelanzten zu ihren Eltern, 

24. Und der Vater des Sa'td schlachtete ihnen zu Ehren 
one Kamelin und sie saßen da bei ihm und Sail sagte zu 
ilır niehta, 

26. Es ontschloß sich (dazu) die Frau in ihrem Herzen, 
(daß) sis nieht mehr liebte den Salld, sie sagte zu ihm: „Lass 
mich wieder zu meinen Eltern gelangen! Es ließ «ie Salıd 
zu ihren Eltern gelangen. Es fragte sie ihre Mutter: ‚Hat er 
dir was getan?" Sie sarte: ‚Nein, nach seiner frülieren Hand- 
lungsweise.' Und es berieten sich der Sultan und seine Tochter, 
er sarte: ‚Die Schlange im Tale, die, wollen wir, soll ihn fressen,‘ 

26. Es riof die (wil. seine) Frau um ihren Gntten, sie 
sarte zu ihm: „Wir werden aufs Haus hinaufsteigen.' Sie sarte 
zu ihm: ‚Siehst du jense Tal, das erine?® Er sagte: ‚Ich 
habe es benerkt' 

27. Sie-sagto zu ihm: ‚Die Kamele, lass’ sio in jones 
Tal gelangen” Und er ging mit ihnen von dort; lis er hinab 
kam ins Tal, und er versperrie den Wer den Kamelinnen mit 
Hölzer. Und am frühen Abend kam die Schlange, zischend 
und niederbrochend die Bäume. 


a Nicht abhit mil #, ef, Ve fr, 

m, 

N, Tendcha. 

=“ Nicht de-Augiis, 

* So her zu achreiben, nieht rd, 

I HE Aral 

im Kcht delt mit, 

m yg, Tier mpdl fapdlh 

"A, Me zunrei it de dann Feinderi in Aerri, in Klammer herdf init 
Fragaxsichen, Ich loss herd, da das Mu zwerst Are (Parf,) harte, 

"50 muß on heißen, 5. P. Se. gem fuın,, nicht betin (rl Hd PB 
gan. mInaT. den Perf, Evontusll lies Aerttar mer beta, . 


ze 
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28. Sutil dire bemiyel Yay dibiler‘ &u'h he-Sa' id 
Bild? le-rülget. enfät leise be-derhät fit Imenclig rel 
hargöt to, he-lei-is besensgarst I=el hargöt lo he-led-ts 
he-stö, "ad hergät. 

29, be-hit” kill-es "ag gat* he-herdt lis Sa'icd he-dhds 
god giälzet he-serek e mifs" endet“ betd-3" hesherim. 


30, sgef beine ug ah. "au ya bit siltän, 
fit Sa’dd, drat zer ul, tegeleg Te-58 I. 


31. tesin hermill Seh ber ten Iösen eyel” el "ad- 
sen höder lo. hertöt. tel #3," te'önn!" hei: ‚ge eh, Na'öd 
her barög, ber det-F siälyet, hehe nu dene Rfük-to 
erdid-iF 


32. hesfek-es'" silfen erdid-es beyem yosriy"* ah 
lie erdid-es. "argeb het min söteh be-lerg-&s erdid-es, 


33, be-hönl erdid-es "urgdhb be ägeh yisen&s fe)did- 
i#, be onröt hei til-f: ‚el telg-es na" diene la; "ud ke- 
häzaff® hesse say tel tits, gela’-s." 


34. 'ad ke-häsaf, one: ‚dhar na! dann -ejelg- 
tos: be-geidl talas!" hbe-hök" (fe) lit, be-'s siltän min 
And, onr: ind seh "onr: ‚gleq, Kigek “argeh Ti-ter‘" 
gimi" ind.‘ 


86 in Klammer noben nahrde 

® M. hier Silge, Ma. ebenso {etwa Imperf. — ülilge). 

Tu Klammer Abt — sn 

fa Kamine War 

'M. hier (aunahmemeien) das mohrisierende hun tmh, kandich), 

a hear ala merdir, cf, Ve. 43 umd di, 

" Wohl #0 a0 teilen, alas Imporf. nicht bed; iu Klummer te, also wohl 
ron £yh (fd and — gut machen, herrichton* md nicht. ‚rbun', obsploteh 
Mai als Glosse hat jeb, jot, fübek (tal); Hsb, Mil, bit dih — oo) 

"u, En (ass) ndn pl, aber Ma. ia zen eudl, war Oymıtnall kin; een. 

yil (epdl) gelssen warden küunte, 
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28. Said ging hinauf mit den Kamelinnen in eine Seite des 
Tales und Said berernets der Schlange. Zuerst feuerte er auf 
sie einen Schuß mit der Flinte und sie »tarb nieht, und er 
besehoß sie mit einem zweiten und sie starb nicht und er 
schlug sie mit dem Schwerte, bis sie starb. 

29. Und sie fiel ganz in eine Grube und es stieg hinalı 
zu Ihr Sattd ond zog die Haut der Schlange ab und maelıte 
sich eine Decke und richtete sie gut her an einem Bnume. 

30. Nun sab er da mit seinen Kamelinnen im "Tale, 
Eines Tages stieg die Tochter des Sultans, die Fran des Said, 
aufs Haus, um aufs Tal hinzusehen. 

31 Nun sah #ir die Bäume des Tales, wie sie schon ab- 
gefressen hatten die Kamelinnen, sie waren nieht mehr grün. 
Sie stieg himmnter zu ihrem Vater, um ihm zu sagen: ‚O mein 
Vater. Said ist schon gestorben, sehon hat ihn die Schlange 
gelressen und jetzt lass’ mich meinen Vetter heiraten! 

32. Und Imun) ließ sie der Sultan ihren Votter Iieiraten 
und am späten Abend ging zu ihr hinein ihr Vetter. Eine Maus 
fiel vom Dnaeche und es tötete sis ihr Vetter. 

39: Tnd es nalım ihr Veiter die Maus und wollte sie sehen 
lassen seinen Sehwiegervater. Und es sagte zu ihm seine Fran: 
‚Lass! sie ihn jetat nieht ansehen, bis am Morgen!! Und er 
schlief bei seiner Frat, er ließ sie (die Maus), 

34. Sobald es am Morgen (war), sagte er: „Jetzt werde 
ich sie ihn sehen lassen.“ Und er ging zu ihm und rief am 
ihn, und es erhob sich der Sultan von seinem Schlaf, or 
surte: ‚Was hast du?‘ Er sagte; ‚Sich‘, ich habe die Maus 
getötet, die die Säcke Keis gefressen nt.‘ 





"80, nicht ds mit # 

+ 4, hier (nuanalemerneine) decher- 

SE, hehgen, als rannte) >eiiiie (lamperf.). 

IL da, 

254 Mi, nieht geld’i NEL "anydh Tat gem. Fam. iM. Ind sin‘, di. die Mann), 

4 Kicht Zaldıe IM. übersetzt aber ‚au ilim'). 

Ey, bach, 

am eh, eh de a er en. Farm. ie, wnch ale Arabisehumm 
mpert, dsa'&nf), wär be — 4e (lmpert;), also ‚walchu zu fressanı jilegie’, 

2 (64 Plor, M. liharsstzis ‚Sack! nach dem. S0q. 


To Maximilian Pitiner. 


36. ot hes tits: yeorddel II hea het, "or Na'il 
er 

36. "and Ii-isr" ak “ag Fesenek! Setid 
kell Sörekf® he-herts ge bestwitd, "ad belae 4° tel lehriz. 
In-hal" gelfän (l-Jegrei-3" tinit he-önr Ihum: ‚feul 
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37. onrät le-f-is:" ‚guley kell 3erek Sail befis"! 
aler, hes jeldy seläb: veshäd bechelel.'* men kon’ hend 
Se 


3B. bey yuh sulch dekriz, "or her Said. Te 
das: ‚el üihlit bi ehe)“ To Dein init 
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40, em, zahurdt le-sd'h, Sendt. Ba't uHEc ae FR 
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rel mer heritm, se ya Sa fd. 
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"aM. be-huhe, 
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35, Es sagte zu ihm seine Tochter: ‚(Gott) verwehrt ıhn 
mir wie dieh, nur Soil (ist) mein Gatre) 


36. Sie sagte zu ihrem Vater: ‚Komme, ieh will lieh 
sehen lassen alles, was Said getan hat! Uml sie gingen 
hieide hinab, er und seine Tochter, bis sie gelangten zur Küst- 
kammer, und oe rief der Sultan seine acht Skinven und sagte 
zu ihnen: ‚Öffnet die Ristkammer! Und sie öffneten. 

37. Sie sagte zu ihrem Vater: ‚Sieh’ alles, was Said 
getan hat! Vaud ilr Vater sagte, wie er salı die Waffen: ‚Ich 
bezeuge es (bei Gott) und preise (ihn), Woher selon wir da 
den Said?" 

38. Und als or hinelnbrachte die Waffen in ‚die Hist- 
kammer, sagte zu ihr Said, zu seiner Frau: ‚Erzähle über mieh 
niemandem nnd sei stumm.‘ 

39. Und es ging die Frau apit abends ins Tal, in dem 
die Schlange (war), siv wollte, daß sie die Schlange [resse, wı2 
sie Said gefressen, 

40. Als sie hinausgekommen zum Tal, sah sie den Said 
schlafen und bei ihm ein Feuer lodern in Holzettieken und 
seine Kamelinnen brüllen hei ihm. Sie ging hinein unter eine 
Gehölzlaube. Als sie nahegekommen ueben Said hin, stieg sie 
auf den Gipfel des Baumes, sie rief Sal, 

41, Es erhob sich Sad und schlug den Baum und spal- 
tote ihn in zwei Hälften und es sink das Schwert im Baume, 
auf dem seine Frau war 


eh Shtac, wörtlich: ‚unıl as angie ihr Vater, als er aalı ılla Bewaffnung: 
Mag and rin euer be Aa’id EM; ‚Under Sultan sprach, als 
fr ia Warten sah, das. Bekenntuls, tnd mie soll ich Sa’ld snhanti), 
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IB Kicht ren hat dt Thrttektililar für han ‚wle' nel de evantunl) 
Sebanform für tet, Has anernt im Ma», atand. 

Ey, a ee. 

r Yiolleicht au zu lesen, M. hat tenfripbiben notiert. 

ı" Tianebon sards, 
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2 A. Aue hi foge Air 

% 50 Mar fing Imichet guk, ei 5 4.35 
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42. he-hertöt les til-& min herim be-Gnr hes Sa’ td: 
ul eyel eyelk,' L-ehastz” lif fit mn-sen 


43. 'onröt: ‚el “agk be-haziz-k* lo, "ayk bereich, hes 
het seht.“" be-helöb his ndsib, Wi-Shoföt he-hes sqfo. zer 
Sof, zün-s endef® god gilyet, . 


44. 'onröt hei: ,e Satd, men hon* ak erulef 
denuP yeicnr" Sattdl: ‚kesk to3 "ag häder deerde bis 
’y0 he-fähek 108 be-kuin volhfn 


45, yeönr” hes; ‚Sönke tn3 Sind kollan"" "anal iR: 
‚hegösen tel-k glyet be-h Sfökek beserdid-t: he-keltöt his 
bekell kun. 


46. yon hall!! Knie, ont his: ind tendef "one; 
‚dhar Leudef" hergill! “onröt: ‚la, ondef’* hatig-s > he- 
‚dür hes: hatf-is giil! be-Af dirdhims 


47. vnröt: ‚Se fild-h, endefsf band" ger Aa“ 
besteef zer-1F be dur hes:"" ‚belögk etön-i. 


48. 'onrdt: ind min ten Yonrs E [piinie!" lo, ya 
rlel: eyuli*" zer kr, el terhitlen; es "orndk. hei pi 
min gagenilh, "oRndt: gayg, gayg! — "iii: Lendaf®" 
ls debelit daki Top 


' 56 an Ion, nicht all. 

"Ba die richtige Betonung, nicht fehıkeiz (— tehrsa 

" Würtlich: dein Geschlachtete (mahl jatll- Form). 

"MM. hier [nunnalmeweise) mhk, Ma. schl, 

* Nicht end mit u (= men), 

“Mh. 

! Nicht ender. 

' M. hilor. edler, 

+ Elaman, 

 Wördich: ‚Ich salı dich, wie jeins) unsioht dor Bräutigam’ (mit den 
Augen des Bräntigams — din ‚das Anahen, Belmunu‘, innerer Akk. 
ru Knk) M. übersntat nach dam Saq.r sndt fick Hi-iarıie allardinge 
anders, nämlich: ‚dein Ausschen ist wis ılna einer Ieaut.' 
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49. Und os stieg hinab zu ihm seine Frau von dem Baumes 
und es sagte zu ihr Said: ‚Wenn die Kamelinnen meine 
Kamelinnen wären, würde ich dir eine von ilnen schlachten.' 

43. Sie sarte: ‚Ich will nieht, daß du was schlachtest, 
ich will deinen Kopf sowie du da lebend bist.‘ Und er melkte 
ihr Mileh und sie trank und wie sie beide saßen am Feuer, 
gab er ihr als Decke die Haut der Schlange, 

44. Sio sagte zu ihm: ‚OÖ Said, woher hast du diese 
Decke? Nun sagte Said: ‚Ich habe: sie in einer Höhle ge- 
funden, in der sie die Leute hingeworlen hatten, und ich 
hnbe sie hergerichtet und sie ist (wieder) schön geworden. 

45. Nun sazte er zu ihr: ‚Ich sche dich an wie ein 
Bräutigam.‘ Sie sagte zu ihm: ‚Wir dachten, daß dich die 
Schlange gefressen, und ich habe meinen Vetter geheiratet.‘ 
Und sie erzählte ihm: alles, das geschehen. 

46. Als (es) die Zeit des Schlafeus (war), sagte sie zu ihm: 
‚Was breitest du (dir) auf? Er sagte: ‚leh werde meine Kutte 
aufbreiten.‘ Sie sagte: ‚Nein, breite mein Kleid auf! Und er 
angte zu ihr: ‚Dein Kleid ist teuer, 1000 Goldstücke (wert). 

47. Sie sagte: ‚Es sei dir geopfert, breite es.aufl' Und 
ar breitete es aus auf der Erde und legte sich darauf und 
sagte zu ihr; ‚Ich habe meinen Wunsch erreicht.’ 

48. Sie sngte: ‚Was für einen Wunschf* Er sugte: ‚Be- 
sinnst du diebi nieht, als ich hinnbtrieb meine Kamelinnen zur 
Bucht, während ihr euch wusehet, wie sagte zu dir eines) 
von den Mädchen: ‚Ein Mann, ein Maun!! — (daß) du sagtest: 
Jleh breito ihm den Rand meines Kleidersaumes uicht auf?‘ 


H Kicht Aal, 

A def. 

Ed, ke 

Me, 

> Su iat zu teilen (impori.), nicht lei 
36 it Mund Ile mind. 

7 Nirbt Ass. 

I Ka meine airmlän, 

fi NR Me (Negation) unıl ‚rin Porlektuom 
>, ee 

2 4 ist Nopgation j— el. 

= ja won mir argäneL 


14 Maximilian.itiiener. 


48. "onröt: sein hei! "ones ‚din heit *oiwöt: 
‚le ber dla’ bil, ber endöfk hek hafir-i, Iöslek 


"ante 


VI. Der Tüchterhasser, 


1. deine gay seltän, 8 tits be-bmes, he-tit-s init. 
her ga ha, iind Ime-$ ber’ dir ea: ser emd-k bir 
hezhönt be-gabgöt, hazezis, he-zfönt b-umbira,* gendsf 
heächer afor, 


2, Furt BE men Sr ns be-jabgät. de= 
heni-ts! embira bejer&&" tel sherst be" Gier hes; ‚enf-e, 
al tat gar 


8» he-genit-s Aherit, hbeiät Sherit nhul nt zelfin. be- 
him selfän. hes Auan bre-s he-f-38 zlam, Stem" kobs he 
er=t s a reggäder” sch,” 


4, he-chim ts beessfe" embera be-'önr het: omk 
ine rer one hei embira: ahom he-jabast Ie- 
deze tos begirek tos “ag ramgödelt" 


Y Der Votste Hate det nicht hainlıt wu orklären. M, Üborserst: ‚Wonu ich 
das geshut hätte, wiirde jeh dir sehon ror zwei Jahren main Kiel aus 
gebreilst haben* Ich less Auiplak au Aral ‚arwerbun‘ (ar. Ja=) statt 
ha Tee, 

" Auch Ma. lim ber . 

* Wörtlich: ‚Minter Iham.' 

“aM, mit zwei Akmanten Aa-kdülie, 

* Sa ron.gry — ‚verbargm‘, 


Studien zur öhmmri-$prache, II. 15 


49. Sie angte: ‚Dieser [warst) du?* Er sagte: ‚Dieser (war) 
ich.“ Sie sagte: ‚Wenn ieh von dir etwas gewußt hätte, wilrde 
ich dir mein Kleid aufgebreitet haben, würde zwei ‚Jahre 
gewonnen halen! 


Vl. Der Töchterhasser, 


1. Dieser Matn war ein Sultan, er hatte eine Frau un 
er hatte einen Sohn und eine Frau (war) schwanger. Und 
or ging auf die Wallfahrt, indem er seinen Sohn beauftragte 
um zu ihm sagte: ‚Wenn deine Mutter zobfirt und ein Mäd- 
‚ehen bekommt, schlaehte es ab, und bekommt sie einen Kun- 
hen, zieh’ ihn anf! Und. der Alte reiste, 


2. Es gebar die Frau, nachdem or fort war, und brachte 
cin Mädehen (zur Welt). Und es nahm sie der Bursche und 
vorbarg sie bei einer Alten und engte au ihr: Zieh” sie auf, 


his sie heranwächst.' 
% 


3. Und es zog sie auf die Alte, Und das Haus der 
Alten war unterhalb des Hauses des Sultans, Und es kam 
der Sultan. Wie hörte sein Sohn tler seinen Vater, daß'er 
gekommen sei, kaufte ur einen Widder und grul ihn ein in 
ler Terrasse lelendig, 


4. Und 63 kam sein Vater und nun forscht er aus den 
Burschen ml sagte zu ihm: ‚Was Iiat deine Mutter. (zur 
Wolt) gebracht”? Es sagte zu Ihm der Bürscho: ‚Sie hat ein 
Mädchen zur Wolt gebraeht und ich habe es abgeschlachiet 
und ieh habe es: begraben in der Terrasse. 

A = Feten 

* Bo ra ger = ılgrahben‘, ef, in 3 gend.» von geh 
“MM. rugkter. 

“M. hy. 

MM, Acer 

"fin Klammer ben. 

# N, neh, 

MM. mr, 


Tb Maximilian Bittner. 


5. "ad yum Sherit, betin‘ gabgit, serköt harr,'* 
gest" "ag Ium. Shontöt" Sherkt min ut be-ohröt le- 
gahgöt: ‚hadir be-hif, min degög el Hin-isr" Hein ser 
Hberit!* gähen degög, el geflät bob: lo. 


6. he-chämen® degig tel hit. Hin-i8." terdsen Aja- 
begöt be-högel, tfelägen ' deyög he-tengerföden* Lig, 


7. berddt-sen be-högel ensejer he-tdren' degüg b- 
ingerfiden'® Eis, be-rilät-sen besentekar," ‚irren ‘" degäg 
»tugerfiden” Ts. berdet-son heentäket enzgardt Iw-rdldt- 
sen be-initem,'" "ad sethel, il "ag fd-is, 


8, henddesen he=frueil en hölyeg-ts in betären y 
degäg teingerfiden Ts. "ad fÜstehulöt sägt-is, "assor” 
Yahgit teligef sägt-is min degöq el telfen'n-is*" lo. 


9. berseifäin sgof behufet yegely" 0 ga le-giös wi 
Sherit, be-senf gabgöt teligef”" züget, “agdh bis, "ardd** 
te-sherit jogrey"” be-chönt sherit, yahdt (e) UA. 


! Inperf. "* M, har, 

” Boy mit", micht quhits — dat mit TER nichte zu ti (die Point gi", ei. 
Shanri-Stulen I, & 56 und I, #146) 

’ 5a mit fan schreiben, nicht Ihemdidt, 

YM. ei-snid, + Wärtlieh: ‚Hinter der Alten.‘ 

* 85 mund. eu heißen, nicht hessen. 

a a 

"M. Ynläien mit & 

"MM. beitgenfiden, 

" M. be-tär. 

” M. Ampere 

" Nicht kesmilkes. 


Studien zur Alanri-Sprache. TIL 17 


5. Eines Tages machte die Alte, welche aufzop das 
Mädchen, Weizen zurecht, sie trocknete ihm in der Sonne. 
Es eins hinaus die Alte aus dem Hause und sagte zu lem 
Mädchen: ‚Gib ‚acht auf das Getreide, daß die Hühner 
nicht fressen! Nachdem die Alte fort war, gingen hinein dio 
Hühner, sie hatte die Türe nicht geschlossen. 


6. Und es kamen die Hühner zum Getreide, um 
zu fressen, nun bewarf sie das Mädchen mit dem (einem) 
Fußring, os flüchteten die Hühner und sie kehrten zu ilır 
zurück. 


7. Und sie bewarf sie nit dem andern Faßring und #s 
Hogen auf die Hühner und kehrten zurück zu ihr. Und sie 
bewarl sie mit dem einen Armring. os flntterten auf die 
Huhner und kehrten zurück zu ihr, Und sie bewarf sie mit 
dem audern Armring und sie bewärf sie mit dem Siegelring, 
bie zu Ende ging, was in ihrer Hand (war), 


8, Und sie bewarf sie mit einem Ringe von ihren Rin- 
zen und es Horen auf die Hühner und kehrten zuriick zu ihr. 
Suhakl als zu Ende gegangen war ihr Gesehmeide, erhob 
sich das Mädehen, um aufzulesen ihr Üsschmeide, damit die 
Hühner es nieht vergrahen. 


9. Und der Sultan saß da am Fenster, indem er salı 
hinumter in der Richtung des Hauses der Alten, und er salı 
das Mädchen auflesen den Schmuck. Er fand Cefallen an ihr, 
er sandte um die Alte spät abends und es kam die Alte, #ie 
ging hinein zu ihm. 


# M:; ‚ir. 

ei begeben, 

Ja Klammer wertigrd, das merddslt mit Fiem. -t a jean bet. 
In Klammer help. 

'" Nicht kilwig-is (Plural), 
"TOM. beifär, 

a "ah, 

I® 35, i-dfäiie. 

"aM. pradiez. 

2 M. tehlgef, 

”" Mi. "ardr. 

= M. mit 








ia Maximilian Bittner, 


10. be-’onrdt hes> „ko "arddek’ EP "one: „dar 
Les fh tw-frit-s. "entröt: Hr # Arit (e) lo} "Ar: ‚la, 38 
wir! dlkar teafik ti tos beilg ılhar Luhzez-isr onnöt: ‚mio 


11. padöi sherit, “al gahöt "ar wüt-ts, "ardöt” Hem- 
bera: yinka' be-chäm,; “ones ‚ind ik, hes "ardıl#" (e) 1} 
“onnöt: ‚geik Iazum U, L-äfek-i: brü-3, be-na'dänu ho 
ilgeks 


12, 'oür es embirar „he na denn dhar Leklät 
fit, beshit, na'dyina Lit 80 los 

13, be-jid emhera be=jih de-F-is be-'"dnr hei: , 
jabgöt tel Aherit diku hrit-k "onr hes Acher Lombirar & 
se hril-i, hazizis" 'onr emberus ‚dhar lWalızz git-i In. 
kell "agk tun, nisgäf' talök beild” wintifis 


14, bei se be-jit-s zer ‚ferhtu, "ad yum kahdb! 
uhal herim,! ka-l'äyni nofös. 


15. "ad heröt sa'h, kse bis mi d-igür.” gah “amı- 
#s d-hayer, “ad bile; (or Hab, Senf ut, ka sinn, "" 
biz mfiätch "au Jöte-s, et re "ac beilen jun det 
sinärt Ghum, mefäteh. 


16, jeteh it hr-gäh Sum be-forhkin-hum be-sqöf "amıq- 
(8 de be-jit-3, ‚heil yihtör ad'yer be-ied'* min-him tad 
b-idhas gad-ix be-henl-i3 zer ferkin. "ad "amg Örın $gen® 
sd’ yer, led min-hüm fad enseger be-hesz-is BER (£) 
air Hl-iE. 


' M: N Bari. M 
’M. "'arrık. 

2 55 auch M. mit o, Aber erde 

i Pur, 

4, Tekidt. 

"Li 


Stınlien zur Shauri-Sprache; II 7a 


10. Und sion sagte zu ihm: ‚Warum hast da um mich 

gesandt Er sagte: ‚Ich werde deino "Tochter heiraten.’ Sie 
sagte: ‚Talı habe keino Tochter.‘ Er sagte: ‚Nein, du hast 
eine Tochter! Din wirst mich sie heiraten Insson oder ieh 
worde dieh abschlachten!" Sie sagte: „Kun ja! 
- 11. Es ging die Alte, Sobald als sie hineingegangen in 
ihr Haus, aaudte sio um den Burschen. Jab er komme; und 
er kam, er sarte: ‚Was hast du, da du gesandt hast um 
mich?! Sie sayrter ‚Dein Vater hat mir aufgezwungen, dal ich 
ihn seine Tochter heiraten lasse, und jetzt hänge ich da,‘ 

12, Es sagte zu ilır der Bursche: ‚Ich werde es ihm 
jetzt erzählen und. jetzt ist niehts gegen dieh! 


13. Und es ging der Bursche und: zinz hinein zu seinem 
Vnter und sagte au ihm: ‚Mein Vater, jenes Mädehen bei der 
Alten ist deine Tochter.‘ Es sagte zu ihm der Alte, zum Burschen: 
‚Wenn sie meine Tochter ist, schlachte sie ab! Es sagte der 
Bursehe: ‚lch werde meine Sehwester nicht abschlachten. Alles, 
was (du willst, wir sitzen da bei dir oder wir ziehen fort.‘ 

14. Und sie ritten fort, er und seine Schwester auf einem 
Pferde, Eines Tages raststen sio unter einem Baume, am 
frühen Abend zogen sie weiter, 

15, Sobald als »ie hinabgestiegen waren ins Tal, fanden sie 
darin Hieböndes Wasser. Sie gingen hinein in dasselbe strom- 
aufwärts, Sobald als sie gelangt waren zum’ Anfang des Tales, 
“alen sie ein Haus, kie Inuden eins Katze, an ihr Sehlussel, an 
ihrem Halse, Sie folgten der Katze, Sohalıl sie gelangt waren 
zu dem Hause, warf die Katze ihnen «lie Schlüssel hin. 

16. Sio öffneten das Haus und es gingen hinein sie und ilır 
Pford, und sie saßen da in ihm, er und seino Schwester. Und 
er jagte nun Wildziegen und schoß von ihnen eine mil zog 
ihre Haut ab und nahm sie auf dem Pferde mit. Sobald als 
or mitten auf dem Wege war, sah er Wildziegen, er schoß von 
ihnen eine andere und schlachtete sie und zog ihre Hant ab: 


"MM. ik 4, 

* In Klanimer Aerdm (nlan 'qitäl-Form, ef, Shauri-Studien I, $ 19). 
* M. dirie. 

1# Darauf M, noch minmal 'ay od da, 

IL gu 

# in Klammer lehöd. 





Hi Maximilian Bitiner, 


17, hes nhöre, keheh le-git-&, ham his be-sä'r Ir6. 
diiwi na füd, geröt! le-jä-s So, füsi Se be-git-s. 


18, he-sgöf fe be-git-s, sinärt talö-Ium  hestald-hum 
feley* hes yum, git-3 gadat zer mi terhäd” be-Sergöt 
ers he-enseräg be-Fhentöt £fet Iw-lät-es "ag engräy he- 
reddit b-ensreg "ar feldq d-igüir. 


19, "ad ı zum äherit "ay hallet* ensgoröt gadöt zer 
mi tehril mi Na ersehet hekset ensray be-ksdt bis £fet. 
he'öt-s, Inmät arböit u behonlöts, "ad kset” Käfer 
alas errkch" Semiit-$' sfet beit hes: ‚Hdhar Lesfm-i} 
derhim, "ad tdhli," er bölgek to” tit denu &fit-s, 


20. be-sherit gadöt be-käfer besschum gun to di- 
rikeb Ksen. "al Aelerz tel zahıdt Frerei'” Sa‘, ah kıifer 
he-sherst tel gahbgöt be-/onröt hes: ie shamk bun® "on 
hes: ‚chamk b-iös-es. 


81. be’ nürdt hei: 3 gi giwf‘\ bene" dem ind edfrk 
min hult"* le-ji, "ad eltäg-I3F 


22. "str hes: ‚he dhar Leiegre” nhal gahf he-hit, 
bid zhun-3 fe) ga-s, Sirik tihel be-kell der IS nihag 
reböf-ä" "ag serfr! benhäg se be-gi-s. 





' In Klammer > ‚3, also wohl IL Form 

" Kilos mi iguri, d,& wi deigeiri = ‚Hiedonden Wassor“. 
So mit » und Alkkamt af der 4. Silbe, 

€“ 

"4 hier mehrisieremd kauf, 

* Beossor alu mwrklh, 

"AM. desicuiti, 


Studline zur Shauri-Aprnehe HI, 81 


17. Wie as mittags war, ginz er zur Rast zu seiner 
Sehwester, er brachte ir awei Wildaiegen, sie brieten je eine 
(je eine), sie setzte ihrem Bruder das Mittagessen vor, sie aßen 
zu Mittag, er und seine Schwester, 

18. Und sie saßen da, er und seine Schwester, die Kaize 
(war) bei ihnen und bei ihnen (war) ein Bach. Eines Tages 
ging seine Schwester zum Wasser, sich zu waschen, und sie 
kämmte ihren Kopf mit einem Kamme und es ging aus ein 
Haar und sie wickolto es in den Kamm um warf den Kamm 
in den Hießenden Bach. 

18. Eines Tages ging eine Alte, (die) in einem andern 
Urte (war), ans Waser, um zu nehmen Wasser in einem 
Kruse, und sie fand den Kamm und fand in ihm das Haar. 
Sie maß es, es war 4 Ellen, und sie nahm es. Sobald als sie 
gefunden hatte einen Ungläubigen, der ein Schiff hatte, ließ 
sie ihn sehen das Haar und er sagte zu ihr: ‚leh werde dir 
Gell geben, bis du genug hast, wenn du mich gelangen IMssost 
zu der Frau, deren Haar dieses- ist.‘ 

20. Und die Alte ging mit dem Ungläubigen und sıe 


hatten zwei Kamele, aul denen sie ritten. Sobald ala sie ge 


Inugt waren zu dem Mädchen um Anfang des Tales, gingen 
hinein der Ungläubige und die+Alto au dent Miilchen und sie 
sagte: zu. ihm: ‚Warum bist du hiehergekommen?‘ Er sagte 
su Ihr: ‚leh hin deinetweren gekommen.‘ 

21. Uni sie sagte zu ihm: ‚Tech habe einen kräftigen Bruder 
rd jetzt, was mache ich für eins List für meinen Bruder, 
daß ich ibn töte?' 

22, Er #ngte ihr: ‚leh werde mich verbergen unter einem 
Topf und du, sowie er zu dir kommt, dein Bruder, mach’ die 
Spielhölzer zurecht ımd jedesmal wanı sich dreht gegen ihn 
das Spiel, binde ihn an einen. Sessel! Und sie spielten, sie 
ud ihr Bruder, 


"M. th. 

"a. 

E A, Hate nn. 

u Kolem Sardd, 

#5, ee A mit he 

a, wicht Zeiger. 

4 Yan orwartat fon, rebifid (die Stello int wohl etwas vorderhti 
Elteungnhe, 4 pille Kr IT DA nah, ü 


Au Maximilian Bittner 


23, beder lis nähag Frerdi-ie {regehig (r) la. benhäg 
erägaröl be-der fis he-rutdes helfe "ag serir. 


24. be’sür hesr ‚eilt, shit to® "onndt hesr ‚el 
zönmneh bik los her heigdtz, gadal ernfät yalıf min zer 
käfer be wnröt his: ‚ber betägek ins be-halöf fs 


25. hes Sind kiäfer, dhak emhera, foten ehlit" 18, 
he önr Käfer le-gehgit: ind dhar Irkerk fe) RP "onwör: 
‚begpins-kf one ernheind tel Hi ann ge onnhte sel 
ad Seh "ar tm | 


28, he-gsta'” Änifer "ugnez-eH? bei huifer he 
gabgöt, "ad beleg Sherit “ar häder, besvikeb le-ards-hum, 
ad Beleg enrkäh, dre Tamıpds bester, d6 be-jehgät, 

37. bermbra de-rehrf "af serie be-sintert, ul a0 Ii- 
kin lo, "ud yumı embiru ber hei ätet "oxir! de-rebft, 
zehönt sereirt, felgöt 8 qrid. 


28. he-sgüf, Ze he-simirt, "ad Fahre, gad. "ad beten 
erd di-his seltän, od Y.# ef 2 "ai eis y 


29, trit seltün “onröt le-F-is: "agk l-esfük" be- 
"nit les irit; ‚Sinek sag” ug engel tab besrehem,' 
“onrät hes: ‚ahil-es! denn "sch belgüt-3" fo) gürit "esl, 
"enröt hes "alit-s: ‚herög HE Her "onvötz lu: 


ı M. in Klammer behrlit 


a read. 
+ a er (Me Sende), 


Studien sur Sbanri-Sprache, II. 83 


23, Und es ılrohte sieh gegen sie das Spiel und nun 
band er. sie und machte frei ihr Adlie Bande); Und sie spielten 
ein zweitesmäl un ## drehte sich gegen iln und sie band ihn 
mit Gewalt an den Sessel. 

24. Und or sagte zu ihr: .O meine Schwester, du hast 
mir weh getan!" Sie angte zu ihm; ‚lelı glaube an dieh nicht.’ 
Wie sie ihn festgemacht hatte, giar sie nnd hoh den Topl 
weg vom Ungläubigen und sagte zu ihm: ‚Ich habe ihn sehon 
fostgemaelit und (dul-geh' von kinten über ihm! 

25. Wie er salı dem Unglägbigen, Inelito der Bursche, er 
‚erinnerte sich an das Wort seines Vaters Und os arte der 
Ungläubige zum Mädchen: ‚Was werde ieh nit ihm tun?‘ Sie 
sagte: ‚Nach deinem Ermessen". Es engte der Bursche zu 
soiner Schwester: ‚Dies ist man Lohn. Sie sagte; ‚Du hast 
= nieht mehr außer ao! 

96. Und es sehnitt ab der Ungläubige seine Hode und 
es ring der Ungläubige mit dem Mädchen, bis sie gelangten 
zu oiner Alten in einer Holle und sie ritten auf ihren Kamelen, 
Sobald als sie zelangt waren zu einem Schiffe, stiegen sie hinein 
in dasselbo und sis reisten, er und das Mädchen. 

27. Und der Bursehe, der (war) angebunden an den 
Sassol, und die Katze, kio [war] nielit dort, Eines Tages, (da) 
der Buriche schon tech Tage angebunden war, kam die 
Katze, wie machte ihm frei den Strick. 

28. Und sie saßen da, or und die Katze, Sobald ale er 
resund geworden war, ging er. Sobald als er gelangt war ins 
Land, in welehe der Sultan war, nächtigte er, er schlief ın 
der Moschee, 

29. Die Tochter les Sultans sagte zu ihrom Vater: ‚leh 
will leisten. Und es sagte zu ihr eine Sklavin: ‚Ich hal 
einen Maun gesehen in Jer Moschee, einen guten und sehö- 
nen.‘ Sie-sngte zu ihr: ‚Lass gelangen zu Ihm dieses Abend- 
essen! Es ließ gelmgen zu ihm (lie Sklavin das Abend- 
össon, es zagte zu ihr ihre‘ Herrin: ‚Hat er mit dir etwas ge- 
rodei?’ Sie augte: ‚Neu. 


u Aa 

* #6, mlcht, esdhfi 

= uber (Kalanativinm, init otathiewin), 
* Niche beiych 


54 Mazinilian Bittner, 


30, ke-häsaf gabgöt hergöt ke-Eis: !ugk Lesfük he- 
embra "dr ensgtdl!" be ar@l’ selfin Isembira be--lin-. 
"or Jet emlira le-seltin: ind Stk min höget fe) WF 
“or hei selfän: age uk Lesfok Brit.‘ 


31. "car het: ‚dhur Lesfäk (e) lo, "ar ink tos he- 
*äynit "one has: ‚dre lis \ag nt" herög Ss, "ont hes: 
‚he kunt li isst he-hE hes hät! "enrdt hei ‚Aw "ägheh 
bik he-ägk eden-t yiılkam edän-ekr Yon hes: ‚mgof 


32, he-herde embira "ud tel air“ llerın. ıbe=' aöd lis 
hrit seltän be-güh Is be-syüf talds «yet, 


33, "ad yum send emhöra Iäfer "ag andsis" be-giäd 
embera, "ad shum tel did-is be-sihwlet, he-te'-# kiöfer, #8 
he-tät-, it emhira, 


34. Jies Ieleg zehelät, qelih sehäim lesseltin be-huge- 
rät be-önr käfer be-selfän: ‚min kon hei emhera denn 
“one: ‚heret, Sol‘ toE hrit-i: 


35. "onr küfer le-selfän: dem "art nt" one: 
‚hasa!! denu ge ug! b-eigähed siltän be-kiifer be dh 
kufer; Se hes tit,' ol bis Jühal bel "agriz. 


" M. Aare, 

! ja Klammer his. 

* M. ande ma, 
‘MM. Yagb {ntatt Kö), 


iM, 


Sindien sur Shanrl-Sprache. II. 35 


30. Am Morgen redete das Mälchen mit ihrem Vater: 
‚Ich will’ heiraten den Burschen in der Moschee! Und es 
sandto der Sultan um den Burschen und er kam zu ihm. ls 
ängte zu ihm der Bursche, zum Sultan: ‚Was hast du für ein 
Anliegen an mich?' Es sagte zu ihm der Sultan: ‚leh will 
dich meins Tochter heiraten lassen.‘ 


31. Er sarte zu ihm: ‚leh werde nicht heiraten, anber 
ich habe sie gesehen mit meinem Auge' Er sagte zu ibm: 
‚Geh' hinauf zu ihr ins Haus! Er redete mit ihr, er sagte zu 
ihr: ‚leh — mir ist eino Geschichte geschehen und ieh bin wie 
lir* Sie sagte au ihm: ‚Ich habe Gefallen gefunden an dir 
und will, (daß) mein Leib berülre deinen Leib.‘ Er sagte zu 
ihr: ‚Nun ja! - 


32. Und es ging hinunter der Bursche, bis (er) beim Schul- 
meister (wor), und (der verband ihm die Tochter des Sulins 
und er zing hinein zu ihr und saß da bei ihr eine Zeit, 


33. Eines Tages sah der Bursche den Ungläubigen in 
der Gasse und es ging der Bursehe, bis er kam zu seinem 
Schwiegervater im Eimpfangssaale, und es folgte ihm der Un- 
-läubige, er nd seine Frau, die Schwester des Burschem. 


34. Wis er gelnngto in den Einpfangsssal, entbot er dem 
Sultan den Gruß und seiner Umgebung, nd es sagte der 
Umgläubizge zum Sultan: ‚Woher hast du diesen Bursehen?' 
Er sagte: ‚(Es ist) mein Solın, ich habe ihn meine Tochter 
heiraten lassen. 


35. Er sarte der Ungläubige zum Sultan: ‚Dieser ıst mar 
eine Frau‘ Er angte: ‚Bowähre! I)ieser ist ein Mann! Und 
nun zanktan sieh der Sultan und der Ungläubige, und es 
sagte der Ungläubige: ‚Er ist wie eins Fran, nicht ist an Ihm 
ein Glied und nieht eine Hode (zu finden),‘ 

MM. Au twohl Drruskfühler, Me. 4) = ar. la 

: 8 wird die Stello wohl zu feson nein. MH. in Toztn: er did (nd) ha 
Hit To. -el Bi8 new, von. ibm Abaorsotst: ‚Er kana. keine Frau nehm, mr 
hat weder usw‘, doch gibt auch dimee Lossart danaelben Sinn, wein 
wir dam Bate fragen. Inamı; ‚It er dam nicht ein Weib uw. 
(Natkirlich Ind == @ #4, ticht mr...) 


Ah Mazimilinun Bittner. 


36, "noir het: seltän: ‚er kisk os his “agriz he-fähal, 
mahztz re&e-kum;' het be-tit-k b-er el kick bil Se In be 
garö-kum kun iyea, mingte erden, he bes 


37. 'oür seltin le-köfer: ‚garöre min zer ulör (6) 
zuhr® an’ dd-km "ag battdt 

38. be-jiäd embira tel tit-#, kelöt hie Kell kun. "on- 
röt hei; ‚gosröy min zer salat "exe dlhar Zcherdt te) bik 
min hufet bedefrit-f: he’ onöt het: ‚er Shumk lo, dhar 
tefn)haze? het bedid-ik. 


39, be-hertät-3 besllfrälss, ul hlen ir, Ark 
"ad beleg orüunt” türit, ni tatdt gaeg dd-sor,” galılı 
lölmm seltm. 


40. being Nies; ‚ko d-sd'galek) "onr höhum: ‚min 
ri fel." "onr hei: ‚ertöd, ine kun EkP None höfem: ‚get 
la’ to Leid” hehe! 


41. beine her besim enlker’” ‚fe tum fell Tscu 
lic# ho-kelöt Röhm kell kum. sqef, 'ofr het: nha nesc'ef 
heut r ee | 


42, er had: ‚er geilen dal dies. fe) Kine‘ ent, 
ind dan def hen? "on Adlams sell "dglem anin-t 
"or ‚digen Förah min ink "onr: ‚kindareks 


30 zu Imtunun, As. ohne Akzent {M. meiikum). i 

"M, anlit ernähr, alm hallı ammlı., wan ich. nicht ir gar ammgsschlomn 
halte {ft Druckfahler fir fd). 

= M. mir Ma. Mh het heile il der dilamst - A u Icharda 
(ale VAL P— paen!), Vielleicht varkürt; der Aha Min mellte 
"ta alam 7. Form (ntabisch!) hildem. 


mer 
UM. ort (eh Piirall), 
*M. le. 


"M. ko tnyölek — ‚Warum wilat ut. 
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36. Es sagte zu. ihm der Sultan; ‚Wenn ich ilın (30) 
finde, (daß) an ihm eine Hode und ein Glied (ist), ist (so gut 
wie) abgahauen uner Kopf, deiner und der deinor Frau, und 
wenn ich an ihm nichts finde und eure Rede wahr ist, ıst (50 
ut wie) abgeschlagen unser Kopf, meiner und seiner!‘ 

97. Es sagte der Sultan zum Ungläubigen; ‚Morgen nach 
dem Mittagsgebet (finde statt) eure Zusammenkunft in dem Orte‘! 


38, Und es ging der Bursche zu seiner Frau, er erzählte 
ihr alles, was geschehen ‘war. Sie sngte zu ihm: ‚Nachts nach 
dem Abendgebet werds ich ich binuntersteigen Inssen aus dem 
Fenster an ineinom Zopfe” Und sie angte zu ilm; „Wann du 
dieh ‚nieht davonmachst, wirst du. abgeschlachtet werden, du 
und dein Schwiegervater. 

59, Und sie ließ ihn hinunter an ihrem Zopfe, hie er ge- 
langte-auf den Erdboden, und er machte sich davon, Schald 
als ar gelüngt war zu zwei Wegen, sah er drei Männer da- 
stelien, er antbot ihnen den Grnb. 

40. Und sie sagten zu ihm; ‚Warum hast du es denn so 
eilig gehalt?” Er sngte zu ihnen: ‚Meiner selber wegen,‘ Sie 
sagten zu ihm: ‚Ruhe dich aus, was ist dir geschehen?‘ Er 
sörte zu ilınen: Lass’ mich gehen mit meinem Anliegen! 

4. Und sie aogten 2u Ihm und sie (waren) Engel: 
‚Boriehte uns alles, was dir gesehshen! Und er erzählte 
ihnen alles; was geschnlien,. Nun saßen sie da, sie sagten zu 
ihm: „Wir schlafen und du wnchel 

42, Sie sagten zu Ihm: ‚Wenn wir dich verwandeln, wie 
dn (dieh) tragst zuerst, wa= wirst du on sehonkan 3: Er sagte 
zu ihnen: ‚Alles; was ihr wollt von mir! Sie sagten: ‚Wir wollen 
die Hiülft« von deinen Kindern.‘ Er sagte: ‚Ich gelohe es, 


"MM. muff, 

"a leid, 

1 sur ale mili, 

a aueh Me anlt Gloamı ULs (lie hint- A; din Ma. sin 7 ılanebun. 
MM. Ubarsstati ‚Wenu wir dich in den früheren Austand verein‘, 
dach int ke bostimmt nieht mil ar. im Idewtisch, enndarı on weckt 
‚darin: die Wersel bl, Aber anch lan ist din Stelle (und zwar wegen 
ar Homes sis} amnifelhaft Lch denke aa nin Nomen kocht, Aa at 
‚Kunst balentat, alan wörtlich ‚wie deine orte Last, niwa ‚Körparlast‘, 
dans ‚Kirper‘ Oberhaupt? 

ke a, 


5 Masimillan Hititner. 


43. 'oür hei: ‚on' Ran Sik inch, terhim höhm ben 
miinlen"* "onr: ‚mgo® "onr hei: ‚er. &inek ordnen 
linit, gelö-2,' ber! &mak eremrem handt,? ehi'-r" ber‘ 
senek eremrem hadret, "ass tun® 


44, hes Send erden hadvet, Iwgü‘ tul=ll zer fd 
min-kım, ferr tmehönl-is treredi bit "ag erämrem, besgote- 
löh hes (#) hönl-is® sängerjei tel tül=d, ae tits besfmufit 
id-sofüt" be-dlafrit-s "ag gedrit. 


45, men MEUafFit; et ie, Nena en lee 
di-mena“ beide NikıEs "onr2 len he: "omwöt hei: ‚het 
ig, am! "ag Leltig-k het heuchid-ek# " "one: ber 
reg, fa! of vofüies, helüt his kell kun be-haldıy 
his "dser del, 


46, bn-ka-hisaf beyö't'* zart” kishber vehint be=saldh 
rolim e-jmld, #6 En ad heleg be-'neg hallat,'* 
ke kıifer he-ipit-s be=zheiim i iyö wie halliı helles d-üpilen. 


47. be-hönl embira &ta ' a Ad leteläy””® hartes, 
km ‚Na hr-ertegerl be-tendf I=erit3 Fenled-ia" IR-äth 
benköd erös beteröf lkiifor brelil-is benlöc er&$ be- 


Hid, Fe belid-i8, be-ser-ö-hsem ig be-terek höhum lift 


be=süf tel tits, 


' Ich Ieso =, ainit anne ber. 
"MM, arena. 
"50 m wohl nontral au Inzann, nicht auf drei ar Iweriehen. 
+ MM. wor (ber), 
" 30, nieht kdirot. 
"&. Note 3, 
"U. ame ar (ber), 
' Wiederum mit 2 Ulm Alla, of u 4 
Me. od >= dee Inehen ir \efär). 
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43, Sie sagten zu Ihm; ‚Wenn du Kinder hast, kommst 
du mit ihnen zwischen die Wege" Er suste: ‚Num ja" Sie 
sarten zu ihm: ‚Weun du dne Meer weiß siehst, lass’ 23 (sein), 
und, wenn du das: Meer schwarz siehst, Inss #8 {sein), und 
wenn du las Meer grün siehst, mach’ uns uns erheben! 

44. Wio or las Moer grün al, Jegte er seine Hand auf 
einen von ihnen, Er sprang auf und nun nahm er ihn und 
warf ihn ins Meer, Und er verwandelte sieh, wie er (sich) 
getragen, und nun kehrte er zurück zu seiner Fran. Er fand 
seine Frau am Fenster schlafen und ihr Zopf war aul Jam 
Erdhoden, 

45. Er packte (sie) beim Zopf, es erhah sich die Fran, 
sie sagte: ‚Wer ist dieser, der (mieh) gepackt hat beim Zopfe?, 
Er sagte: ‚Dies bin ich.“ Sie sagte zu ihm:.,Da bist des Todes, 
mach dieh auf) Wilet du, daß sis dieh töten, dieh und deinen 
Schwiegervater? Er sagte: ‚Ich habe schon meinen Anteil, 
heh' mich" Sie hob ihn. Er erzählte ihr alles, was geschehen, 
und wohnte ihr bei jene Nacht, 

45. Und am Morgen ler: sie auf ihn ein schünes Gowand 
und eins schöne Bow aflnung ud sie gingen beide, or und sein 
Schwiegervater, Sobald als er angelangt war it der Mitie des 
Ortes, fan or den Ungläubigen und seine Schwester und es kamen 
die Leute, die Bewohner des ganzen Ortes, indem sie hinsahen. 

47. Und es nalım der Bursche das Schwert in stino Tland 
und lie Ellen sein (Gewand, er war nackt und er sprane auf 
und gieng los auf seine Schwester und nun schlug er sie mil 
dem Schwerte und es fiel hin ihr Kopf und er gieng los auf 
den Unglänbigen und muu-schlug er ihn mit dem Schwerte und 
es fiol hin sein Kopf. Und er ging, er und sein Schwiegervater, 
und ibnen nach die Leute und sie machten ihnen ein Festmahl 
and er saß da hei seiner Fran, 


'* Die Stelle ist nicht klar, DL hai die Glömam „ee Nyräe ls mind 
end Eherebtnt libnlich, hat jelach Im Tuxte Me hei INB, a wahl 
= det in pinssirom Sina, ch Shauri-Stldlien I, 8, 87, Anm) and ein 
wohl nicht pemivr au Insondes tea winit Fafide-k, win ich konjinkere, 

' Gemalnt tet dba 

1 oe Feige, Miheht deohe, 

1 Wortliech: „wuf Ihu.' 

(ar in Klammer atahundo Klar Tohle im Ma 

“M. Be-taiir. N be-ikli. 


in) Maziniilan Mihtier, 


48, hurlundt tik beszliönt Detufft ing ecke Insider 
whnn. "ad hele; hen eränten, kse enlke "anr has: ‚enter 
tud! b-integel rad bestim entegel tad ser-Tk, 


49, "ad nigi tad, Yon has: ‚hädi führt ltr’ 
ich," se hoal foylead zer dot hessnid, Se. 


50. dies bileg In ämuy drin, hol’ Uix enlke, Senis 
kalög niggie3* ingerfi Thin be-lunl men-F fühl em- 
hera be-legrö-mhien Fähre be-msih les be-ötelih* hes eufr, 


51. he tar hezs meh" hek heine! bein ind 
tat hejid. "ad heleg tel tit-s, tomrät hei: ‚el atmek? gu 
min ine [0P Tuldt hs hell kun be-sghf, s6 hestit-d, be= 
erd-i8 sun hılkem. 





# A. Gere, 
"MM. futähr, 
= M, Aog. 
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48. (ud @ wurde schwanger die Frau und bekam drei 
Kinder und -«s givug mit ihmen ihr Vater. Sobald ale. or an- 
rolangt war zwischen den Wegen, fund er die Engel, Sie 
sarten zu ihm: ‚Wähle eines! Und nun wällte er eines, und 
nun wählten sie eines nach ilım: 

49, Soball als eines uhrirgehlioben war, sartım sie zu 
ihin: ‚Teile (es in) zwei Hälften" Und nun teilte.er es (in) 
zwei Hälften, er nalım seine Hälfte anf seinen Rücken und 
er ging; er, 

50, Wie er angelangt war ander Mitte des Weges, riefen 
anch ihm die Engel, sie sahen, daß or reinen. Sinnes war Er 
kalırte zuriick zu ihnen mil sie nalınen von Dim die. Halfte 
‚des Kunben md klebten sie gusaummen und striehen über ihn 
und sr verwantlolts sich, win (or) Früher (wär), 

51. Und sie sugten zu ihm: ‚Heil dir und deinen Kin- 
dern!‘ Und sie gaben: ihm seine drei Kinder und er ging: 
Subahl als er gelanst war zu seiner Frau, sagte sie zu lim: 
‚Hast ılu nicht otwas van deinen Kindern hergereben?! Er 
orzählte ihr alles, was goschehen war, und sie saßen da, er uni 
seine Frau, und sein Sehwiegervator gab ihm dio Herrschaft, 





+ Wörtlieh: ‚or war rei din heung auf eninen Bin 
5 ae ergieih, 


lern unn t. But — sub (er See), 


2 Mazimillan Bittner. 
ANHANG. 


Aschenputtel.* 
1. gay, Audi," Holt bett he-chim men-s be 


gubpöt. hergöt ämzes besgent-a Eis, "ad "agardı,‘ igilais 
"ag ut hessl yegdd”’ ihtir and. 


2, ad un! "orröe his hit-32 ef, ko ol tesfük of 
“or his: el’ dhar I-rsfök lof 


3. 'onnöt hilz ku! "one is: ad! teile Ai 
"onröt hits da, fulef tbe-sf6b he-fit beszlrim dis Sag 
tel init hemanzfüt" talas, 


4. be-chdm men-s besgahbgöt. genät-s* dinses, "al 
aan, af le aych" In-Intt-s bu-tehgic"" Ierit haroinit. 


5. "ad yum, bre seltän dhar dichten. Serek hei 
a tel ee re" min geröy‘"  bemzhrim, 


6. he-tir kauwet'" zehöt bwit-s be-brit hummit* iin 
‘2 und bar, "onedt Idar Lahf-ig! 


* Tas Mohr Original «, in Moehri-Studlen VL 3. R— I 

Ba Amtte als zuorm, dann arsı wurdo fowiek orssizt durch Aw!) ae 
und die Gilneas d-ikitiren, Dieses Hd-ihitiren jet Syannyın von Tawiakt 
kenab du) gel mil wir aa Bubatantirunm gebraucht, ebenso wio deileir 
‚Bettlar‘, d-ühie ‚Bäcker, u Sbeuri-Stalleon L 5 4, Anm, (8, 81). 

"36 Ms, nicht "asperdi. 

7 Mu ziorst dns Eltern wien, 

ae yon har Me: richtig, nicht yunı allein olme "ul 

* Bar el ihr has Al. nicht dier allein ale el; ala Oloese Bat Ma sin 
eng, Hd, dad fr ige ich will ich 

a Te Be ae RT 

"Eu Ma. nicht abafıkı, 

"MM emiie, 

a 


Sindien an Shnuri-Sproche. TIL v5 
ANHANG. 


Aschenpnattel.* 


1. Ein Mann, ein Fischer, heiratete eine Fran md bokam 
von ihr ein Mädchen. Es starb ihre Mutter und es zog sie 
auf ihr Vater, bis sie leranrewachsein war, indem er sie im 
Hauses hieß, und nun ging er, Fische au fangen. 

2. Eines Tages sagte zu ihm seine Tochter: ‚Mein Vater, 
warum heiratest du nicht?! Er sagte zu ilır: ‚Ich werde nieht 
heiraten! 

3; Sie sngte zu ihm: ‚Warum?‘ Er sarte zu ihr: ‚Dar- 
auf stellt sie dich bloß,’ Sie sagte zu ihm: ‚Nein, heirate!' 
(ud er heiratets eine Frau und brachte sie ins: Haus zu sei- 
ner Tochter und sie saß ıla bei ihm. 

4. Und er bekam von ihr ein Mälchen. Es zug sie auf 
ihre Mutter, bie sie herangewachsen war. Nun saßen sie da, 
indem sie liehte ihre Tochter und haßte die Tochter les Fischers. 

5 Eines Tages wird der Sohn des Sultans sieh beschnei- 

assen, Man machte ihm ein Spiel und Iad die Leute der 
| Stadt e ein von [nllen) Seiten und sie katnen. 

6. Und die Frau des Pischers zierte ihre Tochter und 
dar Tochter des Fischers, ihr gah sie einen Sack Weizen, sie 
saeto zu ihr: ‚Mahle ih! 





in A Lars und In IRRE wuelsen elrıeie ide, ann nl fe nt da Imaacı 

L 50 aha 7 hatke Mr hier du km foleonden, Das - wurde ori bei 
dor Korision jedesmal dem Ammodi vorgeseint (ist hier natärlich der 
arab. Artikail), 

“5, in Rlaumer noben Aubt, 

18.50 hätte Ale, zuerst, woau. auch dar Abk, MH derdi paßt; MM. setele 
he'ardl ein ‚und or schlechte‘, dns aber die Prüpusitiou de (, „ia) ver- 
langt — a millie also ke" urdl tete] dere Te. 

1 ME. mit Ma. ba’t (wohl rorwochselt mit dem Irlur., ei) 

* Nobon halle. 

## Int win. Plar., cf. Shamri-Stmdlen 1, & 4943.51 oben). 

"Nicht e-Ammel mit I etatt A (Druckfehler), 

ie Sjcht Ahmedr, 


94 Moaxlintlian Mlitnär. 


7. lwziinteis do" gapıtlten, "ort his: ‚milden mil 
be-d'* zhämen, nekse-& ber fahr nd ur herr Aue tRer 
mild Jahalten. 


B. jadıt au In-brits ml nähag, he-hrit” Aaunedt‘ 
ag nt bizhämer-ta® 0° tndt, 


9, 'Ösfren ER en el ade tel neh lot rot 
heisen: elmtik fe) la, toli mehrit. "öreren hes: sir be-sandt, 


10, gäden &is. "ad zer’ gors edlen” ui hesrhärlen 
tor, fees haföı be-säget, 


11. “öhren hes: ;gid" e-zcımen tos goräret dirkhem 
Iw-zämen tos jerdret "aririh. 

19. "dhren hes: ‚id tel nähe. Selali, "ar täthler. 
er "dgis, teshfr men, (ehuhtt"" goröret direhim "ar eR- 
dit benkit guräret "ag zwi nit baum‘! he-zer RER 
* värdt; ri „töhe. i# 

13, ul. "ad zehn, kret is Km, Ant bnhagen, 
(be)bre selfän de-sör"" wi iyb hesd gahöt "ag endört, 


14, (elnkagöt. "al Ahuket, nahafat. gardret derähtm 
"ag endört (ojnhaföt geröret "urärthb zer ut Ieis he-hwits, 
shonföl, 

15. mal €!" seris (old selfän mel Ihay-ds!" To, 
ingerfid tel 2." "one tel" inte her mar a "nl 
under er am" de beine. | 


' Nlebt 4a, '% Orb dd ana ba ale (fer ae Ahaurl-Stodien I; $ 44), 
MM. ine gina ihr, Joch vgl. Va 0, 

’ M. Nor wa-hri. 

+ Kıohr eihamet, 

# Ba Ieae ich, nicht Auch hen; 

* do vom mir ergänzt. 

* her ar. 

Su Sa, lacht ln dr, 

" Ta. Klammer An’-ür, ii Wolsan u" 


Stadien enr Spanti-Sprache, IIL Pu 


7. Und sis sah ihr sieben Waserhelhäilter, sie sagte zu 
ihr: ‚Fülle sie mit Wasser! Und sobald als wir gekommen 
sein werden, sollen wir finden, (daßj du den Sack. Weizen 
schon zemahlen und die Wasssrhehälter schon gofillt hast! 

8. Sin ging. sie und ihre Tochter, zum Spiele, und die 
Toehter es Fischers (war um) im. llause und es kamen zu 
ihr sieben Frauen. 

9. Sie neten zu ihr: ‚Warum hie du nicht zoranzen 
zum Spiele?! Sie =agto zu ihnen: ‚leh hatte keine Muße, ich 
hatte Arbeit‘ Sie sagten au ihr: ‚Stel auf! Und sie stand auf. 

10. Sa singen mit ihr. Saball als sie au einem Brunnei 
(waren), sehlipften sie Wasser und wuseben als, sie logten ilır 
Kleider an und Üeschmeide. 

11. Sio sagten zu ihr: ‚Geh’!! Und sie gaben ihr einen 
Beutel Geld und gaben ihr einen Beutel Skorpione. 


12, Sie sagten zu ihr: ‚Geh zum Spiele, #piele, bis‘ du 
senug hast; wenn du weg gehen willst ron ihm, sehütte den 
Beutel Geld in den Kreis und schütte den Beutel Skorpione auf 


die Frau des Fisehers und auf ihre Tochter!‘ Sie sagte: „In, gut!‘ 


18. Sio zinz. Alssie (hin wekommen war, fand sie die Leute 
(Mänuer} zusehen, lie Frauca spielen, und der Sohn des Sultans, 
der #tnnd bei len Mäunern, und sie, sie ginge hinein In den Kreis, 

14. Sie spielte, Sobald als sie genug hatte, schüttote sie den 
Doutel Geld in deu Kreis. sie schfittete den Beutel Skorpione 
auf die Frau ihres Vaters und ihre Tochter, sie ging hinaus. 


15. Und es lief ihr nach der Sohn des Sultans und or 
holte sie wicht ein, er kehrie zurück zu den. Männern, or #agtır 
au ılen Frauen: ‚Genug von dem Spiele, bis morgen nachts!‘ 
Und brachen auf die Mäsner um die Frauen. 





Sieht afchundt, 

Ey, kb oh 

I2 Aa, wuoret dr felgen). | | 

Dir Aa at dantlich und richtig Ma., alcht Be 

1a ber ar Trike, ich Ueigen, Al lem Akzent 

ie Sache gel, 

ı* Pyllt auf, man erwartet ie. 

“ ler = nnchte [alt abend). 

Ehe a im Klamener mobpn: una Ae'de, Mer fake), 


HR Maximilinn Bıttmar. 


18, be-se ; ge “ad zehänt \ag ut kset gunät barr' 
her=s* degig di-bi‘ beghälten” d-fnlen’" mi. be-30° int 
arfen]!" 


17. 'vüren hesz ‚uhägs# “onvöt hesenz „ber shägel 
beta" €" sert ber selfän.: "Göhren henz ‚el Ihages" I? 
ori: sel fellluig fe) ta do ber sollän. "sriren: les: 
gäbe döten" men-t sägat beheben jeden bes Saft." 


| 18. he-shönt wit 7 Ie-brita bei asics win Kal, 
"iröt his: ‚ber tahänz "onröt: ‚ber talhdak‘ „ber mül’iä 
nr ar gakalllen)#' "aträtz „ber mel'ilt.. töbe: arafen. 


19. "onröt his (e)oits: ‚gahgöt wehrt, el egärd-re, io. 
zhunt tel ndhag benhugit benhatöt goröret derehim ' au 
rälort, zaharöt men-s,'' besa'€"” serts her selfän, el Ihag- 


ds" fe). lo aröfen. 


20. ad game Goseräy, ga du et, eilt 
haut” zinät” behpit-s, 


21. be-bril hund," sis geenuil tirft bauer, "onieöt 
his: tahtin-iäf bessint-is "dserärba" gahälten,'* "ont his: 
‚mie'-sen mif bemsd hw-brit-s gaden tel wähug. 


ı M. sur. 
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16; Und sie, sie ging. Als sie gekommen war ins Hana. 
fand sie den Sack Weizen schnn [als) feines Mehl daliegen 
um. die Wassorbeliälter voll Waser und lie sieben Frauen 
saßen da. | 


17, Sin sagten au ihr: ‚Hast du gespielt?‘ Sie anztn zu 
ihnen: ‚Ich habe schon gespielt und es-tet mir nachzgelaufen 
der Sohn des Sultans. Sie sagten zu ihr: ‚Hat er dich nicht 
eingeholt?" Sie sagte: ‚Er hat miel nieht elngeholt, der Sohn 
des Sultans! Sie seen u ılır: ‚Ja, ut F Sia nalınen (man) 
van ihr das Geschmeide und die Kleider, #io gingen und sie, 
sie schlief, 


18. Und es kam die Frau ihres Vaters und ihre Tochter 
und lieB sie sich erhohen vom Sellafe, Sie sarte au ihr: 
„Hat du schon. gemahlen? Sie sagte: ‚Ich habe schon ge- 
ınahlen‘‘ ‚Hast du schon gefüllt Wasser in die Wasserhebälter”' 
Sio sagte: ‚leh habe sehon eingefilli’ Ja gurl! Sie saßen da. 


19, Es sagte zu ihr ihre Sehwaster: ‚Das schüne Müd- 
chen, kennst alu sie nieht, ie ist zum Spiel gekommen und 
hat gespielt und einen Bentel Geld'in den Kreis geschititet, sie 
ist hinnusgegangen ans ihn; und es ist ihr nachgelaufen der 
Salın ‚des Sultans, er hat sie nicht eingeholt?! Sie salen da. 


20. Sohnld als Tags darauf war nachts, gingen ‚die 
Mäuner und (le Frauen und die Frau dos Fischer erlimickte 
ihre Tochter. 


21. Und der Tochter des Fischere, ihr gab sie zwei 
Säcke Weizen, sie sagte zu ihr: „Mahle ihn® Lnd sie gab 
ihr vierzehn Wasserhöhälter, sie sngto zu ihr: ‚Fülle sis mit 
Wasser" Und sie und ihre Tochter gingen zum Spiele, 


12 Ko Ma, kohle bad MM. 

 Wirrhim hat M, aits Ace) alingeschnhen: nla Glöase a Asia’ hat A her 
in Klammer dis", ale Impert 

8 Imtont aueh hier dautliu und nichtig Me, 3. Hheigen 

4 Kichd alsfaund, 

fa Oben, Va, 6 arkei. 

n bone. 

TA. state, bar fr Ar arir 

So Ms. nicht gehalim. 
Eitrmnjpehet, 4 phül.-bie. EI. ıTW, Tal, 5. Ablı - 


a Masimilian Mittuer. 


23, Iwit huniwet! zhimen-s" du end. "önren ‚his: 
107 "/ DIE In*® in! hg rt: ‚rolf mehert "Ojren 
hes: „ser! be-sardt bn-guclät Kae. 


23. "nl <häamen® tel ger, Hdlen m be-terhäden-is, 
Ftais Jatög Tezäget be Gnren les: id tel nähag 


24, zöinen-" goröret dinälim Im-zdinen-# genöre 
"ungiwih, "inwen hess ‚nhigf al Eller, teskür! mer}, 
ahtt gemiret dirdhim "ag endort benhit geröret "ageril 
zer tt baut” beslmit-a,' 


25. jarhät, "ad shönt tel nihug, kset dyd ‚eul-36r" 
herbst inet tenkägen, begahdt tel wihag, (b-)hre selfen 


her entelim zur ferkim!” 


26. bes hagöt. "ad aahkit, fonlieröt guröret dire 
him "ag vndört, (elnhetöt geröret "ayirih zer HE Ts 
he-trita Im-Ahantüt, | 


27. etldiy‘* zer-is ferhin bre siltän. "ad mekän, he lis 
hägil-is, 'onr es: ‚kusk Igil-3s "mardt: Ag, yehalif” 
Dre | 


28. I-fÜngerfel ber seltän hbe-higil talös, ga. "aut 
Slam tel” Gi nheg, "oh: ‚es, Fishen hendhag- halt" 
ya köln, ke" al gel tel acken-ük. 


’ Nicht ehbuinde 
aus ılam Mehrl, wo. nüba auch 4 P, Pl gen. fem. esin kautı ml hler 
aueh int, vorm Stauri-Mann gedaukanlos Almmmetat. 

“ia yo mir urglinat, 

#0 in Klammer neben "ass. 

’ 54 Alan, nicht sehläimen, 

#0 mu ehe, Hicht zums, was ee an Ian wäre. Wieder an» 
dem Mehri falsch ühersotat, wir Azem-dia nicht — ‚er gab ihr‘, sondern 
aueh ‚sie (fem.) gab ihr .ein kann, aber im Ihaurl heit wis ur 
‚er gab ihr, ef pleich daran! richtig admenss, | I 
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22. Zur Tochter des Fischers kamen sieben Frauen, sie 
sagten zu ihr: ‚Warum bist du nieht zum Spiele gegangen?" 
Sie sngte: ‚Tel hatte Arbeit? Sie sagton zu ihr: ‚Steh auf! 
Und sie atand anf und eine mit ihnen. 

23. Sobald:nls sie zum Bronnen gekommen waren, schöpften 
sin nun Wasser und wusohen sie, sis zogen ihr Kleider an und 
Geschmeide uml sngten zu ihr; ‚Geh' zum Spiele! 

24. Sie gaben ihr einen Bentel Geld und sie gaben ihr 
einen Beutel Skorpione, sie sagten zu ihr; ‚Spiele! Sobald als 
du zenug last, Iinansgelst aus ihm, schütts den Beutel Geld 
in diem Kreis und] sehltte den Beutel Skorpione auf die Frau 
des Fischers und ihre Tochter! 

25. Sie eins; Sobald ale sie zum Spiele gekommen war, 
fand sie «die Männer dastehen und sie fand die Frauen spielen, 
und =io trat ein zum Spiel, während der Sohn les Sultans 
schon bereit war auf einer, Strke, 

26, Und sie, sie spielte, Sobnld als sie gemug hatte, 
schüttete sio den Bautel Geld in den Kreis; sie selüttete den 
Beutel Skorpione auf die Frau ihres Vaters und ilre Tochter 
und ging hinaus. 

27. Es ließ los ihr naclı der Sohn des Sultans die Stute. 
Sobald als sie irgendwo (waren), Gel ihr ein Fußring (von ihr) 
ab, Er angle zu Ihr; ‚lol habe Jeinon Fußring gefunden!‘ Sie 
sagte: ‚Soll er hin sein, er läßt einen andern zurleck. 

25. Und es kehrte der Sohn des Sultans zurick, indem 
or den Fußring hatte, er ritt weiter, Sobald ale er gekom- 
-inen war zu denen, die (da) spielten, sagte er: ‚Genug, wir 
haben das Spiel eingestellt!!! Und die Männer brachen auf, 
ein jeder ging: nach seiner Wohnung, 


F ds la Klammner neben techn. 
Nicht nd 
dee ‚ine ale sich hingeatellt hatten‘, M. «fair. 
4 Uhr Ent IE, mit Ma Ferhle nit m kml Alam „wo in Kläuiimer, 
1 Mi. den. 
a eh, 
#5 Me, nicht 8 din: 
en ao, Aa, ala Mandglosen dazu ha'r. 
ke Alu Valosen daam in Klammer fühere, was fühere mit #4 au onen int. 
" M..hier kei 
Te 
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29. head’ gadatı "ad zehönt tel wit, ksal qiünt ber 
sen lei Fiat ae te) er el-rnlen" mi been 
suchen)‘ hönlen men-s säger Iw-hafög. 


30. "würd hesen: ‚ber siltan teli" rt fern. 
'önren has: ‚elheg-iz” ber siltänf" "oneöh sel Thay to Io, 
hält he been," "one hini: ‚hägi-is toll.” 'onrek 
hei „ber al," yehalaf" geyr-i8, 


31. dur aultän hont- bägqil he-zin-& fe/girit tirkt he 
"one hesen: ‚dheven behägel der und ut let he-ieydsen- 
it Kehl beiljagensti,"* kell ı yekıln la gedersis, te hs 
ni bedleren (ehpiräta be-£erel "rd! Anna" 
Thiel lo, 


32. yum'* "esoret Jet "eson shämen \ag ut hamert.” 
genen le-tt tel kun hes Fu'' lo, berigenen lehreits I-nl 
ahum tue lo, be-ilgqonen le-hrit hauwet lichen pu' 


33. gäden girein"" del "äl-sen, "onren het: ‚ri 
int, um mn Tara’ Ins el-hauneit!" buchen 
huneunt.' 


ı Hicht ei mit 4 

2 86 kann Inh watt ud 

4. Einli. 

+ M. mit Ma auf ran, akaf, 

or‘ Alig. 

* Nicht elhagil, a 

’ Nichs Jehenlit 

* 4. klar amanahmarmeise Aiafı, 

"MM, das, 

def, seichluun, a 1 ji) hier = „ie. 

80 Ma. zieret, dans vorbameart lu: "der. 

12 30 has Ma Sohle Ina Mi; würlichr ade yon — pm) 00 awehmuln Tagu 
waren] 
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29. Und sis, sin ging. Sobald als sie aum Hause gekom- 
men war, fand sie die Säcke sehon als Mehl: nnd sie fandı die 
Wasserboliälter schon voll Wasser und die Fransn, sie-saßon 
da, sie nahmen von ihr das Geschmeids und die Kleider. 

30. Sie sagte zu Ilnen:. ‚Der Solm des Sultans hat los- 
grlaksen mir nach die Stute. Sio engten zu ihr: „Hat dieh 
eingeholt dur Sohn des Sultans?! Sie sagte: „Er hat mich 
nieht eingeholt, es ist mır ein Fulring (van mir) abgefallen 
und er hat ihn genommen, er hat gesagt zu mir; ‚Jel habe 
deinen Fußring.' Ich. lale zu Ilm gesnyet: ‚Er ist schon weg, 
er |AGt einen andern zurlick.' 

31. Der Solin des Sultan nahm don Fußring und zab 
ihn zwei Sklarinnen nd sagte zu ihnen: ‚Geht umler nit 
diesem Fußrinz von Haus zu Haus und messet ihn an den 
Frauen und an den Mädchen, Für welehe immer sein Umfang 
iat, (die) anzet Ihr mir! Und «= gingen umher die Sklavin- 
nen in der Stadt fünfzehn Tare und sie fanden niemanden, 

32. Am swehzelinten. Tage kameny sin ins Haus des 
Fischers, Sie jimbierten (ln) an der Fran und er war ihr 
nieht gut und sie probierten (ihn). an ihrer Tochter md er 
bekam (ihr) nieht gut und sie probierten ihu an der Tochter 
dos Fischors und or bekam (ihr) gut. 

33, Es zingen die Sklarinnen =u ihrem Herrn hin, sioı 
saeten zu ihm: ‚Die Tochter des Flachers, die große (ist's) 
von ihnen.‘ Er sandte am ihw, wm den Fischer, und es kam 
der Fischer, 





a, her ale, Ma, hat hier aber deutliel obue ei blaß- Audi, 

4 Als muinat to, | 

'e Mbenso; NE; Im Ma Immer mit, nicht mit #, 

1 ch Kahalle Kb nina bei, eh, Ve dı, Ma hat hier einen andern Plural, 

ir Njöht eff, mit 4 (Uiruckfehler), 

#85 richile?! Alan urwartot im Ihanri "Amen nach ‘dem Kumparalir, 
nicht uimern. 

= Wlalıt "chredl 

#* ine int el- herschtigt, eu det ller = de |, „tel. 
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34. be dür hes ber siltänz ‚dhar FeAfük: tale: "ner 
hei; be on hes ber silfän: ‚be-brit-k um,‘ "one; ‚göher 
sidel he-sfüket bi-afük.‘ 


35. "ud yaumı ala hdn-es, Bit F-is, zıintis "ar afe- 
riet dhiöger, "ont hes: ‚UF be-ift. 


36. sıföt? hechimen talas 80" inet he-shenit fen] ' 
kell* "ar köfeles, 3eröken hes mesihis ' au Sölel-is. 


37. "Güren hes: ‚er zlim "dsr-is bj" dharı tegid 
enther," et let dse-ir: into" "ansct-uk be-"ägk 
ladhöl " amg-s. 


38. fol. "td zum "ad "onröt As: ‚zin-te"" 
"anzdt-ekl" Yonr hes: ‚ind "agk bis? \ahröt: "agk Eedhöl 
“amı-is. heit Fn-rpeeclöt enthir. 


39. edit! Anne, I is, de- ra "ay vnther, 
“onröt hass ‚ind 38 bun® id belle” no’ dänu dhar 
isyäh her self.‘ 


40. be-zehkurdt beat ayfot tedhöl "ag ansdt, be-chönt, 
"nr hei: ‚ge, she In anisät-chF gad be-kar "anıpes 
hans meschis, henköhum.'* 


41. ae.” "ad ke-häsaf,'” Yassöt Fonts, "es min 

ir heksl nal ers tler merkte. 

' Neben Alddy, zu lesen. F-iräg resp, Füflk und nun hoiratoie er‘ 

ı Bo Ma, M. arkfat. | 

PP. cum, fem., nicht dhmil (henif). 

u, ul, 

56 laaı Ich statt er 

©.50 richtig Ma., nicht düthen. 

’ In Klammer wär (di io "oilr), 

"In Klammer zän-tı, 
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34. Und es sagto zu ihm (er Soln des Sultans: ‚Ich 
werde bei dir heiraten‘ Er swrte zu ilım: ‚Wen? Es sagte 
zu ihm der Sohn des Sultans: ‚Deine große Tochter’ Er 
sagte; ‚Ja, gut! Sie vereinbarten. die Verleiratung, und er 
heiratete. 


35, Am Tags der Hochzeit gab ihr ihre Mutter, die Frau 
ihres Vaters, in einem Kochtopf Bolnen, sie sagte zu ihr: ‚IB! 
Und sie ad, 


36. Sie snl da, und es kamen zu ihr die siehen Frauen 
und nahmen: heraus alles, was in ihrem Bauche war, sie taten 
ihır Dukatou in ihren Bauclı. 

37. Sie ängrten zu Ihe: ‚Wenn dein Gatte kommt und 
wenn du auf den Abort gehen wirst, sag zu deinem Gatten: 
‚Gib mir deinen Turban und ich will in ihn hineinmachen,' 


38, Sie sad da. Sobald als ihr Gatte gekommen war, 
sagte sis zu ihm: ‚Gib'mir deinen Turban!! Er sagte zu Ihr: 
‚Was willst du mit ihm? Sie sagte: ‚Ich will in ihn hinein- 
machen‘: Und er gab ihr fihn) und sie ging auf den Abort, 


39, Und sie fand ihre Mutter, die Frau ihres Vaters, da- 
stehen im Abort. Sie sngte zu ihr: ‚Was hast du da (zu 
tun)? Geh’, sonst werde ich jetzt den Sohn des Sultans rufen.‘ 


40. Und sie ring hinaus und sie, sie saß da, indem sie 
in den "Purban hinsinmachte, und.sie kam, sie angte zu ihm: 
‚Geh”, bring’ deinen Turban!' Er ging und fand darin fünf 
Dukaten. er nahm sie. 


41: Und sie schliefen.. Sobald als,es am Morgen (war), 
orlıob sie sich vor ihm, er erhob sich nach ihr und er fand 
unter ihrem Kopfe drei Dukaten. 


55 Ms, nicht anf mit AR atatt Er. 

r jun Klammer uebun mi. | 

12 64 fu Klammer nobon einen mahrisierenden koli 
it 8, Ma, ronp, alrordt, nicht line. 

12 Bu Ison ich statt dm 

14 So busen ala Aefil-Ahum. 

a 34, kim af, 

3a. bir 


14 Maxturilian Bittner. 


42. bw-rid, heräg ko-f-u8, "ot hmds Een," hit 
guhk talös gosrey,! "onedt line: zien-to" "ansöl-ck! be 
zunk dos. 


43, be-jadöt bis enthär be-ziint be-/omwöt ini: gid 
e \ngil-ch! besgädelh bis bekäk "ans hend mess! 
doheb, be-shämk be-s'efen® "ad Io-häsaf," he-' assot 
font be sch min serts be-kesk telöt mesihis nhal ers. 


44. be-"dür 1-6" Ja budel banewet," f-Ts,'" Henn 
milik." "or Ans: ad talss® br beivnr Net: Slaen 
fand, yesfok"” fe) bis} 


45, be-chiäm dem" or! tik ber sdltän tejbih. mesti- 
his, bejäd tel 15” be-'öne. hes: ‚dhar nesfäh Iw-Irit-k 
ensgurät‘ bei köln ‚ielns tel Ener‘! 


46. he-giiel tal Em-es,‘ "ans Aölmz gäbe ie 
dfük ber sölfän rellän his. 

47. "ad yum’* gahgeh, fohöt'” his din=es”" düger 
"ar hf, are te: N dene dagerH® Betet-al, 


48, sorräy zham ber. il, sgof talös, "onnöt hei: 
ham Ie-unsöl-ch" dn-zin-s be-giilit has tel enther, 
meld” ts gohh he-zhhnr, 





I Bo hier Me ii, dl, den, monat er de 
® AR; Hr, 


u u, 

“MM. hier weiche 
’ aM. beilien 
*M. Isny. 

"A. ern. 


ler "nl, 


® Kirche e-mail, 
he 
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43. Und er ging, er redete mit scinem Vater, ‚er sagic 
#n Ihm: ‚Mein Vater, ich Inn zu meiner Frau hineingegangen 
nachts, sie Int zu mir gesagt: (ih mir deinen Turban! und 
ich habe ihr (ihn) gegeben.‘ 

43, ‚Und sie ist damit auf den Abort gegangen and sie 
ist gekommen und hat zu mir gesagt: Geh’ zu deinem Turban! 
und ich bin zu ihm {um ihn) gegangen md habe ların Einf 
Golddukaten gefunden und ich hin gekommen un wir haben 
reschlafen hie am Morgen, und sis hat sich erhoben vor mir 
und jch liabe mieh erhoben nach ihr und habe drei Dhrukaton 
unter ihrem Kopfe gefunden. 

44 Ind es sagte sein Vater: ‚Es muß (der. Fireher, ihr 
Vater, ein Köniz [sein)* Er sagte zu ihm; ‚Noch hat er eins 
Tochtor.' Und er sagte zu ihm: ‚Wir wollen, daß dem Bruder 
sie heirate.' 

45. Und «= kam dio Nachrieht, daß die Frau des Solınes 
des Sultans Dukaten macht, und sie singen zu ihrem Vator 
und sarten zu ihm; ‚Wir werden deine Tochter, die änlere, 
leiratım‘ Und ar sazte zu ihnen: ‚Ihre-Boratung (steht) bei 
ihrer Mutter.‘ 

46. Und sie gingen zu ihrer Mutter, sie angte zu Ihnen: 
Ja; zu Und es heiratete sie der kleine Sohn des Sultans, 


47: Am "Vnes der Hochzeit kochte ihr ihre Mutter Boh- 
nen in einem Geschirr, sin angte zu ihr: ‚IB diese Bohnen! 
Und sie al sie. 

48. Nachts kam dor Sohn des Sultans, er sa Ja bei 
ihr, sie sagte zu ihm: „Bring deinen Turban! Und er gah 
ihr Ohm) und ie ging dumit zum Abort, füllte ihm mit 
Schmutz und kam. 





Eher ale 

Ha de 

„f.n Klanımar „ (Prucklehlor für | 
te; er da, 

un, "Re 

ve Ha me, nicht "emee 

H Ehen, 

14 Neem Inh tale ahir [arsliimeh). 

1 Heli Jahr ti, In Klammer task, 

2 fior amıh Ma. "Hinde, mlao zu Teilen Anus 


IEW Maziwilisn Bittner 


49, Iu-inEel ulera, " geh he ansct-is,' kaes Ill- 
ns oh Armshertın* be-dl 'ef tel Em=e£, 


50. he-kr-bäsaf" zıam tel 6-5, "onr hes: ‚ind bitch 
one hei: „el tensfa" la, hardt* hatag-i ® 


51. gad tel gabgät, *onv Tes; ‚ind Areli tand?‘ 
onröt: ‚dene min Em-t, tdi diiger denus 


52. are” bis" be-shönt, “one siltänz ‚ta! ers" 
hesjdta" ers." be-sıöf. 


— DZ 


"Ba ist zu loson, alcht "a hemiindiih 
"Kick um milt e 

* a hei 

' 80 in Klammer neben haralfı, 
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49. Und #s ging der Bursche, er wollte seinen Turban, 
er fand ihm ‚ganz (voll) Schmutz und er machte sich auf und 
selilief hei seiner Mutter. 

50. Und am Morgen kam er zu seinem Vater, er sagte 
zu ihm: ‚Was ist deine Frau (für eino)‘' Er sngto zu ihm: 
‚Sie ist zu niehts nlitze, de hat meine Kleider verdorban.‘ 

51. Sie gingen zum Mädchen, #je sagten zu ihr: „Was 
hast du so getan? Sie sagte: „Dies ist von meiner Mutter 
her, sie hat mich essen lassen ıliese Bohnen.‘ 

52. Sie sandten mn sie und sie kam. Es sagte der 
Sultans ‚Haut ihren Kopf ab! Und sie hiehen ihren Kopf 
ab. Und sie saßen da. 


* Kicht hasapl, 

* M. kior "ardr, wonst bireailon "ardılfri. 
' Sa mau ne heilen, nieht Am, 

“A er,  Ehsuiis. 
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Nachträge. 


Au 5.8, Vs 3: Die Aussprache jet ef-dtim as eyıhun, of. Shauri- 
Studien 1, 812. — Vet: Zu tdi’gyin „sie will’ wel Shauri- 
Studien II, Nachträge zu $4, Anm, 2 (8.63 Mitte), Zu Ailig 
vgl. Shauri-Stodien IT, Naeliträge zu $21 (3.61 Mitte). 

Zu 5,7, Ve 4 (zum Deutsehöu); Imperfekta, au deren Stelle 
wir Porfekta erwarten, ef, Sbauri-Stivlien 11,$# NB.&8 
unten, un 5, oben, ‚mache ich in (ler: deutschen. Über- 
setzung durch ein der deutschen Mitvergangenheit bei 
gefügtes ;nun* konntliel. Manches von solehon Impurfektis 
läßt naturlich auch andere Erklärungen zu, inshesundere 
kommt auch deren Gebrauch zum Ansdrnek dar Gleich- 
zeitiekeit vor. 

Zu 3,8, Vs, 10: In on beuib min aferot ‚Kopf und Herz von 
dem Vogel! — ‚Kopf und Harz des Vogels’ ist hiln xtır 
Umschreibung des Ganetivs zu beachten. Mat vergleiche 
hiezu aueh die iniie mc und den Pronominalsuffixen kum- 
ponierten Ausdrücke des Sogotri, die im Sinne von besitz- 
auzeigenden Fiürwörtern gehrauelt werden, s; Sumobri- 
Vorstudion I, 2 der Possessiväuscdruek, R, Hund 19, — 
Va. 14: Statt def wäre senauer ef au schreiben Um 
auch im folsonden). 

Zu. 10, Ve, 17: In min kerkigaf hat. min distributiven Sinn; 
<ı, Shauri-Studion I, $ 81, Anm,, wobei man beachten 
inöze, daß Kebdisef ‚am Margon' direkt von ıliesem ni 
abhängig gemacht wird. — Val: Gunnuer wäre siatt 

item usw, (auch im folgenden) immer. (diem zu 
schreiben, wie olen hei ruf 

Zu-3.20, Note 10: Vgl. liozu Shauri-Studion IT, & 16 ıNach- 
Irige 5,04 tinten), 

Zu 3, 22, Ve 2, Zu tiftbihen ve die Naelitiäge au Shauri- 
Studien Il, 44, Aum. 2 ı8. 65 ohen), ebenso au 8. 30, 
Ve Bl eftebihen. | 
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Zu 3.23, Note Id: enfetdt ist Feminin les Part, pass; van ut, 
nämlich m. enfrt fenfit) = menfit, eL REN) I, 
2% Anm: & NB: 2 18. 10, Mitte) und & enfef-üt, ef. he 
& 66, =. 50, Mitte. 

Zu 3,30, Vao28: bis hängt mattrlieh ale Objekt von fgen rl, 
wörtlich: ‚wir wollen (wullten) sie, daß’ sie. 
Vs, 34: Natürlich kann rbelit auch in kaufativem Stine 
gefaßt worden. j 

Zu 3.88, Vs, 4: Zu ferr rel, Shauri-Studien I, & 16 (Nael 
träge #, 64 unten). — Va.47: Vielleicht gehört tarof , vorbei: 
ruhen; losrelen: otymologiach zu act. Pod: are 
— Ar Lg: ‚Uhriglassen‘, el, neupers, „55 un „a8, 
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Vorbemerkungen . . +. ar ala Ale Alla ale ae a A 
Torte: 1. Die Btiefmutter und der Vorul. 2 2 Cr eu er er er 
Il, Dis Bromnongelster 204 50 wa ah da ea 
HL Die Tochter dos Arısan 5 402 20a 0a a 0a na 
IV; This Fortia vol Zafhr  , ı . aan Be 
V. Die gedamitigte Soltuustochter . . o 1a ca 2a dl 
FL Der Töchterbamer. 0 0.2 00 000 0 rn il 
Anhang: Aschsoputtel . 2 22-2. u. ee ee 
HRERIENTEI.V Euer sm rss nca ar db dh mn wre str, vs ee 
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25, Beschluß der Oropier zu Ehren des Mnasalkes aus Sikyon. 


IG VII 395 hat W, Dittenberger nach I. G. Laollings Ab- 
schrift folgende Inschrift aus dem Heiligtum des Amphiarkos 


bei Oropos mitgeteilt: 


Orounsirs Krpl)hov slrer' dbre- 

dh Miele Menelmmon Irzumıos 
drmesiei pikog nat along ür Hl o- 
her wel Akyam wai erpdreme [rd aupe-) 


gorte zul, 


Über die Zeit des Beschlusses hat sich der Hernusgeber 
nicht geäußert. Der Antragsteller scheint anderweitig nicht be- 
kannt zu sein, Die Typet des Abdruckes sind die zur Wieder- 
gnbe zahlreicher anderer Inschriften aus dem Heiligtum des 
Amphinraos verwendeten; ihnen zufolge stellt sich das Psephiema 
für Mnnsalkes zu der Alteren Gruppe der oropischen Valkshe- 
schlisse, (lie Sigma in der Form € und Alphn mit gerndem Mittel: 
strich zeigen, Die Zeit einer Reihe von Beschlüssen hnt M. Hol- 
leaux durch den Nachweis ermittelt, daß die Basehlnsse IG VII 
237. 239— 242, die auf siner Basis mit der Künstlerinschrift 
dos Sijeeäoe stehen, von W, Dittenberger irrig in die Jahre 274 
bis 46 gnsetzt worden. und vielmuhr «dem Ende des dritten 
Jahrhunderte auzuteilen sind: nicht von König Ptolamnios Phil- 
adelphos, sondern von Prolemnios Philopator [221—208 v_ Chr.) 
ist in dem Beschlusse zu Elıren des Dogs Niyupatov Belärtog 
14 VII 238 aus dem Jahre (les Archon Ausröeros, nach 215 
s. Chr, ans dem auch die Inschriften 252. 274, 275, 290, 298 
stammen, die Bede mnd die Basis IG VII 297, auf der dieser 

m 
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und «in anderer Beschluß der Oropier verzeichnet ist, trug ein 
Standbild der Gemahlin des Ptolemaios Philopntor, der Bastlıooe 
‚Ferenc, der dritten Königin dieses Namens, nicht der Gemahlin 
des Philadolphos. #0 dieser jlingeren Ansetzung. der W. Ditten- 
berger späterhin OGI 81 bereitwillig zugestimmt hat, passen, 
von allen Ibrigen Umständen abgesehen, auch die jüngeren 
Formen. Jes A und £ ungleich besser. Ferner steht lest, daß 
die Urkunden ats Megarn ımd Aigosthena 16 VII 27H 200 fi, 
die nach Archonten Zr "Oyysesö datiert sind, aus der Zeit 
sammen, in der (die Megaris dem Burda der Boioter angehörte, 
d. lı. den Jahren 224 bis 192 v. Chr. Von diesen Beohnchtungen 
ausgehend bat M, Holleaux REG VIH 188. 196.2. XI 187 Mr, 
die. Jahre von zwölf Archonten des Bundes der Boioter, von 
sinigen Archonten von Oropos und einigen Priestern des Ampli- 
araoa auf die Zeit von 224 bis 3 v, Chr, bestimmt: seine An- 
sntzung des Archon Dionyaioa 218—208 hat er BCH XXX 474 
dalin-berichtigt, daß dieser, weil er nach der Heirat des Ptole- 
muios Philopntor mil Arsinoe II, im Amte war, sicher nicht 
vor 210 fallen könne und auch dieses Jahr vermutlich noeh zu 
hoch. gegriffen soi. Leider ist uns M. Hollenux die versprochene 
Besrheitung der gesamten böistischen Archontenliste immer nuch 
achuldig gehliehen; Ergänzungen werden von den ‚Milifärkatn: 
logen‘ zu erwarten sein, die G, Sotiriadis (Ath. Mitt. XXX 118; 
J. Beloch, Klio VI 45) bei Fyie Mapassan) bei Ohairmein ent- 
deekt hat J, Bussinann lat in seiner Dissertatiun ‚Die böntische 
Verfassung‘ 1913 lie Chronologie nicht behandelt, Die einand- 
awanzig Beschlüsse, die una ugs dan Jahren der von M. Hollsaıx 
REG XIII 138 bestimmten Archonten erhalten sind, zeigen nun, 
mit einer einzigen Ausnahme, die Jüngere Form des Siema I; 
nur ın dem sehr unvollständig erhaltenen Beschlase 16 VH 
857 aus lem Jahre des Archon Damophilos verwendet der 
Alulruck die liltore Form =, aber Alpha erscheint in. diesem 
bereits mehrfach mit gebrochenen Mittelstrieh; in den Be- 
schlüssen IG VII 208 und 278 begegnet £ vereinzelt neben 
vorhorrschendem £ und auch in dem Beschlusse 365 steht A 
neben A. Somit wird der Beschluß zu Ehren des Mnusalkes 
der Schrift nach, soweit die verwendeten Typen über sis ein 
Urteil gestatten, als alter zu gelten haben als die Reihe, die 
SL Hollenux deu Jnhren 224. bie 209 zußewiesen hat; er wird 
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der Zeit vor 220, wahrscheinlich ungeführ der Mitte des ‚Jahr- 
hunleris angehören. 

Unter diesen Umständen scheint mir nicht zweifelhaft, daß 
Mieetderg Mresinmor Zimiseng der bekannte Dichter ist, der 
Sikyonier war und, wie ans dem won Strabon IX 412 unge 
führten Epigramme des Theodoridas Anti; Pal. XIN 21 hervor- 
geht, dem Demos Mierouel angehürte- Mit Unrecht wird er 
zumeist hypenlorisch Mouasalkas genannt, doch. wohl nor nach 
dem Muster dies Namens Menalkas, der uns aus der bukolischen 
Diiehtung vertraut ist; diese aber ist bekanmtlich in ihrer Spraelı- 
form: künstlich und gelehrt und überhanpt anf eine Gesellschaft 
berechnet, die aalbst jede Fihlung mit deu Munilarten verloren 
hatte. (Ü Wendel, ‚Jahrb. € Philal. Suppl. Bd. XKVI 24 58; 
U. +. Wilamowite, Philol, Untere. XVII 186), Mnnsalkes eilt 
als Zeitgenosse des Enphorton; Theodoridas hat beiden höhnische 
Grabschriften gediehter, Ant.) Pal XII 21 auf Miansalkes, 
VII406 auf Euphorion. Nach R. Reitzenstein, Epigramm nnd 
Skolion &, 193 zeigen die erhaltenen, von E. Jacols, Deleotus 
pootarnm Antbologine Grasens p. Bf. ausammengestellten Cie- 
dichte des Monasalkes ‚in wunderlicher Vereinigung den kampfes- 
frohen, männlichen Klang ans Grisahenlanda großer Zeit, welcher 
ten in dor waffenfrauhen Heimat der ‚Söüldnerscharen durelaus 


nicht befremidet, verbunden mit sentimantalem Versonken in die 


Natur‘; der kriegerischen Stimmong wegen hat ‚Jacobs den 
Dichter der Zeit zuteilen wollen, in der Sikyon naeh der Ba- 
freinng dureh Arntos 251 v. Ohr, einen neuen Aufschwung nahm, 
und. P', Suaemihl, Gesehiehte der griechischen Litteratuor in der 
Alskandrinerzeit II 540 fand diese Vermutung ‚nieht unbe- 
reehtigt': ich gestehe offen, mich fragen m müssen, ob diese 
Würdigung der Gedichte, die — wie man meint, nach Simonirles‘ 
Vorbild. Anth; Pal. VI 52 — Woilungen anagedionter Wale 
gelten (R. Reitzenstein 8, 125; W. Cröneri, bein. Mua, LXV 
dt ztı dem Epigrumm num Kröria "Ep. day. 102 =, 10%), nicht 
die Echtlieit und den Ernst der wehrhaften Haltımg 'beträcht- 
lich überschätzt. In ‚die erste Zeit der ulexandrinischen Kunst‘ 
rückte H, Reitzonstein 3: 128 Monnsalkes als Nachahmer der 
Anyte, die er an die Grenze ıles vierten und (les dritten Jahr- 
hunderts setzt; und des Anklepindes von Samos, der mm das 
Inter. 200 gedichtet hat. Hinsichtlich der Lebenszeit des: Eu- 
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phorion von ‚Uhalkis hegntge ich mich zu bemerken, daß 
J. Beloch Gr. G. [TI 2,4931. seines Geburt nicht vor 260, viel 
leicht um 250 oder noch einige Jahre pfter setzt, U. v. Wilamo- 
witz dagegen Griechische Literatur? S. 301 nach Suidas’ Angale 
276 v.Chr, (#. auch Berliner Kinasikertoxte V OEL. und Siıtzungs- 
ber, d. Berliner Akademie 1914 8, 242 Anm.)., Der Beschluß der 
Öropier, der gleich #0 vielen anderen vollständiger erhaltenen 
Beschlüssen dieser Stadt Monsalkes zum rodserog und eörpyiorg 
gemneht haben wird, hat wohl mehr dem angeselienen Bürger 
als dem Dichter gepolten; da sich die Deeründungen mit allgn- 
meinster Fassung au begutgen pflegen und in der Inschrift IG 
VII 335 nur ihr Anfang erhalten: ist, wird der besondere Anlaß 
dieser wie weitaus der meisten anderen gleichnrtigen Ehrungen 
nicht kenntlich, Zur Zeit seiner Erhebung gegen seinen Oheim 
stand Alssandros von Euboin, der Sohn don Krateros, mit den 
Achsiern und Boiatern im Bunde gegen Anligonos. Gonntas, 
Athen tnd Aristomachsos von Argus (J. Beloch, Gr. G. I 8, 
Hs; 1 Possi, Memorie della BR. Acendomin di Torino, #&. Il 
e LXIO 9.351: G. Pasıquali, Hermes XLVIII 209); es ist müg- 
lich, aber auch nicht mehr, daß Mnasalkes damals Gelegenheit 
fand, als Stantsmann hervorzutreten, und der Beschluß der 
Öropier bestimmt war, ihn für seins Wirksamkeit im Dienate 
jener Beriehtingen zu belohnen, 


28. Zur Gerichtsbarkeit in Üropos, 


Die: bekannte Ordnung des Heiligtums des Amphliaraos 
hei Oropos [GO VII 285 (W. Dittenherger, Syllogs 580; L. Ziehen, 
Leges sacrae II I p..200 n. 65; F. Solmsen, Inser, jr. anl. * 67) 
bestimmt Z. 13: 


dreier di Tor lea Zr rg dien ade Dr Eiyar 3 
rör Önporkum dv KoT kapol, weygı ro dpreyudun, ve dd lan 
hroi Futorors: cr dlsen Er zo: nos alairen, deröhe zirkadhur, 


Zu beiaroıs bemerkt Dittenberger: ‚netrum ext, ae. Tofk 
adımjpan‘, Soviel ich sche, ist diese Auffassung ohne Wiler- 
spruch geblieben: anch CO, D, Busk fület ihr, wenn er übersetzt 
‚for the ssveräl olfensen', Introduction to the study of the grenk 
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dialocta p. 178: dagegen laßt die Paraphrase, die U, v. Wilame- 
witz. Hermes XXI %4 gab, nicht erkennen, ob ihm &derog ala 
Neutrum gilt Ich glaube, an dieser Dentung des Dativs wegen 
Anstoß nelımen zu nissen. Verstäudigerweise gibt die griechi- 
sche Rechtssprache, wenn ich nielit irre, niemals der Anfikssung 
Ausdrnck, daß ein Rechtsverfahren ‚für eine Rechtssache in 
dem durch dan Dativ nusgedrlickten Sinne; zu ihrem Vorteil 
oder Nachteil, stattfinde; in den ‚erforderlichen Verbindungen 
wird entweder der einfache Genetir dei Sachbetreiß, wie man 
zu sagen pflegt (K. Brugmann — A. Thumb,, Griechische Gram- 
matik + 8, 447), oder sregl oder big mit dem Genstiv verwendet. 
$0 lesen wir, um von vielen Stellen nur zwei, die mir gerade 
zur Hanıd sind, anzuführen, in Demosthenes' Hede gegen Fant- 
ninetoa (KXXVIT) 33: Brauch dh Fer won dene or Au dp- 
worhel* wur rüg leerer wi Üfger zei Prater nad mgds ‚sriningong 
ddixere. voran d' alalr Erdoron zwpis ai dies kai ofre meig 
doyii en ebene a ro wer wir erbeö, AhR a) 1adr 
abet wer wa er Arakin rpbe Tobe vertan, ar DR ri 
VFosug mes role ln chin Ban de Areahloorg, ps wir 
koyarın. ol dd wit al rote dıddanı räg ragtryerpis dern- 
Aayyaseır srepl ir obx alaiv aigeyoyeiz. Und das in Demosthenes’ 
liede gegen Aristokrntes KATI 28 eingelegte Gesetz: sagt: ele- 
(iger di wohg Boyorıng br Frearaı diesel alor, 1O only. 
Zwei Beispiele für die Verwendung der Präpesitionen mögen 
folgen: item srl, brrdg ran Idliae Iyehriieo Isokrates MVI 2; 
reoi dm dizes 0 won srerruseme Isnioa AI 42, Zum Aus- 
druck der Beziehung des Reclhtsverfahrens zu den Beteiligten 
ist dagegen, wie zahlreiche Stellen der Schriftsteller und der 
Inschriften lelıren, der Dativ gewöhnlich. Daher glaube ich, in 
der Inschrift aus Oropos drros nicht nuf das allerdings un- 
mittelbar vorhergehende 16 de aora (ddeefuare), sondern nur 
auf die jeweilig an dem Rechtshandel Beteiligten, rör Eirwr 9 
rar dunordor, beziehen zu können. Je nach der Stellung‘ des 
Beteiligten, als Gemeindeangrhüriger, dnuderg, oder ala Fremder, 
und in diesem Falle wieder: als ufeoInos oder ‚als: Sins mop- 
erudnuör oder zaromir, oder als modseros oder ale dnoetufokag, 
als Angehöriger eines: Gemeinwesena, das mit Öropos einen 
Rechtehilfevertrag hat (Jahreshefte XVIOL5T), und je nach der 
Beschaffenheit des Vergehens wird das gesetzlich geregelte Ver- 
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fahren ein verschiedenes sein, #, H. F. Hitzig, Zeitschrift der 
Sarıgnystitnng für Bechtsgeschichte, Koman: Abt, XXVIIT225 £. 


27. Urkunden aus Orchomenos in Boiotien. 


Fran Bertha Sp: Loka in Athen bin ich für die gültige Über- 
lassung einer Reihe von Abklatschen griechischer Inschriften, 
die sich im Nachlasse ihres Vaters, des Professors Atlianasios 
5. Rlıusopulos, gefunden haben, zu lebhaften Danke verpflichtet, 
dem ich gerne auch öffentlich Ausdrmek gebe. Einige dieser Ab- 
klatsche aind Iant den Vermerken, die sie selbst oder dis zm- 
‚gehörigen Umschläge tragen, von Steinen genommen, die ler 
hochverdiente Altertumsforscher im Jahre 1862 in Skript, dem 
alten Örchomenos, in Beiotien gefunden hatte; ein kurzer Be- 
rieht Joy; "Ep. 1562 5. 220 erwähnt, daß er auf einer, mit 
1. G, Papudakis unternommenen Reise durch Megaris, Plokis 
und Boiotien über hundert, zum. Teil -selır wichtige Inschriften 
gesammelt und mit Betrübnis an vielen Orten, namentlich in 
der Umgehung von Thespini, rücksichtlose Zerstörung der Alter- 
timer festgestallt habe, zu deren Schutz schleunige Maßnahmen 
notwendig seien. Die Fürsorge des gıldoyarog Öfuneyoe in 
Örchomenos für die Funds seiner Heimat wird gerühmt uni 
über seine Ausgrabungen in dem ‚Schatzhan® kurs berichtet: 
ron diesen Ausgrabtingen meldet H. Schliemann, Orchomenns 
5. 19, der Demarch Gadakes habe die Murmorbläcke zum Ban 
einer nenen Kirche zu beuntzen beabsichtigt, obgleich Skript 
bereits mit zwei großen Kirchen gesegnet war, den ganzen 
Dromos zerstört und das Tor der Schatzkammer niederreißen 
Inssen wollen, ‚als glücklicherweise sein Vandalismus dem Mi- 
nister für Volksaufklärung in Athen angezeigt wurde, ler dem- 
selben Einhalt tat‘ — wohl durch At. Rhnsopulos’ Eingreifen? 
Einige Jahre später, 1868, hat P, Foucart in Orchomenos nebst 
anderen wiehtigeren Inschriften, der Weihung der mit Ale- 
sander dem Großen nach Asien gezogenen Ilitter IG VII 3208 
(H. van Gelder, Mnemosyne N. 8. XKXIX 234) und den Ur. 
kunden über das Darlehen der Nikareta von Thespini an die 
Orchomenier IG VIE 3172 drei der Steine gesehen, von denen 
Bliusopulis 185% Abklatsche ‚Eenommen hatte, lie Koalır ind 
IG VII 3198 und die Freilassungen '1G VII 3108, BIBH, aie alle 
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aber erst in den ‚lahren 1379 und 1450, BCH IH 452 ff, IV 
30 veröffentlicht. Die Freilassungen liegen, wie ich zeigen 
ware, in Ihusopuloe’ Abklatschen vollständiger vor, und von 
der Rechnung, die D. G. Lolling später vergeblich suchte, hatte 
Rhusopulos ebenfalls einen Abklatsch genommen, dessen Um- 
schlag folgenden Vermerk trägt: (Ogzonerög) Ilsroonayavka dr 
en olaie Trekiun, stein gb 2 upon (ron nor Miiov "lodran) 
dr rG woreud, 1862; die Taschriften zweier Steine aber scheinen 
weder von Rliisopulos veröffentlicht noch Foncart und Lolling 
zur Kenntnis gekommen zu sein. 


I. ‚Exoumoß, dv Inaavoo "Oeyausrior I. II. 1862, Zwei zu- 
gammengehörige Alklatsche, (die einen Stein von 0145 Breite 
und mindestens 029 Hühe wiedergeben, der, soweit ihn Schrift 
bedeckt, fast durchnus sorgfältig geglüttet, sonst fein geraspelt 
war; ob die oberste, erhaltene Zeile auch die erste war, ist 
nicht mit Sicherheit zu sungen, da auf dem Abklntsch am oberen 
Rande einige den nntersten Teilen von Buchstaben tänschend 
ähnlich sehende Reste erscheinen; unter der latztım Zeile zeigt 
der Abklatsch 0.085 freien Raum, ohne ninen Band erkennen 
zu fassen. Die Inschrift stellt sich auf dem Abklatsch fust 
durchaus in beiter Erhaltung und durch die Zeit nicht 'beein- 
trächtigter Frische dar und ist in allen ihren Teilen von ainar 
tind derselben Hand geschrieben; doch hat es dem Stwinmetzon 
beliebt, den Einträgen sehr verschiedene Größe zu gehen; wäh: 
rend die Buchstaben in den beiden ersten Zeilen mit Ausnahme 
des Schlusies ler #weiten eine Höhe von durchschnittlich 0'012 
zeigen, ist der Name Eiidıxos Iuow kleiner, der Name Zirun 
Sruror ganz klein geschrieben (0'004), anch ist die Schrilt 
entsprechend weniger eingetieft, Die Umsehrift kann ‚diese Un- 
‚gleichmäßigkeiten und auch die ganse Anordnung nicht ans 
teiehend wiedergeben; nur die am kleinsten geachriebonen Ein- 
träge sind durch den Druck gekennzeichnet. Zwischen den 
Namenpnaren sind ZwischenrAume balıl geinssen, bald aneli 
nieht. Die lötzts Silbe des Namens, der #4, 4 schließt, fülgt zu 
Antang der 7.5, dagegen sind von dem Vatorsnamen ‚Jotrraros, 
vun dem 4: zu Ende der Z. ® steht, die beiden letzten Silben 
-rigroz nieht am Anfange der nächsten Zeile eingetragen, der 
offenbar bereits durch das Namenpanr Eiterguogdemurag in 


LO 
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Anspruch genommen war, sondern erst nach diesem; der Stein- 
metz hat auch sonst, wie #. B; in 'Z,. 6 die merklich kleinere 
Schrift verrät, mit der Käsivrxos ansetzt, die Zeilen nicht durch- 
veschrieben, sie nur zum Teile, namentlich mehrmale an den 


Jo dar ot 


nur, Saraoaız 
möpapag Soraanhrip, 


ler Srpwoday, kg Soknelun mömpong Sopıkönug Sorrasap ampao]s 
op, Schdapriop marpaop- Sorpyoyp marioiieg amp 


manga Sormupyyorp, wänzep Siöpkuug, onpiyeng Sorndipprr Soamppurig, armopapy 


onıonbuyy amopart 
Sorpaorlay? anapy 


snpasıgug Sormtyyy Soneinäy, Saceyyy Fomenp unanaöp- 
Seriz un] Soterfigp anz[#]jdp mönpoyrougr Sokripz murlowong Sm o 


Fond 


Soamanıdpr amopdg  mönporndeg Sonnoprhr, onpirrionagg Slermognig 


ag dpar, Surpridny, Sormwyay Soppopankäp, 


Soap Soynbpasz 


Soyazıp, 


ge 
[ 


omamioy, Sorooagj milındoy Sokrunyannp- mynar 


Fam Amar aan Sorltapag ekorniodorp Soronlodorf 


mapathrpr Srynoaoıdpr Sompgpnonnr 


Snpıoamag, muszorip mL onppamdny Sodmpodirlan 


oT FOMgaRr 


mE ana 


Enden nicht voll. aus- 
genfitzt und schließlich 
Namen untergebracht, 
wo sich eben Kaum 
fund, 

Die Schrift ist gute 
Schrift des zweiten: 
Jahrhunderts v. Uhr.; 
sie folgt hallenistischem 
Brauche, indem sie die. 
obere Linie festhält und 
an ihr Buchstaben auf- 
hängt (Jahresh. XVII 
15. Ri), denen sie ver- 
schiedene Größe gibt; 
namentlich ‘Hho, aber 
such Siema ragt nicht 
selien beträchtlich un- 
ter die Zeiler auch in 
den Formen ist Gleieh- 
mälirkeit wicht -er- 
strebt. Die Enden der 
Striche sind meist ver- 
stärkt nnd zeigen kleine 
Knöpfe, gerndiinige An- 
altes oder bescheidene 
Apices; Alla hat ge- 
lermtlich geschwnnge- 
nen, fast stets nusge- 
sprochen gebrochenen 
Mittalstrieh, Epsilon 
nieht selten, wie auch 
sonst in boiotischen In- 
schriften, nach unten 
oder auch nach oben 
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verlängerte Senkrechte, Theta nocl den Punkt, Pei zwei gleiche 
Sunkrechte: Tau ist häufig klein gebildet, Phei mit vollem Bunde, 
einmal auch mit über der Gernden anfgesetstem Bogen; die Füße 
des Omega sitzen hie und la hoch an dem fast geschlossenen, 
sonst unten an dem geöffneten Rund. 

Die Inschrift verzeichnet 42 Orchomenier; wie es der Zeit 
entspricht, folgen den Namen nicht patronymische Adjektive, 
sondern Valersnamen im Genetir, Ist die Liste vollständig — 
die nnsicheren Spuren, die der Abklatsch über der erzten un- 
rerselirten Zeile zu zeigen #eheitt, können einer Überschrifi 
angehören — so bleibt die Zahl der Verzeichneten erhebliel 
hinter der zuriick, die die zuletzt von J. Beloch, Klio VI 45 &. 
besprochenen ‚Militärkutuloge' aus Orchomenos I VII 3175, 
3179. 3180 aufweisen; die Zahl der in den Jahren ‚der Ar- 
chonten des boiotischen Bundes Philokomos (nach W. Ditten- 
berger um 20 v. Chr.), Unasimos und Damophilos (in den 
letzten Jahrzehnten des dritten Jahrhunderts, nach M. Holleaux 
REG XII 188) in das Heer «eingetretenen Zwanzxigjährigen 
betrug: 75, 61, 60, aber die Listen des zweiten Jahrhunderts 
zeigen auch an anderen Orten gegenüber denen des dritten 
einen Rückgang, den J. Beloch nieht ausschließlich auf die von 
Polyhioa XXXVI 4, 4 beklagte Abnahme der Bevölkerung, 
sondern in erster Linie naf ie in (ler zweiten Hälfte des dritten 
Jahrhunderts in Boiotien eingetretene Zerfahrenheit der &ffent- 
lichen Zustände (=. such G. Pasgnali, Hermes XLYH 205 £,), 
auf dio Verarmung der Gemeinden und den Verfall des In 
stituts der Ephebis zurfekführt Demnach steht, soviel ich sehe, 
nichts im Wege, das Verzeichnis auf die in einem „Jahre des 
zweiten Jahrhunderts v. Chr. sur Einstellung gelangten ‚lüng- 
linge der Örchomenier zu beziehen; jedenfalls darf diese Deutung 
als die au sich währscheinlielste gelten. 

Von den Namen fordern Beachtung: 

Z.1. Xagttrddes: in Boiotien, wie 4 scheint, neu (Xugirog 
in Orchomenos IG VII 31761; über die Ableitung F. Solmsen, 
Beiträgs zur griechischen Wortforschung I 57f. und F, Bechtel, 
Genethliakon. U, Kobert überreicht 5. 73; nuch in der. Frei- 
lassungsurkunde 16 VII 3202 herzustellen, in der B. Latyschew 
Kurgeı[rı]ader Kexaros, W. Dittenberger Xagpeı [at Jadov ergänzte; 
dioser Archon wird, da die Urkunde in der Gemeinsprache, 
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nicht: mehr im, Dialekt nbzefaßt ist; vermutlich der Sohn des 
Nrupödmgss Kugsmweideo gewesen sein. 

2.2. Augirerog: der Name, auch IG III 1891 unıl v2, 
>44 2.50, kehrt in Z. 10 wieder, "Hupkreroz geschrieben. 

4.5. Sestıon: aus Athen und Delos bekannt, fehlt IG VL, 
doch vgl. 1G VII 8179 2, 10 gelonr., 

2.6: zur Sehreibung Kalnxos noben Kizirızos in der. 
sölben, Mhamheldia in der ullchsten Zeile vel. L. Suite, De 
Boestine fitulorum dinleeto, Diss. Halans, XVI 281, Der Vaters- 
name «des zweiten Alairızoz, Eisıowuldes, ist aus Örchomenos 
bereits. bezeugt, IG VII 3174 2,27: Eidanuides Awoerio: 

2. Tr ein Ipideuog als Zoyor der Orehomenier 16 VII 3204, 
vielleicht mit diesem "Ipidejos identisch, da der Name in den 
Inschriften aus Orchomenos sonst nicht wiederkehrt; 

2.8: Kalawros: ist deutlich, doch nur verschrieben statt 
Kekkturos. Eins andere Verschreibung, die ich nicht aufenklären 
vorınag, liegt in dem Vatersnamen Ardalyridong vor. 

2,9, Moisor Kropinieo: ein Mann desselben Namens jat 
in dem Verzeichnis der melropdon aus Kopm IG VO 3786 
Z. 16 genannt; H, van Gelder hat in seinen Bemerkungen ztı 
Inschriften. aus Akraiphini, Mnomoayne N. 5: XXIX 282 ff, einige 
noel der Aufhellung bedürftige Fälle der Wiederkehr son Namen 
und Valersnamen in Inschriften aus. dieser Stadt, mus Oroho: 
mens tn Kopmi aufgezeigt. Solche Beobachtungen werden fir 
die: Feststellung der Zeit mnncher Inschriften ans Boiotien unıl 
ir die Ermitdiing der Herkunft von Steinen, deren Zuteilung un: 
sicher ist, auch für die Beurteilung der Beriehungen einzelner 
Städte und ihrer Bürger von Wert sein; leider sind alle der- 
artigen Untersuehungen dadurch erschwert, daß die Indices au 
IG VII, die auch andere Mungel aufweisan — ea fahlt #..B, ein 
Verzeichnis der Gedichte — zwar lie Namen von Söhnen tmıl 
Töchtern mit den Vatersnamen anführen (die ‚Table gensrnle 
des ix premidres anndes‘ des BCH läßı selbst diese vermissen N), 
bei den Namen der Väter aler die der Kinder nicht ersichtlich 
machen; zuerst scheinen die Register, die Frh. Hiller von Gaert- 
ringen IG XII I beigegeben hat, der Wichtigkeit Rechnung 
getrngen zu haben, die der Übersicht tiber die Zusammenhänge 
der Namen zukommt. Ich geatehe; daß ich mich iu der Be- 
spreehung der von mir Julresheite VII 278 nach Böiotien 
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verwiesenen Liste der zuranzendsartee rd yeurden Ju Kepelon 
{F. Solmsen, Rhein. Mus. Lil 158) zei Arsen auf das Nach- 
‚schlagen einiger harnmagegriffener Namen beschränkt und amch 
für die Liste aua Orchomenos keine vollsunndige Durchsicht des 
in Dittenbergers Samminng vorgelegten und seither vermelirten 
Materials vorgenommen. habe. 

Kalliaz Aovslmu: Aocairog Eidornorleroe 19 VIL 3180. 

2.10: Ebärzorros scheint neu. 

A. 11£ Jeöleoos; fehlı IG VIE 

 Ghirezos wel. Dopidas I VI 2782 #15 und. in Orcho- 
menos selbst Anrdureros IG VILBIRO, 5184; auch der Franenname 
Dearıee Hl 1T6H Z 8,6, Bine Derorlye, wird su diesem Namen 
zu stellen sein. 

Der Dialekt ist nicht in allen Sehreibungen und Formen 
gewahrt. Neben dreizehn Genetiven (er o-Deklination auf = atehl 
einer atıf -ou: Inktenor 7,3, neben drei Nominntiven auf Aziz 
beseznen ebenso viele auf Äfjg, neben Garde: findet sich 
Chordure, Sroldgm und Gesrinos: neben Aupgrirm: fu 
verog, Bireyos Diele, [Tobdwr, Edlhonuideo, Kiioniog, Myran- 
‚Aieldeo, Kleirsos neben Kilstwos; zu Jeumelfoz wel. L. Sadee, 
Lhissert, Hälens: XVI 232. 41; Sigma ist einmal vor r, einmal 
vor #4 verdoppelt, ar einmal geschrieben in Eieszgrrostirue. 
Aus der Urkunde aus Oropos aber die Errichtung eines Tempels 
der Danmter hat Tl. Beinach, REG XIL80O£. Ahnliche Ungleich- 
mibiekeiten der Schreibung zusammengestellt; zusummenfassenidl 
und sorgfältige handelt über das Eindringen der zo) in Boiotien 
M. Buttenwisser, Indogerm. Forsch. XXVIH 16 ff 


2. Ein zweiter Abkintsch, bezeichnet: Ixgimod, olkle f, Zur- 
rozov 1, gibt einen Stein von (+39 Breite und 024 Höhe mit 
fünfzehn wohlerhnitenen Zeilen zweier bisher unvoröffsntlichter 
Vreilnssungsurkunden wieder. Trotz starker Beschädigung wird 
er rechts sicher, oben wahrscheinlich Rand besessen haben, da 
die Zeilen an ihrem Ende zum Teils freien Baum zeigen und 
die erste erhaltene Zeile auch die erste Zeile der ersten der 
beillen Urkunden sein kann: links nnd unten ist Bruch deutlieh. 
Zur Rechten zeirt der af Tafel I abgebildete Abklistsch die 
Anfinge ıler Zeilen eines anderen Iuschrifisteines, und auf einem 
vollständigen Abklatsch dieses letzteren, der, wie sieh ergibt, die 
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ersten Hälften der von P. Foncart BCH IV 9 veröffentlichten 
Freilnssungsurkunden 16 VII 3198. 8199 darstellt, finden sich 
wiederum zur Linken die Enden der fünfzehn Zeilen jenes 
ersten Steine; ein Sachverhalt, der sich erklurt, wenn beide 
Steine nebeneinander lagen oder nebeneinander vermauert waren; 
daß die Urkunden sämtlich auf einem Blocke standen, ist schon 
des zwischen ihnen vorhandenen Bruches und der seltsam schri- 
gan Stolluug wegen ausgsschlossen, in der der erstere Abklatsch, 
wohl infolge gewisser Schwierigkeiten des Auflegens, die An- 
inge der oberen Zeilen dieses zweiten Steinss zeigt. Zudem be- 
richtet P, Foncart ausdriicklich, daß er im Jahre 1968 den 
Stein, der einen Teil der Freilassungsurkunden IG Vi 3198, 
4199 trägt, un einen »weiton Stein, auf dem ein anderer Teil 
dieser Urkunden steht, in einem Hause in. Skripü vermanert 
erfunden habe, nnd von den fünf Abklatschen, die A. Hlıuss- 
jrulos von diesen beiden Steinen genommen hat, trägt einer von 
seinor Hand den Vermerk: Ixgınod, olzie Sorfogaov Il. Da nun, 
wie sieh bei einem Vergleich keransstellt; A, Iihusopulos’ Ab- 
klatsche von diesen Freilassungsurkumden: erleblich mehr zeigen 
als P, Foucarts später von H.G. Lolling Nberprüfte Abschrift, 
sind diese Teile der ‚Steme IG VII 3148. 3199 und nuberdem 
auch «der Stein Ink» von ihnen mit den Resten zweier ‚noch 
unveröffentlichter Freilassungsurkunden im Jalıre 1868 vielleicht 
durch Tünche bedeckt und so P. Fouearts und H. G. Tollings 
Ange entzogen gewesen, oder es sind jene Steine For oder 
bei der Vermauerung an den Rändern beschfdigt worden. Da 
die Urkunden sinst in dem Heiligtum des Sarapis und der Tais 
»u Orchomenos aufgezeichnet gewesen sein werden, #ind diese 
Steine vielleicht als Qundern der Wand des Tempels zu be 
trachten; In seinem Berichte iber die im Jahre 1893 in ‚dem 
Heilietum des Asklepios auf dem Stadtberg zu Örchomenos 
unternommenen Ausgrabungen BCH XIX 14lff. erklärt A. de 
Ridder, daß dieses Heiligtum, aus dem die you ihm p. 157 ff ver- 
Uffentlichten Freilsssungsurkunden — Weihungen an Asklepios 
— stammen, möglicherweise auch dem Sarapis gedient habe; dab 
die Reste des Tempels von. de Ridder nieht richtig beurteilt worden 
sind, kat W, Dörpfeld erkannt (H. Bulle, Orchomenos I 8, 6). 
Über die Verehrung der fgyptischen Götter in Orchomenos han- 
delt A. Rusch, De Sernpide et Iside in Graeeia unltis p. IT 
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Die erste der beiden Urkunden zeigt etwas größere un 
elegantere Schrift als die zweite, »o Alnlich die Hände auch 
sonst sind. Über die Zeit ist kein Zweifel: zweites Jahrhundert 
#,Chr. Buchstabenlühe in der ersten Urkunde GO11—V-014, 
Zwischenraum (06, in der zweiten 0O08—0012, (r002— 0004. 


(Arokkwridao? Keyarra]s, ingseddorenz (Are 
[irtoc Fovngiring?, Inpaoyı]ldrrur Zonı [Al Hoo] ir [Ar]- 
[p%, Aysoinlaa Zoreokriog dr]ridere Eun[edöjxdue Mj::) 
[— — — — rragıdrrog alın 7]& ovis Mransizios Adpp[o] 
h [zör Fidiar Findrav — — —]r tapdr aluer ni Fagd- 
[midos wi) rs "Inıdas magausir]arra Eunedorkin to; wa 
[dm #5 get doweiner edler Zuilo dpdareoe welil- 
[dd zeradovAlreuen" 9) d]E zi ng Sperren, xovoilos] 
(Bern 6 tepetg ai ad Ätodeyn] a) ad ooivedou sovAire[er] 
„16 [mi daudonres.) | 
[®doowros feyarroz, tageıd]dderros Zerongiriog Milayı- 
[ddan, rolsuapyıdreum Icwr]os "Adgwros, Aumizwros Eiyiror [os;] 
[Sogrilleog Aderodegn Arsideirı] dur ‚dotariovog rör Fidıor 
[Fiir — — — lagor aluse 7 Njegkrridos zei e[Ez "1 ]eıdos wi 
1% [si daweiner uerdni Apdmrioen‘ 1) HE a rıg diplemsere)n, nolge- 
[ve Eruw 6 teste wi) nh mohluaggu an ni order oje 
[rs x Öinmcorreg wri.] 


Von diesen beiden Urkunden stammt die zweite angen- 
scheinlich aus dem Jahre des Archon Bierwe, „ıla in ihr die- 
selben zwei Männer, dem Zusammenhang nach nls Polemarchen, 
genannt sind wie in den. Freilsssungsurkunden IG VI 3198, 
3189, in denen diese Beamten in der herkömmlichen Dreizahl, 
mir nieht in derselben Folge erscheinen, 3198: nolauagyırran 
Aboxihhtos Aarodien, Aıotaonos Eoylroras, Saoes "Adguros; 
3189; rolenopyidrrwr Icwrog Adtwros, Anerlidios Alaroden, 
Aiovkwrog Eöylrorog (nach den Berichtigungen, die Ithnsopulos’ 
vollständigere Abklatache den Lesungen P. Foucarts und H. G, 
Lollings gegenüber ergeben); lie Anderung der Reihenfolge 
führt J; B. Bussmann, Die böotische Verfassung (1912) 5. 11 
wohl mit Rocht auf Wechsel im Vorsitz zuriick, der sich monat- 
lich vollsogen habe, Nicht ebenso sicher ist, daß die erste Ür- 
kunde dem Jahre des Archun Hrrollorldas angehört, wenn auch 
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der Name Sorldtog Davrdrilaog in den Freilusungpsurkunden 
16 VII 3200, 3201 wiederkehrt; diese weisen folsende Dhtiertn- 
gun auf, 3200: raliamiden Kozorres, Vepndddarros Sdrriyenos 
Sorapiteas, Inpapziderur "Ayenoırizo Zorepdrion, Sammel TTor- 
Hllıoz, 301 sonst Nbereinstimmend tagapypıdrrı Zunredlor Dov- 
Hllıos, Aysıamiza Zovxgeeros, wiederum in wechselnder Falke. 
Leuier erlaubt der Rest, der auf dem Abklatsche in der ersten 
Zeile der neuen Urkunde nach kegsıiddorrog sichtbar ist, keine 
zuverlässige Bestimmung; es hält schwer, wenn der Schein 
nieht trügt, ihn für den zu erwartenden. Anfangsbuchstaben des 
Namens Arreydvios Zoregdrıos in Anspruch au nehmen, Da 
der Kaum zur zwei Namen zulißt, sind sicherlich nicht die drei 
Polemarchen, sondern die zwei Hisrarchen genannt, (deren Er- 
wähnung ich daber auch in Z:P ergänze, Doch kann Zomisios 
TTovtiikınz das Amt öfter als einmal bekleidet haben und ein 
anderer Name als Hrriyertog Zavredriog nach laperaddarros und 
For Öproerog einzusetzen sein. Zunächst auffällig ist, daß von 
den beiden auf dem Steigs verzeichneten Freilassunesurkunden 
die erste, wie IG VII 32003204, in der Datierung und in der 
Strafandrohung die Hisrarchen nennt, dis zweite hingegen, wie 
IG VII 3198. 3199, die Polemarchen; nber schwerlich ist der 
Unterschied von Bedeutung, denn daß die Polemarchen an Stelle 
der Hiararchen oder umgekehrt diese an Stelle jener getreten 
seien, scheint undenkbar; es wird sich, zumnl die Schrift und 
die Wiederkehr der Namen die Urkunden als ungeführ derselben 
Zeit angehörig kennzeichnen, nur um Verschielenheiten der 
Fassung handeln, indem in der Datierung nach dem: eponymen 
Arechon und dem Priester und in den auf den Schutz des Frei 
gelassenen bezüglichen Bestimmungen nnch dem Priester ent: 
weder die Polemarchen oder die Hiararchen genannt werden: 
IG VII 3202 nennt nach Archon und Priester zwei suränenn 
und knüpft die Freilassung an die in den übrigen Urkunden 
dieses Ortes fehlende Beiingung der mwagcnondz; wieder andere 
Formeln hinsichtlich des Sehntzes und der Freiheiten des Frei- 
gelassenen zeigt BURN XIX 161, und da in der Datierung 
dieser Urkunde nach Archon und Priester die zwei Hiararchen 
erscheinen, bin ich geneigt, in 4, Bi nach: ) de sd Fig ware 
doniddeng [M Ipererse, irtul]lachhr rör tagpela ra Aosrkarmıü 
Far WedrrreoRe yore statt mit A, de Ridder: Le) nie renkeudgya]e 
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vielmehr: [ih rs teadeya]s zu ergänzen. Daß 16 VII 5198; 519% 
forfuer schreibt, 3200, 3205. .4204 dagegen d£ıfuer, und auf 
demselben runden Altar neben 3200, 3201, 3203. 3204 die 
Urkunde 3202 steht, die nicht mehr den‘ Dialekt, sondern 
die Gomeinsprache zeigt, hat W. Dittenberger und vor ibm 
D, Latyschew BCH VII TI bewogen, 5195, 510 für Alter und 
don Freilnsser S1$erddugos Aooxiklıo; 3303 für den Sohn des 
Polemarchen dogailher; '4arödıöpıo BIDE, BIRD zu halten, und 
den Archon Gdeswr einige Zeit vor den Archonten Arrallorideg 
3900, 3201, Kaqiaddooog 5203, Ipideuo; 8204 und vollends vor 
dem sicher späteren Augeades (50 ist der Name zu ergänzen] 
3202 ansuseizen. Ob Unterschiede der Schrift der vier Frei- 
lassungen 3200. 3201. 9205. 3204 oder die Anordnung, in der 
diese Urkunden, die jüngere #202 und außer ihnen drei vüllig 
unlesbar gewordene auf dem runden Altaro stehen, Schlüsse auf 
die Zeit der Eintragungen zulassen, wird in der letzten Ver- 
üfentlichung nieht gesagt. Mit Recht hat Dittenborger die Ar- 
ehonten Gdpesr, Srrollorideg un Genossen der ersten Halfe 
des zweiten Jahrlinnderts v. Chr, zugewissen, Der Annahme, 
dal Guprwr ülter als Sreolhoride; sei, würden die neuen Ir- 
kunden, falls die erste wirklich ana dem JInlıra des Arollonidez 
stammt, nicht günstie sein, ıdn die auf dem Stein oben stehende 
doch aller Wahrscheinlichkeit nach vor der ihr folgenden: #in- 
gezeichnet ist; much hbraneht eine Urkunde, in der der Sohnals 
Vreilasser erwähnt jet, nicht notwendig jünger zu sein ala: eins 
Urkunde, die seinen Vater in der Wurde des Poleninrchen nennt; 
die dialektischan Versehisdeönlieiten wiegen in Zeiten des Über- 
ganpes, auch Verschiedenheiten der Fassung nicht allau schwer. 
Die Zuteilung der ersten der beiden neuen Urkunden an das 
Intır des Arolkonidas kann aber auch an sich nicht als ge- 
sichert gelten, sine Entscheidung über den sie bestimmenilen 
Rest in der ersten. Zeile nur der Fund des Steines selbst bringen, 
Über Yog 2.6 vel. M, Buttenwieser, Indogerm. Forsch, 
XXYVIII 39, über die Genetive Ieaodrudos und "leıdög unten 
5,20 gu 4.4 und 11 der folgenden Inschrift. Die ee 
Ürog wer [Alone] gibt mir Anlaß, sin Versehen zu berichtigen, dus 
sich in L, Badermachers Bemerkungen zur grieehiachen Verbal- 
flexion, Glotta VII. eingeschlichen hat: in der 8. 24.28 be, 
sprochenen Freilassungsurkunde ana Lebadein 1G VILBOSE ZU 18: 


Bitssiguhee der ll -hinl. Kl. 170 id Abe = 
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1 re Are daisn A terodige (nachher Z. 16: 7 de ri ze mas!) 
und in dem Beschlussse 30% 2.68: Are Jeddevesn (dndera 
drıav]r& Erre vor de, doayfudg — it dire Konjunktiv nicht des 
Avristes, sondern des Präsens, von Id, nicht von didae, Die 
beiden neuen Freilassungsurkunden ats Orchomenos sind sonst 
im Dinlekt gehrlten, nur in der Schreibung des Namens Zölle; 
zeigt sich die wor; ob in AT und BP dene und demsorre; zu 
ergänzen ist, order Lim und Zeudorrsg, Ist sweifälhaft, weil, 
wie M_ Büllonfriasen Tidarere, Forsch, NXVIII 27 mit ftecht 
bemerkt, ‚sich bei den Namen schon frühzeitig, zur Zeit da in 
den Inschriften noch der reine Dinlekt vorherrscht, das Be- 
streben geltend macht, die dialektische Form ıles Namens zu- 
gunsten der gemeingriechischen nufzugelen”. 


3. Es erübrigt, die Freilassungsurkunden IG VI 519.319 
in der vollständireren Lesung vorzulegen, die sch gepennber den 
Veröffentlichungen P, Foucart« und 'W. Dittenbergers aus A, Blu. 
“pulos’ Abklintschen (bezeichnet: Fxnterof, olala Zariayov IL) er- 
gibt. DieSchrift der ersten Urkunde ist etwas größer gohalten (Höhe 
der Bnchstaben DOI—UUl4) ala die der zweiten (O-OOS—INOL). 

Vor allem erhalten die beideu Freilasserinnen ler ersten 
Urkunde ihren richtigen Namen: atatt YKAIHAPIE steht in ZZ, 2 
deutlich IKAXHAPIE- und in 2.7 behält Lolling mit der Lesung 
EYAIKH recht gegenüher Wöncart,; dessen Abschrift. erkAciH 
bietet: die Genossin der Eudika wird recarte (an der ersten 
Stelle Loimrniz geschrieben) geheißen haben, da der Alklatsclı 
an der Stelle, au der sie zum zweitenmal erwähnt wird, #7 
APHETI bietet und: der letzte Buchstabe vollständige erhalten 
scheint. Als Name des zweiten Polsmarchen ist in dieser Ur- 
kunde nunmelir doszwrog gesichert statt [-4eia]uvos; in, 4 
in der weiten Urkunde lauter der Name, wie der auch hier 
vollständigers Abkintsch zeigt, Aröofiremog] statt „A[ovouneg]. In 
ö.. 46 steht, wie zu erwarten, zeradendidderg auf dem' Stein. 
A ‚Sehlusse dieser Urkunde war Dittenbergers Ergänzung: 
engelg ah EofaAl]ı; x, wi Holen S dee Eihei]eing Hari 
vos anstößie; als Beistand der beiden Frauen, die Schwestern 
Köwesen sein werden, dn der Vatersname in Z. ö erst dem der 
zweiten folgt, entpuppt sich nun ‚der Mann‘, doch der einen 
der beiden und wüull der ersten: d @reig Karpialez Aaierlurog- 
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Der Name des Freigelassenen, dem die zweite Urkunde 
gilt, wird [4,9]eran oder (Jene gewesen sein, Idcrair buger- 
net in einer Freilasaungsurkumde aus Lebaleia IG VII 3080 
(MM. Lamberte, Die. griechischen Sklavennamen, Wien 1907, 8.36), 
Derum. wohl nur in einer Fluchtafel aus Kamarina, ‘Mon, ant. 
KIV 024 u3 24. Über Fixdrag als Bezeichnung des Sklaven 
in ZU 8 und 11 nd ergänzt in der vorangehenden Urkunde «, 
M. Lamberte, Glöotta VI 15, In. 4 und I] stehen die Genetive 
Feeds und "Soros, in der neuen Urkunde aus demselhen Jahre 
dagegen in 7; 14 Fepiridos nnd "Ioıdos: Nuch den Beobach- 
tungen von Th. Homolle und P, Roussel BOCH KXXIL 397 sind 
in den Inschriften von Delo« die Formen Fepdmıos Frege die 
älteren, Ieprdo; Sepenidı die jlingeren. 


28, Zwei Inschriften des Mnseums zu Leyden. 
1: Beschluß der Delier. 


In P. Roussels Sammlung der Beschlüsse der. Delier ana 
der Zeit ihrer Freiheit IG XI 4 vermisse ich einen Stein des 
Museums zu Leyden, auf dem der Anfang eines von TnAdumoros 
Agrartidar beantragten Beschlusses erhalten ist: schon L. J, F. 
Janssen, Musei Lugduno-Batavi inseriptiones ernecan et latinne 
(18491 p,.20 Int erkannt, daß das angeblich auf der Akropalis 
u Athen gefundene Bruchstitck, der oberste Teil einer Stele, 
("25 beeit, 15 hoch, 0045 diek, aus Delos verschleppt ist. 
Nach der Abbildung tab. III, die den Stein in nattrlicher Größe 
zeigt, ist zu lesen: 


2 ger ec EEE o 
["R]do&er var (Aloviei wei Ir Sifin- 
Trhfurnerog Agiore[idov ai] 

[(2jasıdn, [Fjümelojorog Morslalor] Zone- 

5 [e]dnos Erg Ayadig Ar dierslijele sra-] 
[gl ve] vd depo» wald] wor dnuor nor Anhl- 
for], zafl] zosiıs mogsyerm zei zoer 
(rs? wi]her aleji Malile]ı ro Bruylgern-] 
[or er] or mon eis [Br Zr 1] 

m [edröv a ]gander: weni If Tab de-] 
(döydeu zei Anwde]f [ai ran [Ara Irrr] 
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[men dr Zimergnror IH)orefaioı Zvgend-) 
[vor ri.) 


Der Schrift nach (A und E) ist der Antragsteller der 
jlngere Telfurnosog Agareidov, der in sahlreichen Beschlüssen 
der Delier 15 X1 4, 751— 754, 1024, vielleicht auch T1—798, 
1032, in gleicher Eigenschaft erscheint nnd in Rechnungs 
urkanden. der Julire 179 und 177 w. Chr, genannt wird, Zu 
Gunsten eines anileren Bürgers von Syrakus, Tiun® Neupodw- 
got, hat er den Beschluß 759 beantragt. 

Wie ‚Inussen vermutet, geht die irrige Angabe über die 
Herkunft aus Atlıen auf eine Verwechsiong mit einem anderen 
Steine der AltertUmsrsanmmlung eu Leyden anrück, der angeb- 
lich aus Delos gebracht, aber offenbar Athen zuzuweisen it. 


3. Beschluß der Athener zu Ehren eines Höflings des 
Klnigs Demetrias, 


Von L. J. F. Janssen p, 21 besprochen und auf tab. IV 1 
abgebildet; ein Bruchatlick einer Stele weißen, pentelischen Mar- 
mors, (26 breit, 010 hoch, am Runde rechts IruS diek, sonst 
vorstiimmelt; die Buchstaben (A © Mm TTE) sinil in 7.4 D'OL hoch, 
in den folgenden Zeilen kleiner und gedrängter, in % 14 mır 
(008 und weisen in die zweite Hälfte; frühestens in die Mitte 
des zweiten Jahrbunterte v. Chr., vielleicht erst in den Aufnng 
des ersten, lch lese und ergänze: 


[— — rür goldeur Jresjpiler (Name) "Olv]umrio[dur-] 
foou {Demotikon) zul emumgdehgan Laie wei Rouder 


(kei re dar] 
[= — — - = -——-- - pn eier“ &nach) 


[= — — — — ]diereldon wogd rau Banker nnrollor] 
(xad' ang uoylaerg miare]os wei nung muygäror ned‘ ar [Di] 
fehvaug Ai dearader] zoıar we seüaır Asıreiorg al worls] 
[dironiellousrong stage] mod dnuam mode Für Ama Anireialr] 
Tel'yenwreo» reumgdurros da]urdr elo nür rd euer rar den-] 
Face ine A roleor zur zer" Id]ien Bei Ara rör ea|en-] 
[ywondrun als 1 B. Irnidgse]r als rürse maohönmg Ertide- 
[dete danebr TrOopÄTErDg di »chorda rperreir 181 ro eroldg| 
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Fxuri ehr een} moös seirra)s Adıreiarg Imerofcen ebrolele] 
[zu guhoripies" berdo br Kr drroukugrügrnen adjrar br rehefı-] 
Lira — — — —:— u Tenn 5 


Der Heransgober, dem eine Ergänzung der Inschrift nicht 
gelungen ist, elanbte in dem König Demetrios Demetrios Phli- 
orketes erkennen zu mliessen, hob aber hervor, daß die Schrift 
nicht (die anf Steinen aus dem Einde des vierten und dem An- 
Inge des dritten Jahrhunderts v, Ohr, gewöhnliche sei. Meines 
Erachtens lehrt sie, daß er König frühestens Demetrios 1. Soter 
ist, er von 162 v, Chr. bis 150 König von Syrien war, wahr- 
acheinlicher sein Sohn Demetrios II. Nikator; der nach dem Siege 
iiber Alcxnnıdros 1. Balas:im Jahre 150 den Thron hestier, naclı 
wenigen Jahren in parthisehe Gefangenschaft geriet und in ihr 
zehn Jahre verblieb, nach den Siegen seines Bruders Antiochos 
VO. Sidetes zurückkehrte und im Jahre 195 auf Veranlassung 
seiner Schwiegermutter Kleopatra den Tod fund (E. Babelon, 
Les rois de Syrie etc, p. OXVI EL; I, Willrich, RE IV 2798 f.L 
Einen Athener, der Gr zeirur gli einen Klnigs Demetrios 
und sein Statthalter rag Zaisıaidos war, nennen als Stifter zweier 
Standbilder die Inschriften mms Delos BCH XXX 431. 4: 


| = — — jo Luoion Abıneidoz vor natırr ihm 
[Handios] Anumreiov, rarayudwos di ui acrpdeng 
[dat vüg Zeh]eunidog, Aunlar vor kr Andikanı Anklan 


und BUCH XXXIT 432 0. 46; der Ilerausgeher, P, Roussel, var- 
pricht eine ausführlichere Erörterung und bezeichnet vorläufig 
in seiner Liste der in delisehen Inschriften genannten Atlıoner, 
ohenda p- 348 0.378, als Zeit der Weiliungen fragenı die Jahre 
162—150 oder 145 —138 oder 129-125 v. Chr. Es ist nicht 
ausgeschlossen, daß der Beschluß der Athener, der freilich in 
seiner Verstümmelung nicht einmal erkenne lüßt, ob der Ge- 
ehrte Athener war, sich anf denselben Mann hezicht. Beide 
Könige worden in Beschlüssen der Priener erwähnt, 103 21H EL 
(vgl. 2. 1135), 121 2.32 (dasu Hiller von Ünertringen 8.X VII). 

Sollte der Stein, was mir bei. Htichtiger Besichtigung nieht 
unmöglich schien, noch jlinger sein, so würde der König 
Demetrioa II. Eukniros sein, der in Syrien in den Jahren 95 
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his 88 v, Chr. herrschte; von: den Beziehungen seines Vaters, 
Beloukos VI. Epiphanes Nikator (96—95), zum Westen zeugen 
die Inschriften aus Priene 108 7.92 und aus Dolos BCH 
vill 10%, 

In der. ersten Zeile bietet die Abbildung n.ı2. .. „am, 
ich meinte bei leider nur ftchtiger Besichtigung des Steines: 
Iwiz..chımfic zu erkennen, also doch wohl: [Kr]pie[ın; 
oder [Ki]yuol[os "O]äuueo[dwgov]; der Mann scheint sonst nicht 
bekannt; der Name Kipewog ist wohl auch in der Grabschrift 
14 111 2427: YWıpoodirla Ageodıriav Howeheänıg Kıypiaov Aao- 
dıxdug yurı) anzuerkennen (im Index ist als Nominativ Kypionz 
gegeben), stehen doch auch sonst Männermamon win Ayslinos, 
Kıiwog, Ixduerdongs neben AysAunddugoz: naw., a. E. Sittig, De 
Graecortm nominibus theophoris p. 197. 129 1. Das Demotikon 
des- Antragstellers ist, wenn der anf der Abbildung su Anfnng 
der Zeile verzeichnete, allerdings rerschwindende Rest auf einen 
runden Bnchetaben bezogen werden darf, am ehesten |For]rrsrx. 
Name, Vatersname und Ethnikon des Geehrten sind, wie die 
geringe Zahl der in 4,5 zu erglinzgenden Silben lehrt, kurz 
gewesen. "Die Berechnung des link# Fehlenden ist dureh die 
Ungleiehmäßigkeit der Schrift erschwert, die Herstellung be- 
ansprucht daher nicht mehr, als den Siou zu treffen, Vor N in 
2.11 wird ein dreieckiger Buchstabe, also A, gestanden haben; 
ob zu Ende der nächsten Zeile für die Buchstaben Oz Kaum 
bleibt, wird vor dem Steine zu entscheiden sein; die in der 
Iotzten Zeile auf der Abbildung augedenteten Reste '”' erlauben 
keine gesicherte Umschrift. Über die in 4 13 ergänzte Formel 
vgl. "Ey. dog. 1901 +. 5% und Wiener Studien KAXIV 424 N. 7 
2.15; in dem Beschlusse Fonilles de Dolphes III. 1 p. 89 n. 152 
ZT ist statt: dio dar Ka drrorsgagptregeer ende bed re nün 
zopie wei rip seheuhrum ebenfalls zu lesen; eroueiaprniprret. 


39. Zu der Verordnung der Delier über den Handel mit Kohle 
und Holz. 


[is Inschrift aus Delos, die E: Schulhof nnd P. Harelin 
BCH KXXI AS. mit attsführlieher Erlänterung veröffentlieht 
hnben, eine Verordunng über den Handel mit Kohle und Holx, 
beginnt mit einer Bestimmung, welche mir von (Jen heiden 
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Hormusgebern nicht ganz richtige beurteilt und ergänzt zu sein 
scheint. Die erattti Zeilen der wöhlerhaltenen Stelo, von der 
pl. IT und IV vortreffliche Abbildungen geben, lauten nach 
ihrer Lesung: 


u FT rn er u en  ı a 


Erg uydE dunab; unldE Feier dir Jh yar- 
Te Tolg eradunfg fe Stdnooilg. mer de 
reilusror dr Akon umher und ölore dr win 
et tor under modern eg abröle" 
> mr rraygepie wonmäneron sro“ ld 
rtgvoodpere waindneroe ruhe kn 
de 14 aller Ede nl drunter 
Ipaway weh, 
Über den Anfang der Inschrift wird p- 57 folgendes 
bemerkt: | 
‚Linseription n'est paa compiläte. Lödde exprimde dans In 
premibre plirnse est sertainement : «11 est defendu de vanıdra du 
charbon ou du bois autrement uon faisant usaes des halıncan 
phbligues:, Les mots ni manquent ne pournient au trouver tous 
dans In Jacıme de Ia fin de ln 1.1, Ineune qui eorrespand a quin- 
zuine de letires tout au plus; d’ailleurs, la phrase ne oommen- 
sorait ‚pus par dripezag yundz engars, meme A aupposer qui 
ent supprime foute formule d’introdnetion. II Faut dene almattre 
que je eommensement de ia foi. Ktnit Eravs Ar une titre athle, 
dont les derniers mots nursient dre: und Eiasw wwleir., Qu's- 
tait-il serit sur cette premiäre stäle? Ny lissiton que le dehnt 
du röglement eoucernant V'importation du boja st du eharbon? 
Sy trouralt-il, au eontmirs, une |oi sonsernant Uantres entsgn- 
fies Wimportations, on mdme tontes Tea importations en general? 
I naus est impossible de Ir savoir; tontefols, nous pencherions 
vors Fune dos deux dernisres hypothises: On ne voit pas que 
lu partie manyuante du röglement sur le hois st le eharbon 
‚püt Etro nasez dsendue ponr ocenper uns atäle entire; les pre- 
scriptions conserrees sont ei abondantes et si complötes quo 
ons Korımas ports h croire ee nous n’en avons perdo qu'une 
faible purtie, quelques lines peut, | 
Ich habe diese Erwägungen in ihrem vollen Wortlant ah- 
gedruckt, weil ale 26igen, wie unwillkommen Jen Herntiszeher 
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die vermeintliche Notwendigkeit war, die auf der Stole erhaltene 
Aufzeichnung ala’in ihrem Anfanpe unrollstaudıp zu betrachten. 
und mit dem Verluste einer anderen, ersten Stele zu rechnen. 
Die Unwährschemlichkeit dieser Annahme, «lie auch M. Hollenox 
in seiner ersten Ankündigung des Fundes, Comptes rendus de 
"Academie des. inseriptions 106 p. 170 vertreten hat, wird bei 
einsom Blick uf die Abbildungen noch größer, Die Stele ist 
sat ilirem Tnterstein (Serie, »,. IG 312, 147 A 2 18, 148 
2,68, und dmroßierde, #. [G VII 5075 2.8: E. Frnenkel, Indo- 
gern. Forsch. XXXD 115) bis auf die kleine Beschädigung der 
oberen Ecke vollständig erhalten, ein Drittel ihrer Höhe aber 
ist unter der Aufzeichnung ohne Schrift geblieben und über er 
ersten Zeile ein Daum für drei Zeilen gelassen, Obendrein 
haben die Hernusgeber bereitwilligst anerkannt, ıaß die Vor- 
schriften über den Verkauf von Kohle (#rsocaes) und von Holz 
(dead unıl Soäir; 5. U, Imtte, Do saltationibus Grasvorum p, 67) 
sachlich «durelhnua erschöpfend und zur Ergänzung des angeblich 
unvollständigen Anfangs der vorliegenden Aufzeichnung anr 
wenige Worte nötig sind. Hätten diese Vorschriften über den 
Verkauf von Kohle und Holz: wirklich nur einen‘ Teil umfäng- 
lieleror Vorschriften über den Gegenstand gebildet un in Zu- 
sammenhane mit diesen ‚oder mit Vorschriften verwandten 
Inhalts auf Stein verseichnot warden sollen, so würds sich der 
Architekt, der in Dolos wie anderwärts den Voranschlag für 
die Stele zu entwerfen hatte (Jahresliefte VI ITG: Ch. Blinken- 
berg, Die lindische Teınpelchronik nen bearbeitet, H. Lietzmanna 
Kleine Texte 151, A 2,65 A. Plassart iond Ch. Picard, BUCH 
EXXVI 288}, nicht RE haben, zum Zwecke einheitlicher 
Aufzeichnung eine größere Stele:anfertigen zu Inssen statl zweier, 
von denen die uns erhaltene bescheilnne Almessungen (074 
Höhe, 0805 —035 Breite, 0:12—013 Dieke) zeigt und aben- 
dreit nur zu zwei Dritteilm ihrer Fläche beschrieben int, Auch 
at das vornusgesetzte Übergreifen eines Textes von einem Stein 
auf einen anderen, der, wie der Untersiein zeigt, für sich zu 
stalıen bestimmt war un Berata aulBillie; gernde die einleitenden 
Worte, deren die Kihsalkene Vorsehrift angeblich bedarf, sollen 
atıf der anderen, ersten Stele gestanden haben! Sorial ich sehe, 
sind uber auch sonst Schrifistieke, die ein Ganzes bildeten, 
nicht auf voneinnnder getrennt stehenden Stelen verzeichnet 
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worden der doch nur gan ausmnhmsweise. E, Kormemann 
hat jüngst freilich in seinen Bemerkungen über. das Mausoleum 
des Augnetus, Klio XIV #79, mit Verwois auf einige von W, Lar- 
feld in seinem Handbuch II 716 angelührte Stellen attischer 
Beschlüsse behnuptet, daD in Helles ‚Ehrminsechriftenstalen nicht 
nur einzeln, sondem auch zu zweien, jn auch zu dreien zur 
Aufnahme. öiner Insehrift vorkommen‘, Doch Iınt Kortemann 
übersehen, daß in jenen Anordnungen von einer Mehrzahl van 
‚Stelen die Rede ist, die, mit je öiner Alscheift des Beschlusses 
versaben, an verschiedenen Orten der Stadt aufgestellt werden 
(meine Beitrige 5. 236), nicht aber von awoi oder gar mehreren, 
an einem und demselben Orte nafzustellenden Stelen, auf die 
eine größere Aufzoiohnung verteilt werden soll; W, Larfell hatte 
die Ortsangaben, die der Forderung der Aufschreibung dr on)- 
Anıe deair Adler naw. folgen, nieht mit ausgeschrieben. In 
der Bauinschrift von Lebndein IG VII 3023 (Sylloge 540) 
ist allerdings von einer Anzahl von oerlee die Reis, die der 
Aufzeichnung der erstaunlich ausführlichen Bestimmungen ‚der 
Vergebung der Arbeiten an dem Tempel des Zeus. dienen 
sollen, diese Stelen waren aber nicht bestimmt, einzeln zu stehen, 
sondern fügten sch — die erhaltenen Steine zeigen ‚Anachluß- 
fläche‘ — in geschlossener Heihe aneinander. Die Heilwunder 
ruf den Sielen aus dem Heiligtum des Asklepios zu Epidatros 
13 IV 351. stellen kein in dem Sinne einheitliches Schriftsttick 
Jar, wie es das delische Gesetz ist, und die Verteilung der Ge- 
schichten auf mehrere Stelen von nicht zu großen Abmessungen 
und mit nieht zu kleiner Schrift wer dan zahlreichen Lesern, 
auf die diese Aufzeiolnungen rechnen durfien, sicherlich will- 
kommen, Als Ausnahme hat zu gelten, daß: der Tatenbericht 
les Kaisers Augnstüs, Arssen Anfzeichnang E. Kornemann aus 
griechischer Sitte: erläutert, yodxaf: rrihetg dv eingereichnet 
zeös 7 hab stand; offenbar war für die Aufstellung zweier 
Pfeiler vor dem Eingang des Mausolsums, anf die der umfüng- 
liche Text sich angemessen verteilen ließ, die Rücksicht auf die 
Iesonderen Forderungen des Ortes und der Wunsch symmetri- 
scher Entsprechung maßgebend. 

Um zu der Inschrift nun Diulos zurückzukehren: wer ıie 
Stele auf ihrem Unterstein, wis sie BOH XXX pl. HI zeigt, 
sioht, muß ılen Gedanken, ihre Inschrift setze, mitten im Sntze, 
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die Inschrift einer anderen Stele fort, ala gänzlich verfehlt er- 
kennen. Auch das Fehlen einer 'einloitenden Formel beweist, 
falle die Inschrift mit den Worten Ardomxaz urdE beuoig wrl. 
beginnt; nieht für die IUnvollständigkeit; denn gernde Gesetze 
pflegen unvermittelt mit einer Anordnung anzuheben (G. Busolt, 

Griechische Staatskunde 8. 464; B. Keil, Griechische Staats- 
Altertümer. 8. 852), 

Alle Überlegung drängt somit sur Annahme, daß wie die 
Stele:so auch die Aufzeichnung vollständig ist. Es ist denn 
auch nur Aberginube, daß dieso nicht mit den Worten Ardea- 
zu undd duuodg beginnen könne. T. v. Wilamowitz, Euripides 
Herakles® 11 53 hat in aeinen Bemerkungen Uber ılas eygue werd 
xorrde oder dd orrod darnuf hingewiesen, daß die Negation 
hei dem ersten Gliede nicht selten unterdrlickt wird, wenn old? 
oder und beim zweiten steht; ich habe Ath. Mitt, XAVIH 45% 
den von ihm und schon von N. Külner-B. Gerth, Satziehre ® 
1 291 gesammelten Beispielen IG XI 8, 282 2.7: [Zoyan di 
ea mloorrirme jr wor Milo wri. und aus der Kiytiden- 
inschrift aus Chios Sylloge 5Tl (vgl. BÜH AIXTLH WE) 
2. 28: ponrola» BE undl Ihörgs uydera ri, hinzugefügt unıl 
tenge IG III 1417 (Sylloge 883) Z, Il: Anjsenden d8 da 
Bande din dir F mronankae eh. nach; dagegen habe ich 
Jahreshefte XII 144 in der Inschrift ans Chios Asa IX 221 
do. 21 in 4.15 irrig mit dersellen Erscheineng Fern wie- 
nun O. Hoffmanns erheblich verbesserte Lesung GDI IV 4, 2 
5.876 N.52 zeigt; Nbrigens glaubte J, Keil, Jahreshofte XIV 
Beibl, S. 51, diese gesetzlichen Bestimmungen über den Handel 
mit Wolle nicht Chios, sondern ;höchstwahrscheinlich RI DER] 
wolier ganz ähnlich LEE Urkunden bekamt sind‘, zu 
tailnu zu sollen, 

Es unterliegt daher auch nicht dem geringsten Beienken, 
wenn die delische Orduung des Verkaufs von Kolilen und Holz 
kräftig mit den Worten beginnt: 


Ardoweus undd Sunoög un[de Eile Bo Br u) von]- 
rar roiz oresuoiz role Zrinpailg, u) mund], 


Auch der zweite Satz erhält nunmehr eine bei aller Kürze 
ungleich entsprechenders Fassung; jedes Wort steht an seiner 
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Stelle, jeles gewinnt, mit gehöriger Betonung gelesen, seinen 
vollen Sinn: 
Gen] 


oreusror Er fen raheir unde ol dr za] 
2 hole. aber in rordnerar. 


Die folgenden Worte s/; abrdr haben die Hemtsgeber mit 
reiiueror verbunden; sie übersetzen p. 67 (velop. 47): ‚(ll est 
interdit nussi & Fimportatenr. de vendre) &tant & bord de son 
hatsan, auchne des wurdites denrdes (rabrıor) quil anrait achten 
pour son usage personnel‘, Aber sie verkennen die Schwierig- 
keiten nicht, welche ihre Lesung ergibt, ‚Eis aledr au sens de 
ele che abrah zenier est dejh d'un emploi un peu singulier; il 
parnit ponrtant impossible de lentendre autrement. Mais c'est 
In fond de Ina plirnse qui est sartant obanır, Que lu ante 4 
hord aoit prohibse, on le eomprend ais&ment : sur son baten, 
le marchand &chapperait a In surveillanee des ngormnomes at 
pourrait violer la loi. Mais, potrquoi, au lieu de formuler cette 
intendietion d’une fagon göndrale, ajouter : nuenne des sueiites 
denrdes quw'il aurait schetöo pour son uaage peraonnel®? II semble 
tie Is rednelönr de notre inscription nit di iniiuenes par In 
phrase immedintement pırdetdente. Dans. ontte phrase, il inter- 
disait am negociant d'acheter pour revendre: il le laissait done 
libre d’acheter pour ses beaoin= personnels ete, Mais alors, tne 
iraude devient possible : sons vonleur I'neheter pour son nauge, 
le marchand nchöterait en r&alitö pour revendre, et, d’antre part, 
afin de mieux dissimuler wette violation de ia loi, il operernit 
4 bord de son navire, loin de la surveilluner des magistrute. 
Ces deux idees, qui ne’sant pas iecossairement connexes, 80 
seront mölees dans esprit de lautenr de In loi. I aurait di 
faire deux .nrtieles distindis: je premier, pour privenir In frande 
16 note venons de supposer; le second, prohibant en) genwral 
In vente a bord. Il = confondu ses deux artieles en un seul, 
er cast nina quil a donn# h aa phrase un nspeet embarrnast 
et obacur ale,‘ 

Wiellernm haben sich E. Schulhof und P. Huvelin ehrlich, 
aber erfolglos um die Aufhellung von Bestimmungen gemilit, 
lie nar durch ihre Lesung undurchsichtig geworden sind; wohl 
im Banne der Auffsssung, der M. Holleanx, ohne seine Ergin- 


Neues Beiträge zur griechischen Inschriftenkunda, W, 20 
zung mitzuteilen, Comptes 'rendus ete. 1Wö p. #19 in einer 
freilich als vorläufige bezeielneten Übersetzung dieser Silee 
Ausdruck gegeben hutte; [I — nämlich Fımportateur — ne 
devm rien] vendre de ce qw'il Aurait achet# ) Dalos ni (venıdre 
fix bord de son] bateau ancune des denröes ei-dessus mentionnden 
qu’il aurait achetes (k Delos) pour son naage (?Y. Der Verkauf 
un Bord des Schiffes ist doch schon dadurch ausgeschlossen, 
daß der Verkauf der Ware an die Benützung der. üffentlichen 
Wage gebunden ist; die Deutung: ‚expression meıauron ig 
brör siernifiernit x «[les denröes) qu’il aurnit achetdes ani-disunt 
pour son ustges‘ unterstellt die Absicht einer Täuschung, die in 
lem lediglich die Tatsache des Kuufes bezeichnenden Ansdrucke 
mordiengr, auch wenn er mit lc ber verbunden werden dürite, 
nicht gelegen sein kann; and daß eis abron nieht wohl init als 
rör abroß yorier gleichbedeutend gefaßt werden darf, geben 
eigentlich die Horausgeber selbst zu: Auch durften sie nnge- 
sichts der musterhaften schlichten Klarheit, die als eigeuster 
Vorzug der griechischen Reehtssprache wie in allen ihren Denk- 
mälern so auch in den übrigen Teilen unserer Vorschrift zutage 
tritt, gerade ihren ersten Bestimmungen eine mangelhafte nnd 
dunkle Fassung und ihrem Verfasser die ungeschickte Verschmel- 
zung »weior Korderungen ganz verschieilenen Inhaltes in einen 
einzigen Satz nicht zutrauen. Nach meiner Lesung besagt die 
Bestimmung: ur) rrgidweror dr Ahr mwlsir unde lven dr wär 
ol Toben under ediror: ‚Der Händler soll nieht vor- 
kaufen, wenn er (Koblen und Hölz) erst in Liwlos gekauft hat, 
und auch nieht, wenn er an Bord seines Schiffes befindlich (im 
Hafen von Delos liegend) irgendeine dieser Waren gekauft Int‘, 
Überaus passend reiht sich dieses Verbot an das in dem ersten 
Satze atagesprochene Gebot der Benützung der öffentlichen 
Wage. 

Big ebeds ehr drojpeipie monwäuerov mwwohklr macht als 
dritte Bestimmung dem Händler nicht nur eine Erklärung hber 
die singeführte und zum; Verkauf bestimmte Ware, wie sieh aus 
Z. Di. 348, ergibt, mit Angabe des geforderten Preises, zur 
Pflicht, sondern anch, daß diese Erklärung anf seinen Namen 
ausgestellt sel, Den Ausdruck vermag ieh anderweitig froilieh 
nicht nachzuweisen, doch ist er spruchlich nnd sachlich un- 
tudelig. Der Hündler, der in Delos seine: Ware zu verkanfen 
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beabsichtigt, hat die erforderlichen Erklärungen für seinen 
Namen, nicht etwa für den eines anderen, eines Aufirnegebers 
oder Schiffsherrn, abzugeben, 

Die Inschritt wird von den Herausgebern in die zweite 
Hulfte des «leiten Jahrhunderts v. Chr. gesetzt, ‚plus prös peut- 
ötre de 250 que de 200° (p. 52); weshalb ais IG XI 4 fehlt, 
weiß ich nicht zu augen. 


Als ich in meiner Allhandlung "Eros und derrds (in diesen 
Silzungsberiehten 142, Bd, + Abh., 1000) 5,6 za#' Frog in dem 
Sinne von ‚beusr‘ in dem merkwürdigen Beschlasse Aber die 
Wiederherstellung des von den Öligarehen beschligtin Stund- 
hildes des Tyrannenmörders Plilitos oder Philites aufesiete, der 
zuletzt in W, Dittenborger# Sylloge 139 (Ch, Michel, Beeneil 364: 
. L, Hicks and G, F, Hill, Greek historieal inseriptions 159) ab- 
seiruckt ist, ‚versäumte ich nicht darauf hinzuweisen, daß: der 
Stein, der als verloren galt, ala Geschenk des Grafon A. von 
Prokesch- Östen seit dem Jahre 1893 der Inschriftensammlang 
dee Kunsthistorischen Hofmuseums in Wien einverleibt ist, tnd 
auf Grund der Schrift gegen Dittenhergers Ansetzung noch in 
der Zeit Alexanders des Großen Stellung zu nehmen. Nicht nur 
des Inhalts wegen bedeutsam, sondern auch als Schriftdenkmal 
henchtenswert, hat der Stein um #0 mehr ein Hecht, durch eine 
Abbildung bekanut zu werden, als U; v, Wilnmowitz ihn noch 
kürzlich (Nordionische Steine, Anhang zu den Abhandlungen 
der Berliner Akademie 1909, 8:26) ale verschollen Iezeislinst hut. 
Dem Leiter der Antiken-Sammlungen' des Allerhöchsten Kaiser 
hauses, Herrn Kustos Dr. J, Banks, bin ieh für die Bewilli- 
gung der Herstellung des nachstehenden Liehtbildes, Fräulein 
W., Jutting für die Anfertigung der Aufnahme (Tafel IT) ver- 
plichtet j 
U w. Wilamowite hat das Verdienst, olıne den’ Stein selhst 
su kennen, aus der Tatzuche, daß die Schrift nicht mehr aroı- 
2ydör geordnet ist und die Fassung des Beschlusses von der 
der zublreichen Inschfiften aus Erythrai abweicht, gogen die 
Annahme einer Herkunft aus dieser Stadt und gegen die auch . 
von A Kirchhoff, dem-ein Abklatsch vorgelegen- hatte, vertre- 
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tens Assotzung. in die Mitte des vierten Jahrhunderts v. Chr, 
orler in die Zeit Alexundere des Großen Eiusprache erhoben 
zu haben. Der Stein war in Chios aufgetaucht und wurde ge 
meiniglich dieser Stadt zugeteilt; nach Steph. Kumanudis' Zeug- 
nis; auf das im Arch. Anz. XXL 147* Anın. dc Bezug genommen 
ist, stammt er vielmehr aus Erytbrai, und Dittenberger meinte 
dieser Angabe folgen zu missen; die Unsicherheit über die Her- 
kunft hat dnsn geführt, daß E, Szanto, RE VI 1050 die Inschrift 
erst ala Zeugnis für die Betätigung der Sereoral bei Vergebung 
öffentlicher Arbeiten in Erytbrai, dann als Zeognis für dieselbe 
Wirkanınkeit in Chios anrief. Mit Recht sagt aber U. v. Wile- 
mowitz, obwoll Kumanudis’ Zeugnis an Ach glaubwürdig sei, 
komme doch alles darnuf an, ob auch seine Gewähreminner 
glaubwürdig waren; und. in Ühios aind Steine aus verschiede. 
hen Gegenden zusammengekommen, seit der mun verstorbene 
G. Zolotas der Sammlung des dortigen Gymnasiums seine 
rühmenswerte Fürsorge #uwandte, nieht nur aus Erythrai, 
sondern nnehmeislich &. B. aus Halikarunssos (Age AN 5 20 
‚NI” = Michel, Recueil 454: umd sogar aus Apollonia am Pon- 
tos, wenn ich den ebenda s: 235 M4° veröffentlichten Beschluß 
richtig dieser fernen Stadt zuweise. Unter ‚diesen Uinständen 
bleilt nur mit D. v. Wilnmowitz zu hoffen, daß. sieh dereinst 
us den im (lem Beschluß verwendeten Formeln und den in ihm 
begognenden Namen die wahre Herkunft mit Sicherheit ermitteln 
lasson werde. Vorläufig scheinen sich entsprechende Formeln 
in anderen Beschlääsen nicht aufzeigen zu Inasen; ein Versuch, 
die Stadt, von der der Beschluß nusgeht, zu bestimmen, ist da- 
ker auf die Namen des Antragstallers Züwdss (vgl. Nordionische 
Steine 8. 28, GD1 54% 8.630 und 5768) Arddov und des Ty- 
en bios oder Deine (A ist auf Stein und Ab- 
klutseh (deutlich; über den Namen W. Urönert, Hermes KXXVIU 
312 und F. Bechtel, Genethliakon für GC, Kobert 5, 73) als 
einzigen Anlınlt angewiesen. Auf Münzen von Eryilirni 'beper- 
net Pills (Sammlung Prokesch, Denkschriften der Wiener 
er 1854 S, 235), Den seltenen Namen Xıadrs, den der 

Vater des Antrugstellers geführt hat, in Inschriften der ionischen 
Städte Kleinasiens und der vorliegenden Inseln anfaulinden, ist 
wir nicht gelungen, obgleich Eigennamen eoleher und verwand- 
ter Bildung ebensowenig selten sind wie die einfachen Ethnika. 


HR AdulEwilibalm. 


I, Solmsen hat dereb eine Reihe in seinen Beiträgen zur grie 
ehischen Wörtlorschung 157 & zusnmmengestellt und vor ihm 
A. lick und F, Bechtel, Griechische Personennamen 8, 40R.: 
ich 'begnöge: mich zu bemerken, dab 4dh)reos und Aönmadne 
auch für Athener bezeugt sind, Tyuddng Jahrbuch NXIX 219 
und anf Münzen von Klaxomenai Brit. Mus, Ost, Ionin p, 27T. 
begegnet, Iauadrg %. B. in Miler, in Halikarnassos GDL 3620, 
Insos REG VI 188, Bargylin 16 XII 8; 170 2.32. Den von Xfog 
abgeleiteten Namen Xıddnz (ein Xrog als Prytane in Lehedos, 
Insehriften von Priene 1359 7, 10) glaube ieh nun, «durch R. 
Münsterbergs Sammlung der Beamiennamen auf grieelischen 
Münzen 8, 82: (Numismatische Zeitschrift N. F. V 18) aufmerk- 
sam geworden, anf einer Münze aus Klesomenai erkennen zu 
dürfen. Siewird in BE. Babelons Iaventaire sommaire de la vol- 
lection Waddington p. 434 n. TIIs TE beschrieben: 

‚Claszomine, Töte de Pallas, a dr, Be. XtA... Teteide 
lier, 4 de. Br. 13,’ 

Diese Bronzenünsen werden von (len Herausgehern des 
Crtalogus of the Bresk Coins in: the British Museum, Ionin 
p- 21 und Hund, EIN 2 p, 508 in die Zeit naeh 387 v, Chr, bis 
300 7, Chr, gesetzt; anch (ie autonome Silberprägung der Stadt 
hört nit der Zeit der Schlacht bei Ipsos auf. Auf den Mlinzen 
von Kinzomenni findet sich nuch der Name Zürkl[oe] vor; weit 
verbreitet, kann er selbstrerständlieh keinerlei Beweiskraft beao- 
spruohon, immerhin ist zu beachten, laß ihn in. Klagomenai 
on Mann in Öffentlicher Stellung geführt hat. Auch daß der Name 
dnkisne auf Münzen von Erythrai erschsint, genügt nicht für 
eine Zuweisung der Inschrift an diese Stadt. Um a0 mehr Ge- 
wicht darf auf die Bezengung des Namens Xrädız in Klaze- 
menni gelegt werden, auch weun zugegeben werden muß, duß 
er ‚ häußpor gewesen sein mag, als tıns seine so spärliche Be- 

sugnng «ahnen lälbt. Der Arddrg der Münze kann sehr wohl 
dar Vater: des Zinioce Kıddev der nun in Wien aufbewahrten 
Beschlüsse sein, da diese der Schrift naeh in die eriten Jahr- 
»ohnto des dritten Jahrhunderts zu setzen sain werden; zum 
Vergleiche bistöt sich die Stele mit den Beschliissen für Larichos 
ans Priene N. 19, die berühmte Inschrift aus Kos, Comptes 
rendns de V’Academie des Insariptions 1004 p. 164 (278 v, Ohr,; 
H. Pomtow, Gütt, gel. Auz. 1013 8.182), namentlich des N wegen, 
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und IG. 31 4, 595 tab, II aus Delos.. In diesen Zeiten haben 
Wirren in siner Stadt an der Kiists Kleinssiens wie Klazomenni 
sehr wohl zur Einsetzung eines Tyrannen, zu der Wiederauf- 
richtung der Demokratie, die seinem Mörder ein Standbild setzt, 
zu deren Ahlösung durch eine Oligarchie, deren Anhänger roui- 
borreg 200 Ahar wie rien" eiroer el diesem Standhild 
dns Schwert nelımen, und zu nenerlicher Herrschaft der Demo- 
kratie führen können, deren Wortfiihrer den Antrag stellt, dem 
Standhilde wieder ein Schwert in die Hand zu geben und fr 
eniue Nekränzung an Neumond- und Festingen und für aeine 
Reinhaltung von Rost zu sorgen. Übrigens waren sulche Be- 
schädienmmgen der Donkmäler nichts Seltenes and wurden strenge 
bestraft; in der rhodischen Rede 52 sagt Dion von Prusa: @hA 
div wir ordpundr wıg Aal) vor iur Trug 1) devrsger jeroörre 
Aufger D zrlide dıra ro yahzı good), röbson Iyhosoa des- 
Priv‘ wor di Öliug dpanikorse zul ner hr Kai Korrehborin 
en doser older trorele Äromor; ahl dar uw dopdrıov din rız 
En 1 Re1g0s N} zoarone deren er par rein drmlde. cof 
Aoeztoros 7 yahından Imsor, 2 Inuonig 1obror pr His sungaddiaere 
cr mn een Inoneret riutwglar ıofs tepootlors deep audi wat 
rohlor wehrizam did rurehres alries ri. 

I:sider ist dıe Zahl der Inschriften aus Klaxomenai, wenn 
auelı vermehrt durch die von .J. Keil, Jahreshafts XIV Beibl, 8,551, 
und von A, Plassart um Ch, Picard, BCH SXXVU 153 ver 
üffentlichten Fnnde, noch immer gering: soviel ich sehe, ist ihnen 
kein Grund fir, aber auch kein Grund gegen die durch den Namen 
Kıadre nahegelegte Zuweisung der in Uhios aufgetauchten In- 
sehrift an Klaxomenni abzugewinnen. Ebensowenig lehrt leider 
‚sneh die Beschaffenkeit des Steines, Den vorliegenden Angaben 
nach zeigen die wenigen Inschriften atıs Klaxomenai teils. gelb- 
lichen diehtkörnigen Kalkstein, teils ‚grauen! Marmor; die Ur- 
kunde uber das Standhild des Tyrannenmörders weist grau- 
blauen Miurmor von genau derselben Beschaffenheit auf wie 
Steine aus Erythrai, eine Tatsache, die sich in Wien feststellen 


ließ, weil die kaiserliche Antikonsammlang zwei Steine suis dieser 


Sindt besitzt; erstens die prächtige Stelo mit dem: Beschlusses 

der 'Mytilennier zu Elıren von Richtern aus Erythrai Michal 35T, 

zu dessen Lesung F. Bechtul, Aeolica 5.9 anf Grund eines 

ihm von mir üübersendeten Abkiatsches tatkächliehe Berich- 
Bimzungekur: 4 plul.-iise. Ki. 176 Bi 8, Abs 3 
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tigungen vorträgt, Hie zumeist achon Bött. gel. Anz. TO S; 104 
vorweggenunmen waren; zweitens die Bhsis Arch. epier, Mitt, I 
112 (H. Gacbler, Erythri $.98£) ans der Sammlung Millosiex, 
deren Inschrift nun a einen gitieklichen Fund J. Keils ‚Jalres- 
hefte XII Beibl. 8, EN, T ergänzt wird; daß auch dieser 
Stein ehenso wie FR von A. ‚J.-BReitach, Bulletin lo Ja Boecidtd 
arehöolögigae. WAlexandrie KISS und vun V, Gardthatnen, 
Berl; philal. Wochenschr. 1907 8. 352 besprochene Inschrift dio- 
rorgläig yo rd noch jüngst ale verschollen bezeichnet werden 
konnten, während. beide asit Jahren in Wien im Lapidaritm 
des Hofmusenms geborgen sind, zeigt, wie wünschenswert eine 
Veröffentlichung der nun durch Erwerbungen sun Eylesos 
vermehrten inschriftlichen. Denkmäler, zunächst der griechischen, 
der kaiserlichen Sammlungen wäre: Derselbe blaugrane Marmor 
wie in Erytlrml ist in Chios zu inschriftlichen ‚Aufzeichnungen 
verwendet worden (BUH KEAXVU 195 IE); ihn zeigen anch die 
ant Delos m Ehren Yon Chiorn errichtsten Stelen IG XI4, 541. 
547, 598,500, 691. 890 Inach der Bamerkung BCH KXVI 203 
n. 26), die, wie ich in meinen Beitragen 8. 250 andeniete, 
nul Bestellung ser Gieehrten in «deren Heimat ungelertigt 
worden sein werden (s0 vermutet A, Rehm, Das Delphinion. in 
Miet 8.251 im Hinhliek auf ‚dio formallın Eigentümlichkeiton 
des Steines und die Art des Materials‘, daß auch die Aufzeich- 
nung des Doschinäses der Byzantier zu Ehren eines milesischen 
Bichtere und seine Schreiber N. 153 noch iu Byzantion ge 
macht ist); anders Stelen zu Ehren von Chiern in demselhen 
Heiligtum sind freilich aus weißem Marmor: IG XI 4, 572. 798, 
8194. In Eryihrai und der Erytlrain sind aber, wie .I. Keils 
sorgfüllige Anguben Jahreshefte XII Beihl 8:22, XV Beibl 
3, B# IE über asine erfrenlichen Funde Jehren, sehr verschiedun- 
artige Steine zu inschriftlichen Aufzeichnungen rerwentet war- 
den, keimeswegs nur der ‚blaugrnue: Marmor‘; A: Philippsons 
ieologische Karte des. westlichen Kleinasien, Blatt 3 (Reisen 
und srschungen IT) weist eigentlichen Marmor oder Hall- 
murmor in der Erpthrain überhaupt nicht nach. Jedentalls 

wird ler Umstand, daß von den wenigen Steinen ame Klazo- 
menni, liber deren Beschaffenheit wir unterrichtet sind, keiner: 
gerndezu als ‚graulbilauer Marmor: besahrieben ist, nicht als 
Beweis gegen die Herkunft les in Chion aufgetauchten Steiner 
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aus Klaromenai betraolitst werden dürfen, da selbst an einem 
Stick Gestem Verschiedenheiten der Farbe aufirsten, denen 
dıe Bezeichnung ‚grau‘ oder ‚graublau* nieht gerecht wird. Die 
Gleichartigkeit ıles Steines mit erwiesmermaßen erythritischen 
Denkmäler könnte dagegen allerdings zugunsten der viım St. 
Kumsundis bezeugten Herkunft nis Erytlrai geltend gemacht 
werden. Dieser steht aber im Wege, daß nach U, Yv. Wilamo- 
witz‘ Bemerkung die Fassung von der der erythräischen Ur 
kunden übweicht; allerdings bietet sich. ded eigentümlichen 
Gegenstandes wegen nieht viel Formellaftes. zum Vergleiche, 

Daß in der Anordnung fiber die Vergebung der Arbeit 
und die Anweisung der Kosten 2. 16 4.: rotg de &erooräsrobz 
Breoryeörac dydokven eb Eoyor diem (IT, Wileken; Griechische 
Ustraka I 638) romaapiroıy nord rot dpyirirorng radcır r- 
rlanhleeren de ocdregme alger' derngerefr de miröfe de Kork 
re rar ein Beamter genannt: ist, der ranieg, dan H. Gaebler 
5.120 Erythrai abgesprochen hat, darf gegen die Zuweisung 
an diese Stadt nicht geltend gemacht werden; 'lenn Gaebler 
'rrie, wenn er weine, daB sich dieser Benmte ‚in keiner der 
bekannten eryihräischen Inschriften des dritten und zweiten 
Jahrhunderts finde wnd sich auch nichts anführen lasse, was er 
etwa nohen den Streatsgen nnd Exetasten noch zu verrichten 
gehalt hütte. Wie kürzlich P, Landvogt, Epigrapkische Unter- 
suchimgen über den ofzarduos 8.10 gezeigt hat, pilegie der 
raning als Sehntzmeister, als reiner ‚Kassenheamter, der nor mit 
dem baren Gelle, wiees ein- und ausging, zutun hatte‘, den 
unter verschiedenen Namen auftretenden Verwaltungsbenmten 
zur Seite zu stehen; zulem Iilt es schwer, in einem leider nur 
durch. Hamiltons Abschrift bekannten Beschlusse aus Erythrai, 
Le Bas-Wadd. 1599, für den H, Gaebler S. 163 ff. Ergänzungen 
vorgeschlagen hat und Jen ich bei anderer Gelegenheit behan- 
deln werde, m Z 18 nieht wJeuiar zu vermuten, 

Hinsichtlich der Zeraorei aber aagt U. v. Wilumowite mit 
Recht, daß sis auch anderswo eine wichtige Behörde waren md 
deabalb ihre Erwähnung in dem von Zoos Kırddow ‚beantragten 
Beschlusss nicht für die Horkunft'nus Eryihrai beweisen könne, 
Neben ihnen stehen in der Stadt, von der diessr Beschluß aue- 
geht, vauier, monatlich wöchuelnd: berngeeafe di ro (nitimlich 
Tor Ssrantarz) rör ward uva ragen heißt es in der eben aus- 

.® 
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geschriebenen Anordnung über die Vergebnng der Wielerher- 
stellung des Standbildes und in den Bestimmungen Z. Hl, 

durch die der 'mit der Fürsorge für dieses Standbild betrauie 
Agoranstmos ılie in dem Inufenden Jahre sn seiner Bekränzung 
ro vonumrlaiz ze weg Ahle Sopraiz und der ie von 
Eost erforderlichen Mittel angewiesen erhält: rd zo dir za’ Ira 
eis radra didivan vb drdhope woög xard nive rapiaz; Ubrigens 
ein gutes Beispiel Air die von O. A. Danielsson, Eranos AIV 12 
zur Erklärung einer Stelle der milesisechen Mölpeninschrift rver- 
wertete Beolmebtung, ‚daß eine Inschrift von einem und. dem- 
selben Beamten teile im Singular, teils im Plural sprechen kann, 
indem bald an den einzelnen, jeweiligen Inhaber der #inen Stelle, 
bald an die ganze Reihe der sich zeitlich ahltsenden Amtsrer- 
weser gelacht wird‘, Ebenso stehen neben den Zeraorel, denm 
Gaebler in Eryihrai nor die Kalle von ‚Unterbeimten der Stra- 

tegen, und zwar für die Finanzverwaltung‘ zuweisen wollte 
(#. dagegen H. Swohoda, Staatsaltertümer 5.155), raue much 
in anderen Städten, und offenkundig stellen in diesen die JE- 
zroorel, eino ihrer hervorragenlaten Behörden, der -‚budge- 
tärs Dispositionsbefugnisse‘ zukamen (B, Keil, Staatsaltertiliner 
S. 368), dar; so z.B, in Methymmn, wie der Boschluß aus dem 
Delphinion in Milet 3: 369 N, 252 lehrt, in Antiochein in Pisi- 
dien, wie die Inschrift von Magnesin RO geigt, und Allen An- 
scheine nach aueh in Klagomenai.. Unter den Inschriften yon 
Magnesia hat sich nämlich ein Beschluß gefunden, 53, der dan 
Namm der Stadt, von (der er ausgeht, nicht erhalten zeigt: die 
Unterschrift: duslag dd dırediferro führt aber nieht woniger iuls 
elf jonische Stälte an (darunter die Kologimo ol ahır doyatar 
mihır olenerrss und dd Seideng, ». zuletzt BÜH XXXVI 
237), ss daß außer Milst kaum eine andere als Klazomenai 
übrig bleibt; Milet aber ist; wie nun'die Urkunden ans dem 
Delphinion lehren, ausgeschlossen, schun weil ılort Zirrnonel 
nieht bezougt sind, und fir Klazomensi spricht, duß der nicht 
gewöhnliehe Name des gewählten Ieupoddzos, "Eoumalkogos "Ee- 
tereahözgev, auf Alnzen dieser Stadt begegnet (H. Münsterberg, 
Numismatische Zeitschrift N. K. IV 17), Mit der Aufseichmung 
dioses Beschlusses Uber die Anerkennung der Asylis von 
Magunsin new, werden die dSereert, mit der Znhlung- der 
Kosten der reulos beauftragt, 4. TOM: wo dd Avdkmpe ‚dotra 
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tor aular du wis dineeijoeug, 7 A Wpıaua dvayganlcewaer or 
örzereei. Dazu paßt, daß der Beschluß über das Standbild 
Jes Tyrmunenmörders den Exetusten die Vergebung der Arbeit 
und dem zer& höre vewlas die Zahlung auferlegt; mit der Auf- 
schreihung des Psephisina für Magneein sind die Exetanten nielit 
nur als eine der ersten Behörden, sondern wohl änch deshull 
beiratıt, weil diese Arbeit Sache einer durch sie zu  bowerk- 
stelligenden Vergebung Ist; «die Zahlung selbst aber Int der 
jeweilige Schatsmeister auszuführen, Diese Angelegenheiten der 
Verwaltung sind demmach in Klazomenai #0 geordnet gewesen, 
wie es der heimatlose. Beschluß vornussetzt. Wörtliche Überein- 
stimmung irgendwelcher Anordnungen ist bei der Versehieden- 
heit der Angelegenheiten, um die os eich in beiden Beschlüssen 
Sylloge 189 und Inschriften von Magnesin 53 handelt, und bei 
der Verschiedenheit der Zeiten, denen sie angehören, nieht zu 
erwarten: so wenig eine Zuweisung, die sich nuf den einzigen 
Namen Xıödng etützt, als gesichert gelien kann,’ ist es doeh 
wertvoll, daß ihr der vorläufig einzige Beschluß, der als Be- 
schluß von Klazomenai. gelten darf, nieht widerspricht, 

Zur Ergänzung sci noch bemerkt, daß in #. 27 nach eis 
di rw koımor xedror ol noch der Iest A eines dreieckigen Buch. 
sinbon und in der nliehsten Zeile vor mulonereg das obere Ende 
einer senkröchten Linie, augenscheinlich eines Iota, sichtbar ist; 
somit wir, dem Raum entsprechend, 0 [d|yopiaduor] au Jesen 
sein. Dittenbergers Vervollständigung des Satzes: mwÄnfrre, rds 
wie sooo [rel Ferro he reiner] Tür orepärur vereint sich 
trafflich mit den inter Ao in der vorlerten Zeile sichtbaren 
öberen Enden zweier Senkrechten. 

Die Fürsorge für lie. Reinhaltung ses ebernen Staudbildes 
von Rost (önws #? wadapdg loc Area 5 dedgnis Z. 14; ber /& 
W, Aly, Glotta V 66) hat E, Pernice, Jahreshefte XI 106 im 
größerem Zussmmoenliange erörtert. Nachzutragen ist, daß die 
Vibins Sulutaris-Inschrift nus Eplesas, Insor, Brit. Mna: 481, num 
erst verständlich in ihrer Vervollständigung durch R. Hebordey, 
Ephesoa I 127 H, in: 2. 540 1 folgende Bestimmung ber (lie 
Keinhaltung der von ihm gestifieten goldenen und silbarnen 
Bildwerka enthält: mode dE rd nern 4a dieetzoriauera rare 
zadapd, Hera, dedrız Br Algren, Erudanesie 7 deyugw- 
warn Irrb Ton wiel daansron Earl rür regadneür mapdrru dio 
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voran we enrroigan, Brig HA under ren ri; 
L, Budermachers Bemfihen, Philologus N. F. XXI] 448, den 
Ausdruck dr dermparsarerun zu erklären; der in der Stiftunes- 
urkunde aus Kalaurein GDI 38830 2, 13 in dem Satze: wie u 
sixövez vrdugäg swnreier dr Inupaseoriren nach Le Bas’ Abschrift 
stoht, war gegenstaudslos; M. Frünkel IG IV 840 hat an Stelle 
von dr Zruperseräron anf dem Steine gefunden: zus imi 1&; 
Eöedertg, 





‚31, Inschrift aus Magnesis am Maiandros. 

Von einer Urkunde, die auf dem nördlichen Pfeiler des 
sogenannten Athenaheiligtums in Magnesin am Maiandros ver- 
zeichnet war, sind zwei Bruchstücke erhalten; die O. Kern in 
seiner Samminng der Inschriften dieser Stadt N. 121 veröffent- 
lieht und riehtiz auf Marktgefälle bezogen hat. Mir scheint eine 
weniger allgemein gehaltene Deutung möglich und wahrscheinlich. 
Von O. Kerns Vorschlägen nur an wenigen Stellen alıgehiend. 
meine ich die Inschrifi, die in das Ende des zweiten Jalrkun. 
derta n. Chr; gesetzt wird, fülrenilermaßen lesen zu sollen: 





——r —r  — — | — — — — 


Herr due ie...» 
ee BR Anleteralı. .. 
Me ‚Ion. 2'7 |) ee 
[Annera]e mag’ dudo[rov ww] 
[mwioure]om Alva B Egli dia] 
[Eıyo0 xJasupa Iikaen[r $-] | 
16  [mfpen Zjiikzeron dfoldlr: #-] 
[noing] di xai rerpk rür [mw-) 
[kover]or dee Fuyor e[aeı-] 
[xos] 1] »eoume }) rufgl-] 
(die Alyewperm Indern[r Yul-] 
15 [nd gjeiskrong dar Lote] 
Ldde* Alnnfera di ai [m]eofe] 
[sür Moınör 1 nolarr- 
[rar Ilıd Fuyad achrene 
[indger] gaheıror [d]okr 
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> .. #[od aliroe 
alten Kjoyen- 
bj — ; xa0' E[xdorgr Aigen?) 


[ö]okote-85; 

Dis Zeilen entsprechen in ihrer Länge halben Normalzeilan, 

In Z. T des ersten Rruchstickes habe ich statt mit dem 
Herausgeber irap" rdfror sewlatı or geschrieben: ep dnd- 
alror zur mulolrr]eor, die Liicke Z, 10/11 dureh Auoiwe genillt, 
in 2. 16 atntt FE, wie O. Kern fragend und wahl nur im Hin 
blick auf Z.2 des zweiten Bruchstückes ergänzt hat, do gesetzt, 
im Glnuben, daß es sich nur um eine: kleinere Abgabe handeln 
werde: schließlieh flgte jch in der ersten‘ Zeile des zweiten 
Bruchstickes zu 29" Indaryr noch Apiger hinzu, wiswohl der 
Herausgeber mit einer Liieks zwischen den in er ersten und 
den in der zweiten Zeile erhaltenen Worten nicht gerechnet 
hat und aueh ein underes Wort als Nuiper zu ad Inder 
denkher ist, zumal Federn Ausger dreimal ohne Präposition 
steht. Der Umstand, daß die Vorschrift, zweimal ausdrück- 
lich die mwAoörses did Leon nennt, das erstemal mit An- 
gabs der Ware, die sie verkaufen, das-zweitenal ohne solche 
Angnbe, nach der Nennung besonderer ‚Klassen solcher Ver 
käufer ahschließend alle übrigen, die sich der Wage bedienen, zu- 
sumınenfassend: Adler d2 zei mogd rar Loimän in mialocreom 
di Kvyot Kinene huigar yalzıror Arohdr, legt nahe, auch in 
dem vorangehenden Satze in der Liicke nach Akira # &pıe wor 
x 9od nicht, wie O. Karn meinte, ein drittes Glied: Are} äglıa 
N.,.|.....#jedagii, sondern denselben Zusatz: dus Zuyot zu 
vermuten: rar rmlocrme Ara 1 Ene did Lyon zerdeoe, die 
Stellung zeigt an, daß die Worte da& Eryoß und sage gleicher- 
maßsn zu beiden Gliedern gehören. Zwischen 2.15 nnd 14 laßt 
die Lesung des Herausgebers: rdpeyos 3) xodırwe 3) er|pow |. -- 
Alinderer eine Lücke von aclır bescheidener Ausdehnung; ich 
versuchte, ıltrch Kinsetenng einer lingeren Form des letzten 
Wortes: re[oidıc] den Anforderungen les Kaumes zu genligen, 
du ich keins Bezeichnang einer Ware finde, die kurz genug 
wäre, nn als viertes Glied die Aufzählung zu vervollständigen. 
Über die genannten Waren und ihren Verkauf anf dem Markts 
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in Athen handelt 0, Wachsmnth, Die Stadt Athen IT 18.470, 
478, jiher den Kleinhandel in Ägypten Th. Rail, Beitriige zur 
kenninie des Gewerlies im hellenistischen Ägypten 5.168 m. 
Augenscheinlich handelt e# aich im eins Verpachtung; in 
Urkunden ber Verpachtungen Int Ayterer zur Rinführung der 
Bestimmungen ‚über die dem Pächter zustehenden Beztige -ge- 
wöhnlich (Nardionische Steine 8, 82 8.8 2.10; Sisbenter Be- 
rieht ber ıdie Ausgrabungen in Miler und Didyma 8, 16 Z, 18 
1; ». 6) Daher wird zu erwägen sein, ob nicht in Zeile 6 
0. räerog uingels einer anderen Deutung mit leichter Anderung 
b [re]edueros (nämlich wär erje) zu lesen ist; freilich gelingt 
es mir nicht, diese Warte, zumal in 2.5 Änrıbercr vorangeht, 
in, angemessenen Zusammenhang zu bringen: Wie dem immer 
sei: ist Oase (oder “in Kompositum) in Z. I md 4 richtie 
ergänzt, wie es doch acheint, #0 sind die Bestimmungen, die 
in ‚len ersten Zeilen gestanden: haben, denen, die von Z. 7-ab 
stehen, nicht gleichartig; sie werden dem ersten Teil der Ur 
kunde angehören; in dem die Verpflichtungen des Piehters be- 
zeichnet waren. | 
Die Bestimmung, daß irgen jnmand von bestimmten 
Klassen von Verkäufern auf dem Markte, tind zwar von solchen, 
ie ihre Ware Jia Zrron, vermittelst dor Wage, verkaufen, Ing- 
täglich bescheidene Abgaben erlnlten soll, die je nnelı der 
Art der Wara verschieden bemessen, aber von der Masse der 
verkauften Ware und ihrem Werte unalıhäsrig eind, scheimt 
mir nm besten mmter der Vormussetzung verständlich, daß die 
Varschrift die Bedingungen regelt, unter denen eine: HHfentliche 
Wagstätte auf dem Markte in Magneain nn einen Unternehmer 
verpachtet war, Donn augenscheinlich sind ilie Verptlichtungen 
der Verkäufer an die Banfitzung der Wage gebmmden: die Her- 
rorhebung des Umstandes, daß sie ihre Ware did Loyal wer- 
kanfen, läßt es als ausgeschlossen erscheinen, Inß als diese 
Abguben als Miete von Staudplitzen oder als Vergütung für 
Dienste, {lie mit der Wage nichts zu tun haben, wie ». B. las 
Ausrufen der Waren, das Tragen von Lasten oder die Reinigung 
des Marktes, oder für irgendwelche Vermittlungen zu eutriehten 
haben. Diese Wage oder Wagstätte aber wird von Staats wegen 
errichtet und von einem Unternehmer beuient gewesen sein; (ler 
eius der Gemeinde zu zahlende Pachtaumme Anszırıch 
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naf gewisse Abgaben seitens der sie benützenden Händler, und 
zwar der Verkänier hatte; diesen fällt die Abgabe zur Last, 
uneh einem Örundsatz; der =. B auelı anf den Märkten der 
Kalıylen gilt: „Les frais de peange ou de mesurage Kont 4 la 
charge du vendeur (Ub, Getournean, L’ivolntion du commerce 
p. 280), Vielleicht war von einer Wagstäite anch in Z 21 die 
Kede, Inlle -n00- zu weer)feole ergänzt und orarda die Beden- 
turıg beigelegt werden darf, in der das Wort freilich sonst erst 
im Iyanntinischen Griechisch bezengt und noch heute üblich 
ist. In %, 22 2 Joyrer- echeint von dem Einziehen ran Gelilbetrügen 
gehandelt zu sein. 

Über die Aufstellung von Wagen und Narmalmaßen und 
don Zwang ihres Gehrauches auf den. Märkten verseliedenater 
Orte und Zeiten belehrt P, Hoyelin, Essai historigne an le droit 
des marches et des foires 1. 54. 72. 108, 118. 526 f.; in seinen 
Artikeln ponderarium und erue führt BE. Michon, Dietion- 
nnire les antiguitds IV 547, VIEL 1178 auch einige der Inschrif- 
ten der hellenischen Welt an, die Offentliche Wagen und Made 
erwähnen, z. B.IG II 98: ö div Eir]veldne dyogandnole Yard 
neroz wor] Soydr au ra erge dre[dreer| aus Athen, BCH DI 
310 aus Delos; ich vorweisn ferner auf IG V 2, 125 aus Degen 
mit den von dem. letztan Herausgeber übersohenen Ausflihrun- 
gen W. Kubitscheks Jahrenhehe 3 103, Le Bas-Wadı, 1541 
cH. Gaebler, Erythrä s. 191 SErONgeenS Annodixou dydpeend» 
wies seh, wor Eon zii now Eurrön zo ca oradyte aus Eiry 
thrai, Sylloge 90] aus Assos, GDI IV 3. 877 aus Chios? und J, M. 
Mordtmanna Bemerkungen zu einer Grabinschrift aus Kyrikos 
Atlı, Mist, VI 125. Eine Sammlung der erhaltenen antiken Mab- 
tische hat oan W. Deonmna, REA XV 167 1 begonnen; F, Lenor- 
mat hat: in Nicastro in Süditalien eine mensa pondomria aus 
dem Jahre 1200 noch in Gebrauch gesehen (La Grande-Gröse III 
p. T5f, Ganz. arch, 1853 p. 280£); Deonnn gibt von steinernen 
Maßtischen, die sich his auf unsere Tage in Frankreich erhalten 
haben, Nachweise und Abbildungen. In Delos: war den Verkäu- 
fern von Kalle und Holz der Gebrauch einer öffentlichen Wagn 
zur Pilicht gemacht und konnte denen, die sich Jen für den Ver- 
kauf geltenden Bestimmungen nicht fügten, durch die Agorano- 
men entzogen werden; die oben 5, 24. hesprochene Inschrift 
BCH NAXI46 fi beginnt mit dem Verbote: ärdgerxus unde dvuodg 
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unde Sika Ds dr u) yore woig raduoiz vos Erlnpoils wi) ru- 
its von dem SrÄnpos eradudg ist anch in der auf die mit dem 
Vorrechte der Abgnbenfreiheit beschenkten. Händler beziiglichen 
Vorschrift #, 321%. dieser Inschrift die Rede: al d2 drodsiz Ares 
elaeyovaır Züle H dunolg-h Erdporag, rt rwloiune tt Er)ngün 
sraduce Groypegpirtwear ıods ralc Eyoganduaug red ro muy 
ri, und sm Schlusse heißt e= 4. 3TH.: dar #4 rıweg u) man 
eo Tore rozunbarg, ol gern adraig:  uddrween 


uns ra Loy ira nd nlrge 1 deep Fr). 

Drei griechische Inschriften aus Kleinasien beziehen sich 
auf Weihnungen eines Sryooricıor, Die erste steht auf emem _ 
Stein sus Akmonia in Plırygien BOH KVH 1£.N. 45 (vgl, 44), 
der in las Muse de Cingquantennirs in Brüssel gelangt is, und 
erwähnt die Stiftung der Sryoorioıa« des Fleischmarktes dureh 
einen Blirger, der unter anderen Ämtern auch das des Agom- 
nomos bekleidet hat: "AH Hovln xai d Önuos dyogerduor. 'H Bock, 
wol d dog Fremde, "I yeoovda va Koyonrdae mrpde no 1a- 
ehr In var dir wongarre (F, Oumont, Catalogus des senlp- 
tures ‚et inseriptions, antignes p. 157 n. 136). Eine Inschrift ums 
Apollonia am Ehynidakos CIG 3705 meldet, dab Fiios ‘Taikıos 
Eoaußs & xai Meonobpeos Eorowrer dr van Idlar. nie sehereker 
dd #90 Ivyorrenlov exp rig brroyiploreng, die Ting "Toikıng 
K£lso dem Domos von Apollonia gleichzeitig ans eigenen Mitteln 
errichten Iieß; und vun einer solehen an einem. üffentlichen 
Plaize errichteten Wagstätte ist ums, jetzt nn einem Brunnen 
verwendet, in Antiochsia in Pisidien noch ein Stein erhalten, 
mit zwei Pfellern, die einen von Fruchtigewinden überspannten 
Bogen tragen, von W. M. Onlder, ‚Journal of Roman Studi II 
p. 87 pl. 3 abgebildet; der Hnke der beiden Pfeiler trägt die 
von W. M. Ramsay, BCH XXU 37 riehtig ergänzte Insehrift: 
[Maorjwardg [Bowlen] zu Boys Tri] Arrioyeior [un- 
rolasrölsue [rö Iryloordeier, | 

Eine Abenhe Imonrenlor zehing Sorroxelon Neon lernen 
wir ams einem Berliner Papyrus kennen, «den U. Wilcken in 
seiner Olrestomatbis 8. 120 N. 92 mitteilt und in das: zweite 
oder dritte Jahrhundert n. Uhr, setzt, Diese Abgabe haben die 
Priexter nebst anderen Abgaben einmuzichen nnd abeuliefern; 
in der Bechnung folgen die Posten: rapızarar awng Önotmg 
(mit oimem. Beirage), Aayeromakar zul, yrapdor zr)., 20. daß, 
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nach U. Wilcken, er Gedanke nahe biegt, ‚daß im zweiten 
Jahrhundert n. Chr. die Zygeostasie noch nicht ein Amt, sondern 
ein Gewerbe. gawesen und iie vorliegende Abgabe als Gewerbe- 
stotter nulaufnssen sei‘, Düch glaubt U. Wileken zugeben zu 
müssen, ‚daß die Parallele nicht zwingend sei; die Möglichkeit 
iet offen zu Inssen, daß es sich um Spesen für den Imwordrre 
handelt, wie sie im elften Kdikt lustinians behandelt werden‘. 
‚Dem foyarsirg, dem + Wagemeistors, Ing nieht nur die aesti- 
matic framenti (Cod, Theod. XIV.28, 1), sondern auclı die Prüfung 
der in Kurs Infindlichen Münzsorten' ob; letnteres wird wenig- 
stens fir die epftere Zeit dreh einen Erlaß des Kaisers Tulian 
vom J.363 bezeugt! Solche Siyorrerc nennen drei Grabin- 
schriften ‚christlicher Friedhöfe, ans Seleukein am Kalykadıos 
Mavo. x. Aus). Elayy. 2: 1876/70. 41 ap. vor: Eher Aupodf[or] 
Syoondrav; ans Korykos in Kilikien, von mir im Frühjalre 
1014 abgeschrieben: 7 Zunerasdhien Zope + wriov Euyonideon; 
ats dem Fayfın, &. Lefebrre, Ieeneil des mseriptions grecques- 
elirdtionnes (’Egypte p. 21.9, 


32. Zu einer Stiftungsurkunde aus Iasos. 


Gewiß ist es verständig, daß) B. Laum die Urkunden, die 
or in dem zweiten Bande seines Werkes ‚Stiftungen in Jer 
griechiächen md römischen Antike‘ zusummenstellt, nicht alle 
in ihrem vollen Umfangs mitteilt, sondern von manchen mar 
das — seiner Ansicht naelı — sachlich Wiehtigste abdruckt, 
Mindestens in einem Falle, IT 8. HAN, 124, ist es aber be- 
dauerlich, daß Jam Leser wertvolle Aufschlüsss vorenthalten 
bleiben, weil der Verfaser dem verstimmelten Teile eines 
Beschlusses Verständnis abzugewinnen nicht vermocht hat. Es 
handelt eich um die anf ılie Stiftung eines gewissen Unnintus 
bezüglichen Inschriften, die auf zwei Seiten einer imarmornen 
Busis aus Iasor stehen und von Th, Reinach, REG VI 187 ff, 
vertiffentlicht sind. In seiner Vorrede klindigt B, Laum ‚aller 
dings an, dab er auf diese ‚großen Beschliisss von lasıs‘ zurück- 
kommen werde, doch wird es erlaubt sein, eine in diesen: ent- 
haltene, für die Beurteilung der zummm Aonoraria und der 
Anlässe mancher Stiftungen bedeutungsvolle Angabe, ıie sich 
die anch sonst nicht wenige Versehen und Lücken aufweisende 
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Arbeit hat entgehen lassen, noch vor dem Erscheinen der in 
Aussicht gestellten Nachträge hervorauziehen. Der Stein ist 
nach Konstantinopel goliraeht worden un stoht jetzt vor (ler 
Sulwestwaud des Tachinili-Kioak im Freien, Leider Iabe’ich 
die Gelegenheit meines letzten Aufenthaltes nicht benützt, nm 
von den von B. Lanm nicht nbgedruckten und bisher nicht 
ergänzten ‚ersten Zeilen: der auf Seite B eingezeichneten Urkunde 
einen Abklutsch zu nelaman; ao sehe ich meh auf TI, Reinachs 
Abdruck und Umschrift angewiesen, Diese letztere lautet p. 160 
(die Zublung der Zeilen links vom Texta ist die des Hernus- 
gehers, dio rechts berücksiehtigt die von ihm und, wie es scheint, 
auch. von B. Laum nicht erkannte Tatsaclıe, daß die Inschriften 
beider Seiten des Steinas niner einzigen Urkunds angeliüren und 
I die unmittelbare Fortsetzung von A darstellt): 
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ls fulgen weitere 25 Zeilen; daß die Urkunde um Ende 
vollständige ist, zeigt der Vermerk #41: 
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"Eyodipm; dis ww 
Auydreone doyweroygägws -4isEdvögo[v) od y Ahrzir- 
delo)e, Eieyvaiou rot "Eauoyirung, "Eaucivorrroz con ie. 


Von der Urkunde, die zur Linken auf der anderen Seite 
der Basis steht, sind nur die letzten 26 Zeilen erhalten. und 
tiach "Ih. Reinnchs Angabe 15 Zeilen verloren. 

Seine ansführlicehe Erläuterung setzt vomns, es handle 
sich um zwei Urkunden, von denen die zweite in ihrem An- 
unge fdet wörtlich den Text der ersten wiederhole, um dann 
nähere Betimmungen über die Verwendung der Stiftung zu 
treffen: ‚Le document B eontient d’abord le Iibelle du decret 
votd en 'honneur de Canmims en roprodeisunt a pen pres tex- 
tunllenent les termes da document A (1, 1— 91; viennent 'en- 
auite des dispositions complämenteires de dail.‘ Auch E. Zie- 
harıb, Zeitschrift für vergleichende Rechtswissenschak XVI 51 
sagt nuedrücklich, anf Seite B der Basis des Standbilles des 
Caninius sei ein weiterer Ehrenbeschluß des Volkes aufgezeichnet, 
in welchem das Stiftungsstatut enthalten ist‘, B. Lam hat sich 
Ieentet, Beine Auertiro aua beiden Inschriften durch die Über- 
schriften: ‚Refernt über die Stiftung‘ und ‚Ausführung der Zweck- 
hestimmung‘ zu unterscheiden: In Wirklichkeit handelt es sich 
um einen einzigen Beschluß, von dessen Einleitung auf Seite A 
die grüßers Hälfte vorliegt; die kleinere Hilfe und mit ihre der 
Anfang des ganzen Beschlusses sind verloren gegangen; was 
erhalten ist, muß von einem einleitenden drei) oder Znzf alır- 
häugig-geiacht werden; daran ‚schließt auf Seite B der Basis 
in der herkömmlichen Weise zöyye dyadiı dediydalı 07) Horki 
zen win Ijug; diesen DE ESOhEHE hat der Herausgeber 
vorkantt, wenn er zog add Öeddysen ala eine Art Über: 
schrift inssen und in der nlichsten Zeile obendrein "Edoser so 
drug ergänzen wollte, Daß der eigentliche Beschluß B 2. 2 ff, 
dessen Zeilen diesem Sachverhalt gemäß weiter zu zählen eind, 
also 20H, fart wörtlich «die HKinleitung wiederholt, ist nicht 
lefremdlich, weil er auf die Erklärungen zurliekzugreifen hat, 
die der Stifter abgegeben hatte, Der Inhalt emos vorgelogten 
Ansmehens kounte in der Begründung dos erleligenden Be- 
schlusses entweder ausführlich mitgeteilt oder uf ihn nur in 
aller Kürze (rel r Anhiter ze), oder Ahnlich) Berug genommen 
sein. Ler eigentliche Beschluß, den die Yon mir hergestellte 
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Formel einleitet, konnte, dem Ansuchen stattgebend, entweder 
dessen Wortlaut vollständig oder wenigstens in seinen weseut- 
lichen Teilen wiederholen, oder sich mit der Ürklirung der 
Bewilligung beentgen, und erforderliche Dnrehfährungahestim- 
mungen hinzuflgen; diorstode zaddrı 2 v7 Eyddun yeyaamıa 
sagt ein anderer Beschluß aus Jasou (Michel 459), unchdem die 
Einleitung: gl ir Ernten 0 voran did Ton yuunaaı- 
doyav Kouitktron con Arolkurloe ine div Bööne dh Bonidile zer 
zn Ökum Irigagnän beais roter oder arh., den Inhalt 
ausreichend bezeichnet hat (9. meine Beiträge 8. sie); ein gutes 
Beispiel der ansführlich wiederholenden. Fassung ist der Be 
schinß von Mytilene für Richter aus Erythrai Michel 357, Die 
von B,. Laum II 5.144 im Auszuge mitgeteilte Urkunde berichtet 
über die der Beachlußfnssung vorangehenilen Erklärungen des 
Stifters folgendermaßen (A ZA): 
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Den oben 5, 44 mnsgeschriebenen ersten Zeilen des eigentli- 
chen Beschlusses hat-wader Th; Heinadli noch B. Laum die Be- 
achtung geschenkt, ılie sie verdienen. Trotz ihrer Vorstämmfung 
geben sie Aber die Eigenart des vorliegenden Geschiftes un- 
sweidetntirs Atskunft, nnd diese Auskunft muß ale besonders 
wertroll bezeielinet werden, weil, weuigsleus osch B: Laums 
Erörterung der Anlässe solcher Stiftungen 13:34 1. zu urteilen, 
keine der erlinltenen griechischen Urkunden den Handel Klın- 
lieh greifbar vor Angen führt Der Sinn des. Satzes, mit dem 
der eigmtliche Beschluß anhebt, ist nnvorkonnbar folgender: 
es zolle Caninins die Stephanephorie unter denselben Bedin- 
rinpren wio len Nhrigen Stophansphoren (raig kotraiz erepfe: 
rpdasız) Uberlumsen (sr ur ara [purnpopiar — — —] Korısii 
eveallcfe-) und ihm die schlinsten. und größten Ehren zu- 
erkannt werden, Torg Aomoiz ereplarıpöoog] fasse ich gleich 
vote Milorc: so steht auch = B. m dem Beschlusse der Stadt 
Sume auf Kophallenin, Inschriften von Mognesin 35 2. Wäre 
x eos Adtmolg poste zer epyerarz. Zweifelhaft ‚bleibt, ‚ob 
in dem arsten Til» des Satzes aktive oder passive Ausdrucks 
weise vorliegt, rhr ner arelpernpogier] als Objekt oder als Snb- 
jekt zu fassen ist; in erstorem Falle muß ein Subjekt, z, B. 
ron don, in der Lücke vor dem Namen, der Karina vor- 
ausgeht, oder nuch owwelddeforer ? untergebracht werden; die 
Größe der letzteren Lätcke richtet sich nach den Worten, die 
zur Verbindung mit rois Aoımoig ereparıpöoorz gewählt werden, 
doch wohl dp! ol zei, un soll der Satz durch ein Zeitwort 
vervollständigt werden, »0 füllt owenAdcye die Lücke. Leider 
zibt "Th. Reinachs Abdruck Aber die Zahl der Buchstaben, die 
links und rechte von den erlıaltenen verloren sind, nicht ans- 
reichend Auskunft; je nach der Größe: der Buchainben kann, 
wie in den won mir “dog. "Ep. 1012 0. 2421. besprochenen 
Fallen, und je nach der Ausnlitzung des Raumes am Ende der 
Zeilen die Zahl der Buelisiahen (35, 38, 34,38, 36 — ıler Normal: 
zeile entsprechend — in den vollständig oder so gut wie vollstän- 
die erlialtenen Zeilen B6—10) nieht mmerbeblich schwanken. 
Die Berechnung muß aber von der Anordnung ausgehen, in 
der die Zeilen 25—51 im Verhältnisse zu der ersten fust un- 
wersohrt erhaltenen Zeile B6= 32 erscheinen: sehr wahr- 
scheinlich schloß ferner an rols Jormmis orslgernpölgoız der 


48 Ads Wilhelm. 


weite Teil des Satzes: xai rersuu)Bedn adrör reis veiliorcıg 
zei neyloreig rurpietg dag vr), unmittelbar an. Ich versuche 
folgende Herstellung: 


B T Go ayadını dedögsalı n]] 

(How zai var dijum Für nr are parııpogiar) 

[eng Heodı...4 1 Anurioe ovsahdlienn dp“ olg) 

[murnldysı, wei] vors Aanosz aralparnpo-] 0 

4 [poıe zai were oh ae Ta zahklarenıs 

[kei] veyliseeng] verunig rdanıg, darara[Sivei] 

[ra] erfor] (nach A 2. 20 zu bessern für AYTS2I der Al» 
schrift? doch s. z, B.IHSERTII89 2. 10) un rd er). 


Für wie viele Bnohstaben in der ersten Zeile nach de 
days Raam bleibt, weiß ich nicht zu sagen; Th. Reinach stellt 
in sie nur die drei Worte rer. Eradüt, dsdeysafı]; genügen 
su nieht, so. wird vor ıF Forif wei oe Alu einzuachiehen 
sein: "load, In der Lücke der 7.8 ist vor Karıriıı der Name 
Yoratezusotzen; in niner Inschrift ats Epliesos BCH 1 293 1. 82 
ist eine Kiemdia Korsivia Zeoerige If) voarionmy Irrorım) genannt. 
Zu Ende der 2.5 ergibt Th. Remnchs. Abschrift, wie immer 
nn versdkkod[e- ergänzen mag, woder einen Iufinitiv des Per- 
jektums wie in Z. 5 serauuhodaı, noch einen Infinitiv des Aori- 
stes wie in 2 6 dinseHrar, Atigenscheinlich ist aber durch das 
Verbum die Haupthandiung ausgedrfickt, die weder ala dauernd 
noel als wiederhalt zu denken ist: daher scheint mir, dem von 
Meisterhans- Schwyzer, Üiramm, d. ati, Inschr. ? 3. 24. und 
H. Jacobsthal, Indog. Forsch. XXI Beiheft 3.45. 127 ff, feut- 
gestellten Sprachgebraneh gemäß, wernm nicht (las: Perfektum, 
so nur der Aorist zulissie ala ‚dus Tempus der einmaligen be- 
atiminten, -sofort auszulllhrenilen Handlung des konkreten Ein- 
selialls‘ (BE. Nachmanson, Eranos XI 96); ulso wird, wie dies 
much sonst geschohen ist, I statt 2 gelesen werden 2 aurah- 
Zulfce herzustellen sein. Möglich wäre allerdings auch, daß in 
der Inschrift aus Inaoa wie unch sonst gelegentlich IE, Naäch- 
manson, Laute und Formen der magnetischen Inschriften S. 83 
und Beiträge zur Kenntnis der altgrieehischen Volkssprache 8. 07; 
W..Indeich, Register zu ‚den Inschriften von Hierapolis $: 199) 
Sigma statt Xej geschrieben ist. Durch dia Herstellung des Aari- 
stes rückt die bezeichnete Handlung in eine Reihe mit dvers- 
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Sorar Z. 6; le: vollzogen bezeichnet die Handlongz die Urkunde 
aus Oxyrhynchos über Übertragung einer Semsoroıe BGU 1062 
(U. Wilcken, Papyruskunde N, 270) aus dem Jahre 230/7 n, Ohr; 

"Ouokoyaine diirilaız Algılaoı Zogeertür 6 egal Afos zei Fonds 
zeh. wel, nenkkoggdi ro re Aucı wei Foo erh. zal 1 ei ‚Iov- 
ki Alszärdop rorz rem EEodlinkeypirg air dnkovuune Imen)- 
or wrh. Aus dem Beschluß geht ferner dentlich hervor, dad 
von Unninius die Summe von 5000 Denaren Erg rör rf7 or 
gerpoules drehen creme (in der Umschrift des. ersten 
Herausgebers tind auch B. Laums fehlt 772) in Aussicht gestellt, 
die Zuweisung ieser Summe ei; 16 or ver yruydsıor, und 
zwar eis od lntoygeimnor con Fetov rede, aber von dem Demos 
vorgenommen worden ist, 

Die Inschrift lehrt, daß «das» Amt des orepannıpdgos der “Ag- 
ratıg Soridg in Insos zur Zeit des Beschlusses herkömmlicher 
Weise gegen Zahlung einer Summe. von 5000 Denaren vergeben 
wurde, Über solche Zahlungen bei Üborunlime von Ämtern haben 
ach W, Liebenam, Städteverwaltung 8.54, und V. Chapsot, 
La provrinee romnine d’Asie p. 2411. 2064, zuletzt J. Keil nnd 
A. v, Premarstein in den Berichten über Er eisen in Lydien 
und den angrenzenden Gebieten 18.40, IN 8: TO gehandelt: 
dis von ihnen an der ersteren Sielle veröffentlichte Inschrift nun 
Apollonis N. 09 ehrt einen Bürger #5» mpera]re[ler drilaßdrre 
bnrdp re aliron zer For wre Kal or Enydron za Fa For ner- 
rarstöw vipmue Önıgopnpieorta el: Zgyomw zaraassues erh. Die 
Herausgeber setzen hinzu: ‚der Ansdrock scheint anzudeuten, 
daß die für das Amt eines Prytanen zu zahlende (eldsumme 
nieht ein- fr allemal festgesetst war, sondern durch eine 
Schätzung nach den Vermögensverhältnissen bestimmt. wurde‘, 
an pflichten somit einer, Annalıme Joh, Schmidts (zw CIL VIII 
p. 1241 m. 12018) bei, die W, Liebenam, in der Meinung, #ie 
sel "Th, Moinmeon surunchreiben, u.a. 0, 8. Di. als ‚sehr wahr- 
seheinlich‘ bezeichnet hat, freilich nicht ‚olme zuzugeben, daß 
‚sicher die Höhe des Boträges vielfach gesetzlich normiert gr- 
wesen ist. Aeines Erachtens herechtigt der griechische Aus- 
Irnek: z0 eür pres einge keineawags zu der anelı sonst, 
soviel ich #ele, nicht beprlndeten Anschanung, daß die hono- 
rain Summen je: anch den Vermögensverhältnissen des zum Amt» 
gemeldoten Bürgers verschieden war, Der Ausdruck hezeich- 

Biteunguker, 4. peil-hisa. Ei. Ife. Di, 0 all, 4 
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net vollkommen sachgemäß eine Summe als Ergelnis einer 
Schitzung, ursprünglich der Aufwendungen, die der Inliaber 
eines Amtes in diesem nach Grsetz und Herkommen zu machen 
hatte, später (ler diesun Auslagen entsprechenden Summe, gezen 
deren Zahlung einem Anwärter ein Amt übertragen wurde; 
auch wenn diese Summe ein- für allemal fortgesetzt war, stellt 
sie doch ein riunge dar; dem Ausdruck tut Gewalt nn, wer 
ihm entnehmen will, bei der Bemssung der Summe sei das 
riurue des Betroffenen maßgebend. Sicherlich ist «ie lateinische 
Bezeichnung tawafio, anch mit dem Zusntz legitimn, oder z.B. 
in der Redensart ampliata taratione, nieht anders zu fussen; 
wit Freude sah ich erst nachträglich, daß auch KR. Cagnat, Die- 
tionnnire dee nntiquitis V-287 erklärt hat: ‚La somme honoraire 
dduit une famutio parce que la los taxait chaque honneur h um 
faux; mais rien ne prouve que ce tax füt variable avec len 
personnes‘ Die Inschrift aus Apollunis ist, von Wert, weil sie 
uns Sr die Aonorarıa zumma zum ersten Male eine echtgriechi- 
sche Bezeichnung gilt, die J. Levy in seinem Artikal D'hona- 
rärium municipal düns len cit&4 greeques in demselben Wörter- 
buche V 227 vermißte; die Inschrift von Iasos, weil sie nicht 
einfuch sagt, Cuninius hiltte ine wrepernqpoplay die Summe von 
5000. Dennren versprochen, sondern trip zör 175 areperygpooieg 
drahömdeior nr; dieser lingere Ausdruck zibe für den viel 
häufiger verwendeten kürzeren die authentische Deutung: die 
runde Summe vertritt die gesamten Aufwendungen, die der Prie- 
ter der Aoreug ygcdkr in dem: Amte zu machen «urch dns 
Herkommen verpflichtet war, in der durch Schätzung fesige- 
seizten und für alle Anwärter giltigeu. Höhe. Demnach ist auch 
BR. Ongnats Erklärung der taxalio au berichtigen; die Schätzung 
gilt nicht der größeren oder geringeren Ehre des Amtes, :son- 
dern den mit ihm verbundenen Auslagen. 

Für die Gemeinden war eine die Vorausbezahlung einer 
Summe, die schäizungeweise den dem Herkammen nach für ie 
Anfgahen des Amtes, im Sinne einer Liturgie der Vermögenilsten, 
zu bringenden Opfern gleiechkam, von erheblichem Werte, In 
unsicheren Zeiten moehte nicht selten ein Hürger, der am Ant 
übernommen hatte, sich im Laufe des ‚Jahres außer stand ge- 
setzt sehen, den Anforderungen und seinen eigenen Verspre- 
chungen in vollem Maße zu genügen, oder anch minder guter 
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Wille die Aufwendungen beschränken; daß die in kellenisti- 
scher Zeit vieler Orten nachweisliche Befristung auf sechs, 
vier oder ılcei Monate die Last gerade der kostspieligsten Ämter 
durch die Kürze «dar Dauer erleichtern wollte nnd daß die 
zuhlreichen Stiftungen, weit entfernt ausschließlich persönlicher 
Eitelkeit zu dienen, ‘den Erfolg hatten, ihre Übernahme bei 
der allgemeinen Verarmung aueli minder Bemittellen zu ormög- 
lichen, hat B. Keil, Griechische Stantsaltertiimer 8. 356 einleuch- 
tenıd dargetan. Die Voransbezahlung einer den zu gewärtigenden 
Aufwendungen ungefihr entsprechenden Summe: stellte — nebst 
don Ertirägnissen. bestehender Stiftungen — der Gemeinds die 
Mittel zur Bestreitung dor Bedirfnisss der betraffenden Verwal- 
tune während des Jahres im vorhinein zu sicherer Verfügung, 
erlanbte ihr aber auch, wenn fir diese Verwaltung anderweitig 
hinlänglich gesorgt schien, die für die Übertragung des Amtes 
zngumsten öffentlicher Zwecke geforderte Summe nach Umstän- 
don und Gutdunken entweder anderen dringenden Aufaben 
des Augenblicke zuzuwenden oder zur Ergänzung vorhundener 
Stiftungen zu benützen. Es wird vielleicht der Mühe wort sein, 
der Entwicklang unchzugehen, die zu der einer timokratischen 
Örduung des Staates eehr angemessenen Vergehung der Ämter 
gegen Zallung bestimmter Summen geflhrt hat, Ich begnlige 
mich darauf hinzuweisen, daß in-Milet im zweiten Jahrhundert 
vw. Ohr. las Amt: des eponymen Stephanephoros wie andere 
Priestertimer zum Verkauf, auch an den Gott selbst. kam — 
dr JE db Fedg role ne love, heißt es in dem Beschluß 
der Milssier, ‚der im: siebeuten Bericht über die Ausgrabungen 
5.17 veröffentlicht ist, 2. 33£ (A. Relim, Das Delphinion S. 241) 
— nnd daß’ die Vergebung der Ämter uhrsnhalkar nn Personen 
fürstlichen Banges, die von Hanse ans außerhalb ‚der Bürger- 
schaft und über ihr stehen, eins Sicherstellung der Mittel zur 
Bestreitung der herkömmlichen Auslagen des Amtes voraus 
setzte, Eine solche Sicherstellung war auch bei der Filirung 
von Ämtern im Namen von Angehörigen erforderlich, die infolge 
der Verengung des Kreises der durch Ihre Vermögensverhält- 
niess zur Dekleidüung von Amtern Berufenen Ublich und immer 
häufiger wurde, nnd vollends bei der fürmlichen Übertri- 
gung von Ämtern zuniehst auf Söhne, dann auch anf Franen 
und Töchter der reichen Bürger (\vgl. O, Braunstein, Die poli- 
EL 
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tische. Wirksamkeit dor: griechischen Frau S. 26; R. Paribeni o 
P. Iomanelli, Studi 0 rienrehe archeologiche nel! Anatalin me- 
rullonnle, Montitn, Ant. XAILL p, 28. 9; meine Nenon Beiträge 
I 33 und dam Güt, gel, Anz, 1915 8.148), Wie selbstrer- 
ständlich der Kanf von Titeln in der Kaiserzeit war, lehrt die 
Inschrift aus Uhalkis Ina XI 271 Mi, die von sechzehn zu 
Sr Fuureolepyod gewählten Bürgern sagt: dumm Fruneroz 
alrar derde hy yeuradıeyiag vo Kong derdgte Erarör Arad“ 
KB za drerodpnear yolnmeltpzer. | 

Schlisdfieh bularl noch eine Stelle des Beschlusses 4.407. 
der Bespreahung: dp 5 dür dr Alren wa... gerrde more vol 
dlaiov N rinog Irkong yaroulorg Lries wel. Der Sion der Stelle 
unterliegt keinem Zweifel; ich verweise anf dr 17 bern tudkaren 
[00] Aion rerpicog Inschrift atıa Thyateirn 'in dem Berichte 
J. Keils nnd A, rv. Premersteins fiber eine zweite Iteise in Ly- 
dien 3:35 N, 69 und die mr» ruuuöger 100 airor Pay. Loud. I 24, 
B, Laum schreibt nach. B. Keils Vorschlag: ralıus ]Jourrdz nore 
und bemerkt, dieser ‚erschließe aus rıpiorg ‚teuer‘ der Proto- 
genesinschrift Sylloge 226 #, 61 ein rupdıo, vgl drrloig: derddn, 
deyvpots; deyredu'; in len Nachträgen teilt er mit, die Rev 
sion des Originals: in Konstantinopel habe die Ergänzung be- 
atltigt. Ich habe den Stein gorndle nuf diese Lesung hin ge 
prüft und gefunden, daß TEI zu Anfang deutlich, die Lücke 
nach M fir die Ergänzung mır eines Buchstaben vor ANTOE 
zu grob undıder Buchstabe vor E viölleicht A ist. Ich stelle 
daher die Ergünzung ve [iiloarrog zur Erwägung, Triuloelw, 
freilich sonst nicht bezeugt, würde zu eio; stehen wie dieräe- 
aa zu imdaios, nit zu trans, mol und olle- 
land zu srorr- und molleridmos; die beiden ersteren Verhn 
sind ebenfalls in intransitiver Bodeutung üblich gewesen; dürke- 
ok Diodor IV 34; Beschluß aus Themisonfon. BCH XI 
BEA H. 7,32: Brws 07 ra yuldyadaı zei dutereig Tor dor Fe 
ee nie Tor dor aerer derkanidfanme auloreradtaı 
or Te Asıror rl. 

Über die Zeit der Inschrift hat sich weder TI. Reinach 
noch jüngst B, Laum geäußert Daß die oben S. 44 ausge- 
schriebene Bestimmang über die Verwaltung der Stiftungsgoller 
(Z. 4 = BZ, 108): dp’ ddr vör deremgemen EÄRDOCEEORFERNV 
F tür torrors Öuolu ah edel erteineg aere ri re in 
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ihrer eigenttiimlichen Fassung auf eine Zeit des Überganges von 
der Dekaprotie zur Eikosaprotio weist, ht O, Seeck, Klio IT IH 
erkannt: aus einer Ehreninschrift aus Arneni in Lykien ver- 
‚mochte BE. Hula, Jahreshefte V IDT zu erachließen, daß dieser 
Übergang in die erste Zeit Hadrians Aillt. In diese Zeit wird 
mit Wla much der Beschluß der Tasier' über die Stiftung: des 
Caniniua zu setzen sein, Lie von ihm 5, ZU4Lf. nach unzurei- 
chenden Abschriften besprochene Inschrift aus Thyateirn haben 
nmmehr J. Keil und A. v. Premntstein, Kiio XI 165; nach- 
verglichen ond m Z 15 die Lesung dex]angureigerra nr 
Aloourläper ron Benesofrie]eir und die Beziehung anf den 
von Arınian -geschiklörten großen Seezug der Seytliicas gentes 
unter Kaiser Marcus im Jahre 170 ,n. Chr. füstgostellt. 


33. Bemerkungen zu Inschriften ans dem sfidlichen Kleinasien. 
I. 

Mit anerkenuenswerter Baschheit haben R, Paribeni und 
P. Romanelli den in den Studi Romani 1 380 ML, angekiindigten 
Bericht über ihre Boreisung Pamphyliens and der ungrenzenden 
Landschaft ersalieinen Inssen; den beiden Gelehrten Mir die 
Übersendung ihrer stattlichen und inhaltreichen Veröffentlichung 
(Stndii e ricorche archeologielie nel” Anntolin meridionale, Mo- 
unmenti antichi XXIII) Dank zu sagen, ist mir nine angenehme 
Pflicht, 

1. Von den neuen Inschriften jet die längste eine jetzt in 
einem Hauso zu Adalin aufbewahrte (Tl hohe, 043 breite, 
unten wind anm Teile Anch rechts unvollständige Stele aus 
Perge; sie ist anch mir hei meinem Aufenthalte in Adalia im 
April des Jahres 1914 gezeigt und von mir abgeklatscht wor- 
den, doeh ist dieser Abidntsch unch Beendigung der Raise, die 
ich in Gesullschaft der Herren Begierungsint IH, Dedy, Dr, J, Keil, 
Ur. W. Baner, Ingenienr (Waage mit Untermtitstng des k. u.k, 
Ministeriums dos Außern im Anftrage des k, k. österreichischen 
archäologischen Institutes in Pamphylion mm in Kilikien, unter- 
nommenen habe, in-Smyrun verblieben und mir zurzeit nicht zur 
Hand. Ich hin daher für’ die Beurteilung der Inschrift auf die 
vortreffliche Abbildung angewiesen, die Paribeni um Bomn: 
nelli auf Tafel I ihres Berichtes vorlegen. Unter einer Überschrift, 
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der zufolge: die Stele Beschlüsse verschiedener Siadie zu 
Ehren des Arztes Aesinnıdd ng Mipwros ITepyufog ver- 
oiniet, steht ein Beschluß der Stadt Perge zu Ehren ihres Mit- 
birgers und ein Beschluß der nicht näher bezeichneten Stadt 
Seleukein; So gut die Schrift erhalten ist, bedarf die Lesung der 
Herausgeber und insbesondere die Ergänzung des zur Rockten 
grußenteils verstümmelten zweiten Beschlusses doch. mehrfach 
der Berichtigung; ich lege nachstehend meine Lesung vor und 
Iussh sinige Bamerkungen folgen, die vornehmlich die Abwei- 
chimgen der ersten Veröffentlichung verzeichnen. 


Alde Eriunlaer ade): Aasdnfri]ddne Miglarog] 
IHseyaftar] lerodr. 

"Edoser ro Borkjı rei won dm‘ dmeidh, Aarı|orm-)] 

dans Mipmrog Hegyatoz roltene ui aloe [or] 

zoi Merayeıkdusroe wir derpirie wege Alıro-] 

eifrig ueydhag werolgter eng Larson drrwel- | 

a5, td se rar de FR Yopranlen depadekum srolld xoi- 

[rijue dersiterenn dr abreis srgös byelan ron: oklenı[e] 

densmre, vr va Tor wirurdrean Errudinir 

rerrotsecn die» darraö se ünw mooydren, we 

Te Aruegaphe rerokrgneen ee Kr 

schier ci eroigolder rw Frimmdscuen, 

dnodnunges re mohld vüw eig anne zei di 

ar drnaderr egrrongero mugelayı)- 

rol v2 ıö5 miles Frugprvgaices trend 

1a np wir dor dmurrolin 

“td wEpl Tor yeoyurusror end erg‘ brot: 

runlon deddydean Eergvnerdan Amehneeddır dal Te roi- 


zog zei Fe en ara, Bohlen di ara rohe Kor 


umpiaero; vi reiygapor Einpgejtondsor #7 Öno- 
ale pet, Kipa Selen. | 
"Edofer Irhaurcom nr Bordäe var ro due, word 
on raue“ Errsich, Anslgreiadre Miperos lerods 
drig dyadds ür zei Indie Omdoyar var srpds dos- 


Lehe ui Ulm Arımderan wei rohrsenn ur dlfine- 


[ao] sei: deaznds zihteg dp’ Eon eldore yeydhez d- 
(rod]sigug Erronjoero ög dnwron Ärriueleles die- 
peoouser reg y]önerog whr Id nis eereng de 
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sweroler, sehnlords re vor mohrun wi vo aroraaur- 

30 vum dr ri woher dienrahevraz errgpehne dieawmfrae] 
hs Adnokadeng Neprmelag neoaepeyie were red] 
mg po, Fr re rols erde hr yurpnvpyl[ier oil] 
xerı sreroehoge dvadefiusvog Isormei[uare Adde-] 
har zerkoenver hr abroß mooxon (Hr; Er re reis digo-) 

35 dosrin wollk vor ırgde Öyelar mwre[koörron duerese-] 
ers wel nor dr Toere Eimeeror welgıemanioeen, Kreoie] 
Eieo.dE zu hr Aragon ar ng wo Au] 
porkgior rar ırölzum ddıdfokor [herein rip drnsysiote-] 
ulrıw ubrow zlanıv Evere vg Hlor dopwaronrrum mohror- 2] 

10 elez* die Inexer zul wie wege vor Ölluon uagrvpies Gr) 
Isis od uiror Aral, raig dgulolovens rınelc, dA-] 
ik war molele; Frwyer abrdlg ve Ken 4 yanı) arol wel re) 
ven“ var ori dA deaweron emfi tig at meomigtee-] 
us wu narhar hereprlderen rote Impds Auäs alepyarjuam‘) 

us Zn’ als 8 ding durnemn rd za” [bavröw aöydoramen ?] 
olsrat deir ti; Anegeaiuureofr dypemu wir moomige-] 
our cchrot“ dedöydar Irraen[fajee n[e Anaınpridder Migros] 
zul arepevdisen dr ran yulurınaı dyanı war Zehsuxsi- 7] 
mr genen arepiro wa [alxdne ga, won de wi] 

50 ar Arayügeree br Zfelenelor d Siuog weh.) 


A. Beschluß der Stadt Perge. 

Ein anderer Beschlnß der Stadt Perge, zu Ehren des Iro- 
öfer: Boxiot {36 steht auf dem Steine, nicht etwa Aöygor), mn- 
geführ derselben Zeit zuzuweisen, dem zweiten Jahrhundert 
v. Chr, ist in Graf K. Lanokoronakis Stiklten Pamplyliens 5.194 
veröffentlicht. Der Beschluß zu Ehren des Asklepindes begnügt 
sieh mit dem Hinweise auf die Verdienste, die sich ‚der Arzt. 
Iureh seine Wirksamkeit in seiner Vaterstadt und auswärts.er- 
worben hat, mil »einer Bolshung. 

7.4 lesen Paribeni und Romanelli: dddäwe. 

Zu 2. TE. und 34 #. ist ein’ Beschluß der Delpher zu, ver- 
gleichen, BGH XXTI 572, in dem der Grummatiker Merandgos 
Atıdahonr Asxtordr dd Fhoosion, zer dd zonueriruor Baoomw- 
maiog, geehrt wird drei mirguerdusrog dr Auhpadg drrapyir Eron)- 
Faro end ron malhltaros üı Sauce zei war dh Ananas 
> za yunraolar zul drandenerog wrohtz dr als ai ellorinas, 
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didapison ve bt zul dodron berd var erökıne or Aero NEHErOS 
irirdauneser dr Sehpotg reg ve rolf Heron zus Eraner win wäs del- 
pr sarehoyäs; außerdem OGI 330. 2,75, Atlı. Mitt. XXXII 
850 2.13 (dazu E: Ziebarth, Jahreshefte XIIL10U ML, KAKV4OL, 

2.14 segnorieeas; auch in ZW zeigt die Umschrift win 
Ahnliches Versehen, apenyrudror sta doqeeyıousıor, 


B. Beschluß der Siadı Selankein. 

Von den nach Seleukas benannten Stndten kommt als 
Pergo nichst gelegen die vum BR, Haberdey und mir Keisen 
in Kilikien 5.134 und HI, Rott, Kleinasintische Denkmäler 8.65 
beschriebene in Deiracht, in der Luftlinie otwa D5 Kilometer 
entfernt; wenn auch Ärste nicht selten den Aufenthaltsort wech: 
selten und weite Reisen unternahmen (Jahreshefte IV Beihl. 8.20; 
A. D, Keramopnllos, "Ep, dar, 1908 ce. 175), ist angesichts des 
Felilens eines bestimmenden Zusafzes zu dom Stadtnamen nieht 
wahrscheinlich, daB ein anderea Seleukein, etwa das am Kaly- 
kadnos, gemeint sei, u 

221.2 zei modergor pr dılmarın [eraoe]Seiz doezuäs yıllag 
ip’ Ein wllore- Vor Seil: fehlen in Z. 26 nur zwei Buchstaben, 
aueh scheint die vornngehende Zeile mit dire zu schließen ; zu- 
dem läßt die Lesung unklar, was gemeint ist, Ich ginube anneh- 
mon zu sollen, daß die Summe den Gehalt darstellt, an dem Askle- 
piüdos der Stadt Seleukein durch mehrere Jahre als öffentlicher 
Arat gedient hat, Über die Gehälter der Ärzte in griechischen 
Städten liegen keinerlei Angaben vor, abgesehen von Herodotos’ 
bekannter Nachricht III 181 uber Demoksiles von Kroton, der 
als Ofentlicher Arzt in Aigina im zweiten Jahre seiner Wirk- 
samkeit au diesem Orte ein Talent, im nächsten „Jahre in Athen 
hundert Minen, im vierten Jahre ale Arzt des Polykrates von 
Samos zwei Talente bezog, und dem Berichte der Inschrift von 
Idalion (über die Zeit &, Zeitschr, [) A. Gsterr, Gymm. 1915 3. 598) 
über die Beschonke, die Onasilös und seine Brüder Alrırı rö 
windor za dire or Ödybotr erhielten. BR. Pohl; De Grascortum mo- 
dieis puhlicie p, 68 hat Angaben der Inschriften über die Berl 
von Sehullehrern und Architekten in Toos, Delos und Athen 
herangezogen (noch olıne die Eudemosinschrift ans dam Delphi- 
nion zu Milet 8, 326 N, 145 zu kennen) und vormetet, daß) den 
Ärston der griechischen Städte im vierten und dritten Inlr- 
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hinndert v; Chr, lurchselmittlich 500 bis 700 Drachen jahrlich 
gegeben worden seien: einen Eintrag der Reehmungsurkunde 
aa dem Jahre des Damarex 170 vw, Chr. erklärt anders E. Zie- 
barth, Zeitschr. £. vergl. Kochtzw. XIX 288, den delisehen Löhnen: 
überhumpt widmet (4, Glots eine Abhandlung Journal les Sa- 
vants 1913 p, 206 E 251 Ist meine Deniung der Stelle des 
Beschlusses zu Khren des: Asklepiades richtig, so erfahren wir 
nt, daß ein angesehener Arzt, ilessen Vorfahren sich eben- 
fulle als Jünger des Asklepioa einen Namen gemacht Iatten 
(7: 10), in einer kleinen Stadt wie Seleukeia im zweiten Jahr- 
hundert v. Uhr, einen Gehalt von ION Drachmen jährlich hatte. 
Ich ergänze: una [ao]Feic Öoegudg yıhles dp'Erı erhkne, darf 
aber nieht verächweigen, daß der auf der Abbildung sichtbare 
test des zweiten der beiilen fehlenden Buchstaben nicht auf 
das zu erwartende Sigma, sondern auf Tata oder Kappa weist; 
doch mag der Schein trügen, jedenfalls "bietet sich keine un- 
dere Iofriedigende Lesung. Syntaktisch ‚vergleiche ich Polybios 
166, 3: robg waremdataeeres wel madodorydirree 1d Arpama- 
peıldueve. cr ötioriur; daß Added uud udodarsin da 
leichbedeutend ist, lahrt Polybios XXIIT, # verglichen mit XXI 
8, 4 und Diedor XXIX fr. 17. Ich bonütze die Gelegenheit, ımf 
‚eine fir die Besoldungsverhältnisse der Arzto Ylehrreichie Stelle 
des Polyhios hinzuweisen, (is R, Pohl antgangen ist; XXIX 5, 3 
angt Polybios ron Künig Kumenes: d 0’ Eludmg emonddius 
voireg ot nox&ygoi wur lereme engl ao addon mike M 
repl wör uote erh. Nicht anders ala Bau- und wohl anch an- 
ılöre Unternehmer — von ersteren steht les (E. Fahricius, Her- 
mes XV If; Th. Homolle, BEH KAYVI BIS und meine frü- 
horen Bemerkungen in Sachen des Tempelbans der Alkmeoniden 
Arch. opigr, Mitt. XX 97); daß sie meh, Birgenstellung die 
Hälfte der vereinbarten Summe nach Abeug ‚des als Kaution 
suriekbehnltenen Zrıddkeron vor Beginn der Arbeit nnsbezalılt 
erhielten — bekam also der sur Übernahme der öffentlichen 
ärztlichen Tätigkeit in einor Stadt berufene „linger des Ask 
pios: (Zoyolafiag 16 lergeaör ögyor, wie ler von A. D. Kernno- 
püllos, "Ense. &oy. 1908 a. 159 1. veröffentlichte Beschluß ‚der 
Biirger von Amplissa zu Elıran des Morögerrog Aorsmagen 
Merredim "Vgrcirios wagt, Z, 12) eine anschnlichere Summe Geldes 
als Vorgnbo, vielleicht für die Einrichtung seines largstor 
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2. 278, diepepode[ng]: auf dem Abklntsch ist Hapkgorsar 
deutlich, 

2.32 ger& ah geiporelyorde: ich glaube anf'der Abbildung 
nach F und einer Beschädigung den obersten Teil eines Alplın 
zu erkennen; nach zard hr Zeipavgy[ier verbindet sich solid 
argemessen mit xl. rapedefa und fiulli zudem die Zeile hessar. 

2.38 [Er uäl]lar zeräseneen he are mporomir: olfen- 
har d7]20% oder vielmehr ein Kompositum, Aiddnlor (wie BCH 
NIV ZU 12), Badnlos, Iridrdor, sidnlor, zerddnkor (Jahres- 
hefte XIV Beiblatt 5, 05 ff. Z, 24) oder das seltenere srenidykor; 
da der Steinmetz, dis Worte steta nach Silben ahteilend, den 
Kaum am Ende der Zeilen nicht immer vollständig anegenitzi 
hat, ist die Zahl der fehlenden Buchstaben hier und sunst nicht 
genau zu bestimmen. 

4.85 zolld rör ooS byascoe  aureeAotvran deryon]usrog: 
ich zieho-es vor, dieselle Kodensart einzusetzen wie in dem De- 
sohlusse der Stadt Perge 2. 7: wolld zeiaıpa dierkdennn dr 
obralz (nämlich zeig dr #B yuimaalın deaadescıe) modg byeler 
rols hrs Ankoree 

2.56 f. sind die Worte irrig abgeteilt: ma[grrorouuenag -. ; 
-.Jeu röde, wol ar Araoronpir wel. 

ZT [opsiagnea ebron wel Au]porkaum in wähenr: Dir 
edro® wa bleibt nicht Platz, zudem ist der letzte erlaltene 
Buchstabe offenbar Tatı. 

2.38 adıddokar TE sdpnulen? ...., auch die Enden der 
beiden nichsten Zeilen sind tnergänzt gelnasen; der Worte, 
die auf -giee anden, ind nicht wenige — ich nenns dumaiplag 
(viel. 2, 25), swrneles, mölrweles, tegrmolag — und Frexe kann 
im Sınn ebensowohl von ‚wegen‘ wie allgemein in dar von in 
Ansebung‘ gesagt sein, daher ist der Vorschlag; Adız?a)or [dın- 
znodr erw Arxeyeipın age era winter Üreen wis Flo Agaw- 
srobrron mahvenjeias nur mit Vorbehalt in den Text: gesetzt 
und gilt mir selbst nieht als besonders befriedigend. 

Die Läicke in 2.42 nach xei moltrela; Eruyer adröle 1a 
vor zei rd) röxse Iuben die Harausgeber durch Einsetzung der 
Worte dv Zrierxeici gefüllt; wenn anch entbahrlich; so ist diese 
Urtsungsbe doch gewiß an sich möglich, Daß der Frauen -in den 
die Varleihung des Bürgerrechts aussprechenden Bestimmüniren 
griechischer Volkabeschlüsse keins Erwähnung zu geschehen 
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pileet, habe ich in meiner Erörterung der irrigen Ergänzung 
zul [yanz]egem» statt [ohren in dem ältesten Beschinß der 
Delier BCH XXX 473 in diesen Nouen Beiträgen III S1E 
bemerkt; wenn in dem von E. Bonrguet, De rebus Dhelphleis 
imperatorine netatie p. 40 veröffentlichten Beschluß der Delpher: 
[-fedıpoi Eder Kurcgigp Sahaurig F— lejhhiov Hvogion von 
Adl- — Ju zei Eh zen ar we eh leyeroi ur 
aör]ois r# xai vols Aydrone alhrör die Fran und Tochter ntıs- 
deiteklieh berücksichtigt sind, #0 wird in Betracht zu zinhen 
sein, daß, en Sohn nieht vorhanden gewesen: zu sein scheint. 
In dem Beschlusse zu Ehren des Asklepiades von Perge wird 
aber aintt dr Zeinmelei mach rd; re vor wei r& rare doch 
wohl zei # yırH zu ergänzen sein, weil = sieh um eine er- 
zühlende Erwähnung der in das Bürgerrecht mitaufgenommenen 
Angehörigen handelt, nieht um eine fürmlich die Verlsihung 
les Bürgerrschtes aussprechende Bestimmung, und es nur nm 
gemessen ist, daß in diesem Zusammenhange vor den Kindern 
auch der Frau gedacht wird; mau beachte, daß ra nöd ge 
sagt ist, während in der Kormol der erblichen Verleihungen 
von dem Eyonos gesprochen wird. 

7.43 wal were di darin En fedeiereren daveir sercer]as: 
zu meiner Ergänzung vel. x. B, Sylloge 137 2. 15. 

Z. 4 zei uil)ar Önzeridsent vos [moltreız Hua: unver- 
ständlieh; nach brsgrideros wird der Dativ eines Wortes er- 
wartet, das ein Verhalten oder eine Leisting bezeichnet, vgl. 
oOGI 332 2.2, 330 #61 und W. Jernsalems Samminngen 
Wiener Studien 1 53, fernor ICH KIT 5,129 2 10, 27; irrig haben 
U, Köhler IG I15, 6195 und W. Dittenberger, Sylloge 246 nach 
D, Plilios in dem Beschlusse der Krieger aus Eleusis IisW. 
r. 20 f. gelesen: dierilerer Örregridenerog dteveö[r Er ne] Weine] 
ons he (pukenche Errruehnien wei wei ırobs roig by Earrör rere- 
Akcee: giharıpde, atatt: Iuwrölr wei] afe] mode wir puhane er- 
nelslar, wenn auch IG KU 5, 860 2.27 aedlın Arör dv rn reis 
rör dinor bersglder' ategyeoig steht. 

7.45 diermpßr ıo sad [Tzor, das: weitere nicht erginat; 
ein Vorschlag ist nur ein Versneh. 

7.46 u dirapeninrrolr dpıdra wir dslar ai Ehe rrgo- 
a edroö, zu lung; die Bedensart kehrt in dem Beschlusse 
der Anisener Michel, Recueil 546 (OÖ. Kern, Inser, gr, 41) 
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A. 20 wieder: dB ni dedäyden an Zorlf; za wo dam sun 
regen ddom nr Tot drdoös xaloxeyadler und in dem 
Beschlusse der Byzantier GDI 3060 2. 21: Zrirddgor Iyiacro 
kn doemjuror elrob er megponenlee dipdper; Polybios NIS, I: 
fior Dr oda Bor dreriwijnercor rreochsir: Diodor XI 59, 4; 
one Ezeor Irpirauer ar desrer aton rogpahureie dessoiuavtor, 
AV 58: oldenag denderer hyannzda mrepedgesete Ardodz auhe- 
zoneov 0 veleerijv dverrio/jscrron, ferner KRIIT 15, 1, KXVI 24 
1.5,; u Zronjeissa dee 6. M. Holleanx, Archiv f, Papyrusf, VIY2 

AA dararkon for Aerrlmmidder Mipemos (begin); der 
Artikel begegnet allerdings bekanntem Brauche nach, wenn 
bereits genannte Personen wiederum erwalnt werden, so, B. 
in dem Besechlusse der Andrier aus dem Enıle des zweiten Jahr- 
Imnderts #, Chr. IG XII 5, 722 (Th. Saueine, Andros S. 14T.) 
4, Ih: ade Aogdea, Ath, Mitt, NNRI AB 2.6 wie howdin 
und in:spliten Beschlissen wie 1G MI 7,53 aus Arkesine auf 
Amorgos Z. 10 6 Oxrapıos, Z. 98 8 Eouns; doch Ist dan dem 
fumiliären Ton entsprechend der Vatersname nicht beigegeben 
(vgl auch. A, Deißmann, Berl, philol. Wothensehr, 1902 8,1467 £. 
in Snehen les Payyrus U. Wileken, Chrestomathie $S. 134 N. 127). 
B. L. Gildersloeve, Amer, Journ. of Philol. XL485#. gebührt das 
Verdienst, darauf! hingewiesen xu haben, daß der Gehrauch des 
Artikels bei Eigennamen, wie er heute im Neugrieehischen 
Eunz. gewöhnlich im, die Bekanntschaft mit dem Trüger des 
Namens vornuisetzeni, ;belongs to the sphere of familiar Inn- 
gango; the Germeins who write our school grammars direetly 
or indirectly, da not neod 16 he told bone the tone of ‚the 
artieln witl proper names, Dur Englisb-speaking people do nend 
tu be toll about il, for atnndard English does not use the 
article with proper names, exoept in the plural, ns "the Smith‘ 
amd ın tl case Ihe proper neun beeomes a eommen naun‘, 

2.331. ran yuluraalai „.,..- ren nür Sahevnilon zpona 
gupdran zall dr ralz dyünt „.... Tür lernen dierropenman örı 
I [rhavndom h öde ana; von niner 51, Zeile zeigt der Stein 
hoch einige nicht sicher zu deutende Reste 


2. Aus Aspendos bringt der Bericht p. 118,14 (Ab- 
bildung des Abklatsches t#v. II) eine durch schöne hellenintische 
Sehwift ansgezsichnete Stale, mit einem Beschluß, durch den Pam- 
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phyler, Lykier, Kreter, Hellenen, Pisider, die unter Demokles’ 
und Leonidas’ Führung der Stat zu Hilfe gekommen (vel. Gott 
go]. Auz. 10138, 159, 188) und König Ptolomaios nützlich ge- 
wesen sind. in die Bürgerschaft aufgenommen werlen. #%. 3. 
latiten nach meinor Lesung: 
ort er Arkoxltong wi 
3 Fsmmldou megoyerönern Won 
var Te nahe wie Sorrerdiow Meng- 
ul Adzını Koies "Eilnesg Mei- 
Öret, Areal rd drador yey[z-] 
mer x yore na ve Acarl)- 
10 fer rolsneion no ah oe, alrelı] 
[adra]ög molirag zul edepyfrnz [rei] 
[alrlody zur Zerivong, anliyr di o- 
[te ]drowar dr con leame 7is Aorl- 
u]dos za ivaremfalrwner] rä Gro- 
5 [njare abröw zal weripo' dir dE 
[eı]s adrär Aockıreaı zareyogelird-] 
[rl als pelir rn erlüpior 
ee — — —— —— 

(Der Abklatsch zeigt Beste dreier weiterer Zeilen.) 

‚Die Herausgeber lasen 4. #f,: dnzdr; Ardges dyadat [dme- 
gailso]rrur, doch ist Jey.|.. rar deutlich. 

4,11: za edepyereg roltg wijobe ver Erydeons. 

#15: halte ieh der Abbildung: nneh wäregoir für gesichert, 
nreroldur Für nusgeselilossen (vgl. Rovenue Papyrus, col. VIL 
2.3: margdder zei reeidos ni ragt Fi Irnros moRyuierelirer), 
Dis letzten drei Zeilen der Inschrift scheinen einem Verzeichnis 
der Noubürger anzugehören; doch ist: die Deutung der auf dem 
salir beschiiligten Stain erhaltenen Reste schwierig; wie in Z, 10 
zu Anfang MHileordlgo; gelesen werden konnte, ist der Ab 
bildung nach unbegreiflich, Besonders wichtig wilre =, vor 
om Stein instzustellen, was im der Lücke in. 2:17 und in 
2.18 vor d söieg und nach Aorfi- gostanden hat: Paribent 
und Romanelli geben in der Umschrift, freilich 'zweifelnd: Zar 
di ri ar Borlıraı zeregupeitten als pe, fern, dg- 
yipter [ddr] 4 mühe Aorlkoperu; ich habe keinen befriedigen- 
den Versehlng. Es WN6t sich denken entweder, daß denen, die 
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die Eintragung in eine Plıyle wiinsehen, (die Zahlung eines her- 
kömnlicherweisse zu erlegenden Beirnges (a, meins Neuen Bei- 
träge zur griechischen Inschriftenknnde 139; Jahreshefte XVII 
nf: At, Mitt. KKXIX S14) ausdrücklich anferlert oder nber, 
daß sie ihnen erlassen und vielleicht von der Stindt getrugen 
wird; doch ist in der Ergänzung: [dofvn deyjunror [B Zr] } 
öl BalAyrer z.B, rasaı oder anelı ohne diesen Zusatz, die 
Wiederhalung des Wortes Autkerdeı (statt einfach 5 Br # mdız 
de) nicht gernde geflllig; aez]eeror darf nach den Resten, die 
auf der Abbildung vor YPIOW sichtbar sind, ala sehr wahrschein- 
lich bezeichnet werden, Zu zeraygmginHrei edle guide vgl OGI 
220 Z. 75; Delplinion in Mile N. 1432. 57. 


3. Eine besonders wichtige Inschrift haben die Herren 
Paribeni und Romnnelli in einer anderthalb Stunden sndöstlich 
von dem. Dorf Bazardschik bei Selinti (Selinus) nach dem 
Meere zu gelerenen alten Anmedllung gefunden, der sie den 
Numen des Jönos Kergilor Nier zutellen zu missen glın- 
hen. Lie ersten Zeilen ılieser Inschrift Innten. nach ihrer Lesung 
p.149 n. 110: 

eo Meydlıp wei Nigove Tomarg. Kali]oe- 

or zul di jup Kerrorko Nie "Ieyt[ro]ios eo[o]#ölen]s voßs 

riodageg wlveg Ki rede za Er Hgar Dr- 

Inpde ze wor (}) aindre weh, 

Die Abbildung lehrt, daß in der Alschrift: 

SHMWEKENPHAWNNEWNINTETGEIEPOTC 
verlesen ist statt, wie deutlich auf ‚dem Steine steht: 
AHMWKECTPHNWNNEGININTFEIGEIEPEYTC, 

Äfstie Keoterrör Nor "Irya 4 eispa. 

Hierokles erwälhnt Keaegor als Stadt der drapzgia Toengins 
709, BEE: Ayrıögera, lovloredaorı) (eisen in Kilikien 8. 181 ar 
Kövrpoı, Zeivots: Priolemaens nennt in ılam Gebiete Felerris 
ebenfalls Känergos (W. Rumsay, The listorieal geograply uf 
Asin Minor .p. 362; Th, Homolle, BCH XXI 591) Auf 
Grund dieser ad einiger anderer Erwähnungen und der Münzen 
der jüngeren Faustins, mit Tyche auf dem Revers und der Auf- 
schrift KECTFHNWN (Zeitschrift f. Numismatik XVII 14, Taf. 
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IT 5), hatte bereite G. FÜ Hill, Groek Coins of Lyenonin, Isaurin 
and Ciliein p XAXVII erklärt: ‚The town is probably to be 
looked for in the trinngle between Antiochia, Selinus anıl Tulie- 
sebaste; Imhoof-Blamer ginulte diese Münzen vielmehr einer 
nahe dem Fluß Kestros in Pisidien oder in Pamphylien gels- 
genen Stadt anteilm zu sollen (Griechische Münzen 8. 7100), 
Andere Münzen der Keonoyvoi sind ‚Journ. intern, d’sreh, nu- 
mis. VI 252 nm. T12 aus, der Samınlung des verstorbenen 
D, P, Murromichalis in Adalin und JHS XNXXIV 45 n. 174 
verbffentlicht, Die Lage der nach der Beschreibung der italie- 
nischen Gelehrten wenig bedentenden Stadt Kestros ist dureh 
diesen Fund nunmehr inschriftlich festgestellt. 

Der Name "Terug — zu dem Geaitiv "ey vergleiche jelı 
Miss in der Grabinschrift aus Selinus in BR. Heberdeys und 
meinem Berichte über unsere Iteisen in Kilikien 8. 149 N. 201: 
Anerosns Märesı — wird mit "Ieyes, bekannt durch eine isunri- 
sche Inschrift (W. M. Bamsay, Studies in the history and art 
of the enstern provinees of the Roman Empire p. 170 n, 4; 
J. Sundwall, Die einheimischen Namen der Lykier 5, 90) zu 
verbinden sein: rielleicht sind auch die Namen Irerg, "brovg, 
Lesıs, "Irdovs dazu zu:stellen (J; Sundwall, 3. 80.286; M. Lam- 
Imrtz, Glotta V lb Anm. 2): in einer in unserem Berichte. 8. 154 
N, 256 mitgetellten Grabinschrift aus dem Dorfe Glünei bei An- 
tioehein hm Kragos, der Nachlarstadı von Kestros, begesmet 
2.2 "Indorg. Neues. 

Angenseheinlich ist ferner nach rfoeapes wloves . . CTPW- 
TOYE iso die Abschrift; die Umsechrift:] wE argwradg verlesen 
statt: ZOolETPWTOYC; nanf der Abläldung ist = besonılers, 
aber auch ol deutlich. Serrgerss ist terminns teelhniens; lie 
Glossen erklären (G. Goetz, Thesaurus glossurum emendatarum I 
p: 558, II p. WI) strrata und instriata :; Sverperd; den Glossen 
des Sangermanensis, Leidensis und iäs Philoxenos: #trigilie Tiegt 
nach K. Krumlacher, De eolieihms quibus interpretatnentn 
Psetidodosithoana nobis tradita sunt p, &4 £. strigiietn sugrunde, 
in F. Elerte Sammlung der Fachnusdrücke des griechischen 
Bauliandwerks: 1, die sich auf die Inschriften und Vitrur 'he- 
schränkt, fehlt Sverrgurds; die Ausdrücke dafdorız für die Kan- 
nelierung des Säulenschaites. I[G I 324 col. 1 #34, deodfdiuwrer 
für die unkannelierten ionischen Säulen und Basen (oreiper) 
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I 1 522. c0b 1 7. 55 # führt er mit Kocht auf sides, nicht 
in der Bedautung Stab‘, sondern ‚Streifen! zurliek und zeigt 
für ezurdh (m man Hl. Diels, Antike Technik 5, Bhf.) eine Alın- 
liehe Bedentungserweiterung auf, indem er'W. Prellwits' elliek- 
liehe Ergäosung in der Bauinschrift aus Hermione IG IV 142 
4.5 und die Glossen des Eiymologieum Magnum: gxveehwrobg 
sodgais” be dorenig und des Hosychios: azenddan’ oddanıa „.. 
ziel eh dee heranzielt. Letztere lehrt, daß ozerdia. die 
Aushöhlungen meint, die nach Vitraur IH 5, 14 (A. Birnbaum, 
Vitrar und die griechische Architektur, 57. Band der Denk- 
sehriften dieser Akademie, 4. Abh., 8 42) bei der iönischen 
Säule den Querschnitt eines Halbkreisas zeiran. Aus einer am 
deren Stelle, an der Vitror IV 4, 9 von etriglium car nnd en 
li ztriarum, striarem et striglium eirenitus epricht, geht her- 
vor, daß: diese Aushöhlungen als strigiles bexeichnet wurden, 
und dieses Wort gibt augenscheinlich in jedem Sinne das grie- 
chische Eierpe wieder, von dem Zerredu und Surremrss abge 
leitet sind; Pliryniehes, Epitome p. 209: Serge» un Ay, did 
ariyyida (8 aber OGE 339 2. TIN). Ieron, Stereom.. edd. 
F. Hultseh 11.38 berechnet eine mugunig relyavos Furrgwri,. 


4. Besonders zahlreiche Lesefshler weist die p. I59E. 

. 113 ‚mitgeteilte Abschrift dar Inschrift eines gewaltigen, 
vweirescholigen, mit Büsten geschmückten Snrkophagbaues 
und, den BR. Paribemi und P. Romanelli in der Nekropole einer 
bisher nieht bokaunten, in mel ala IU00O m Höhe im Binnen- 
Inne Nier dem Dorfe Adanda gelegenen alten Stadt entdeckt 
haben, in der sie mit vollem Reehte Lumos wrkemen; das 
releeıor Tenoröer, der Hafonort dieser Stadt war; wie die In- 
schrift BUCH XXIU 580 gelehrt Int, Nägedvo; (Napadpors), 
heute Kilsdran, Die Herausgeber lieben hervor, daß ılie An- 
fertigung einer Ahschrift und eines Abklatsches durch die 
Höhe, in der die Insehrift angebracht ist, und dureh Wind: be- 
hindort war, und wer je unter ülnlichen Bedingungen gehrbeitet 
hat, wird die Schwierigkeit der geleistelen Arheit zu würdigen 
wissen, ‚sieh aber auch der Hoffnung hingeben, daß glnstigere 
Umstände and die vermehrte Einsicht, die zweite Bearbeiter 
eines solchen Textes mitbringen, seine vollständige Lesung er- 
Catan worden. Tch führe nur lie hauptsächliehsten Vermutun- 
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gen an, die sich mir bei der Lesung von Abschrift und Um: 
schrift R- Paribenis und P, Romanellis aufgedrängt haben. 
| Unter einer in größerer Schrift gehaltenen, nur zum Teile 
entzifferten Überschrift beginnt die Urkunde in ‚der dritten 
Zeile folgendermaßen: 

OILYAENSOONTEL, il. i. wenn richtig pelesen: ot aularddrrau 
‚aintt muveißhdereg, eino Schreibung, die E. Nachmanson Freude 
michen und seine Sammlungen (Beiträge zur altgriechischen 
Volkssprache Ss. BUHE n. 8.) vermehren wird. Daran schließt eine 
Keihe von Namen und zu Anfung der 2.6: d[u]dAoyor Eirdneelr 
oler Zroseefue]r; offenbar handelt es sich nialt um ‚una malte 
singnlare forma. per significare sepolero comuue!: Aldkeyor (N), 
sondern um ein Übereinkommen #wischen allen den Genannten; 
wie „uch sonst kommt die Absehrift der beiden elehrien 
OAIOAOFON der Wahrheit näher ala ihre Umschrift und Er- 
klirung, 

Die Abschrift bietet 4, GE, 
OAMOAOTONENOHTAE//[NEIMENHMENEIAINEINEANAETINAL]]/ 
OAIMENTWNKATANGPWFONTANAIETEPATEKNAOMACHMACLMON//]/[E 
KALTACTYTNAIKACHMUUNKHAETLONTAIENTWENANWUMNHMEIW 


Nach Audloyon ördneefr oder eher: drofoafıte]r. ist: eine 
in. «den griechischen Testamenten gewöhnliche Formel terkannt: 
alfa] zer Guald]e (öy]iarseır, dar dene edsenuer (weist auch die 
Abschrift Versehen auf, so sind doch der Optativ und die En- 
dung des schwachen Aoristes nicht zu beanstanden) #%# zer” dı- 
Sowlr]or, ru [h)ireon verre Snfo]e (BR. Kühner-B,  Gerth, 
Satzlehre Il 3576, Anm. 6) Audz udn[ovg] zei rar york; dur 
zndeboorene er no dran jwejusiw: die Hernusgober haben auf 
eine Umschrift der Worte, die auf Zroiwafue]» folgen, his dr 
de verzichtet. Nicht mit Sicherheit enträtselt habe ich, was in 
der nächsten Zeile stehen soll: dar di ud rafre KAEBECTAI 
&r eich Hua» H ob [im der Umsehrift ist H nicht herück- 

sichtiet) Aogerzs 2 lt, dr 117 derer umejieien, ci de kei Är ed 
Kronen andstoovnii) statt eyyerjuksor wird erwartet; dryen;)- 
uäror, vgl. z. B. BÜH XVI 223 n. 67 (Reisen i itı Kilikien. 8, 80) 
2.8: Errrgeiron sdira rk rer or wat wi Imyarı dnaduere 
£x Neixng wei Agreueıros Era, drion de ander! win ya 
Inroubu be vor donisom oo Tärn weh,; ich sEenE in KAE- 


Slizumpsher- d- plll.-bist KL ir0. DE,  Ablı 


of Adoll Wilhelm: 


SECTAI etwa widoc older zndeie foraı; für den Indikativ nach där 
a, I. N Nentestaeniliche Arammatik 3.163, Der 
niüchste Satz ist: der di ns Tür Inka do) rodg ya (mit 
anflälligem Übergang vom Plarnl zum Singular, viel härter als 
in den von I, Kühner-B; Gerth, na: OÖ. 187 gesummelten Bei- 
spielen), au | Eöein deseirn eig todro rd räun; die Herausgeber 
eluuben am Endo der Z, 11 einige Buchstaben verloren: ur[su;] 
und ändern ohne Grund die vielluch bezeugtie Form jr 
in: &ireu, ebenso in der p. 166 m. 114 mitgeteilten Grabin 
- schrift 4.1. 

7. 12, lesen die Heratspehber: dis de 15 sregü rat 
dirfarg] onen, drornmadnu ig mov dinor deuguäs zeil.Klag] ze 
Roig Hirn Asmols wa ulkanıs dere wa ellya)s ab milolrez] 
za rodrovug dere. (Kiel olfrwg drvsarw eh rip sch, Zunächst 
iat erde weis Selen] unmöglich; au wegi rafra wird kaum'zu 
denken sein, weil nach TAICAIK su Eindo der Zeule Kaum für 
inehrere Buchstaben bleibt; allenfalls wagt rd diarayerre oiler 
räg Jtardfeis?, viel, H, Stemler, Die griechischen Grabinschriften 
Kleinnsiens 8. 57H. Die Abschrift bietet dann, ob nur vermöge 
eines Druckfehlers?: AETXOTC (vgl. B. Keil, Harmes KL 
525 und in einer Gralinschrift sus Adalia unten 8. 07T zas- 
zero und Sdepor). Ferner kann in AEKAKAITAIC: dee « 
alyıang = vei wlyeg stecken: sondeorbar Ast on scheofras], auch 
fehlt ein passendes Zeitwort; steckt in OYNAEO : BYCLATW 
und ist tm Ende: der Zeile das Zallwart [dexe] einetsetzet? 
Naolı dieser Aufzählung der Siühnopfer, die. Alnlich auch in 
einer andern Örnbsechrift voii demselben Orte p. 154 n, 112 2.6; 
Hsoiz naraydorloıg , Öhonavanjor Boos walsfl]org dite (mebst 
einer Buße an den Fiskus und die Stadt) vorgeschrieben werden, 
erwarte ich nın ehesten: [und] olemg dnfdru 13 mwerua (die 
Alschrift: KAPAMIOYTWC) Für die Schwierigkeiten, die sich in 
den folgenden nur zum Teile entzifferten Zeilen mit der zunch- 
menden Ausdehnung der Lücken häufen, habe ich, zurzeit ılie 
wechselnden Formeln der kleinasintischen Grabinschriften nicht 
ausreichend übersehend, keine einleuchtenden Lösungen vorzu- 
trugen, 


>. Schließlich saien, wenn auelı die Lesungen nicht weniger 
underer Inschriften des Berichten Zweifel und Vorschläge her- 


Neun Reiträge zur grlechlschen lusehriftenkunde TV. Gi 


uuafordern, wenigstens noch drei kleinere Texte mit Beriehti- 
eungaversuchen beischt | 

Unschwer ist die Lesung eines Namens in der Weil 
inschrift. Arrdlkun "Ehtuagio p, 1b nm. 1 verbessert, die aicl 
jetzt. in Adalia befindet, aber nach Anssnge des Besitzers ans 
Istanos (Isinda) gebrneht ist: Onddagos Aumlon 24, doch 
Einihor, Kumnl an erster Stelle unter den Werhenden dnuovg- 
oe Elundos Eihellou "EAaudprog genannt ist, In Z, T atund einer 
der kurzen kleinssintischen Männernamen, 2. B. [Mes Serzur- 
dihson, 2.8 wohl nicht "Aldos; sondern [@]d44og. 


6. In der in die Stadtmamer vermanerten Grabsehrift 

p: 29 n, 21 wird nach zadmestage penpeior fung wei ap 
sera nor Alena Nürg xai vois dans xl Agtapeidı 17 
$oyargai ov in 

ETHNTE /TtTH T 

EKRNC OTYTOCANE)/O 
OnnTta AAMIBA 
HAACI tr. 


nichts anderes stecken als: : 
Hun- 
eb D]2 wie reliejerd[r] r- 
or r]öyrr[an ulov Be Ar Eil[e- 
2jor nrüfale elmıfa- 
Am, der xrh, 


vgl, pr 20m. 148, wo nach werd Dorn nehavrv Au das rich: 
tig abgeschriebene zogn&erorerr von den Hernusgebern m zuga- 
seinrovgır geändert worden ist; über das Verschließen von Gral- 
hatten dreh mit Blei vergossene xdormes ‚Krammen! (kogmor, 
xeeaxogerroßr) hat Br. Keil in der ausgezeichneten Abhandlung 
über kleinasintische Grabinschriften, Hermes XLIII 531 f. ge 
handelt; neue- Beispiele brachten die von H. A. Ormerodl und 
E. 8: 6. Robinson veröffentlichten Inschriften aus Pamphylien 
ABS XVII 20 € 243. 


7. In einer Grabschrift aus der Gegimd von Tarsos p. 91 

n: 70, die den italienischen Gelehrten durch die Abschrift eines 
Herrn Kalfogla bekannt geworden ist, entzog sich die Bezeich- 
nung der Gralistiite dem Verständnis. Die Abschrift bietet: 
i# 


8 Adult Wilhelm, 


Atvardeos ri. zariorıaa fort CAKHAN zu 5 muß mon 
«ri; vch glaube, in CAKHAN ‚senzu radienlissimi mutamenti‘ er- 
konnen zu dürfen UAKTPAN oder UAKPAN. Als Bexeichnung 
für Sarkophag habe ich Keisen in Killkien 5. G4f. uixrge and 
ker nachgewiesen; weitere Beispiele b,ringen Br. Keil in seinen 
Bemerkungen über kleinasintische Grahinschriften Hermes XLIN 
55 Aum,, H.8temler in seiner Dissortation: Die griechisehen 
Grabmachriften Kieinasiens 8. 18 und W. K. Prontiee, Pahlion- 
tions of the Princeton University Archneologienl Expelitionk to 
Syria, II p. 158 n. 1106. 1107, p, 168 n.1152, 


I. Der Schluß einer Grabinschrift ms Rhodiapolis in 
Lykien lautet nach einer von G, F, Til, JHS XV 122 no, 9 ver- 
Gffentlichten Abschrift, die S. Birch von Aufzeichnungen BE. T. 
Daniella nahm, folgendermaßen: | 


? EIMHTINIEYNXHPHELWHOKH 
AETZALTINAO$EINECHEPAGEA 
APTEMIAIHIIEPNMER4 


Der Herausgeher schreibt: 





a  morzaonaee N ben 
Örcras run dpeckln)afelı teoälı) Hsalı) 
Asrliudt . „eoalı)us? (dedore) ıp, 


Inser, gr. rom. IH 742 wird versucht, durch die der Abschrift 
nach ganz unzulässige Annahme dreier Lücken zu. helfen: 


-Toreuıdı . ... |xei 79] 1eoH (ralıu[sio]) drinne gi. 
Die richtige Lesung wird sein: | 


Iperhär iepd Id 
Agrdudı GE] beone Ag’ 
Kor Stifter des Grabes So, Namoreoaros db wi Serhrenmog 
Eorrion "Podierroleieng war somit Priester der Artemis. Dar 
Vatorunme beregnet auch in einer Ehreninschrift aus Oinoanda, 
in der die Herausgeber, BR, Heberdey und E. Kalınka, "Eerlor 
söhreiben, Bericht iiber zwei Reisen im stidwestlichen Klein- 
asien (Denkschriften der Wiener Akademie, philoa-histor, KL, 


Nenn Belteige zur grischlschen Inschriftenkunde IV. IT 


45. Bd. 1. Abh.) 8. 50 N, 06: die einfachste Erklärung seket 
"Eosriou — "EArıiov und macht es überflüssig, an eine Kürzung 
aus Föweriov (I. Sundwall, Die einheimischen Namen der Ly- 
kyer 8. 741 oder an eine Verschreibung statt "Eonlov (vgl. 
M. Lambertz, Glotta V 187) zu denken. 

> [n einer der jüngst von. H. A. Ormerod un E.5.G., 
Robinson, JHS XXX n. If. mitgeteilten Grabinscheiften. ats 
Lykien hin ich geneigt, eine leichte Verlesung mzunelmen, 
p.5 n, 10. Epagathos ordnet die Darbringung eines Opfers, 
bestehend aus einem Halm und einer Henne, für sich und 
seine mit ihm bestatteten Angehörigen zweimal alljährlich, Zue 
ıö ufikeır avvelgew v& yerkgurre und Ze rip ufkderr rorylr, 
an: za Are, Dahrt die Inschrift nach der Abschrift dar Herans- 
Seber fort, 20 Slorre dmldnhe ai Ariel, din BE nie mag- 
sräyuindels u Pay, Zorn atıg Imphapn, Ich nehme an ini- 
dia Anstoß. Es handelt sich um die Verheißung des Segens, 
dor-anf der Befolzung: dor Vorschrift rahen wird, des Schadens, 
den ihre Niehtbeaehtung verwirkt: nuf die deutliche Siehtbar- 
keit kommt es nicht 36 sehr an als vornehmlich auf den Segen 
selbst, Also wird statt ärlhda zu lesen sein dmilnla. Ich ver- 
gleiche die Wünsche der Grabinschrift ans Politika bei Chalki 
Ep. dor. 1892 0: 1751, (Sylioge 691) 2.22: #i Kae eideroli 
zii nupohdrron, wie kun drroknn alkoyolwo re &r sererer die 
ri man ar olrog made yaralz zul zapırlr drokauren; 
in dem Sinne neidenswerten Glückes ist &riinle, mit demizaodi 
verbunden, bestens an seinem Plätze. 








Nachtrag mu 8 Bit: 

Van. kannelierten korinthischen Sänlen scheint in der In- 
schrift aus Mylasa Ath. Mitt. XIV 108 £ N, 64 die Rede zu sein, 
7.3: Koowdlmg Zvergrumirof-?, doeh wuhl: [wioreg] Kogıur- 
Hovc HEreremutrfong. In H, van Herwerdens Lexicon grascum 
suppl. et dial.® ist auf die Stelle nicht verwiesen. 
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WILHELM. Koue Beiträge zur griechischen Inschriftenkunde: IV, Teil, Tat, II, 





Beschluß über die Wiederherstellung des von Oligarchen 
beschädigten Standbildes eines Tyrannenmörders 


'(Mllenberger, Srllore 13%) 


Aitrungnb. 4. kala. Abe. d. Wiessmrh., akil.ıhbit, Kies, HR. nd, & Ablı 
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